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:  Vorwort. 

Die  jüdische   Midrasch-Literatur  enthält   eine    grosse    Anzahl 
kleinerer  Midraschim,   die  ihres  legendarischen  Charakters  wegen  l.x^-^-' 
entschieden   einen   Platz   nehen   den   alttestamenllichen   Pseudepi- 
graphen  verdienen.   Wenn  auch  ihre  Abfassung  erst  in  das  spätere  (^»v^ig» 
Mittelalter  fällt,  so  ist  das  kein  Behincterungsgrund  für  ihren  An-  ; 
Schluß,  da  sie  durchgängig  auf  alten  Traditionen  beruhen,  ja  ein- .,, 
zelne  wird  man  sogar  anter  sie  einreihen  dürfen.   Die  meisten  dieser  ^^,*  ^^^ 
Midraschim  sind  in  der  von  A.  Jellinek  herausgegebenen  Sammlung   "^^'j) 
Bet  ha-Midrasch,  6  Bände  1853 — 1877  enthalten.  Weniger  von  Belang 
ist  die  von  Ch.  M.  Horowitz  in  zwei  Teilen  erschienene  Sammlung. 
Da  die  von  Jellinek  veröffentlichten  Texte  bisher  von  den  Forschern 
wenig  oder  gar  nicht  berücksichtigt  worden  sind,  so  habe  ich  es 
unternommen,   sie   ins  Deutsche   zu   übersetzen   und  für   den  Ge- 
brauch zugänglich  zu  machen.    Die  Arbeit  war  nicht  immer  leichl. 
Schwierigkeiten  boten  Textgestalt   und  Mangel   an   Interpunktion. 
Dazu   kam    noch    das  Fehlen    der  Angabe    der   alttestamentlichen 
Beweisstellen.      Besonders    mühselig    war   es,    wenn    die    Konkor- 
danzen  (selbst   die   neueste  von   Mandelkern)   versagten.     Da   er- 
forderte oft  ein  einziges  Zitat  stundenlanges  Nachschlagen. 

In  der  Anordnung  der  Stoffe  bin  ich  chronologisch  zu  Werke 
gegangen.  Es  kommen  die  hervorragendsten  biblischen  Gestalten 
zur  Behandlung.  Den  Schluss  werden  Legenden  über  den  Messias 
und  die  messianische  Zeit,  über  Tod,  Grabesleiden,  Auferstehung, 
Paradies,  Hölle  und  Weltgericht  bilden.  Die  letzteren  gerade  ent- 
halten reiches  Material  zur  Kschatologie  des  Judentums  und  werden 
sicher  willkommene  Gelegenheit  zu  Ergänzungen  der  Arbeiten  von 
W.  Bousset  (Die  Beligion  des  Judentums  im  neutestamentliclien 
Zeitalter,  2.  Aufl.  1906)  und  von  P.  Volz  (Jüdische  Eschatologie  von 
Daniel  bis  Akiba  [1903])  bieten. 

Vom  volkskundlichen  Standpuni^le  sollten  die  kleinen  Midra- 
schim schon  insofern  ii;ebühiend(^  Würdigung  erfahren,  als  ein 
gutes  Slück   Volksseele  irj   diesen  Erzeugnissen  der  jüdiscluMi  Lite- 


Vorwort. 

ratur  liegt.  Tiofe  Wehmiil  und  starke  Zuversicht  spricht  sich  in 
ihnen  aus.  Die  Devise  aber  ist  immer:  Mag  die  Gegenwart  noch 
so  düster  und  traurig  sein,  Gott  verlässt  die  Seinen  nicht,  das 
Ende  wird  füi-  alle  Leiden  und  Qualen  reiche  Entschädigung  bieten. 
Aber  auch  vom  dichterischen  Gesichtspunkte  verdienen  die  klei- 
nen Midraschim  Beachtung.  Während  unter  den  Händen  moderner 
Dichter  die  bibhschen  Gestalten  nicht  selten  zu  Zerrbildern  werden, 
und  ihnen  durch  die  eigene  ausschmückende  Zutat  eine  völlig  fremd- 
artige Physiognomie  aufgedrückt  wird,  die  unser  Gefühl  verletzt, 
behalten  sie  bei  den  Midraschverf assern  ihr  ursprüngliches  Kolorit. 
Die  Phantasie  mag  noch  so  umrankend  und  üppig  wuchernd  ge- 
stalten, allenthalben  geschieht  es  im  Geiste  der  biblischen  Schrift- 
steller. Die  dichterische  Zutat  ist  dem  Geiste  des  Alten  Testa- 
ments kongenial.  ,Wir  haben  plastische  Gemälde  vor  uns  von 
großer  Lebendigkeit  und  Anschaulichkeit.  Oft  geht  durch  sie  sogar 
ein  frischer  dramatischer  Zug  mit  reichem  Wechsel  der  Szenerie. 
Man  hört  Monologe  und  Dialoge,  bald  oben  im  Himmel,  bald  unten 
auf  der  Erde.  Engel  steigen  auf  göttliches  Geheiß  hernieder  und 
greifen  in  die  Handlung  ein.  Bisweilen  erscheint  Gott  selbst  auf 
dem  Plan  und  gibt  der  kritischen  Situation  entscheidende  Wendung. 
An  der  Moderne  freilich  dürfen  die  Midraschschilderungen  nicht 
gemessen  werden.  Wer  nicht  Sinn  für  Naivetät,  Einfachheit  und 
Schlichtheit  hat,  wird  sich  getäuscht  sehen,  wenigstens  wird  er 
nicht  das  finden,  was  ich  ihnen  vindiciere.  Es  gilt  auch  hier  das 
Wort : 

Wer  den  Dichter  will  verstehn. 

Muß  in  Dichters  Lande  gehn. 

So  empfehlen  wir  iinsre  IJebersetzungen  nicht  ])loß  Theologen, 
Historikern,  Folkloristen  und  Dichtern,  sondern  auch  allen  Ge- 
bildeten. 

Dresden,   1.  Mai   1907. 

D.  Aug.  Wünsche. 
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I.  Das  Leben  Henochs. 

(Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  IV,  S.  129-132.) 


„Und  es  wandelte  Henoch  mit  Gott,  nachdem  er  den 
Methuschelach  gezeugt  hatte"  (Gen.  5,  22).  Und  er  diente  dem 
Ewigen  und  verachtete  die  Wege  der  bösen  Menschen,  und 
Henochs  Seele  hing  an  der  Zucht  des  Ewigen  und  an  Erkenntnis 
und  Einsicht,  und  er  erkannte  die  Wege  des  Ewigen.  Und  er 
sonderte  sich  in  seiner  Weisheit  von  den  Menschen  und  verbarg 
sich  vor  ihnen  viele  Tage.  Und  es  war  am  Ende  der 
vielen  Tage  und  Jahre,  dass  er  vor  dem  Ewigen  diente  und 
betete  vor  dem  Ewigen  im  Hause  und  in  der  Kammer,  da  rief 
ihn  der  Engel  des  Ewigen  vom  Himmel,  und  er  sprach :  Siehe, 
hier  bin  ich.  Und  der  Engel  sprach  zu  ihm :  Auf,  gehe  aus  deinem 
Hause  und  von  deinem  Orte,  woselbst  du  dich  verborgen  hast, 
und  gehe  za  allen  Menschen,  um  sie  den  Weg  zu  lehren,  auf 
dem  sie  wandeln,  und  das  Werk,  das  sie  tun  sollen,  um  auf 
den  Wegen  des  Ewigen  zu  wandeln.*)  Und  Henoch  erhob  sich 
und  ging  aus  seinem  Hause  und  von  seinem  Orte  und  aus 
der  Kammer,  woselbst  er  nach  dem  Worte  des  Ewigen  gewesen 
war  und  ging  zu  den  Menschen  und  lehrte  sie  den  Weg  des 
Ewigen  und  versammelte  die  Menschen  zu  selbiger  Zeit  und 
tat  ihnen  kund  die  Zucht  des  Ewigen  und  gab  Befehle,  und  man 
Hess  eine  Stimme  an  allen  Orten  der  Menschen  ausgehen  also : 
Wer  ist  der  Mann,  der  Wohlgefallen  hat,  die  Wege  des  Ewigen  zu 
erkennen  und  das  gute  Werk,  der  komme  zu  Henoch.  Und  es 
versammelten  sich  zu  ihm  alle  Menschen  in  selbiger  Zeit,  und 
jeder,  der  Wohlgefallen  an  dieser  Sache  hatte,  ging  zu  Henoch. 
Und  Henoch  herrschte  über  die  Menschen  nach  dem  Worte 
des  Ewigen,  und  sie  kamen  und  fielen  zur  Erde  und  alle  hörten 


*)  Der  Befehl  an  Henoch  lautet  fast  ebenso  wie  der  Auswanderungs- 
befehl an  Abraham. 
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2  Das  Leben  Henochs. 

allzumal  seine  Worte.  Und  der  Geist  Gottes  war  über  Henoch, 
und  er  lehrte  alle  seine  Leute  die  Weisheit  Gottes  und  seine 
Wege,  und  die  Menschen  dienten  dem  Ewigen  durch  alle  Tage 
Henochs  und  kamen,  um  seine  Weisheit  zu  hören.  Auch  alle 
Könige  der  Menschen,  die  früheren  und  späteren,  und  ihre 
Fürsten  und  ihre  Richter  kamen  zu  Henoch,  und  da  sie  seine 
Weisheit  hörten,  fielen  sie  auf  ihr  Angesicht  zur  Erde.  Sie 
baten  auch  Henoch,  er  solle  über  sie  herrschen,  und  er  wil- 
ligte in  diese  Sache. 

Und  es  versammelten  sich  zumal  gegen  130  Könige  und  Fürsten 
und  setzten  den  Henoch  als  König  über  sich,  und  sie  waren 
alle  unter  seiner  Hand  und  unter  seinen  Worten,  und  er  lehrte 
sie  Weisheit  und  Erkenntnis  und  den  Weg  des  Ewigen  und 
machte  Frieden  unter  ihnen  allen,  und  es  war  Friede  auf  der 
ganzen  Erde  in  Henochs  Tagen.  Und  Henoch  regierte  über 
die  Menschen  243  Jahre  und  übte  Recht  und  Gerechtigkeit  an 
seinem  ganzen  Volke  und  leitete  sie  die  Wege  des  Ewigen. 
Und  dies  sind  die  Nachkommen  Henochs:  Methuschelach,  Eli- 
schu'a,  Elimelech,  drei  Söhne  und  ihre  Schwestern  Milka  und 
Na'^ama.  Und  Methuschelach  lebte  187  Jahre  und  zeugte  den 
Lemecli.  Und  es  geschah  im  56.  Jahre  des  Lebens  des  Leraecli, 
da  starb  Adam,  930  Jahre  alt,  und  es  begruben  ihn  seine  zwei 
Söhne,  Henoch  und  Methuschelach,  dessen  Sohn,  mit  grosser 
Ehre,  wie  man  Könige  begräbt,  in  einer  Höhle,  wie  der  Ewige 
zu  ihnen  geredet  hatte.  Und  alle  Menschen  erhoben  an  diesem 
Orte  Klage  und  grosses  Weinen  über  Adam.  Darum  ward  es 
zum  Gesetze  bei  den  Menschen  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Und 
Adam  starb,  weil  er  von  dem  Baum  der  Erkenntnis  gegessen 
hatte,  ei-  und  seine  Kinder,  wie  der  Ewige,  Gott  geredet  hatte. 

Und  es  geschah  im  Todesjahre  Adams,  d.  i.  im  243.  Jahre 
der  Regierung  Henochs.  Und  es  geschah  zu  dieser  Zeit,  da 
nahm  sich  Henoch  vor,  sich  zu  sondern  und  zu  scheiden  von 
den  Menschen  und  sich  vor  ihnen  zu  verbergen  wie  früher, 
um  dem  Ewigen  zu  dienen.  Und  Henoch  tat  diese  Sache, 
nur  verbarg  er  sich  nicht  vor  ihnen  alle  Tage,  sondern  er 
verbarg  sich  vor  den  Menschen  drei  Tage,  und  offenbarte  sich 
ihnen    einen    Tag.      Während    aller   drei    Tage,   die   er   in   der 
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Kammer  war,  betete  er  und  lobte  den  Ewigen,  seinen  Gott. 
Und  an  dem  Tage,  an  welchem  er  herausging  zu  seinen 
Knechten,  um  sich  ihnen  zu  zeigen,  lehrte  er  sie  den  Weg  des 
Ewigen,  und  alles,  worüber  sie  ihn  befragten,  redete  er  zu  ihnen. 
Und  sie  taten  nach  dieser  Weise  viele  Tage  und  Jahre.  Nachher 
aber  verbarg  er  sich  sechs  Tage  und  offenbarte  sich  seinem 
Volke  einen  Tag  von  sieben  Tagen,  darauf  einen  Tag  im 
Monat  und  einen  Tag  im  Jahre,  bis  alle  Könige  und  alle 
Fürsten  und  alle  Menschen  sein  Angesicht  suchten  und  alle 
wünschten,  sein  Angesicht  zu  sehen  und  seine  Worte  zu  hören, 
doch  sie  konnten  es  nicht,  denn  alle  Menschen  hatten  vor 
Henoch  grosse  Furcht  und  scheuten  sich,  ihm  zu  nahen  vor 
dem  Gottesschrecken,  der  auf  seinem  Angesicht  war.  Es  konnte 
daher  kein  Mensch  sein  Angesicht  mehr  sehen,  und  er  starb. 
Alle  Könige  und  alle  Fürsten  berieten  sich,  alle  Menschen 
zumal  zu  versammeln  und  zu  Henoch,  ihrem  König,  zu  kommen, 
um  mit  ihm  zu  reden  in  der  Zeit,  wo  er  zu  ihnen  hervortrat, 
und  sie  taten  so.  Und  es  geschah  an  dem  Tage,  da  Henoch 
hervortrat,  versammelten  sich  alle  und  kamen  zu  ihm  zumal. 
Und  Henoch  redete  alle  Worte  des  Ewigen  zu  ihnen  und  lehrte 
sie  Weisheit  und  Erkenntnis  und  lehrte  sie  die  Furcht  des 
Ewigen,  und  alle  Menschen  erschraken  sehr  und  verwunderten 
sich  über  seine  Weisheit  und  alle  fielen  vor  ihm  nieder  zur 
Erde  und  sprachen:  Es  lebe  der  König!  es  lebe  der  König! 
Und  es  geschah  seit  den  Tagen,  dass  alle  Könige  und  alle 
Fürsten  und  alle  Menschen  mit  ihm  redeten  und  er  sie  die  Wege 
des  Ewigen  lehrte,  da  rief  der  Engel  des  Ewigen  den  He- 
noch zu  selbiger  Zeit  vom  Himmel  und  sprach,  er  wolle  ihn 
zum  Himmel  emporheben,  um  ihn  als  König  über  die  Götter 
im  Himmel  herrschen  zu  lassen,  wie  er  ein  König  über  die 
Menschen  auf  der  Erde  gewesen.  Als  in  selbiger  Zeit  Henoch 
dieses  Wort  hörte,  ging  er  heraus  und  versammelte  um  sich  alle 
Bewohner  der  Erde,  und  lehrte  sie  Weisheit  und  Erkenntnis 
und  die  Zucht  des  Ewigen.  Er  sprach  zu  ihnen:  Ich  bin 
aufgefordert  worden,  gen  Himmel  emporzusteigen,  aber  ich  weiss 
nicht  den  Tag,  wann  ich  gehe.  Nun  will  ich  euch  Weisheit 
und   Erkenntnis  und  Zucht  lehren,   damit  ihr  auf  der  Erde,  auf 
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der  ihr  lebt,  sie  tut,  bevor  ich  von  euch  gehe.  Und  er  tat  so. 
Er  lehrte  sie  Weisheit  und  Erkenntnis  und  Zucht  und  unter- 
wies sie.  Und  er  gab  ihnen  Gesetze  und  Rechtsvorschriften, 
sie  auf  der  Erde  zu  tun,  und  machte  Frieden  und  lehrte  sie 
das  ewige  Leben.  Und  er  verweilte  mit  ihnen  einige  Tage  und 
lehrte  sie  und  unterwies  sie  in  allen  diesen  Dingen. 

Und  es  geschah  zu  selbiger  Zeit,  als  die  Menschen  mit 
Henoch  wohnten  und  Henoch  zu  ihnen  redete,  da  erhoben  sie 
ihre  Augen  und  sahen,  und  siehe,  das  Bild  eines  grossen  Pferdes 
stieg  vom  Himmel  herab,  und  das  Pferd  ging  mit  dem  Winde 
zur  Erde.  Und  man  meldete  dem  Henoch,  was  man  gesehen 
hatte,  und  er  sprach  zu  ihnen:  Meinetwegen  kommt  dieses 
Pferd  zur  Erde  herab,  die  Zeit  und  der  Tag  naht,  wo  ich  von  euch 
gehe,  und  ihr  werdet  mich  nicht  mehr  sehen.  Und  das  Pferd  kam 
herab  in  selbiger  Zeit  und  stand  vor  Henoch.  Alle  Menschen,  die 
bei  Henoch  waren,  sahen  es.  Henoch  erteilte  noch  Befehle  in 
selbiger  Zeit,  und  sie  Hessen  eine  Stimme  ausgehen :  Wer  ist  der 
Mann,  der  Wohlgefallen  hat  an  Erkenntnis  der  AVege  des  Ewigen, 
seines  Gottes,  der  komme  an  diesem  Tage  zu  Henoch,  bevor 
er  von  uns  genommen  wird.  Und  es  versammelten  sich  alle 
Menschen  und  kamen  zu  Henoch  an  diesem  Tage.  Auch  alle 
Könige  der  Erde  und  ihre  Fürsten  und  Würdenträger  wichen 
nicht  von  ihm  an  diesem  Tage.  Und  Henoch  lehrte  alle 
Menschen  Weisheit  und  Erkenntnis  und  Zucht  des  Ewigen  an 
diesem  Tage  und  befahl  ihnen  angelegentlich,  dem  Ewigen  zu 
dienen  und  zu  wandeln  auf  seinen  Wegen  alle  Tage  ihres 
Lebens,  und  machte  noch  Frieden  zwischen  ihnen  allen.  Und  es 
geschah  darauf,  da  erhob  er  sich  und  setzte  sich  auf  das  Pferd 
und  ging  heraus  und  ging  fort,  und  alle  Menschen  gingen  auch 
heraus  und  gingen  hinter  ihm  her,  bei  800000  Mann.  Sie  gingen 
mit  ihm  eine  Tagereise.  Und  es  geschah  am  zweiten  Tage,  da 
sprach  er  zu  ihnen:  Kehret  um  zu  euerm  Zelte,  warum  sollt 
ihr  immer  fortgehen,  dass  ihr  sterbet?  Da  kehi'te  ein  Teil  von 
ihnen  um,  die  übrigen  aber  gingen  mit  ihm  noch  einen  Weg 
von  sechs  Tagen.  Henoch  sprach  zu  ihnen  an  jedem  Tage: 
Kehret  um  zu  euerm  Zelte,  dass  ihr  nicht  sterbet,  aber  sie 
wollten    nicht   umkehren,   sondern    gingen    mit   ihm.      Und    es 


Das  Leben  Henochs.  5 

begab  sich  am  sechsten  Tage,  da  blieben  nocli  mehr  zurück 
und  schlössen  sich  ihm  an.  Sie  sprachen  zu  ihm:  Wir 
wollen  mit  dir  gehen  an  den  Ort,  wohin  du  gehst,  so  wahr 
der  Ewige  lebt,  „nur  der  Tod  soll  zwischen  uns  und  dir 
scheiden."  Und  es  geschah,  als  sie  dabei  beharrten,  mit  ihm 
zu  gehen,  da  hörte  er  auf  zu  ihnen  zu  sprechen,  und  sie  gingen 
hinter  ihm  und  kehrten  nicht  zu  ihnen  zurück.  Als  die 
Könige  umkehrten,  suchten  alle  die  Zahl  der  zurückgebliebenen 
Menschen  kennen  zu  lernen,  welche  Henoch  nachgegangen 
waren.  Und  es  war  am  siebenten  Tage,  da  stieg  Henoch  im 
Wettersturm  empor  zum  Himmel  mit  feurigen  Pferden  und  feuri- 
gen Wagen.  Und  es  sandten  alle  Könige,  die  mit  Henoch  gewesen 
waren,  am  achten  Tage,  um  die  Zahl  der  Menschen  zu  holen, 
welche  bei  Henoch  zurückgeblieben  waren  an  dem  Orte,  wo 
er  zum  Himmel  emporgestiegen  war.  Alle  Könige  gingen  an 
diesen  Ort  und  fanden  die  ganze  Erde  voll  Schnee  an  dem 
Orte,  und  auf  dem  Schnee  lagen  grosse  Steine  von  Schnee- 
steinen. Und  einer  sprach  zu  seinen  Genossen:  Kommt,  wir 
wollen  diesen  Schnee  zerspalten  und  sehen,  ob  die  Menschen, 
welche  bei  Henoch  zurückgeblieben,  nicht  unter  den  Schnee- 
steinen gestorben  sind.  Sie  suchten  Henoch,  fanden  ihn  aber 
nicht,  denn  er  war  zum  Himmel  emporgestiegen. 

Und  es  waren  alle  Tage  Henochs,  die  er  auf  Erden  gelebt, 
365  Jahre.  Im  113.  Jahre  des  Lebens  Lemechs,  des  Sohnes 
Methuschelachs,  stieg  Henoch  zum  Himmel  empor.  Und 
als  Henoch  zum  Himmel  emporstieg,  erhoben  sich  alle 
Könige  der  Erde  und  nahmen  seinen  Sohn  Methuschelach  und 
salbten  ihn  und  setzten  ihn  zum  Könige  über  sich  an  Stelle 
seines  Vaters.  Und  Methuschelach  tat,  was  in  den  Augen  des 
Ewigen  wohlgefiel,  gemäss  allem,  was  sein  Yater  Henoch  ihn 
gelehrt  hatte.  Und  auch  er  lehrte  die  Menschen  Weisheit  und 
Erkenntnis  und  Furcht  des  Ewigen  alle  seine  Tage  und  wich 
nicht   ab  vom  Wege  des   Guten  weder  rechts  noch  links.  — 

Der  kleine  Midrasch,  welcher  den  frommen  Wandel  Henochs, 
seinen  religiös  sittlichen  Einfluss  auf  die  Menschen  und  seine 
Entrückung  gen  Himmel  schildert,   beruht  fast  ganz  auf  der 


6  Das  Leben  Henochs. 

Relation  des  Buches  Hajjaschar,  wie  sie  in  der  Prager  Ausgabe 
von  1840  6  b — 7  a  g.  f.  vorliegt.  Henoch  ist  als  Erlöserkönig 
gekennzeichnet.  Sein  Leben  steht  unter  dem  Friedens-  und 
Segensmotiv.  Durch  seine  Lehren  und  Unterweisungen  richtet 
er  ein  grosses  Friedenswerk  auf  Erden  auf,  alle  Fürsten  und 
Könige  beugen  sich  vor  ihm  und  erkennen  seine  Herrschaft 
über  sich  an.  Merkwürdig  ist  Henochs  Himmelfahrt,  die  Gen.  5,  24 
nur  mit  den  Worten  angedeutet  wird:  „Er  war  nicht  mehr, 
denn  Gott  hatte  ihn  hinweggenommen."  Das  himmlische  Gespann, 
das  ihn  entrückt,  wird  durch  das  Pferd  angedeutet.  Die  Schnee- 
steine, die  nach  Henochs  Entrückung  gefunden  werden,  deuten 
auf  ein  Hagelwetter  hin.  Da  die  Schrift  das  Leben  Henochs 
auf  365  Jahre  angibt,  so  dürfen  wir  darin  deutlich  einen 
Hinweis  erblicken,  dass  Henoch  das  Sonnenjahr  repräsentiert. 
Auch  in  den  130  Königen,  die  seine  Herrschaft  über  sich 
anerkennen,  scheint  ein  Bezug  auf  den  Kalender  zu  liegen. 
Es  sind  damit  die  dreizehn  Monate  des  Schaltjahres  an- 
gedeutet. Die  Multiplikation  mit  10  ändert  wie  fast  immer 
den  Charakter  der  Grundzahl  nicht.  Henochs  geistige  Aus- 
rüstung, vor  allem,  wie  er  mit  göttlicher  Weisheit  und  Er- 
kenntnis begabt  ist,  stimmt  auch  mit  der  Ueberlieferung  der 
bekannten  pseydepigraphischen  Literatur  des  Alten  Testaments 
überein,  vergl.  besonders  Jubiläen  4,  17 — 21,  wo  auf  ihn 
ausdrücklich  die  Wissenschaft  des  Kalenders  zurückgeführt 
wird,  d.  i.  die  Einteilung  des  Jahres  in  Monate  und  Tage  nach 
den  Zeichen  des  Himmels.  Von  astronomischen  Geheimnissen 
Henochs  berichtet  auch  die  erste  Bildrede  im  Buche  Henoch 
Kap.  41 — 44.  Im  70.  Kap.  ist  von  der  Aufnahme  Henochs 
in's  Paradies  die  Rede.  Er  wird  zum  Herrn  der  Geister  auf 
Wogen  des  Geistes  erhöht  und  zwischen  zwei  Himmelsgegenden, 
Norden  und  Westen,  gesetzt,  an  den  Ort,  wo  die  Erzväter  und 
Gerechten  wohnen.  Im  übrigen  beweist  unser  Midrasch,  dass 
im  Judentum  die  Henochsage  nicht  unbekannt  war. 


IL  Schemchazai*)  und  'Azazel. 

(Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  lY,  S.  127—128; 
vergl.  Jalkiit  Schime'oni  I  N.  44.) 


Die  Schüler  fragten  den  Rab  Joseph:  Wasist'Azazel  (bTNtr)? 
Er  antwortete  ihnen:  Als  das  Geschlecht  der  Sintflut  aufstand 
und  den  Götzen  diente,  betrübte  sich  der  Heilige,  geb.  sei  er! 
Sofort  erhoben  sich  zwei  Engel,  Schemchazai  (^NTn?2©)  und 
'Azael,  und  sprachen  vor  ihm:  Herr  der  Welt!  haben  wir 
nicht  vor  dir  gesagt  (dir  vorgestellt),  als  du  deine  Welt  erschufst: 
^>Was  ist  der  Mensch,  dass  du  sein  gedenkest«  (Ps.  8,  5)?  Er  ant- 
wortete: Was  würde  aber  aus  der  Welt  werden  (ohne  Menschen)? 
Sie  sprachen:  Herr  der  Welt!  wir  wollen  uns  mit  ihr  befassen. 
Darauf  er:  Offenbar  und  bekannt  ist  es  vor  mir,  wenn  ihr  auf 
der  Erde  wohntet,  würde  der  böse  Trieb  (die  Leidenschaft)  in 
euch  herrschen,  und  ihr  würdet  noch  schlimmer  es  treiben  als 
die  Menschenkinder.  Gib  uns  die  Erlaubnis,  versetzten  die 
Engel,  wir  wollen  mit  den  Menschen  (Geschöpfen)  zusammen- 
wohnen, und  du  wirst  sehen,  wie  wir  deinen  Namen  heiligen 
werden!  Wohlan,  versetzte  der  Heilige,  steiget  hinab  und 
wohnet  mit  ihnen  zusammen.  Sofort  versündigten  sie  sich  mit 
den  Töchtern  der  Menschen,  da  sie  schön  waren,  und  konnten 
ihren  Trieb  nicht  zähmen.  Schemchazai  sah  sofort  ein  Mädchen 
namens  Istahar  (^Jj'^P^n^  aGTt'iQ^^'^)  pers.  sitär,  sitära)  und  richtete 
seine  Augen  auf  sie.  Erhöre  mich!  sprach  er  zu  ihr.  Sie  ant- 
wortete: Ich  erhöre  dich  nicht  eher,  bis  du  mich  den  unaus- 
sprechlichen Gottesnamen  lehrst,  durch  welchen  du  zum  Raki'a  in 
dem  Augenblicke  emporsteigst,  wo  du  ihn  erwähnst.***)  Er  lehrte 
sie  diesen  Namen,  und  sobald  sie  ihn  erwähnte,  stieg  sie  zum 


*)  Levy,  NHWB  punktiert  ^NTn?qu: 

♦*)  S.  Levy,  Neuhebr.  NHWB  I,  S.  134. 
'**)  D.  i.  wenn  du  ihn  aussprichst. 
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Rakf  a  empor  und  kam  nicht  zum  Falle  (sie  verdarb  sich  nicht). 
Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach:  Weil  sie  sich  von  der 
Sünde  ferngehalten  hat,  so  geht  und  versetzt  sie  unter  diese 
sieben  Sterne,  damit  sie  immer  unter  ihnen  genannt  sei.  Sie 
wurde  unter  das  Siebengestirn  (die  Plejaden,  "'9^^)  versetzt. 
Als  Schemchazai  und  'Azael  das  sahen,  erhoben  sie  sich, 
nahmen  Weiber  und  zeugten  Kinder  namens  Hiwwa  und  Hijja 
(«■^^m  Nirn),  und  '  Azael  hatte  die  Aufsicht  über  alle  gefärbten 
Kleider  und  über  alle  Schmucksachen  der  Weiber,  mit  denen 
die  Menschenkinder  zu  sündigen  Gedanken  verleitet  werden. 
Sofort  schickte  Metatron  einen  Boten  an  Schemchazai  und 
liess  ihm  sagen:  Einst  wird  der  Heilige,  geb.  sei  er!  seine 
Welt  zerstören  und  eine  Wasserflut  bringen.  Da  brach  er  in 
Weinen  aus  und  grämte  sich  über  die  Welt  und  über  seine 
Kinder,  was  sie  tun  und  was  sie  essen  würden,  wenn  die  Welt 
zerstört  wäre,  denn  jedes  verzehrte  täglich  tausend  Kamele, 
tausend  Pferde  und  tausend  Ochsen.  In  der  Nacht  hatten 
Hiwwa  und  Hijja  beide  Träume.  Der  eine  von  ihnen  sah  einen 
grossen  Stein  auf  der  Erde,  ausgebreitet  wie  einen  Tisch,  und 
die  Erde  war  eingeschnitten  (mit  Zeichen),  und  Zeile  auf  Zeile 
beschrieben,  ein  Engel  stieg  vom  Himmel  herab  mit  einer  Art 
Messer  in  der  Hand,  kratzte  und  wischte  alle  jene  Zeilen  aus 
und  es  blieben  davon  nur  noch  vier  Wörter  übrig.  Der  andere 
sah  einen  grossen  Park  mit  allen  Arten  von  Bäumen  bepflanzt, 
Engel  waren  darin  mit  Äxten  in  der  Hand  und  hieben  alle 
Bäume  nieder,  und  sie  Hessen  darin  nur  einen  einzigen 
Baum  mit  drei  Zweigen  übrig.  Als  sie  erwachten,  standen 
sie  erschreckt  auf  und  kamen  zu  ihrem  Vater.  Dieser  sprach 
zu  ihnen:  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  wird  einst  eine  Wasser- 
flut bringen,  und  er  wird  nur  noch  Noa  und  seine  Söhne 
übrig  lassen.  Als  sie  das  hörten,  schrien  sie  und  weinten.  Er 
sprach  zu  ihnen:  Grämt  euch  nicht,  denn  eure  Namen  werden 
nie  unter  den  Geschöpfen  auslöschen,  denn  solange  es  Stein- 
schneider oder  Steinfuhrleute  oder  Schiffszieher  gibt,*)  wird  man 


*)  In  diesem  Sinne  werden  die  Wörter  im  Jalkut  Seh.  erklärt.     Es 
waren  Rufwörter  dieser  Leute  zur  Rhythraisierung  ihrer  Arbeit, 
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eure  Namen  Hiwwa  und  Hijja  erwähnen.  Sofort  beruhigte  sich 
ihr  Sinn.  Schemchazai  tat  Busse  und  hing  sich  zwischen  den 
Himmeln  auf,  mit  seinem  Kopfe  nach  unten  und  mit  seinen 
Füssen  nach  oben.  Und  so  hängt  er  noch  in  seiner  Busse 
zwischen  Erde  und  Himmel,*)  'Azael  aber  tat  keine  Busse, 
sondern  beharrt  noch  in  seinem  bösen  Wandel  (in  seiner  Yer- 
derbtheit),  um  die  Menschenkinder  zur  Sünde  zu  verleiten  durch 
die  verschiedenartigen  Farben  der  Kleider  der  Weiber.  Darum 
brachten  die  Israeliten  am  Versöhnungstage  als  Opfer  einen 
Widder  dem  Ewigen  dar,  damit  er  die  Israeliten  sühne,  und  einen 
Widder  dem  'Azazel,  damit  er  die  Sünden  der  Israeliten  trage. 
Das  ist  der  'Azazei  in  der  Thora. 


Zu  dieser  Sage  findet  sich  eine  Parallele  bei  Kazwini, 
Kosmographie,  übersetzt  von  Ethe,  S.  126  f.:  Härüt  und  Märüt. 
„Das  sind  zwei  Engel,  die  in  Babel  gezüchtigt  werden.  Ibn 
Abbas  sagt:  Als  Adam  nackt  aus  dem  Paradiese  herausgeworfen 
wurde,  schauten  die  Engel  auf  ihn  und  sagten:  0  unser  Gott, 
das  ist  Adam,  der  zuerst  von  dir  aus  dem  Nichts  ins  Dasein 
gerufen  ist,  verzeihe  ihm  und  lass  ihn  nicht  hilflos  vergehen ! 
Zuletzt  ging  Adam  an  einer  Menge  von  Engeln  vorüber,  die 
ihn  mit  drohenden  Scheltworten  überhäuften,  weil  er  den  Bund 
mit  seinem  Herrn  gebrochen  hatte.  Unter  denen,  die  ihn 
damals  bedrohten,  waren  Härüt  und  Märüt.  Da  sagte  Adam: 
0  Engel  meines  Herrn!  habt  Erbarmen  mit  mir  und  scheltet 
mich  nicht  mit  drohenden  Worten.  Denn  das,  was  mir  passiert 
ist,  war  ein  Beschluss  und  eine  ewige  Vorherbestimmung  meines 
Herrn.  Da  versuchte  Gott  die  beiden  Engel  so  lange,  bis  sie 
sich  gegen  ihn  empörten,  und  nun  ward  ihnen  verwehrt,  in  den 
Himmel  hinaufzusteigen.  Als  nun  die  Tage  Idris  (Henochs) 
gekommen  waren,  gingen  sie  beide  zu  diesem  hin  und  erzählten 
ihm  ihre  Geschichte.  Dann  sagten  sie  zu  ihm:  ist  es  dir  möglich, 
Segenswünsche  zu  Gott  für  uns  zu  richten,  sodass  unser  Herr 
uns  verzeiht?  Idris  antwortete:  Wie  soll  ich  denn  erkennen, 
dass    euch   Gott   verziehen   hat?     Da   sprachen  sie:   Rufe  nur 


^)  Vergl.  Midr.  Debarim  Par.:  Dies  ist  der  iSegen. 
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Gott  für  uns  an;  siehst  du  uns  dann,  so  ist  das  das  Zeichen 
der  Erhörung  deines  Flehens,  siehst  du  uns  aber  nicht,  so  sind 
wir  zu  Grunde  gerichtet.  Da  vollzog  Idris  die  gesetzliche 
Waschung  und  rief  dann  Gott  den  Allmächtigen  im  Gebete  an. 
Darauf  kehrte  er  sich  um,  sah  jene  aber  nicht  und  wusste  nun, 
dass  das  Strafgericht  über  sie  gekommen.  Sie  wurden  beide 
nach  dem  Lande  Babel  entrückt  und  ihnen  dann  freigestellt, 
zwischen  der  Strafe  der  irdischen  und  jenseitigen  Welt  zu 
wählen.  Sie  zogen  die  Strafe  der  irdischen  Welt  vor,  und  so 
stehen  sie  nun  angekettet  und  gemartert  in  einem  Brunnen  im 
Lande  Babel,  ihr  Oberstes  zu  unterst  gekehrt,  bis  zum  Auf- 
erstehungstag. 

Von  Ibn  'Amr,  dem  Gott  gnädig  sein  möge,  wird  folgendes 
überliefert:  Der  Gottgesaudte  hat  gesagt:  Die  Engel  schauten 
von  oben  auf  die  irdische  Welt  herab  und  sahen,  wie  die 
Menschenkinder  gegen  Gott  frevelten.  Da  sagten  sie:  0  Herr, 
wie  wenig  kennen  diese  doch  deine  erhabene  Majestät!  Gott 
der  Erhabene  und  Hochpreisliche  erwiderte:  Wenn  ihr  in  der 
Haut  jener  stecktet,  so  würdet  ihr  auch  gegen  mich  freveln. 
Sie  riefen:  Wie  wäre  das  möglich,  da  wir  ja  deinen  Lobpreis 
und  dein  heiliges  Wesen  verkünden!  Gott  sprach:  Wählet 
unter  euch  zwei  Engel  aus!  Sie  wählten  Härüt  und  Märüt. 
Diese  wurden  nun  zur  Erde  herabgeschickt,  in  sie  die  Lüste 
und  Begierden  der  Menschenkinder  gelegt  und  ihnen  als  Hei- 
spiel vor  Augen  gestellt.  Und  sie  wurden  nicht  gehindert,  bis 
sie  endlich  in  Frevel  gegen  Gott  gerieten.  Da  wurde  ihnen 
die  Wahl  zwischen  der  irdischen  und  der  jenseitigen  Welt 
gelassen,  und  einer  schaute  auf  den  andern  hin  und  sagte: 
AVas  sagst  du?  Der  meinte:  Die  Strafe  dieser  A¥elt  hört  ein- 
mal auf,  die  Strafe  jener  aber  nie.  Und  so  wählten  sie  die  irdi- 
sche Strafe.  Das  sind  die  beiden  Engel,  die  Gott  in  seinem  Offen- 
barungsbuche aufgeführt  mit  den  Worten:  „Und  das,  was  über 
die  beiden  Engel  zu  Babel,  Härüt  und  Märüt,  herabgesandt  ist.'' 
Dl  einer  anderen  Ueberlieferung  steht:  Er  sagte  zu  ihnen:  „Ich 
will  einen  Gesandten  zu  den  Menschen  schicken,  aber  zwischen 
mir  und  euch  beiden  gibt  es  keinen  Gesandten ;  steigt  hinab, 
gesellt  mir  aber  nichts  bei  (d.  h.  treibt  keine  Vielgötterei),  tötet 
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nicht,  stehlt  und  hurt  nicht!  K'ab  setzt  hinzu:  „Sie  hatten  noch 
nicht  den  ersten  Tag,  an  dem  sie  hinabgestiegen  Avaren,  voll- 
ständig hingebracht,  als  sie  schon  das  verübten,  was  Gott  ihnen 
untersagt  hatte." 


Eine  sehr  interessante  Agada  betreffs  der  alten  jüdischen 
Dämonologie.  Dieselbe  schliesst  sich  an  den  Bericht  Gen.  6, 
2 — 4.  Zwei  Engel  steigen  mit  göttlicher  Erlaubnis  zur  Heili- 
gung des  Gottesnamens  auf  die  Erde  herab,  sie  verfehlen  aber 
ihren  Zweck,  weil  sie  in  die  Fesseln  der  weiblichen  Schönheit 
geraten.  Schemchazai  wird  durch  die  Schönheit  der  Istahar 
geblendet.  Sie  will  ihm  zu  Willen  sein,  wenn  er  sie  den 
'i5'mD73ri  D'^u,  den  unaussprechlichen  Gottesnamen  lehre.  Doch  kaum 
im  Besitze  des  Wundermittels  schwingt  sie  sich  zum  Himmel 
empor  und  kommt  infolgedessen  nicht  zum  Falle.  Zum  Lohne 
ihrer  Tugend  wird  sie  unter  die  Plejaden  versetzt.  Da  Schem- 
chazai und  'Azazel  die  Töchter  der  Menschen  verführen,  so  ver- 
kündet Metatron  durch  seinen  Boten  dem  Schemchazai,  dass 
Gott  die  Welt  durch  eine  Wasserflut  zerstören  werde.  Infolge 
dieser  Drohung  geht  Schemchazai  in  sich  und  tut  Busse,  indem 
er  sich  zwischen  Himmel  und  Erde  aufhängt,  'Azazel  aber  tut 
keine  Busse,  sondern  setzt  sein  Verführungswerk  auf  der  Erde 
fort.  Jellinek  in  der  Einleitung  zu  unserm  Midrasch  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  die  beiden  Festperikopen  Lev.  16  und  18 
am  Versöhnungstage  die  Ideenverbindung  von  Sünde  und  Un- 
keuschheit  noch  insofern  wiederspiegeln,  als  am  Vormittag  die 
erste  Perikope,  welche  von  den  beiden  zur  Entsündigung  be- 
stimmten Böcken  handelt  und  am  Nachmittag  die  zweite  Peri- 
kope, welche  die  Vorschriften  über  Unkeuschheit  enthält,  zum 
Vortrage  kommen.  Jedenfalls  verbirgt  sich  in  unserm  Midrasch 
ein  astraler  Hintergrund,  den  wir  nicht  vollständig  zu  enträtseln 
vermögen.  Istahar  deutet  auf  die  babylonisch  assyrische  I§tar 
hin,  die  Himmelskönigin  und  Göttin  der  Liebe,  des  Krieges  und 
der  Jagd.  —  Wesentlich  anders  wird  der  Fall  der  beiden  Engel 
in  der  aethiopischen  Henochapokalypse  Kap.  6  und  7  dargestellt: 
„Nachdem    die   Menschenkinder    sich    gemehrt   hatten,    wurden 
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ihnen  in  jenen  Tagen  schöne  und  liebliche  Töchter  geboren. 
Als  aber  die  Engel,  die  Himmelssöhne,  sie  sahen,  gelüstete  es 
sie  nach  ihnen,  und  sie  sprachen  untereinander:  Wohlan,  wir 
wollen  uns  Weiber  unter  den  Menschentöchtern  wählen  und 
uns  Kinder  zeugen.  Semjasa  aber,  ihr  Oberster,  spracli  zu 
ihnen:  Ich  fürchte,  ihr  werdet  wohl  diese  Tat  nicht  ausführen 
wollen,  so  dass  ich  allein  eine  grosse  Sünde  zu  büssen  haben 
werde.  Da  antworteten  ihm  alle  und  sprachen:  Wir  wollen 
alle  einen  Eid  schwören  und  durch  Verwünschungen  uns  unter- 
einander verpflichten,  diesen  Plan  nicht  aufzugeben,  sondern 
dies  beabsichtigte  Werk  auszuführen.  Da  schwuren  alle  zusammen 
und  verpflichteten  sich  untereinander  durch  Verwünschungen 
dazu.  Es  waren  ihrer  im  ganzen  200,  die  in  den  Tagen  Jareds 
auf  den  Gipfel  des  Hermon  herabstiegen.  Sie  nannten  aber 
den  Berg  Hermon,  weil  sie  auf  ihm  geschworen  und  durch  Ver- 
wünschungen sich  untereinander  verpflichtet  hatten.  .  .  .  Diese 
und  alle  übrigen  mit  ihnen  nahmen  sich  Weiber,  jeder  von 
ihnen  wählte  sich  eins  aus,  und  sie  begannen  zu  ihnen  hinein- 
zugehen und  sich  an  ihnen  zu  verunreinigen:  sie  lehrten  sie 
Zaubermittel,  Beschwörungsformeln  und  das  Schneiden  von 
Wurzeln  und  offenbarten  ihnen  die  (heilkräftigen)  Pflanzen. 
Sie  wurden  aber  schwanger  und  gebaren  3000  Ellen  lange 
Riesen,  die  den  Erwerb  der  Menschen  aufzehrten.  Als  aber 
die  Menschen  ihnen  nichts  mehr  gewähren  konnten,  wandten 
sich  die  Riesen  gegen  sie  und  frassen  sie  auf,  und  die  Menschen 
begannen  sich  an  den  Vögeln,  Tieren,  Reptilien  und  Fischen 
zu  versündigen,  das  Fleisch  voneinander  aufzufressen  und  tranken 
das  Blut.     Da  klagte  die  Erde  über  die  Ungerechten. 

Asasel  lehrte  die  Menschen  Schlachtmesser,  Waffen,  Schild- 
und  Brustpanzer  verfertigen  und  zeigte  ihnen  die  Metalle  samt 
ihrer  Bearbeitung  und  die  Armspangen  und  Schmucksachen, 
den  Gebrauch  der  Augenschminke  und  das  Verschönern  der 
Augenlider,  die  kostbarsten  und  auserlesensten  Steine  und  allerlei 
Färbemittel.  So  herrschte  viel  Gottlosigkeit,  und  sie  trieben 
Unzucht,  gerieten  auf  Abwege  und  alle  ihre  Pfade  wurden  ver- 
derbt. Semjasa  lehrte  die  Beschwörungen  und  das  Schneiden 
der  Wurzeln"  u.  s.  w. 
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Der  vervvandschaftliche  ZusammenhaDg  beider  Relationen 
zeigt  sich  besonders  in  dem  Zuge,  dass  'Azazel  durch  bunte 
Kleider  und  andere  kosmetische  Mittel  unter  den  Menschen 
auf  der  Erde  wirkt. 


IIL  Abraham  und  Nimrod. 

(Jellinek,  Bet  ha-Midrascli  I,  S.  25— 34.) 


Es  geht  die  Sage,  dass  vor  Abrahams  Geburt  Nimrod  den 
Glauben  an  Gott,  den  Hochpreislichen,  leugnete  und  sich  brüstete, 
selbst  Gott  zu  sein,  und  seine  Zeitgenossen  verehrten  ihn  und 
beteten  ihn  an.  Dieser  König  war  geschickt  und  weise  und 
sah  in  der  Wissenschaft  der  Sterne,  dass  in  seinen  Tagen  werde 
ein  Mensch  geboren  werden,  der  sich  gegen  ihn  erheben  und 
hinsichtlich  seines  Glaubens  ihn  der  Lüge  strafen  und  ihn 
besiegen  werde.  Darüber  geriet  er  in  grosse  Angst  und  fürchtete 
sich  vor  ihm.  Was  machte  er?  Er  sandte  nach  seinen  Fürsten 
und  Statthaltern  und  trug  ihnen  die  Sache  vor  und  sprach  zu 
ihnen :  Was  ratet  ihr  mir  mit  dem  künftigen  Kinde  vorzunehmen  ? 
Sie  antworteten  ihm:  Unser  einstimmiger  Rat  in  dieser  Sache 
geht  dahin,  dass  du  ein  grosses  Haus  erbauen  lassest,  einen 
Wächter  an  dessen  Eingang  stellst  und  in  deinem  ganzen  Reiche 
öffentlich  bekannt  gibst,  dass  alle  schwangeren  Weiber  dahin 
kommen  sollen,  und  nach  ihnen  auch  die  Hebammen,  um  sie 
zu  bewachen  bis  zur  Zeit  ihrer  Niederkunft,  und  wenn  ein  Weib 
niederkommt,  sollen  sie  dafür  sorgen,  dass,  wenn  es  ein  Knabe 
ist,  dieser  auf  ihrem  Leibe  umgebracht  (geschlachtet)  wird; 
ist  es  dagegen  ein  Mädchen,  so  soll  es  am  Leben  bleiben,  der 
Mutter  aber  gebe  man  Geschenke  und  hülle  sie  in  königliche 
Kleider  und  rufe  vor  ihr  aus:  So  geschieht  dem  Weibe,  das 
ein  Mädchen  gebiert.  Als  der  König  ihren  Rat  hörte,  war  er 
darüber  sehr  erfreut  und  liess  in  allen  Provinzen  seines  Reiches 
öffentlich  bekannt  machen,  dass  alle  Baumeister  kommen  möchten, 
um  für  den  König  ein  grosses  Haus  zu  errichten,  60  Ellen 
hoch  und  80  Ellen  breit.  Nach  Vollendung  des  Baues  des 
Hauses  liess  er  öffentlich  ausrufen:  Alle  schwangeren  Weiber 
sollten    nach    dem   Hause   kommen   und   daselbst  bis  zu   ihrer 
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Niederkunft  verbleiben.  Den  Aufsehern  gab  er  den  Auftrag,  sie 
dahin  zu  bringen.  Auch  setzte  er  über  das  Haus  Wächter,  um  den 
Eingang  zu  bewachen,  damit  sie  nicht  entfliehen  sollten.  Ebenso 
bestimmte  er  über  sie  Hebatnmen  für  ihre  Niederkunft  und 
befahl  ihnen,  wenn  ein  Knabe  geboren  wird,  so  sollten  sie  ihn 
auf  der  Brust  seiner  Mutter  schlachten,  sei  es  aber  ein  Mädchen, 
so  sollten  sie  seine  Mutter  in  Byssus,  Seide  und  Gesticktes 
kleiden  und  sie  von  dort  herausführen  und  ihr  grosse  Ehre  er- 
weisen, denn  also  habe  der  König  befohlen,  und  sie  führten  sie  mit 
Ehren  nach  Hause.  (Der  Erzähler  fährt  fort,  dass  bei  dieser  Sache 
mehr  als  70  000  Knaben  getötet  worden  sein  sollen.)  Als  die 
Engel  die  Tötung  dieser  Kinder  sahen,  sprachen  sie  vor  dem 
Heiligen,  geb.  sei  er! :  Siehst  du  nicht,  was  Nimrod,  der  Frevler, 
Gottesleugner  und  Kana'aniter  tut,  dass  er  so  viele  unschuldige 
Kinder  ums  Leben  gebracht  hat?  Dieser  sprach  zu  ihnen:  Ihr 
heiligen  Engel!  ich  weiss  es  und  sehe  es,  denn  ich  schlummere 
nicht  und  schlafe  nicht;  ich  sehe  und  weiss  das  Verborgene 
und  das  Enthüllte,  aber  ihr  sollt  sehen,  was  ich  diesem  Frevler 
und  Gottesleugner  tun  werde,  denn  ich  werde  meine  Hand  an 
ihn  legen  und  ihn  züchtigen.  (Der  Erzähler  fährt  fort:)  Zu 
dieser  Zeit  ging  die  Mutter  unseres  Vaters  Abraham,  über  ihn 
Friede!  und  heiratete  einen  Mann,  namens  Therach,  und  sie 
ward  schwanger  von  ihm  und  nach  drei  Monaten  vergrösserte 
sich  ihr  Leib  und  ihr  Gesicht  wurde  gelb  (fahl).  Da  sprach 
Therach,  ihr  Gemahl,  zu  ihr:  Was  ist  dir,  mein  Weib,  dein 
Gesicht  ist  gelb  und  dein  Leib  gross?  Sie  sprach:  Jedes  Jahr 
widerfährt  mir  diese  Krankheit,  die  man  -^""isbip  (?)*)  nennt. 
Therach  sprach  zu  ihr:  Zeige  mir  deinen  Leib;  es  scheint  mir, 
davSS  du  schwanger  bist;  wenn  es  sich  so  verhält,  so  geziemt 
es  sich  nicht,  den  Befehl  unseres  Gottes  Nimrod  zu  über- 
treten. Als  er  seine  Hand  auf  ihren  Leib  legte,  tat  der 
Heilige,  geb.  sei  er!  ihr  ein  Wunder.  Das  Kind  stieg  näm- 
lich nach  der  Höhe  empor  bis  unter  die  Brust,  und  er  fühlte 
mit  seinen  Händen  und  fand  nichts.  Er  sprach  zu  ihr:  Du 
bist  gerechtfertigt  mit  dem,  was  du  gesagt  hast,  und  die  Sache 

*)  Ein   unverständliches   Wort,   das   vielleicht   spanisch    ist.     Jeden- 
falls ist  die  Gallenkrankheit  i/oki],  yokno)  darunter  zn  verstehen. 
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wurde  nicht  sichtbar  und  bekannt,  bis  die  Monate  (zur  Bildung) 
des  Kindes  um  waren.  Aus  zu  grosser  Furcht  verliess  sie  die 
Stadt  und  ging  nach  der  Wüste,  die  einem  Strome  nahe  war, 
und  fand  daselbst  eine  grosse  Höhle,  in  die  sie  eintrat.  Am 
andern  Morgen  erfassten  sie  die  Geburtswehen,  und  sie  gebar 
einen  Sohn  und  sah,  wie  die  ganze  Höhle  gleich  der  Sonne 
von  dem  Lichte  des  Gesichtes  des  Kindes  leuchtete  und  freute  sich 
sehr.  Und  jenes  Kind  war  unser  Yater  Abraham,  über  ihn 
Friede!  Sie  tat  ihren  Mund  auf  und  sprach:  Ich  habe  dich 
zu  dieser  Zeit,  wo  Nimrod  herrscht,  geboren,  und  er  hat 
deinethalben  70000  Knaben  ums  Leben  gebracht,  und  ich  bin 
deinetwegen  in  grosser  Furcht,  denn  wenn  er  Kenntnis  von 
dir  erhält,  so  tötet  er  dich;  es  ist  daher  besser,  du  stirbst  in 
dieser  Höhle,  als  dass  dich  meine  Augen  geschlachtet  an  meiner 
Brust  sehen.  Sie  nahm  das  Kleid,  welches  sie  anhatte,  und 
hüllte  es  in  dasselbe  ein  und  liess  es  in  jener  Höhle  mit  den 
Worten:  Möge  dein  Gott  mit  dir  sein,  dich  nicht  verschmachten 
lassen  und  dich  nicht  verlassen!  Damit  ging  sie  ihres  Wegs.  (Der 
Erzähler  bemerkt:)  Nun  war  unser  Vater  Abraham,  über  ihn  Frie- 
de! in  der  Höhle,  er  hatte  aber  keine  Amme,  die  ihn  säugte.  Da 
weinte  er,  doch  Gott  hörte  sein  Weinen,  und  er  sandte  den  Engel 
Gabriel,  ihn  am  Leben  zu  erhalten  und  ihm  Milch  zu  geben. 
Da  liess  er  ihm  Milch  aus  dem  Finger  seiner  rechten  Hand 
hervorfliessen,  und  Abraham  saugte  da  an  ihm,  bis  er  zehn  Tage 
alt  war.  Darauf  fing  er  an,  auf  der  Erde  zu  laufen,  und  er 
trat  aus  der  Höhle  und  ging  an  das  Ufer  des  Stroms.  Als  die 
Sonne  unterging  und  die  Sterne  heraustraten,  sprach  er:  Das 
sind  die  Götter,  doch  als  die  Morgenröte  aufging  und  er  die 
Sterne  nicht  mehr  sah,  sprach  er:  Ich  will  diese  nicht  anbeten, 
denn  es  sind  keine  Götter.  Darauf  sah  er  die  Sonne  und  sprach: 
„Dies  ist  mein  Gott,  ihn  will  ich  verherrlichen."  Als  die  Sonne 
aber  unterging,  sprach  er:  Sie  ist  kein  Gott  Nun  sah  er  den 
Mond  und  sprach:  Dieser  ist  mein  Gott,  ihn  will  ich  anbeten. 
Als  er  aber  finster  wurde,  sprach  er:  Auch  er  ist  kein  Gott; 
es  gibt  für  sie  einen  Beweger.*)    Als  er  noch  so  redete,  siehe, 


*)  Der  sie  ihre  Bahnen  wandeln  läfist. 
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da  kam  der  Engel  Gabriel  zu  ihm  und  sprach:  Friede  über 
dich,  Abraham!  Abraham  antwortete:  Friede  über  dich!  Er 
fragte  ihn:  Wer  bist  du?  Gabriel  antwortete:  Ich  bin  Gabriel, 
der  Gesandte  des  Heiligen,  geb.  sei  er!  Zu  dieser  Zeit  ging 
er  an  eine  Quelle,  die  er  daselbst  gefunden,  und  wusch  sich 
sein  Angesicht,  seine  Hände  und  Füsse  und  betete  auf  den 
Knien  zu  Gott,  dem  Hochpreislichen  und  huldigte  ihm.  (Der 
Erzähler  fährt  fort:)  Die  Mutter  unseres  Yaters  Abraham,  über 
ihn  Friede!  gedachte  seiner,  weinte  sehr  und  ging  aus  der 
Stadt,  um  ihren  Sohn  in  der  Höhle  zu  suchen,  woselbst  sie  ihn 
verlassen  hatte.  Da  sie  ihn  nicht  fand,  weinte  sie  gar  sehr 
und  sprach:  Wehe  mir,  dass  ich  dich  zum  Raube  der  wilden 
Tiere,  der  Bären,  Löwen  und  Wölfe  geboren  habe!  Sie  ging 
an  das  Ufer  des  Stromes,  da  fand  sie  ihren  Sohn,  erkannte  ihn 
aber  nicht,  denn  er  war  sehr  gross  geworden*).  Sie  sprach  zu 
ihm:  Friede  über  dich!  und  er  antwortete:  Friede  über  dich! 
Zu  welchem  Zwecke  bist  du  in  diese  Wüsten  gegangen?  Darauf 
sie:  Ich  bin  aus  der  Stadt  gegangen,  um  meinen  Sohn  zu  suchen. 
Darauf  er:  Wer  hat  denn  deinen  Sohn  hierher  gebracht?  Darauf 
sie:  Ich  war  von  meinem  Manne  Therach  schwanger,  und  als 
die  Zeit  der  Niederkunft  herankam,  war  ich  besorgt  um  meinen 
Sohn  in  meinem  Leibe,  damit  ihn  nicht  unser  König  Nimrod, 
der  Kana*^  aniter,  auch  so  um's  Leben  bringe,  wie  er  jene 
70  000  Kinder  ums  Leben  gebracht  hat.  Als  ich  zu  einer 
Höhle  an  diesem  Strome  kam,  erfassten  mich  die  Geburtswehen, 
und  ich  gebar  einen  Sohn,  Hess  ihn  in  der  Höhle  und  ging 
wieder  nach  meinem  Hause.  Nun  bin  ich  gekommen,  ihn  zu 
suchen  und  finde  ihn  nicht.  Abraham  sprach  zu  ihr:  Die  Dinge, 
welche  du  da  erzählst,  dass  du  ein  Kind  verlassen  hast  —  wie 
alt  war  es  (eig.  wie  viele  Tage  zählte  es)  denn?  Zwanzig 
Tage,  versetzte  sie.  Gibt  es  denn  in  der  Welt,  fuhr  er  fort, 
ein  Weib,  das  ihren  kleinen  Sohn  in  der  Wüste  allein  lässt 
und  nach  zwanzig  Tagen  kommt,  ihn  zu  suchen?  Darauf  sie: 
(Ich  dachte :)  Vielleicht  wird  Gott  sich  gnädig  an  ihm  beweisen. 
Ich  bin   dein  Sohn,  versetzte  er,   den  du  an  diesem  Strom  zu 


*)  Eigenthch :  Er  war  sehr  gross  an  Wuchs. 
Wünsche,  Aus  Iriraela  Lohrhalloii. 
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suchen  gekommen  bist.  Darauf  sie:  Mein  Sohn,  du  bist  so 
gross  geworden,  kannst  schon  laufen  (auf  deinen  Füssen  gehen), 
mit  deinem  Munde  reden,  und  das  alles  in  (der  Spanne  von) 
zwanzig  Tagen!  So  ist  es,  meine  Mutter,  erwiderte  er,  denn 
es  gibt  in  der  Welt  einen  Gott,  gross  und  furchtbar,  lebendig 
und  ewig  fortbestehend,  der  sieht  und  nicht  gesehen  wird,  er  ist  in 
den  Himmeln  und  die  ganze  Erde  ist  voll  seiner  Herrlichkeit.  Mein 
Sohn,  fragte  .sie,  gibt  es  denn  einen  anderen  Gott  ausser  Nimrod  ? 
Jawohl,  meine  Mutter,  antwortete  er,  den  Gott  der  Himmel  und 
den  Gott  der  Erde  und  den  Gott  Nimrods,  des  Kana'aniters, 
deshalb  gehe  hin  zu  Nimrod  und  bringe  ihm  diese  Botschaft. 
Sie  ging  nun  wieder  nach  der  Stadt  und  erzählte  Therach,  ihrem 
Manne,  wie  sie  ihren  Sohn  gefunden  habe.  Therach,  der  ein 
Fürst  und  ein  Grosser  im  Hause  des  Königs  Nimrod  war,  ging 
nach  der  Hofburg,  wo  der  König  war  und  warf  sich  vor  dem  König 
nieder  auf  sein  Angesicht  zur  Erde.  Jeder,  der  in  dieser  Zeit 
sich  vor  dem  König  niederwarf,  durfte  nicht  eher  sein  Haupt 
erheben,  bis  dieser  zu  ihm  sprach :  Erhebe  dein  Haupt!  Der  König 
sprach  zu  Therach:  Erhebe  dein  Haupt  und  bringe  dein  Anliegen 
vor!  Therach  sprach:  Es  lebe  mein  Herr,  o  König!  ich  bin 
gekommen,  dir  von  dem  Kunde  zu  bringen,  was  du  in  der 
Sternkunde  gesehen  hast,  dass  nämlich  in  deinem  Reiche  ein 
Kind  wird  geboren  werden,  das  deinem  Glauben  Schaden  bringen 
wird  und  um  dessentwillen  du  70  000  Knaben  um's  Leben  ge- 
bracht hast;  ich  verkünde  dir  nun,  dass  dieser  mein  Sohn  ist. 
Seine  Mutter  war  schwanger,  und  ich  wusste  nichts  von  ihrer 
Schwangerschaft,  denn  sie  sagte:  Ich  bin  krank  von  der  Krank- 
heit ^":2:bipn;  ich  untersuchte  ihren  Leib  und  fand  keine  Spur  von 
einem  Embryo.  Und  es  geschah,  als  die  Monate  (zur  Bildung) 
des  Kindes  um  waren,  ging  sie  aus  der  Stadt  nach  dem  Strome 
und  fand  daselbst  eine  Höhle.  Hier  gebar  sie  einen  Sohn  und 
überliess  ihn  den  Tieren  des  Feldes.  Nach  Verlauf  von  20  Tagen 
ging  sie  wieder  zu  ihm  und  fand  ihn  wandelnd  am  Ufer  des 
Stromes  und  redend  wie  ein  erwachsener  Mensch.  Er  sprach : 
Es  gibt  einen  Gott  in  den  Himmeln,  der  sieht,  aber  nicht 
gesehen  wird,  er  ist  einzig,  und  es  gibt  keinen  zweiten.  Als 
Nimrod    diese   Worte   hörte,   geriet  er   in    grosse    Furcht   und 
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sprach  zu  seinen  Räten  und  Fürsten:  Was  ist  mit  dem  Kinde 
zu  tun?  Sie  antworteten:  Unser  König  und  unser  Grott!  was 
fürchtest  du  dich  vor  diesem  kleinen  Kinde?  Es  gibt  in  deinem 
Reiche  tausend  und  abermal  tausend  Fürsten,  die  über  Tausend, 
über  Hundert,  Fünfzig  und  Zehn  gesetzt  sind,  und  Aufseher  ohne 
Zahl,  der  Kleinste  unter  den  Fürsten  soll  gehen  und  den  Knaben 
holen  und  ins  Gefängnis  werfen.  Der  König  sprach  zu  ihnen: 
Habt  ihr  jemals  in  euerm  Leben  gesehen,  dass  ein  zwanzig- 
tägiger Knabe  auf  seinen  Füssen  gehen,  mit  seinem  Munde  reden 
und  mit  seiner  Zunge  eine  Botschaft  verkünden  und  sprechen 
kann,  dass  es  einen  Gott  in  den  Himmeln  gibt,  der  einzig  ist,  und 
es  gibt  keinen  zweiten  neben  ihm,  er  sieht  und  wird  nicht  ge- 
sehen ?  (Der  Erzähler  fährt  fort :)  Alle  Fürsten,  die  daselbst  waren, 
erstaunten  sehr  über  diese  Worte.  Inzwischen  kam  der  Satan  in 
Menschengestalt,  in  schwarze  Seide  gehüllt,  und  warf  sich  vor  dem 
König  Nimrod  solange  nieder,  bis  er  zu  ihm  sprach:  Erhebe 
dein  Haupt  und  bringe  dein  Anliegen  vor!  Der  Satan  begann: 
Was  sorgst  du  dich,  und  was  seid  ihr  alle  wegen  des  einen 
kleinen  Kindes  so  verwundert?  Ich  will  dir  einen  Rat  geben, 
was  zu  tun  ist.  Worin  besteht  dein  Rat?  fragte  der  König. 
Der  Satan  sprach:  Oeffne  deine  Rüstkammern  (Schatzhäuser 
der  Kriegsgeräte)  und  gib  allen  Fürsten,  Stellvertretern,  Statt- 
haltern und  Kriegsleuten  Waffen  und  schicke  sie  zu  ihm,  dass 
er  komme,  dir  zu  dienen  und  so  in  deine  Gewalt  gerate.  (Der 
Erzähler  fährt  fort:)  Der  König  befahl  allen  Fürsten  und  allen 
Kriegsleuten,  sie  möchten  kommen  und  sich  Waffen  aus  den 
königlichen  Rüstkammern  holen  und  gehen,  Abraham  herbei- 
zubringen. Als  unser  Vater  Abraham  sah,  dass  zu  ihm  viel 
Volk  kam,  ergriff  ihn  Zittern  und  grosse  Furcht  vor  den  Leuten, 
und  er  schrie  zum  Gotte  der  Himmel,  er  solle  ihn  aus  ihrer 
Hand  retten  (denn  er  rettet  den  Armen  vor  dem,  der  stärker  ist 
als  er)  und  sprach:  Du  wirst  mich  vor  ihnen  retten.  Gott  erhörte 
sein  Schreien  und  sah  seine  Tränen  und  sandte  ihm  den  Engel 
Gabriel,  ihn  aus  ihrer  Hand  zu  retten.  Der  Engel  sprach  zu 
ihm:  Was  ist  dir,  Abraham,  und  warum  weinst  du?  Abraham 
antwortete:  Ich  fürchte  mich  vor  diesen  Männern,  welche  kommen, 
mich   umzubringen.     Der  Engel    tröstete  ihn  mit  den  Worten: 

2* 
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Fürchte  dich  nicht  und  erschrick  nicht,  denn  Gott  ist  mit  dir, 
er  wird  dich  aus  der  Hand  aller  deiner  Feinde  retten.  (Der 
Erzähler  fährt  fort:)  Der  Heilige,  geb.  sei  erl  befahl  dem  Gabriel, 
dunkles  Gewölk  zwischen  ihn  und  sie  zu  bringen.  Als  sie  die 
Finsternis  und  das  dunkle  Gewölk  sahen,  fürchteten  sie  sich 
und  kehrten  zu  Nimrod,  ihrem  Könige,  zurück  und  sprachen 
zu  ihm:  Wir  wollen  aufbrechen  und  aus  diesem  Reiche  gehen. 
Als  der  König  das  hörte,  gab  er  allen  seinen  Fürsten  und  Dienern 
Geld  und  sie  brachen  auf  nach  der  Stadt  Babel. 

Nachdem  sie  aufgebrochen  waren,  sprach  Gott  zum  Engel 
Gabriel:  Geh  und  sage  Abraham,  dass  er  dem  Feinde  Nimrod 
nach  Babel  folge.  Unser  Yater  Abraham,  über  ihn  Friede! 
sprach :  Ich  habe  keine  Wegzehrung  und  kein  Pferd,  um  auf 
ihm  zu  reiten,  und  keine  Krieger,  um  mit  ihnen  Krieg  zu  führen. 
Du  brauchst  nichts  von  alledem,  versetzte  Gabriel,  du  brauchst 
nicht  Wegzehrung  und  nicht  ein  Pferd,  um  darauf  zu  reiten, 
nicht  Kriegsleute,  um  mit  ihm  Krieg  zu  führen,  nicht  Wagen 
und  auch  nicht  Reiter,  sondern  du  setzest  dich  auf  meine 
Schulter,  und  ich  werde  dich  tragen  und  bis  nach  Babel  bringen. 
Abraham  erhob  sich  und  ritt  auf  der  Schulter  Gabriels  und 
in  demselben  Augenblick  und  in  derselben  Stunde  befand  er 
sich  an  den  Toren  der  Stadt  Babel.  Geh  hinein  in  die  Stadt, 
sprach  der  Engel,  und  rufe  mit  lauter  Stimme:  Der  Ewige  ist 
der  Gott  in  den  Himmeln  oben  und  auf  der  Erde  unten  und 
ausser  ihm  ist  keiner,  er  ist  einzig  und  es  gibt  keinen  zweiten, 
er  hat  nicht  die  Gestalt  eines  Körpers,  er  ist  auch  kein  Körper, 
er  ist  Gott  der  Götter  und  der  Gott  Nimrods,  und  ich,  Abra- 
ham, bin  sein  Diener,  der  Treue  seines  Hauses. 

Unser  Yater  Abraham,,  über  ihn  Friede!  zog  dahin  und 
trat  in  die  Stadt  ein  und  rief  mit  lauter  Stimme  allen  Stadt- 
bewohnern zu:  Der  Ewige  ist  der  einzige  Gott,  und  es  gibt 
keinen  zweiten,  er  ist  der  Gott  der  Himmel  und  der  Gott 
der  Götter  und  der  Gott  Nimrods.  Bezeuget  dies  alle,  Männer, 
Weiber  und  Kinder,  dass  dies  Wahrheit  sei.  Auch  sollt  ihr  be- 
zeugen, dass  ich  Abraham  sein  Diener  bin,  der  Treue  seines  Hauses. 
Und  es  geschah,  als  er  in  den  Strassen  und  auf  den  öffentlichen 
Plätzen    einherging    und    solches   ausrief,   traf  er  seinen  Vater 
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und  seine  Mutter,  auch  traf  er  den  Engel  Gabriel.  Der  Engel 
sprach  zu  ihm:  Abraham,  sage  deinem  Vater  und  deiner  Mutter, 
dass  auch  sie  glauben  und  bezeugen,  was  du  ausrufst,  dass  der 
Ewige  der  (wahre)  Gott  ist,  nicht  ist  einer  ausser  ihm.  Als  Abra- 
ham das  Wort  des  Engels  hörte,  sprach  er  zu  seinem  Vater  und 
zu  seiner  Mutter:  Ihr  dienet  einem  Menschen,  der  euresgleichen 
ist,  und  betet  ein  Ebenbild  Nimrods  an,  wisset  ihr  nicht,  dass 
es  zwar  einen  Mund  hat,  aber  es  redet  nicht,  ein  Auge,  aber  es 
sieht  nicht,  ein  Ohr,  aber  es  hört  nicht,  und  es  geht  nicht  auf 
seinen  Füssen,  und  es  ist  in  ihm  kein  Nutzen,  weder  für  sich 
selbst,  noch  für  andere.  Als  Therach  seine  Worte  hörte,  nahm 
er  ihn  bei  den  Worten  und  führte  ihn  in  sein  Haus,  und 
Abraham  erzählte  ihm  alles,  was  sich  zugetragen,  dass  er  nämlich 
an  einem  Tage  eine  Reise  von  vierzig  Tagen  gemacht  habe. 
Nachdem  Therach  es  gehört  hatte,  ging  er  zu  Nimrod  und  sprach 
zu  ihm:  Unser  Herr,  o  König!  wisse,  dass  jener  Knabe,  mein 
Sohn,  vor  dem  du  geflohen  bist,  siehe,  gekommen  ist,  und 
ich  fragte  ihn,  wie  lange  er  zu  der  Reise  gebraucht  habe,  und  er 
gab  mir  zur  Antwort:  Gestern  brach  ich  auf  von  dort  und  heute 
bin  ich  hier  eingetroffen.  Als  Nimrod  das  hörte,  erschrak  er 
sehr  und  sprach  vor  allen  Fürsten,  Ratgebern  und  Weisen,  dass 
sie  ihm  betreffs  des  Kindes  einen  Rat  geben  möchten,  was  er  mit 
ihm  machen  solle.  Sie  antworteten  ihm  einstimmig:  Es  lebe 
der  König  Nimrod  ewig  und  erlasse  den  Befehl,  und  ein  Aus- 
rufer mache  in  der  ganzen  Stadt  bekannt:  Tischgelage  und  Fest- 
freude sei  während  sieben  Tagen,  und  ein  jeder  freue  sich  in 
seinem  Hause,  kleide  sich  und  gehe  mit  allen  Arten  von 
Kleidern  und  Gewändern  heraus,  sodass  in  der  ganzen  Stadt 
Frohlocken  und  Festfreude  herrsche.  Auch  du  sollst  im  Vorhofe 
des  königlichen  Hauses  so  verfahren,  im  äusseren  wie  im  inneren, 
und  ebenso  soll  es  in  allen  Städten  deines  Reiches  sein,  dass 
stark  werde  deine  grosse  Macht  und  jedermann  komme  und 
dir  diene.  Der  König  ordnete  an,  so  zu  verfahren,  und  erliess 
ein  Gesetz  in  Babel  auf  den  Strassen  und  öffentlichen  Plätzen, 
und  alle  Menschen  hüllten  sich  in  schöne  Gewänder  und  statteten 
sich  mit  allerlei  Kleidern  von  Byssus  und  Seide  und  Buntgesticktem 
aus,  und  allen  Arten  von  Schmucksachen  aus  Silber,  ein  jeder, 
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wie  sie  seine  Hand   zu  erreichen  vermochte  (nach  seinem  Ver- 
mögen).    Und  es  geschah  also. 

Und  es  geschah  nach  diesem,  als  der  König  Nimrod  auf 
dem  Throne  seines  Reiches  sass,  dass  er  nach  Abraham  sandte. 
Und  er  kam  zu  ihm  und  mit  ihm  sein  Yater  Therach.  Abraham 
ging  an  den  Statthaltern  und  Stellvertretern  vorüber,  bis  er  an 
den  königlichen  Thron  gelangte,  auf  welchem  der  König  sass. 
Er  erfasste  den  Thron,  bewegte  ihn  und  rief  mit  lauter  Stimme 
ungefähr  diese  Worte  aus:  Wehe  dir,  Nimrod,  Verworfener! 
der  du  den  Urgrund  leugnest  und  Gott,  den  lebendigen  und 
unwandelbaren  (ewig  bestehenden)  und  Abraham,  seinen  Diener, 
den  Treuen  seines  Hauses;  bezeuge  und  sprich  wie  ich,  dass 
der  Ewige  der  Gott  ist,  einer,  und  es  gibt  keinen  zweiten,  dass 
er  zwar  körperlos,  aber  lebendig  ist,  nicht  stirbt,  nicht  schlummert 
und  nicht  schläft;  bezeuge  ferner  bei  dir  selbst  und  glaube, 
dass  ich  Abraham  bin.  Er  hat  die  ganze  Welt  erschaffen, 
damit  die  Leute  an  ihn  glauben  sollen.  Diese  Worte  sprach 
Abraham  mit  so  lauter  Stimme,  dass  die  Götzenbilder,  die 
daselbst  standen,  auf  ihr  Angesicht  fielen.  Als  der  König  und 
die  Fürsten  ihren  Sturz  sahen  und  das  Geschrei  Abrahams 
(hörten),  stürzten  sie  alle  auf  ihr  Angesicht  nieder  zur  Erde 
und  mit  ihnen  ihr  König  Nimrod.  Das  Herz  des  Königs  zerfloss 
in  seinem  Innern,  und  er  blieb  bei  zwei  und  eine  halbe  Stunde 
auf  der  Erde  liegen,  und  es  zerfloss  sein  Herz  in  seinem  Innern ; 
auch  floh  aus  ihm  seine  Seele.  Nach  zwei  Stunden  jedoch 
kehrte  sein  Geist  wieder  zurück  und  seine  Seele  zog  wieder 
in  seinen  Körper  ein,  und  er  erwachte  aus  seinem  Schlafe  und 
sprach :  Ist  das  deine  Stimme,  Abraham,  oder  die  Stimme  deines 
Gottes?  Abraham  antwortete:  Diese  Stimme  war  die  Stimme  des 
kleinsten  Geschöpfes  von  allen  Geschöpfen,  die  der  Heilige,  geb.  sei 
er !  geschaffen  hat.  In  dieser  Stunde  sprach  der  König  Nimrod : 
Wahrhaftig,  dein  Gott,  Abraham,  ist  ein  grosser  und  starker 
Gott,  der  König  aller  Könige,  und  er  gebot  seinem  Vater  Therach, 
dass  er  seinen  Sohn  nehme  und  von  ihm  entferne  und  wieder 
nach  seiner  Stadt  gehe.  Sie  gingen  beide  zugleich  hinweg.  Und 
es  geschah,  als  Abraham  gross  war  und  zwanzig  Jahr  alt  ge- 
worden, wurde  sein  Vater  Therach  krank,  und  er  sprach  zu  seinen 
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Söhnen  Haran  und  Abraham:  Bei  eurem  Leben,  meine  Söhne, 
verkaufet  mir  diese  zwei  Götzenbilder,  denn  mir  fehlt  Geld  zur 
Bestreitung  unsrer  Ausgaben!  Haran  ging  und  verkaufte  die 
Götzenbilder  und  brachte  das  Geld  zur  Bestreitung  der  Ausgaben 
seines  Täters,  und  Abraham  ging  und  nahm  zwei  andere  Götzen- 
bilder, um  sie  zu  verkaufen,  und  legte  einen  Strick  um  ihre 
Gurgeln,  und  ihre  Gesichte  waren  zur  Erde  geneigt,  und  er 
schleifte  sie  und  schrie  und  sprach:  Wer  kauft  ein  Bild,  an 
dem  kein  Nutzen  ist,  weder  für  sich,  noch  für  den,  der  es 
kauft,  um  es  anzubeten!  Es  hat  zwar  einen  Mund,  aber  es  redet 
nicht,  Augen,  aber  es  sieht  nicht,  Füsse,  aber  es  geht  nicht, 
Ohren,  aber  es  hört  nicht.  Als  die  Leute  der  Stadt  die  Worte 
Abrahams  hörten,  verwunderten  sie  sich  sehr.  Er  ging  weiter 
und  kam  und  begegnete  einer  alten  Frau.  Sie  sprach  zu  ihm : 
Bei  deinem  Leben,  Abraham !  suche  mir  ein  Bild,  das  sehr 
gut  und  gross  ist,  um  es  anzubeten  und  zu  lieben.  Alte,  Alte! 
erwiderte  Abraham,  ich  weiss  keinen  Nutzen  an  ihnen ,  nicht 
an  dem  grossen  und  nicht  an  dem  kleinen,  weder  für  sie  selbst 
noch  für  andere.  Ferner  sprach  er  zu  ihr:  Wo  ist  denn  das 
grosse  Bild  hin,  das  du  von  meinem  Bruder  Haran  zur  An- 
betung gekauft  hast?  Diebe,  versetzte  sie,  sind  in  dieser  Nacht 
gekommen  und  haben  es  gestohlen,  als  ich  noch  im  ßadehause 
war.  Wenn  dem  so  ist,  fuhr  Abraham  fort,  wie  kannst  du 
einem  Bilde  dienen,  das  sich  selbst  nicht  einmal  vor  Dieben  retten 
kann,  geschweige,  dass  es  andere  und  dich,  betörte  Alte,  aus  ihrem 
Unglück  retten  könnte!  Wie  kannst  du  sagen,  dass  das  Bild, 
das  du  anbetest,  ein  Gott  sei?  Wenn  es  wirklich  ein  Gott 
wäre,  warum  hat  es  sich  nicht  selbst  gerettet  aus  der  Hand  dieser 
Diebe?  Nein,  an  dem  Bilde  ist  kein  Nutzen,  weder  für  sich 
selbst,  noch  für  den,  der  es  verehrt.  Die  Alte  sprach  zu  ihm: 
Wenn  es  sich  so  verhält,  Abraham,  wie  du  sagst,  wem  soll  ich 
dienen?  Diene  dem  Gott  der  Götter,  versetzte  er,  dem  Herrn 
der  Herren,  der  Himmel  und  Erde  geschaffen  hat  und  das 
Meer  und  alles,  was  darinnen  ist;  er  ist  der  Gott  Nimrods  und 
der  Gott  Therachs,  der  Gott  des  Morgens  und  des  Abends,  des 
Mittags  und  der  Mitternacht.  Wer  ist  Nimrod,  der  Hund,  der 
sich   selbst  zu   einem  Gotte  macht,  um  angebetet  zu  werden? 
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Yon  jetzt  an  und  weiter,  sprach  die  Alte,  will  ich  nur  deinen 
Gott  anbeten,  den  Gott  Abrahams,  doch  wenn  ich  ihn  anbete, 
welchen  Nutzen  (Vorteil)  wird  es  mir  bringen?  Du  wirst  alles 
wiederbekommen,  sprach  Abraham,  was  die  Diebe  gestohlen 
haben,  und  du  wirst  deine  Seele  vor  der  Hölle  retten.  Die 
Alte  fuhr  fort:  Was  soll  ich  denn  sagen,  damit  ich  meine  Seele 
vor  dem  Yerderben  rette  ?  Sage,  sprach  Abraham,  der  Ewige  ist 
der  Gott  in  den  Himmeln  oben  und  auf  der  Erde  unten,  er 
ist  einzig  und  es  ist  kein  zweiter,  er  tötet  und  macht  lebendig, 
er  lebt  und  wird  den  Tod  nicht  sehen,  und  auch  ich,  Abraham, 
bin  sein  Diener,  der  Treue  seines  Hauses.  Die  Ä.lte  sprach: 
Yon  jetzt  ab  und  weiter  will  ich  so  sprechen,  wie  du  gesagt 
hast,  und  ich  will  für  mich  bezeugen,  dass  der  Ewige  der  Gott 
in  den  Himmeln  oben  und  auf  Erden  unten  ist,  und  du,  Abraham, 
sein  Prophet  bist,  und  ich  will  glauben  an  Gott,  den  Hoch- 
preislichen und  an  dich.  (Der  Erzähler  fährt  fort:)  Sie  (die 
Alte)  tat  Busse  und  bereute,  dass  sie  die  Bilder  verehrt  hatte. 
Und  es  geht  die  Sage,  dass  sie  auch  die  Diebe  fand,  und  sie 
gaben  ihr  das  Gestohlene  zurück  und  auch  das  Bild.  Was 
machte  die  Alte  mit  ihm?  Sie  nahm  einen  Stein  in  ihre 
Hand  und  schlug  auf  den  Kopf  des  Bildes  und  rief:  Wehe 
dir  und  dem,  der  dich  fürder  anbetet;  es  ist  in  dir  kein  Nutzen, 
weder  für  dich  selbst,  noch  für  den,  der  dir  dient!  Sie  ging  heraus 
aus  ihrem  Hause  auf  die  Strassen  und  öffentlichen  Plätze,  schrie 
und  sprach:  Wer  seine  Seele  vom  Yerderben  retten  und  in  allen 
seinen  Werken  glücklich  sein  will,  der  diene  dem  Gotte  Abrahams. 
(Der  Erzähler  fährt  fort:)  So  schrie  die  Alte  jeden  Tag,  bis  sie 
viele  Männer  und  Weiber  bekehrt  hatte.  Als  der  König  das 
Gerücht  erfuhr,  schickte  er  nach  ihr  und  liess  sie  vor  sich 
bringen.  Was  hast  du  getan,  fuhr  er  sie  an,  dass  du  von  mei- 
nem Dienste  abgewichen  bist?  Warum  betest  du  mich  nicht  an, 
denn  ich  bin  dein  Gott  und  habe  dich  geschaffen  und  stütze 
dich  mit  meiner  Rechten.  Du  gehörst  zu  den  Lügnern,  gab 
sie  zur  Antwort,  du  leugnest  den  Urgrund,  den  einen  Gott, 
ausser  dem  es  keinen  zweiten  gibt,  und  geniessest  seine  Güte 
(eig.  zehrest  von  seiner  Güte)  und  betest  einen  andern  an  und 
leugnest  ihn  und  seine  Lehre  (Thora)  und  Abraham,  seinen  Diener. 
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Als  der  König  ihre  Worte  hörte,  gab  er  den  Befehl,  sie 
hinzurichten,  was  auch  geschah.  Doch  das  Herz  des  Königs 
war  durch  ihre  Worte  in  grosse  Furcht  geraten,  und  er  wun- 
derte sich  über  sich  selbst  und  wusste  nicht,  was  er  mit  Abra- 
ham machen  sollte,  der  den  Glauben  an  ihn  geschädigt  hatte, 
denn  viel  Yolks  glaubte  (bereits)  an  den  Gott  Abrahams.  Als 
seine  Fürsten  den  Kummer  seines  Herzens  sahen  und  seine 
Worte  hörten,  sprachen  sie:  Auf!  eilends  gehe  an  den  Ort,  an 
den  du  andere  Male  zu  gehen  pflegst,  und  lass  öffentlich  aus- 
rufen, dass  alle  Leute  der  Stadt  sieben  Tage  ein  Gastmahl  und 
einen  Festtag  veranstalten,  und  bestimme,  dass  sie  alle  ihre  Kost- 
barkeiten, seidenen  Kleider,  Buntgewirktes,  Edelsteine  und  kost- 
baren Steine,  Schoham  und  Jaspis,  und  alle  goldenen  und  sil- 
bernen Geräte  anlegen,  desgleichen  Speise  und  Trank  und  alle 
Arten  Leckerbissen  bringen ;  wenn  Abraham  den  grossen  Reichtum 
und  die  Menge  der  Leute  der  Stadt  sieht  und  die  Fülle  ihres 
Reichtums,  vrird  er  kommen  und  unter  deinen  Glauben  treten. 
Als  Nimrod  die  Kunde  vernahm,  freute  er  sich  sehr  und  befahl, 
auszurufen:  Alle  Leute  der  Stadt  sollen  sich  an  den  Ort  be- 
geben, w^ohin  sie  jedes  Jahr  zu  kommen  pflegen,  in  einen 
Garten,  und  dahin  ihre  Götzenbilder  bringen  und  dort  Tage 
des  Mahles  und  der  Freude  und  Festtage  veranstalten,  in  fröh- 
licherer Weise,  als  sie  vordem  zu  tun  gewohnt  waren. 

Und  es  geschah,  dass  der  König  mitten  in  den  Tagen. des 
Trinkgelages  Therach,  den  Vater  Abrahams,  aufforderte,  seinen  Sohn 
kommen  zu  lassen,  um  seine  Grösse,  den  Reichtum  und  die  Herr- 
lichkeit seiner  Herrschaft,  die  Menge  seiner  Fürsten  und  Diener 
zu  sehen.  Therach  sprach  zu  seinem  Sohne:  Mein  Sohn  Abra- 
ham, komm  mit  mir  zum  Feste  des  Königs  Nimrod,  unseres 
Gottes!  Abraham  versetzte :  Ich  kann  nicht  dahin  gehen.  Therach 
sprach:  Wenn  dem  so  ist,  so  bleibe  bei  den  Götzenbildern,  bis 
wir  wdeder  von  da  zurückkommen.  Und  es  geschah  so.  The- 
rach ging  und  Abraham  blieb  bei  den  Götzenbildern.  Es  waren 
daselbst  aber  auch  die  Bilder  des  Königs.  Als  Abraham  be- 
merkte, dass  der  König  zum  Hause  der  Festversammlung  ging, 
nahm  er  eine  Axt  in  seine  Hand  und  als  er  die  Bilder  des 
Königs  sitzen  sah,  rief  er:    Der  Ewige  ist  Gott,  der  Ewige  ist 
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Gott,  und  warf  sie  von  ihrem  Throne  zur  Erde  und  richtete 
eine  grosse  Niederlage  unter  ihnen  an.  Beim  Grossen  fing  er  an 
und  beim  Kleinen  hörte  er  auf,  diesem  hieb  er  seine  Füsse  ab  und 
jenem  schlug  er  seinen  Kopf  ab,  diesem  zerbrach  er  seine  Augen 
und  jenem  zerbrach  er  seine  Füsse.  Als  alle  zerbrochen  waren, 
ging  Abraham  fort.  Nachdem  die  Tage  des  Trinkgelages  vor- 
über Vikaren,  kam  der  König  nach  Hause  zurück.  Bevor  Abra- 
ham aber  die  Bilder  zertrümmerte,  hatte  er  die  Axt  in  die  Hand 
des  grössten  der  Bilder  gelegt.  Als  der  König  seine  Bilder 
zerbrochen  sah,  sprach  er:  Wer  ist  hier  gewesen  und  wer  hat 
sich  erdreistet,  so  etwas  zu  tun?  Das  ganze  Volk  antwortete 
weinend:  Unser  Herr  und  König!  du  sollst  wissen,  dass 
Abraham  bei  ihnen  sass,  und  wir  haben  gehört,  dass  er  sie 
zerbrach.  Der  König  befahl,  man  solle  Abraham  vor  ihn  bringen. 
Sie  brachten  ihn,  und  der  König  und  seine  Fürsten  sprachen 
zu  ihm:  Warum  hast  du  unsere  Götter  zerbrochen?  Ich  habe 
sie  nicht  zerbrochen,  versetzte  Abraham,  sondern  der  grosse 
von  ihnen  hat  sie  zerbrochen.  Siehst  du  nicht  die  Axt  in 
seiner  Hand,  und  wenn  ihr  mir  nicht  glaubt,  so  frage  ihn,  er 
wird  es  anzeigen  (melden).  Über  diese  Worte  wurde  der  König 
bis  zum  Tode  zornig  und  befahl,  Abraham  ins  Gefängnis  zu 
werfen,  und  dem  Gefängnisobersten  trug  er  auf:  Gib  ihm  kein 
Brot  zu  essen  und  kein  Wasser  zu  trinken.  (Der  Erzähler  fährt 
fort:)  Als  unser  Yater  Abraham,  über  ihn  Friede!  noch  im 
Gefängnis  war,  erhob  er  seine  Augen  zu  den  Himmeln  und 
sprach:  Ewiger,  mein  Gott!  du  kennst  die  Geheimnisse  und  du 
weisst,  dass  ich  nur  um  deines  Dienstes  willen  hierher  gebracht 
worden  bin.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  erhörte  sein  Gebet  und 
sandte  ihm  den  Engel  Gabriel,  um  ihn  aus  der  Hand  dieses 
Hundes  zu  befreien.  Er  sprach  zu  ihm:  Friede  über  dich, 
Abraham,  fürchte  dich  nicht  und  erschrick  nicht,  denn  der 
Ewige,  dein  Gott,  ist  mit  dir!  In  diesem  Augenblicke  zeigte 
sich  ihm  eine  Quelle  lebendigen  Wassers,  und  er  trank  da- 
von, und  der  Engel  brachte  ihm  allerlei  Speise  zu  essen,  und  er 
sass  bei  ihm  zu  seiner  Begleitung  ein  volles  Jahr.  Nach  Verlauf 
dieses  Jahres  kamen  die  Fürsten  des  Königs  und  seine  Rat- 
geber, um  mit  dem  König  zu  essen  und  zu  trinken.    Sie  rieten 
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dem  König,  eine  grosse  ümwallung  zu  bauen  und  in  seiner 
ganzen  Stadt  öffentlich  auszurufen,  dass  jeder,  der  Lust  habe 
am  Dienste  des  Königs,  zu  diesem  Hause  viel  Holz  herbeibringe, 
bis  der  ganze  Raum  ganz  (Mund  an  Mund)  voll  sei,  darauf 
sollten  sie  das  Holz  mit  Feuer  anbrennen,  bis  die  Flamme  zu 
den  Himmeln  emporsteige,  und  du  sollst  den  Abraham  hinein- 
werfen, sie  werden  dann  auf  immer  an  dich  glauben,  und 
dein  Glaube  wird  nicht  Schaden  leiden.  Der  König  freute  sich 
über  diesen  gegebenen  Rat  ausserordentlich  und  Hess  an  das 
ganze  Volk  den  Befehl  ergehen:  Ein  jeder.  Mann  und  Weib, 
Jung  und  Alt,  in  allen  Provinzen  des  Königs  bringe  Holz  zu 
diesem  Hause,  und  er  bestimmte  ihnen  dazu  eine  Frist  von 
40  Tagen.  Während  dieser  Zeit  war  (eig.  stand)  Abraham  im 
Gefängnisse.  Ferner  befahl  der  König,  einen  grossen  Ofen  in 
der  Mitte  des  Hauses,  das  er  erbaut,  zu  errichten  und  das 
Holz  darin  anzuzünden.  Und  siehe,  die  Flamme  stieg  bis  zu 
den  Himmeln  empor,  so  dass  das  ganze  Volk  in  grosse  Furcht 
vor  der  Grösse  des  Feuers  geriet.  Darauf  schickte  der  König 
zu  dem  Gefängnisobersten  und  Hess  ihm  sagen:  Bringe  mir 
den  Abraham,  meinen  Feind,  und  wirf  ihn  in  diesen  Feuerofen. 
Der  Gefängnisoberste  erschien  vor  dem  Könige,  warf  sich  vor 
ihm  nieder  und  sprach  zu  ihm :  Wie  kannst  du  von  mir  diesen 
Menschen  verlangen,  der  jetzt  ein  volles  Jahr  im  Gefängnis 
liegt,  und  kein  Mensch  hat  ihm  Brot  und  Wasser  oder  irgend 
eine  Speise  in  der  Welt  gereicht?  Der  König  sprach  zu  ihm: 
Trotzdem  gehe  ins  Gefängnis  und  schreie  zu  ihm,  gibt  er  dir 
Antwort,  so  bringe  ihn,  und  ich  werde  ihn  ins  Feuer  werfen,  ist  er 
tot,  um  so  besser,  so  begrabet  ihn,  und  sein  Name  werde  fürderhin 
nicht  mehr  erwähnt!  Der  Gefängnisoberste  ging  an  die  Tür  des 
Gefängnisses  (der  Grube)  und  rief  mit  lauter,  starker  Stimme: 
Abraham,  lebst  du  oder  bist  du  tot?  Abraham  antwortete:  Ich 
lebe.  Der  Gefängnisoberste  fragte  ihn :  Wer  hat  dir  Speise  und 
Trank  bis  zu  diesem  Augenblick  gebracht?  Abraham  sprach: 
Gespeist  und  getränkt  hat  mich  der,  der  über  alles  ist,  der  Gott 
der  Götter  und  der  Herr  der  Herren,  der  allein  Wunder  tut, 
er  ist  auch  der  Gott  Nimrods  und  der  Gott  Therachs  und  der 
Gott  der  ganzen  Welt;    er    speist   und  ernährt  alles;    er   sieht 
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und  wird  nicht  gesehen,  er  ist  in  den  Himmeln  oben  und  wird 
an  jedem  Orte  angetroffen  und  er  beaufsichtigt  alles  Einzelne. 
Als  der  Gefängnisoberste  diese  seine  Worte  hörte,  glaubte  er 
auch  an  den  Gott  Abrahams  und  sprach:  Dein  Gott,  o  Abra- 
ham, ist  der  wahre  Gott,  und  ich  bezeuge  für  ihn,  dass  auch 
du  sein  Diener  bist  und  sein  wahrer  Prophet,  und  dass  Nimrod 
ein  Lügner  ist.  Als  er  noch  so  sprach,  meldete  man  dem 
König:  Siehe,  der  Gefängnisoberste  legt  Zeugnis  für  den  Gott 
Abrahams  ab,  dass  er  der  wahre  Gott  ist  und  Abraham  sein 
wahrhaftiger  Diener.*)  Der  König  wunderte  sich  sehr  darüber, 
er  schickte  nach  ihm  und  sprach  zu  ihm:  Was  ist  dir,  Ge- 
fängnisoberster? Wie,  du  verleugnest  mich  und  sprichst,  dass 
der  Gott  Abrahams  der  wahrhaftige  Gott  und  Abraham  sein 
wahrhaftiger  Diener  sei.**)  Der  Gefängnisoberste  antwortete:  So 
ist  es  in  Wahrheit,  und  du,  König  Nimrod,  verleugnest  die 
Wahrheit.  Als  der  König  die  Worte  des  Gefängnisobersten 
vernahm,  betrübte  er  sich  in  seinem  Herzen  und  er  wurde  zornig 
und  befahl,  ihn  zu  greifen  und  zu  töten.  Der  Gefängnisoberste 
schrie  laut,  als  man  ihn  ergriff  und  sprach :  Der  Ewige  ist  der 
wahre  Gott,  er  ist  der  Gott  der  ganzen  Welt  und  der  Gott 
Nimrods,  des  Leugners!  (Der  Erzähler  fügt  hinzu:)  Das  Schwert 
schnitt  nicht  in  seinen  Hals,  und  je  mehr  er  auf  das  Schwert 
schlug,  desto  mehr  wurde  es  schadhaft.  Der  König  verwunderte 
sich  und  befahl,  Abraham  herbeizubringen  und  ihn  in  den 
Feuerofen  zu  werfen.  Einer  von  den  Fürsten  ging  hin  und 
brachte  ihn  vor  den  König.  Der  König  sprach  zu  ihm:  Wirf 
ihn  in  das  grosse  Feuer.  Dieser  erhob  sich,  um  ihn  hineinzu- 
werfen, allein  das  Feuer  aus  dem  Ofen  schlug  heraus  und  ver- 
brannte ihn.  Da  stand  ein  anderer  Fürst  vor  Nimrod  auf,  um 
ihn  ins  Feuer  werfen,  doch  auch  er  wurde  verbrannt.  Und 
so  wurde  jeder,  der  ihn  nehmen  und  ins  Feuer  werfen  wollte, 
verbrannt,  bis  eine  unzählige  Menge  ihren  Tod  gefunden  hatte. 
Da  kam  der  Satan  in  Menschengestalt  und  warf  sich  vor  dem 
König    nieder.      Der   König    sprach    zu  ihm:     Was  willst  du? 

*)  Eigentlich :  Sein  Diener  in  Wahrheit. 
**)  Eigentlich:  Der  Gott  in  Wahrheit  und  Abraham   sein  Diener  in 
Wahrheit. 
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Yerlange,  was  du  willst!  Der  Satan  sprach:  Ich  will  dir  einen 
Rat  geben,  um  Abraham  in  den  Feuerofen  zu  werfen.  Gib 
mir  viel  Holz,  Nägel  und  Stricke,  und  ich  mache  dir  einen 
Trabuco  (T'pmN^:::,  eine  Wurfschleuder),  denn  durch  dessen  Be- 
wegung wirst  du  ihn  von  ferne  in  den  Feuerofen  werfen,  ohne 
dass  das  Feuer  den  Mann  verbrennt.  Der  König  war  ausser- 
ordentlich erfreut  über  diesen  Rat  und  befahl,  also  zu  tun. 
Sie  verfertigten  den  Trabuco.  Nachdem  er  fertiggestellt  war, 
machten  sie  dreimal  einen  Versuch  damit  vor  dem  Könige, 
bis  man  mit  ihm  aus  der  Ferne  Steine  ins  Feuer  warf.  Des- 
halb heisst  das  Gerät  Trabuco.  Sie  nahmen  nun  Abraham, 
banden  seine  Arme,  Hände  und  Füsse  mit  einem  starken  Knoten 
fest  und  setzten  ihn  in  den  Trabuco,  um  ihn  (ins  Feuer)  zu 
werfen.  Als  unser  Yater  Abraham,  über  ihn  Friede!  sah, 
wie  man  ihn  band,  erhob  er  seine  Augen  zu  den  Himmeln  und 
sprach:  Ewiger,  mein  Gott,  du  siehst,  was  dieser  Frevler 
mit  mir  tut!  Auch  die  Engel  der  Höhe  sprachen  vor  dem 
Heiligen,  geb.  sei  er!:  Herr  der  Welt!  die  ganze  Erde  ist  voll 
deiner  Herrlichkeit,  siehst  du  nicht,  was  Nimrod,  der  Leugner, 
mit  deinem  Knechte  und  deinem  Propheten  Abraham  macht? 
Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach  zu  ihnen:  Wie  soll  ich  es  nicht 
wissen!  Ich  weiss  alles  Verborgene,  aber  ich  will  euch  die  Rache 
an  Nimrod,  dem  Leugner,  zeigen,  und  werde  meinen  Knecht 
Abraham  retten. 

(Der  Erzähler  fährt  fort:)  Da  kam  der  Satan  zu  Abraham 
in  Menschengestalt  und  sprach  zu  ihm:  Abraham,  wenn  du  dich 
vor  dem  Feuer  Nimrods  retten  willst,  so  bücke  dich  vor  ihm 
und  glaube  an  ihn.  Als  Abraham  die  Worte  des  Satans  hörte, 
sprach  er  zu  ihm :  Der  Ewige  fahre  dich  an,  Satan,  du  Nieder- 
trächtiger, Verachteter,  Verfluchter  und  Leugner,  und  er  ging 
von  ihm  hinweg.  Darauf  erschien  Abrahams  Mutter,  um  ihn  zu 
küssen,  bevor  man  ihn  in  den  Feuerofen  würfe.  Sie  sprach 
zu  ihm:  Mein  Sohn,  falle  vor  Nimrod  nieder  und  stelle  dich 
unter  seinen  Glauben,  so  wirst  du  vor  dem  Feuerofen  gerettet 
werden!  Abraham  versetzte :  Geh  weg  von  mir!  Und  er  stiess 
sie  von  sich  und  sprach  zu  ihr:  Meine  Mutter,  Nimrods  Feuer 
löscht  das  Wasser,  aber  das  Feuer  Gottes  wird  ewiglich  nicht 
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verlöschen,  Wasser  könnea  es  nicht  löschen.  Als  nun  seine 
Mutter  diese  gerechten  Worte  hörte,  sprach  sie  zu  ihm:  So 
möge  der  Gott,  welchem  du  dienst,  dich  von  dem  Feuer  Nim- 
rods  retten!  Darauf  brachte  man  Abraham  in  den  Trabuco, 
um  ihn  in  den  Ofen  zu  werfen.  Da  baten  die  Dienstengel  um 
Erbarmen  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  für  ihn,  dass  sie 
hinabsteigen  dürften,  um  ihn  vor  dem  Feuer  Nimrods  zu  retten. 
Da  kam  der  Engel  Gabriel  zu  ihm  und  sprach  zu  ihm:  Abra- 
ham, soll  ich  dich  aus  diesem  Feuer  retten?  Abraham  ant- 
wortete: Der  Gott,  auf  den  ich  vertraut,  der  Gott  der  Himmel 
und  der  Erde,  wird  mich  retten.  Als  der  Heilige,  geb.  sei  er! 
seine  gute  Gesinnung  sah,  wandte  er  sich  ihm  mit  Erbarmen 
zu  und  sprach  zu  dem  Feuer:  Kühle  dich  ab  und  bringe  Ruhe 
über  meinen  Knecht  Abraham. 

(Der  Erzähler  fährt  fort:)  Das  Feuer  verlosch  ohne  Wasser, 
und  die  Hölzer  Hessen  Knospen  hervorbrechen  und  alle  Hessen 
Früchte  hervorgehen,  jeder  Baum  trug  seine  Frucht,  und  der  Ofen 
verwandelte  sich  in  einen  Lustgarten  des  königlichen  Hauses,  und 
die  Engel  sassen  mit  Abraham  zusammen  in  seiner  Mitte.  Als  der 
König  den  Garten  sah  und  die  Engel  mit  Abraham  in  der  Mitte 
des  Gartens  sitzen,  wandte  er  sich  und  sprach  zu  Abraham : 
Grosses  ZauberAverk!  du  weisst,  dass  das  Feuer  keine  Gewalt 
über  dich  hat,  und  nicht  nur  das,  du  zeigst  dich  dem  Volke, 
wie  du  mitten  im  Garten  unseres  Hauses  sitzest.*)  Alle 
Fürsten  Nimrods  aber  antworteten  einstimmig  dem  Könige: 
Nein,  unser  Herr,  das  ist  nicht  Zauberwerk,  sondern  es  ist  die 
Macht  des  grossen  Gottes,  des  Gottes  Abrahams,  es  ist  kein 
anderer  ausser  ihm,  und  wir  legen  Zeugnis  für  ihn  ab,  und 
auch  Abraham  ist  sein  wahrhaftiger  Diener.  In  dieser  Stunde 
glaubten  alle  Fürsten  Nimrods  und  sein  ganzes  Volk  an  den 
Ewigen,  den  Gott  Abrahams,  und  sie  sprachen  aUe:  der  Ewige 
ist  der  Gott  in  den  Himmeln  oben  und  auf  der  Erde  unten, 
und  ausser  ihm  ist  keiner! 


")  Zum  Ausdruck  vergl.  Esth.  1,5. 
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Ein  Midrasch  von  lebendiger  Dramatik  mit  reichem  Szenen- 
wechsel. Er  schildert  die  wunderbare  Geburt  und  Jugend 
Abrahams,  sein  Gelangen  zur  Erkenntnis  des  wahren  und 
lebendigen  Gottes,  seinen  Kampf  gegen  den  babylonischen 
Götzendienst,  seine  Einkerkerung  und  wunderbare  Errettung 
aus  dem  Feuerofen.  Der  ganze  Lebensabschnitt  des  Patriarchen 
steht  unter  den  Motiven  eines  Erlöserkönigs.  Zuerst  begegnen 
wir  dem  Sternmotiv.  Der  König  Nimrod  (assyr.  namurtu,  von 
namäru  hell  werden,  licht  sein,  gleich  Ninib,  dem  Kriegs-  und 
Jagdgott  der  Assyrer)  liest  in  den  Sternen,  dass  in  seinen 
Tagen  ein  Mensch  werde  geboren  werden,  der  seine  Verehrung 
als  Gott  zu  schänden  machen  werde.  Daran  schliesst  sich  das 
Verfolgungsmotiv.  Um  die  ihm  drohende  Gefahr  zu  beseitigen, 
lässt  Nimrod  70000  Knaben  töten.  AJle  schwangeren  Frauen 
des  Reiches  müssen  sich  in  einem  grossen  Hause  versammeln 
und  werden  bis  zu  ihrer  Niederkunft  von  Wächtern  sorgsam 
bewacht.  Kommt  ein  Knabe  zur  Welt,  so  wird  er  auf  der 
Brust  der  Mutter  getötet;  wird  dagegen  ein  Mädchen  geboren, 
so  wird  die  Mutter  ehrenvoll  entlassen. —  Nun  folgt  das  Höhlen- 
motiv, das  bei  anderen  Erlöserkönigen  auch  als  Kastenraotiv 
erscheint  (vgl.  Fausanias,  Beschreibung  von  Griechenland,  über- 
setzt von  Reichardt  V,  17,  6).*)  Durch  göttliche  Fügung  kommt 
Therachs  Frau  nicht  in  das  Haus  der  königlichen  Wachen,  son- 
dern flüchtet  sich  aus  der  Stadt  in  eine  Höhle,  wo  Abraham 
von  ihr  geboren  wird.  —  Es  folgt  das  Lichtmotiv.  Vom  Ge- 
sichte des  Knaben  geht  ein  Lichtglanz  aus,  der  die  dunkle  Höhle 
zur  Tageshelle  macht.  —  Daran  reiht  sich  das  Motiv  der  wunder- 
baren Erhaltung.  Gott  sendet  den  Engel  Gabriel,  welcher  be- 
wirkt,   dass    dem  Kinde    der  Finger   seiner  rechten  Hand  zur 

*)  Das  Kastenmotiv  findet  sich  zuerst  bei  der  Geburt  des  babylon- 
ischen Königs  Sargon  (Sargani-sar-ah)  (um  2800  v.  Chr.)  von  Agade,  dann 
bei  Mose,  s.  Sota  12  a  und  Midrasch  Schemoth  r.  Par.  1,  bei  Darab,  dem 
König  von  Persien,  s.  Conder,  Syrian  stone-lore,  2.  Aufl.  S.  456,  bei 
Romulus  und  Remus.  Auch  Perseus  wird  von  Akrisios  von  Argos  mit 
seiner  Mutter  Danae  in  einen  Kasten  geschlossen  und  dem  Meere  über- 
geben. In  der  griechischen  Mythologie  tritt  uns  das  Kasten motiv  bei 
Zeus  und  Bacchos  (s.  Pausanias  IH,  24),  in  der  ägyptischen  bei  Osiris 
entgegen. 
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Amme  wird.*)  Abraham  entwickelt  sich  iu  wenigen  Tagen 
so  sehr,  dass  er  aus  der  Höhle  treten  kann.  Aus  den  auf-  und 
untergehenden  Gestirnen  erkennt  er,  dass  sie  keine  Götter  sind, 
und  kommt  zu  dem  Schluss,  es  müsse  eine  hinter  den  Gestirnen 
stehende  Macht  geben,  die  alles  ins  Dasein  gerufen  habe  und 
die  auch  den  Lauf  der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Sterne 
lenke.**)  —  Nun  tritt  das  Verfolgungsmotiv  von  neuem  auf,  es 
steht  aber  zugleich  in  Verbindung  mit  dem  Ortsveränderungs- 
motive und  dem  Motive  des  sicheren  Hindurchschreitens  durch 
die  Feinde.***)  Als  Nimrod  die  Kunde  von  dem  wunderbaren 
Knaben  Abraham  erhält,  gerät  er  in  grosse  Furcht.  Er  beruft  die 
Grossen  seines  Reiches,  die  ihm  den  Rat  erteilen,  durch  einen 
seiner  Feldherren  Abraham  gefangen  nehmen  zu  lassen  und 
ins  Gefängnis  zu  werfen.  Als  sie  jedoch  von  dem  Könige  die 
Wunder  vernehmen,  welche  sich  mit  dem  Knaben  zugetragen, 
werden  sie  andern  Sinnes.  Da  erscheint  der  Satan  und  rät 
dem  König,  ein  grosses  Heer  gegen  Abraham  aufzubieten.  Als 
Abraham  die  bewaffneten  Scharen  herankommen  sieht,  betet  er 
zu  Gott,  ihn  aus  ihrer  Hand  zu  erretten.  Auf  Gottes  Geheiss 
lässt  deshalb  der  Engel  Gabriel  Finsternis  und  dunkles  Gewölk 
zwischen  ihn  und  das  Kriegsheer  treten,  so  dass  dieses  ihn 
nicht  sieht.  Abraham  wird  hierauf  vom  Engel  Gabriel  nach 
Babel  getragen,  wo  er  aller  Welt  den  lebendigen  Gott  ver- 
kündet und  viele  zum  wahren  Glauben  bekehrt.  Er  wird  von 
seinem  Vater    zum   Könige    geführt.     Als    er   den    königlichen 


*)  Nach  arabischen  Legenden  floss  aus  dem  einen  Finger  Wasser, 
aus  dem  zweiten  Milch,  aus  dem  dritten  Honig,  aus  dem  vierten  Dattel- 
saft und  aus  dem  fünften  Butter.  In  der  griechischen  Sage  wird  Zeus 
von  der  Ziege  (Nymphe)  Amaltheia  durch  Milch  und  Honig  ernährt. 

**)  Nach  arabischer  Ueberlieferung  trat  Abraham  zur  Nachtzeit  aus 
seiner  Höhle  und  sah  einen  glänzenden  Stern,  den  er  für  die  Gottheit 
hielt.  ALs  der  Stern  unterging  und  der  Mond  erschien,  hielt  er  ihn  für 
die  Gottheit.  Nach  seinem  Untergange  trat  die  Sonne  hervor.  Jetzt  war 
diese  für  ihn  die  Gottheit.  Als  aber  auch  sie  am  Abend  entschwand, 
gelangte  er  zur  F>kenntnis  eines  unsichtbaren  Schöpfers. 

***)  Dieses  letztere  Motiv  tritt  uns  auch  im  Leben  Jesu  am  Laub- 
hüttenfeste und  im  Leben  Muhammeds,  als  die  Koreischiten  ihn  ermorden 
wollten,  entgegen. 
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Thron  anfasst  und  mit  lauter  Stimme  den  unsichtbaren  einzigen 
Gott  verkündet,  stürzen  die  (jötzenbilder  im  Thronsaale  mit 
ihrem  Gesicht  zur  Erde.*)  Nimrod  lässt  hierauf  den  Abra- 
ham in  das  Gefängnis  werfen,  wo  er  ein  volles  Jahr  von  Gott 
wieder  auf  wunderbare  Weise  erhalten  wird.  Nun  soll  er  in 
den  Feuerofen  geworfen  werden.  Doch  diejenigen,  die  ihn 
hineinwerfen  wollen,  werden  selbst  von  den  Flammen  getötet. 
Da  erscheint  abermals  der  Satan  und  erteilt  einen  neuen  Rat. 
Mittels  einer  Wurfmaschine  wird  Abraham  jetzt  in  den  Feuer- 
ofen geschleudert,  doch  der  Engel  Gabriel  kommt  herab  und 
kühlt  das  Feuer  ab,  dass  es  keine  Gewalt  über  ihn  hat.  Der 
Feuerofen  verwandelt  sich  in  einen  königlichen  Park  mit  blüh- 
enden und  fruchttragenden  Bäumen,  und  der  ganze  Hof  sieht 
Abraham  darin  mit  den  Engeln  Gottes  zusammensitzen.  Ob- 
gleich Nimrod  den  Vorgang  für  Zauberwerk  hält,  so  wenden 
sich  alle  Grossen  des  Königs  dem  Gotte  Abrahams  zu  und  er- 
kennen ihn  als  den  allein  wahren  Gott  an. 

Neben  den  erwähnten  Motiven  kommen  noch  einige  andere, 
wie  das  Verbergungs-,  das  Tarnkappen-  und  Begegnungsmotiv 
zur  Geltung. 

Wie  Abraham  durch  das  Auf-  und  Untergehen  von  Sonne, 
Mond  und  Sternen  zur  Erkenntnis  des  Schöpfers  aller  Dinge 
kommt,  wird  ausführlich  auch  in  der  6.  Sur.  des  Korans  erzählt 
Von  der  Götzenzertrümmerung  während  eines  Festes  der  Chaldäer 
lesen  wir  Sur.  21.  Daselbst  wird  auch  berichtet,  wie  die  Baby- 
lonier  Abraham  wegen  dieses  Frevels  zum  Verbrennungstode 
verurteilen,  wie  aber  das  Feuer  durch  göttliche  Macht  abgekühlt 
wird.  Der  Kommentar  des  Beidhawi  bemerkt:  Man  füllte  auf 
Nimrods  Befehl  zu  Kutha  einen  grossen,  freien  Platz  mit  einer 
riesigen  Menge  Holz  an  und  versetzte  dasselbe  in  Brand.  Die 
Hitze  war  so  gross,  dass  sich  kein  Mensch  heranwagte.     Man 


*)  Dieser  Vorgang  hat  sein  Analogon  in  dem  Berichte  der  ephraim. 
Geschichtsquelle  1  Sam.  5,  1—4.  Als  die  Philister  die  heilige  Lade  von  Eben 
Ha-eser  nach  Asdod  bringen,  finden  die  Asdoditen  ihren  Götzen  Dagon  am 
ersten  Morgen  mit  dem  Angesichte  auf  der  Erde  liegen,  am  zweiten  Morgen 
ebenso,  nur  sind  ihm  diesmal  noch  Haupt  und  Hände  abgeschlagen,  die 
auf  der  Schwelle  liegen. 

Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen,  3 
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fertigte  deshalb  eine  Maschine,  die  nach  anderen  Legenden  eine 
Erfindung  des  Satans  war,  und  schleuderte  mit  ihr  den  Abraham 
mitten  ins  Feuer  hinein.  Gott  kühlte  aber  durch  den  Engel 
Gabriel  das  Feuer  ab,  sodass  es  nur  die  Stricke  verbrannte, 
mit  welchen  Abraham  gebunden  war.  Darauf  verwandelte  sich 
der  mächtige  Holzstoss  in  eine  anmutige  Wiese  mit  wohlriechenden 
Düften.  Im  Talmud  und  Midrasch  wird  die  Sage  von  Abrahams 
Errettung  aus  dem  Feuerofen  durch  volksetymothologische  Exegese 
von  Gen.  15,  7  dadurch  begründet,  dass  die  Worte:  ^in72  ^\-i5^irim 
D'^nb::,  ich  habe  dich  aus  Ur-Kasdim  herausgeführt,  in  dem  Sinne 
gedeutet  werden:  Ich  habe  dich  aus  dem  Feuer  der  Chaldäer 
herausgeführt.  Der  Eigenname  wird  als  Appellativum  genommen. 


IV.  Abrahams  Geburt  und  JugendgescMchte. 

(Sammlung   kleiner   Midraschim  von  Ch.  M.  Horowitz, 
Berlin  1881.     I.  T.,  S.  43—46.) 


Seht,  ich  habe  euch  meine  Lehre  (Thora)  gegeben,  erzürnet 
mich  nicht  mit  euren  Torheiten,  denn  sie  sind  eitel,  ein  Werk 
der  Yerirrungen!  Huldiget  Dicht  den  Toten  und  von  ihren 
Werken  lernet  nicht,  denn  das  Werk  der  Yölker  ist  eitel !  Denn  das 
Holz,  aus  dem  sie  den  Gott  machen  —  im  Walde  ist  es  gefällt, 
ein  Meister  hat  es  nach  Menschenbild  gemacht,  sie  überziehen 
es  mit  Silber  und  Gold  und  machen  es  schön.  Wenn  der 
Meister  nicht  weiss,  was  er  essen  soll,  was  gibt  es  ihm?  Ist 
er  hungrig,  so  sättigt  es  ihn  nicht,  ist  er  durstig,  nicht  tränkt 
es  ihn  mit  Wasser.  So  wie  sie  sind  ihre  Meister  und  jeder,  der 
auf  sie  vertraut.  Der  Herr  Israels  ist  der  Schöpfer  des  Alls, 
Heil  denen,  die  auf  ihn  harren !  Er  errettet  aus  aller  Not  die, 
welche  auf  ihn  ihr  Vertrauen  setzen. 

Zu  der  Zeit,  als  unser  Yater  Abraham  geboren  wurde,  kamen 
die  Sternseher  vor  den  König  Nimrod  und  sprachen  zu  ihm: 
Dem  Therach  ist  ein  Sohn  geboren  worden,  kaufe  ihm  denselben 
ab  und  gib  ihm  alles,  was  er  haben  will.  Was  ist's,  antwortete 
der  König,  dass  ihr  also  sprecht?  Wir  haben  gesehen,  versetzten 
sie,  dass  an  dem  Tage,  an  dem  er  geboren  wurde,  ein  Stern 
sich  erhob  und  vier  Sterne  am  Himmel  verschlang;  es  scheint 
uns,  dass  er  einst  zwei  Welten  in  Besitz  nehmen  wird.  Sie 
schickten  nach  seinem  Yater  Therach  und  sprachen:  Verkaufe 
uns  deinen  Sohn,  der  dir  geboren  worden  ist.  Therach  ant- 
wortete: Ihr  tut,  wie  ein  Mensch  einem  Stiere  tat.  Ich  gebe 
dir  ein  Kor  Gerste,  sprach  er  zu  ihm,  und  haue  dir  deinen  Kopf 
ab.  Wenn  du  mir  meinen  Kopf  abhaust,  versetzte  der  Stier, 
was  tue  ich  mit  deiner  Gerste?  So  auch  hier.  Wenn  ihr  mir 
meinen  Sohn  umbringt,  wer  soll  es  erben,  was  ihr  mir  geben 
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wollt?  Sie  antworteten:  Die  anderen  Kinder,  die  dir  noch 
werden  geboren  werden.  Er  sprach :  Die  anderen  kenne  ich  noch 
nicht,  und  von  diesem  mag  ich  mich  nicht  trennen.  Sie  sachten 
nun  auf  alle  Weise,  ihn  (den  Sohn)  umzubringen.  Als  sein 
Vater  Therach  dies  sah,  brachte  er  ihn  in  eine  Höhle  unter  der 
Erde,  wo  er  drei  Jahre  verblieb.  Nach  drei  Jahren  zog  er  ihn 
hervor  und  führte  ihn  ins  Freie.  Als  er  (hier)  die  Sonne  scheinen 
sah,  dachte  er  in  seinem  Herzen:  Diese  Sonne  hat  die  Welt 
erschaffen,  sie  will  ich  anbeten,  denn  sie  hat  mich  erschaffen 
und  mir  Geist,  Seele  und  Weisheit  gegeben  (darum  gebührt 
ihr),  ihr  zu  dienen.  Doch  als  die  Sonne  unterging  und 
der  Mond  erglänzte,  dachte  er  wieder  in  seinem  Herzen:  Es 
kommt  mir  vor,  dass  dieser  die  Welt  erschaffen  hat,  ihn  will 
ich  anbeten,  denn  er  hat  mich  und  die  ganze  Welt  ins  Da- 
sein gerufen  (geschaffen).  Er  stand  die  ganze  Nacht  bis 
zum  Morgen  im  Gebete.  Doch  als  der  Mond  unterging  und 
die  Sonne  wieder  zum  Yorschein  kam,  sprach  er:  Midi 
däucht,  dass  ich  vergeblich  gebetet  habe  und  er  sprach:  Jetzt 
weiss  ich,  dass  weder  jene  noch  dieser  (der  Schöpfer)  ist,  sondern 
dass  sie  beide  Diener  eines  grossen  und  starken  Herrn  sind, 
und  sicherlich  wird  er  dem  Menschen  in  der  Welt  nicht  sichtbar, 
denn  er  ist  furchtbar,  lebendig,  ewig  und  unveränderlich,  er  hat 
die  Himmel  imd  die  Erde  und  ihr  ganzes  Heer  erschaffen. 
Darauf  fragte  Abraham  seinen  Vater  Therach :  Mein  Vater,  wer 
hat  die  Himmel  und  die  Erde  erschaffen?  Unsere  Götter,  gab 
dieser  zur  Antwort.  Wo  sind  sie?  fuhr  Abraham  fort.  Therach 
sprach:  An  meines  Hauses  Wänden  stehen  sie.  Da  sie  in 
deinem  Hause  sind,  fuhr  Abraham  fort,  so  will  ich  gehen  und 
vor  ihnen  opfern,  vielleicht  sind  sie  mir  so  geneigt  wie  die  anderen 
Menschenkinder.  Abraham  ging  zu  seiner  Mutter,  weinte  vor 
ihr  und  sprach :  Bereite  mir  Kuchen  von  feinem  Mehl,  ich  will 
sie  den  Göttern  meines  Vaters  darbringen.  Sie  bereitete  ihm 
einen  Kuchen,  er  nahm  ihn  und  kam  zu  ihnen  (den  Göttern), 
und  siehe,  der  kleine  (Gott)  war  gestützt  auf  die  anderen.  Wehe, 
wehe,  rief  er,  wie  schwach  bist  du!  Du  hast  gewiss  lange  Zeit 
nichts  mehr  gegessen,  richte  dich  auf,  ich  will  dir  einen  schönen 
Kuchen  geben,  den  mir  meine  Mutter  bereitet  hat.    Da  der  Gott 
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aber  nicht  aafstand,  so  ging  er  zu  seiner  Mutter  und  sprach: 
Dieser  Kuchen  war  nicht  schön,  mache  mir  einen  anderen,  der 
schöner  ist  als  der  erste.  Sie  bereitete  ihm  einen  solchen,  und 
Abraham  nahm  ihn  sogleich  und  brachte  ihn  vor  das  grösste  Götzen- 
bild. Strecke  deine  Hand  aus,  sprach  er  zu  ihm,  und  nimm  meine 
Segensgabe  in  Empfang  und  labe  dich.  Er  erhielt  aber  keine  Ant- 
wort, denn  es  (das  Götzenbild)  war  von  Holz.  Sofort  Hess  sich  ein 
weiser  und  reiner  Geist  auf  Abraham  nieder  und  rief  ihm  zu: 
„Augen  haben  sie  und  sehen  nicht,  Ohren  haben  sie  und  hören 
nicht"  (Ps.  115,  5.  6).  Was  machte  Abraham?  Er  dachte  bei  sich: 
Wenn  sie  im  Feuer  bestehen,  so  ist  gewiss  etwas  Wesentliches 
an  ihnen.  Daher  brachte  er  Feuer  herbei,  machte  es  von  ferne 
zurecht  und  sprach  zu  ihnen  (den  Götzen):  Wenn  euch  heiss 
ist,  so  zieht  euch  zurück,  wo  nicht,  so  verbrennet  im  Feuer. 
Es  geschah,  dass  alle  verbrannten.  Als  sein  Yater  Therach  am 
Abend  kam,  um  seine  Götzen  anzubeten  und  sie  verbrannt  fand, 
sprach  er  zu  seinem  Weibe:  Wer  hat  meine  Götter  verbrannt? 
Sie  antwortete:  Ich  weiss  es  nicht.  Darauf  fragte  er  seinen 
Sohn  Abraham:  Ich  habe  gehört,  dass  du  hineingegangen  bist, 
und  deine  Mutter  hat  dir  Kuchen  gemacht,  und  du  bist  hinein- 
gegangen? Abraham  antwortete:  Mein  Yater,  mein  Vater! 
wie  lange  waren  sie  in  deinem  Hause,  ohne  etwas  zu  essen, 
da  lag  der  Kleine  vor  Schwtäche  hingestreckt  auf  der  Erde,  und 
ich  erbarmte  mich  seiner  und  brachte  ihm  einen  schönen  Ku- 
chen. Als  das  der  Grosse  sah,  dass  ich  ihn  dem  Kleinen  gab, 
geriet  er  über  ihn  in  grossen  Zorn  und  verbrannte  ihn  und 
auch  sich  selbst.  Du  bist  ein  grosser  Tor,  mein  Sohn,  versetzte 
sein  Vater  Therach,  dieser  redet  nicht  und  hört  nicht  und  kann 
weder  etwas  Böses  noch  etwas  Gutes  tun,  du  lügst,  wie  vermag 
er  einen  anderen  zu  verbrennen  und  gar  sich  selbst?  Mein 
Vater,  mein  Vater!  versetzte  Abraham,  möchte  doch  dein  Ohr 
hören,  was  dein  Mund  spricht  (eig.  was  du  aus  deinem  Munde 
hervorgehen  lassest),  denn  du  verlassest  den,  der  dich  geschaffen 
hat  und  die  Himmel  und  die  Erde  und  dienst  deinen  Götzen- 
bildern, in  denen  nichts  Wesentliches  ist.  Therach  grämte  sich 
und  war  betrübt  über  seine  Götzenbilder  und  geriet  in  Zorn. 
Er  führte  seinen  Sohn  zum  König  Nimrod  und  dachte  bei  sich: 
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Was  soll  ich  mit  diesem  meinem  Sohne  machen?  Im  Kummer 
seiner  Seele  schrie  er:  Er  hat  meine  Götter  verbrannt,  was  soll  ich 
ihm  tun?  Wer  ist  der,  fragte  der  König,  der  sich  erdreistet 
hat  (eig.  dessen  Herz  so  roh  war),  so  etwas  zu  tun?  Dieser  mein 
Sohn  ist  es,  versetzte  Therach.  Warum  hast  du  die  Götter  deines 
Yaters  verbrannt?  herrschte  Nimrod  den  Abraham  an.  Abraham 
antwortete:  Was  soll  ich  meinem  Herrn  sagen?  Fürwahr, 
mein  Yater  ist  schuld  daran,  denn  er  gibt  ihnen  nichts  zu  essen. 
Fürwahr,  ich  sah  den  Kleinsten  vor  Schwäche  (weil  er  nichts 
gegessen)  hingestreckt  auf  der  Erde  liegen  und  sprach  zu  meiner 
Mutter,  sie  solle  mir  einen  sehr  schönen  Kuchen  bereiten.  Als 
ich  ihn  vor  den  Kleinsten  brachte,  ergrimmte  der  Grosse  und 
verbrannte  ihn  und  sich  mit  Feuer.  Mmrod  entgegnete:  Sie 
können  doch  aber  gar  nichts  tun?  Abraham  sprach:  Mein 
Herr  König!  siehe  an  und  erwäge  das,  was  dein  Mund  sprach, 
dass  sie  nicht  irgend  etwas  tun  können,  und  du  verlassest  den 
lebendigen  Gott,  den  König  der  Welt,  der  Himmel  und  Erde 
erschaffen  hat  und  ihr  ganzes  Heer  und  dienest  Götzen  aus 
Holz.  Ich  bin  es,  sprach  Nimrod  zu  Abraham,  der  die 
Himmel  und  die  Erde  erschaffen  hat  und  ihr  ganzes  Heer! 
Abraham  entgegnete:  Wenn  es  sich  so  verhält  (eig.  wenn  es 
nach  deinen  Worten  ist),  mein  Herr,  so  soll  jetzt  die  Probe 
gemacht  werden.  Sprich  einmal  zur  Sonne,  dass  sie  in  der 
Abendseite  auf-  und  in  der  Morgenseite  untergehe,  wenn  du 
dies  zu  tun  vermagst,  so  werde  ich  dir  dienen  (dich  anbeten) 
alle  Tage  meines  Lebens,  denn  du  verstehst  zu  reden,  du  bist 
lebendig  und  hörst.  Als  Nimrod  diese  Worte  vernahm,  dass 
sie  Wahrheit  und  begründet  waren,  erstaunte  er  sehr  über  den 
dreijährigen  Knaben,  dass  er  so  zu  reden  verstand,  und  er  rief 
seine  Sternseher  und  erzählte  ihnen  alle  diese  Dinge.  Sie 
sprachen:  Unser  Herr  König,  erinnerst  du  dich  nicht  jenes 
Tages,  wo  wir  zu  dir  sprachen:  Dem  Therach  ist  ein  Kind 
geboren  worden  und  an  demselben  Tage  verschlang  sein  Stern 
vier  Sterne?  Und  diesem  galten  unsere  Worte.  Da  er  nun 
umsonst  (ohne  unser  Zutun)  in  unsere  Hände  gekommen  ist,  so 
werde  ihm  getan,  wie  er  getan  hat,  denn  dies  ist  sein  Urteilsspruch: 
Wir  wollen  ihn  mit  Feuer  verbrennen,  weil  er  unsere  Götter  mit 
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Feuer  verbraont  hat!  Der  frevelhafte  Nimrod  gab  sofort  den  Befehl, 
einen  Feuerofen  sieben  Tage  zu  heizen  und  man  ergriff  den 
Knaben,  damit  er  nicht  entfliehe.  Nach  sieben  Tagen  wollen 
wir  ihn  in  den  Ofen  werfen.  Am  siebenten  Tage  zog  das 
ganze  Yolk,  der  König  und  alle  seine  Fürsten  und  Sternseher, 
klein  und  gross  hinaus,  umi  die  Verbrennung  des  Kindes,  des 
Sohnes  Therachs,  mit  anzusehen,  weil  er  die  Bilder  der  Götter 
seines  Vaters  verbrannt  hatte.  Da  sprachen  die  Dienstengel 
vor  dem  Heiligen,  der  gebenedeiet  sei:  Wir  wollen  hinabsteigen 
und  diesen  Gerechten  aus  dem  Feuerofen  retten,  und  sie  ge- 
rieten untereinander  in  Streit,  denn  der  eine  sprach:  Ich  will 
ihn  retten,  und  der  andere  sprach:  Ich  will  ihn  retten;  der  eine 
sprach:  Ich  will  zuerst  hinabsteigen,  und  der  andere  sprach: 
Ich  will  zuerst  hinabsteigen.  Da  versetzte  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  zu  Gabriel:  Ich  bin  einzig  und  er  ist  einzig  in  der 
Welt,  denn  er  ist  der  erste  in  seiner  Welt,  so  ist  es  billig,  dass 
ich  selbst  hinabsteige  und  ihn  rette,  du,  Gabriel,  möge  es  nicht 
missfällig  sein  in  deinen  Augen,  wirst  seine  Nachkommen  retten, 
die  drei  sind,  nämlich  Chananja,  Mischael  und  'Asarja.  Der 
Heilige,  geb.  sei  er!  liess  sich  in  seiner  Herrlichkeit  hinab  und 
rettete  unseren  Vater  Abraham,  Fr.  ü.  ihn!  aus  dem  Feuer- 
ofen. In  demselben  Augenblicke  geriet  Michael  mit  Gabriel 
in  Streit,  weil  dieser  den  Chananja,  Mischael  und  ^Asarja 
retten  wollte.  Doch  Gabriel  sprach  zu  Michael:  Die  Allmacht 
des  Heiligen,  geb.  sei  er!  wird  so  nicht  sichtbar,  denn  du  bist 
von  Wasser,  und  gewöhnlich  löscht  Wasser  das  Feuer,  ich  will 
gehen  und  den  Ofen  im  Innern  kalt  machen,  und  man  soll  es 
von  aussen  sehen,  und  so  werden  die  Wunder  des  Heiligen, 
geb.  sei  er!  sichtbar  sein.  Und  so  geschah  es  auch.  Gabriel 
liess  sich  hinab  und  rettete  sie.  Und  als  sie  sahen,  dass  selbst 
sein  Haupthaar  nicht  verbrannt  war,  lobten  und  priesen  sie  den 
Heiligen,  geb.  sei  er!  für  dieses  Wunder.  Und  Abraham 
sprach  zu  den  Israeliten:  Ihr  habet  einen  Gott  wie  diesen,  und 
ihr  betetet  ein  Bild  an  und  erzürntet  ihn?  Da  sprachen  sie  (die 
Israeliten):  „Bei  dir.  Ewiger,  ist  Gerechtigkeit  und  bei  uns  ist 
Beschämung  des  Angesichts"  (Dan.  9,  7).  Wer  Götzen  dient,  den 
reisst  der  Heilige,  geb.  sei  er!  aus  dieser  und  der  künftigen  Welt, 
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dass  er  die  Hoheit  des  Ewigen  nicht  sehen  hann.  So  finden  wir  es 
bei  den  Leuten  des  Geschlechtes  der  Flut  und  bei  den  Leuten  des 
Geschlechtes  der  Zerstreuung,  dass  sie  der  Heilige  aus  der 
Welt  riss,  weil  sie  ihn  verleugnet  hatten.  Das  Geschlecht  der 
Zerstreuung  sprach:  Wohlan,  wir  wollen  uns  eine  Stadt  bauen, 
Aexte  nehmen  und  die  EQmmel  spalten,  sodass  die  Wasser, 
welche  allda  sind,  nach  unten  fliessen,  damit  er  uns  nicht  tue, 
wie  er  den  Geschlechtern  der  Flut  getan.*)  Wir  wollen  auch 
nach  der  Höhe  steigen  und  unsere  Wohnung  in  den  Himmeln 
aufschlagen.  Sie  fertigten  Ziegeln,  brannten  sie  im  Feuer  und 
bauten  den  grossen  Turm  mit  70  Stufen  an  der  Morgenseite 
und  mit  ebensovielen  an  der  Abendseite,  und  so  auf  jeder  Seite. 
Und  wenn  ein  Mensch  auf  die  Erde  stürzte,  so  achteten  sie 
es  für  nichts,  stürzte  aber  ein  Ziegelstein  vom  Turme  herab, 
so  weinten  sie  und  sprachen:  Wann  wird  ein  anderer  an  seine 
Stelle  heraufkommen?  Aber  der  Heilige,  geb.  sei  er,  stieg  hinab 
mit  70  Engeln  und  verwirrte  ihre  Sprache,  dass  einer  die  Sprache 
seines  Genossen  nicht  verstand.  Rief  einer,  du  sollst  einen 
Stein  bringen,  so  brachte  er  Lehm.*)  Und  so  schlug  einer 
den  anderen.  Als  sie  das  merkten,  wurde  die  Sache  (das 
Unternehmen)  vereitelt,  wie  es  heisst  (Gen.  11,  8):  „Und  der 
Ewige  zerstreute  sie  von  dort  über  die  ganze  Erde".  Und  das 
alles  betraf  sie,  weil  sie  ihn  verleugneten.  Jedem  aber,  der 
auf  ihn  sein  Vertrauen  setzt,  hilft  er  (steht  er  bei). 


Das  Sternmotiv  tritt  in  diesem  Midrasch  noch  deutlicher 
hervor  als  in  dem  vorhergehenden.  Die  Hofastrologen  sehen, 
wie  ein  Stern  am  Himmel  vier  andere  Sterne  verschlingt.  Von 
dieser  Erscheinung  machen  sie  dem  König  Nimrod  Mitteilung, 
und  dieser  befragt  sie,  was  zu  tun  sei,  um  das  von  den  Göttern 
beschlossene  Verhängnis  abzuwenden.  Für  den  Babylonier 
stand  alles  in  den  Sternen  geschrieben.  Jeder  irdische  Vorgang 
wird  durch  irgend  ein  Zeichen  am  Himmel  im  voraus  ange- 
deutet.    Die  Aufgabe    der  Astrologen  war  es,  die  himmlischen 

*)  S.  Sanhedr.  J09a. 

•)  8.  Midr.  Beresch.  r.  Par.  88. 
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Erscheinungen  zu  interpretieren.  Das  Höhlenmotiv  zeigt  inso- 
fern eine  kleine  Abweichung  von  dem  im  vorhergehenden 
Midrasch,  als  Abraham  erst  nach  seiner  Geburt  im  väterlichen 
Hause  von  seinem  Yater  Therach  in  eine  Höhle  unter  der  Erde 
gebracht  v\rird,  um  ihn  vor  den  Nachstellungen  Nimrods  zu  ver- 
bergen. Als  der  Knabe  aus  der  Höhle  ins  Freie  kommt,  hält 
er  zunächst  die  Sonne,  dann  den  Mond  für  den  Schöpfer  des 
Weltalls,  doch  bald  überzeugt  er  sich,  dass  beide  nur  Diener 
eines  grossen  und  starken  Herrn  sind.  Deshalb  befragt  er 
seinen  Vater  nach  dem  Schöpfer  aller  Dinge.  Dieser  verweist 
ihn  auf  die  Götter  seines  Hauses.  Durch  Opfergaben  sucht  sich 
Abraham  nun  ihre  Gunst  zuzuwenden.  Da  aber  dieselben  von 
den  Bildern  nicht  verzehrt  werden,  so  will  er  ihre  Wesenhaftig- 
keit  mit  Feuer  erproben,  allein  sie  bestehen  die  Probe  nicht, 
sondern  verbrennen.  Die  Vernichtung  seiner  Götter  geht  Therach 
so  zu  Herzen,  dass  er  seinen  Sohn  deshalb  zu  Nimrod  führt, 
welcher  seine  Hofastrologen  befragt,  was  mit  dem  Knaben  zu 
tun  sei,  worauf  sie  ihm  raten,  ihn  im  Feuer  zu  verbrennen. 
Ein  grosser  Ofen  wird  sieben  Tage  hindurch  geheizt  und  Abraham 
wird  hineingeworfen.  Gabriel  und  Michael  streiten  sich  im 
Himmel  über  seine  Errettung,  jeder  will  hinabsteigen  und  das 
Feuer  abkühlen.  Da  Michaels  Macht  im  Wasserbereiche,  Gab- 
riels Macht  aber  im  Feuer  besteht,  so  fällt  diesem  die  Errettung 
zu,  damit  die  Macht  Gottes  um  so  sichtbarer  hervortrete. 

Im  Leben  Abrahams  von  ß.  Beer  (Leipzig  1859)  fehlt  das 
Sternenmotiv  mit  seiner  Deutung  in  der  Form,  in  der  es  hier 
vorliegt;  auch  der  Koran  und  die  arabischen  Legendenerzähler 
kennen  es  nicht. 

Die  Ueberreste  des  babylonischen  Turmbaues  sind  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  noch  heute  in  den  Ruinen  des  Nebo- 
turmes  von  Borsippa  vorhanden.  Es  ist  ein  in  sieben  Etagen 
emporsteigendes  kolossales  Bauwerk,  das  sich  48  Meter  über 
den  Hügel  Birs  Nimrud  erhebt.  Die  sieben  Etagen  stellen  die 
sieben  Planetensphären  dar. 


V.  Abrahams  Geburt. 

Eine  andere  Kezension. 
(Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  II,   S.  118  u.  119.) 


In  der  Stunde,  wo  unser  Yater  Abraham,  über  ihn  Friede! 
geboren  wurde,  stand  ein  Stern  im  Osten  und  verschlang 
vier  Sterne  nach  den  vier  Himmelsrichtungen.  Die  Weisen 
erzählten  dem  Mmrod:  In  dieser  Stunde  ist  dem  Therach  ein 
Sohn  geboren  worden,  von  dem  ein  Volk  hervorgehen  wird, 
das  berufen  ist,  diese  und  die  künftige  Welt  zu  erben.  Ist  es 
dein  Wille,  so  fülle  man  das  Haus  seines  Yaters  mit  Gold  und 
Silber,  und  wir  bringen  ihn  um.  Nimrod  sandte  sofort  zu  seinem 
Yater  und  sprach  zu  ihm:  Dir  ist  gestern  ein  Sohn  geboren  worden, 
wohlan,  gib  ihn  mir,  wir  wollen  ihn  umbringen,  und  ich  will  dir 
dein  Haus  mit  Gold  und  Silber  füllen.  Therach  antwortete:  Ich 
will  dir  ein  Gleichnis  sagen.  Womit  ist  diese  Sache  zu  ver- 
gleichen? Sie  gleicht  einem  Pferde,  zu  dem  man  sprach:  Wir 
wollen  dir  deinen  Kopf  abschlagen  und  dir  ein  Haus  voll  Gerste 
geben.  Das  Pferd  versetzte:  Ihr  Toren,  wenn  ihr  meinen  Kopf 
abschlagt,  wer  soll  die  Gerste  verzehren?  Ebenso  verhält  es 
sich  mit  euch:  wenn  ihr  meinen  Sohn  tötet,  wer  soll  das  Silber 
und  Gold  erben?  Der  König  sprach:  Aus  deinen  Worten  er- 
kenne icli,  dass  dir  (wirklich)  ein  Sohn  geboren  worden  ist. 
Therach  sprach:  Allerdings  ist  mir  ein  Sohn  geboren  worden, 
allein  er  ist  gestorben.  Der  König  sprach:  Es  handelt  sich 
(ich  rede  mit  dir)  um  einen  Lebenden,  nicht  um  einen  Toten. 
Was  machte  Therach.  Er  brachte  seinen  Sohn  drei  Jahre  in 
eine  Höhle.  Der  Heilige,  geb.  sei  er !  fügte  ihm  zwei  Fenster 
zu,  aus  dem  einen  iloss  Oel  und  aus  dem  anderen  feines  Mehl. 
Als  Abraham  drei  Jahre  alt  war,  trat  er  aus  der  Höhle  und 
sann  in  seinem  Herzen  darüber  nach:  Wer  hat  Himmel  und 
Erde    und   mich   erschaffen?     Er    betete   den   ganzen   Tag  zur 
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Sonne,  doch  am  Abend  ging  die  Sonne  im  Westen  unter  und 
der  Mond  erglänzte  im  Osten.  Als  er  den  Mond  und  rings 
um  ihn  die  Sterne  sah,  dachte  er :  Dieser  hat  Himmel  und  Erde 
und  mich  erschaffen,  und  diese  Sterne  sind  seine  Fürsten  und 
Diener.  Er  stand  daher  die  ganze  Nacht  im  Gebete  an  den 
Mond.  Doch  am  Morgen  ging  der  Mond  im  Westen  unter  und 
die  Sonne  ging  wieder  im  Osten  auf.  Da  sprach  er:  Diese 
haben  keine  Macht.  Es  gibt  einen  Herrn  über  alles,  zu  ihm  will 
ich  beten  und  mich  bücken.  Er  ging  zu  seinem  Yater  und 
sprach  zu  ihm:  Mein  Yater,  wer  hat  Himmel  und  Erde 
und  mich  erschaffen?  Sein  Yater  sprach:  Meine  Götter  haben 
Himmel  und  Erde  und  alles  dieses  erschaffen.  Zeige  mir  deine 
Götter,  fuhr  Abraham  fort,  vielleicht  haben  sie  (wirklich)  die  Macht, 
dies  alles  zu  schaffen.  Therach  brachte  sofort  seine  Götzen  herbei 
und  zeigte  ihm  seine  Götter.  Abraham  ging  hierauf  zu  seiner 
Mutter  und  sprach  zu  ihr:  Meine  Mutter!  bereite  mir  schöne 
und  gute  Speisen,  ich  will  sie  den  Göttern  meines  Yaters 
bringen,  vielleicht  nehmen  sie  von  mir  mein  Opfer  an.  Seine 
Mutter  bereitete  ihm  sofort  schöne  und  gute  Speisen,  und  er 
brachte  sie  den  Göttern  seines  Vaters.  Er  setzte  sie  vor  den 
grössten  unter  ihnen  hin,  doch  da  war  weder  Stimme  noch 
Antwort.  Er  kehrte  wieder  zu  seiner  Mutter  zurück  und  sprach 
zu  ihr:  Bereite  mir  noch  schönere  und  bessere  Speisen  als  die 
ersten.  Sie  tat  es,  und  er  brachte  sie  vor  die  Götzen  seines 
Yaters,  doch  er  erhielt  abermals  keine  Antwort.  Da  liess  sich 
auf  ihn  die  Schechina  nieder  und  rief:  „Sie  haben  einen  Mund, 
können  aber  nicht  reden,  sie  haben  Augen,  können  aber  nicht 
sehen."  Er  nahm  nun  Feuer  und  verbrannte  sie,  den  grössten 
unter  ihnen  aber  brachte  er  hinaus  und  legte  das  Feuer  in 
seine  Hand.  Als  sein  Yater  nach  Hause  kam  und  seine  Götter 
verbrannt  fand,  sprach  er  zu  Abraham:  Warum  hast  du  meine 
Götter  verbrannt?  Ich  habe  sie  nicht  verbrannt,  versetzte 
Abraham,  sondern  der  grösste  unter  ihnen  geriet  in  Zorn  über  sie 
(die  anderen)  und  verbrannte  sie.  Therach  sprach:  Mein  Sohn,  du 
Tor!  haben  sie  denn  Kraft  oder  besitzen  sie  Geist  und  Leben,  sol- 
ches zu  tun?  Habe  ich  sie  nicht  aus  Holz  gemacht?  Abraham 
antwortete:  Mochten  doch  deine  Ohren  hören,  was  dein  Mund 
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redet!  Wenn  sie  keine  Macht  haben,  warum  hast  du  mir  ge- 
sagt: Meine  Götter  haben  Himmel  und  Erde  geschaffen?  Was 
machte  Therach?  Er  ging  zu  Nimrod  und  sprach  zu  ihm: 
Mein  Sohn  hat  meine  Götter  und  deine  Götter  mit  Feuer  ver- 
brannt. Nimrod  sandte  deshalb  zu  Abraham  und  sprach  zu 
ihm:  Warum  hast  du  also  getan?  Ich  habe  es  nicht  getan, 
antwortete  Abraham,  sondern  der  grösste  (unter  ihnen).  Nimrod 
erwiderte:  Ist  denn  der  Geist  des  Lebens  in  ihnen,  solches  tun  zu 
können?  Darauf  sprach  Abraham :  Möchten  doch  deine  Ohren 
hören,  was  dein  Mund  redet,  wenn  sie  keine  Kraft  haben, 
warum  verlasset  ihr  den,  der  Himmel  und  Erde  geschaffen  hat, 
und  bücket  euch  vor  einem  Holze?  Ich  habe,  versetzte  Nimrod, 
Himmel  und  Erde  mit  meiner  Kraft  geschaffen.  Abraham 
sprach:  Du  bist  also  der  Schöpfer  (eig.  du  kannst  also  schaffen), 
als  ich  aus  der  Höhle  trat,  sah  ich  die  Sonne  im  Osten  anf- 
and im  Westen  untergehen,  bewirke,  dass  sie  im  Westen  auf- 
und  im  Osten  untergeht,  so  will  ich  mich  vor  dir  bücken,  wenn 
nicht,  so  wird  der,  welcher  meine  Hand  stark  gemacht  hat, 
die  Götzen  zu  verbrennen,  mich  stark  machen,  dich  zu  er- 
würgen. Da  sprach  Nimrod  zu  seinen  Weisen:  Welche  Strafe 
soll  diesen  (Menschen)  treffen?  Sie  antworteten:  Er  ist  der 
(Mensch),  von  dem  sie  gesagt  haben:  Es  wird  einst  ein  Volk 
von  ihm  hervorgehen,  das  diese  und  die  zukünftige  Welt  erben 
wird,  so  möge  ihm  geschehen,  wie  er  getan  hat.  Sofort  Hessen 
sie  ihn  in  den  Feuerofen  werfen.  In  dieser  Stunde  regte  sich 
das  Mitleid  des  Heiligen,  geb.  sei  er!  und  er  rettete  ihn,  wie  es 
heisst  (Gen.  15,  7):  „Ich  bin  der  Ewige,  der  dich  aus  Ür-Kasdim 
geführt  hat." 


Jellinek  hat  den  Text  des  kleinen  Midrasch  dem  Pentateuch- 
Kommentar  Bechaji  ben  Aschers  25  cd.  ed.  Ven.  entnommen, 
der  sie  wahrscheinlich  wieder  dem  ßereschith  rabbathi  des 
R.  Mose  ha-Darschan  entlehnt  hat.  Der  Midrasch  stimmt 
übrigens  mit  der  Erzählung  einer  von  Tischendorf  aus  Kahira 
mitgebrachten  arabischen  Handschrift  überein,  nur  ist  das  ara- 
bische  Original    viel   ausführlicher.      Vergl.  Jellinek,    Bet   ha- 
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Midrasch  II,  XXXI IL  Das  Sternmotiv  zeigt  insofern  eine  kleine 
Abweichung,  als  gesagt  wird,  dass  Abrahams  Stern  gerade  vier 
in  den  vier  Weltecken  stehende  Sterne  verschlungen  habe.  Die 
Nahrung  in  der  Höhle  gewinnt  Abraham  hier  nicht  durch  seine 
Finger,  sondern  durch  zwei  Fenster,  aus  denen  ihm  Oel  und 
feines  Mehl  zufliessen.  Im  Uebrigen  gelangt  der  Patriarch  zur 
Erkenntnis  des  wahren  Gottes  auf  dieselbe  Weise,  wie  in  den 
vorhergehenden  Darstellungen. 


VI.  Wie  Abrahams  Errettung  aus  dem 
Feuerofen  auf  seine  Umgebung  wirkt. 

(JelÜDek,  Bet  ha-Midrasch  Y,  Seite  40  u.  41.) 

Die  Weisen  erzählen :  365  Könige  sassen  vor  Nimrod,  der 
ein  gewaltiger  Jäger  war,  als  unser  Vater  Abraham  ihm  eine 
harte  Antwort  gab.  Als  nämlich  Nimrod  zu  ihm  sprach:  War- 
um lehnst  du  dich  wider  mich  auf,  dass  du  meine  Götzen- 
bilder zerbrochen  hast,  entgegnete  Abraham:  Diese  Axt  hier 
in  meiner  Hand  hat  sie  zerbrochen.  Hat  sie  denn  Kraft 
und  Verstand,  fuhr  Nimrod  fort,  solches  zu  tun?  Abra- 
ham sprach:  Warum  hatten  deine  Götzenbilder,  die  du  deine 
Götter  nennst,  nicht  den  Verstand,  es  abzuwehren,  dass  sie 
sie  nicht  zerbreche?  Darauf  Nimrod:  Ich  bin  Gott,  ich  habe 
die  Welt  erschaffen  und  bin  Herr  des  Verborgenen,  du  hast 
meine  Götzenbilder  zerbrochen,  und  ich  werde  dich  einst  da- 
für bestrafen.  Wenn  du  Gott  bist,  sprach  Abraham,  so  kehre  die 
Zeiten  um  und  lass  die  Sonne  in  der  Frühe  statt  im  Osten  im  Westen 
aufgehen,  dann  will  ich  glauben,  dass  du  Gott  bist,  ausserdem 
tue  mir  kund,  was  ich  in  meinem  Herzen  denke.  Nimrod  legte 
seine  Hand  an  den  Bart  und  wunderte  sich  sehr,  dass  Abra- 
ham zu  ihm  sprach :  Du  bist  kein  Gott,  sondern  der  Sohn  eines 
Kuschiten,  warum  hast  du  nicht  deinen  Vater  vom  Tode  errettet? 
Einst  wirst  auch  du  sterben.  Er  sprach  hierauf  zu  allen  Kö- 
nigen: Gebt  mir  einen  Rat,  was  ich  diesem  Knaben  tun  soll, 
denn  er  hat  mir  (ungeziemend)  geantwortet,  wie  ihr  gehört  habt, 
und  hat  meine  Götter  zu  Grunde  gerichtet,  indem  er  sie  zer- 
brochen und  verbrannt  hat.  Sie  fragten :  Womit  hat  er  deine 
Götter  zu  Grunde  gerichtet?  Durch  Feuer,  war  seine  Antwort. 
So  komme  Feuer,  versetzten  sie,  und  strafe  ihn.  Nimrod  erliess 
sofort  den   Befehl,  ihn  zu  fesseln  und  12  Jahre   ins  Gefängnis 
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ZU  werfen,  7  Jahre  in  Kordu  C^^^:^)  und  3  Jahre*)  in  Kuth.**) 
Alle  Fürsten  brachten  nun  Hölzer  zum  brennenden  Holzstoss 
für  Abraham  herbei.  Nach  12  Jahren  führte  er  ihn  aus  dem 
Gefängnis,  band  ihn  und  krümmte  ihn  zur  Erde  und  schichtete 
die  Hölzer  rings  um  ihn  herum  nach  den  vier  Windrichtungen 
in  einer  Höhe  von  6  Ellen  und  legte  dann  Feuer  in  die  Hölzer. 
Doch  bald  sahen  alle  Könige,  dass  weder  das  Feuer,  noch  die 
Flamme  den  Abraham  berührte.  Die  Könige  sprachen:  Der 
Bruder  Abrahams  ist  ein  grosser  Zauberer,  er  häuft  das  Feuer 
und  treibt  es  nach  der  Höhe,  und  durch  "ihn  wird  Abraham  ge- 
rettet. Sofort  sprang  die  Flamme  vom  Holzstoss  hinweg  und 
verbrannte  den  Haran,  wie  es  heisst  (Gen.  11,  28):  „Und  Ha- 
ran  starb  im  Angesichte  seines  Yaters."  In  dieser  Stunde 
sprach  Michael:  Herr  der  Welt!  ich  will  hinabfahren  in  den 
Ofen  und  Abraham  retten.  Nein,  versetzte  der  Heilige,  geb. 
sei  er !  für  meinen  Namen  stieg  er  ins  Feuer  hinab,  ich  selbst 
werde  hinabfahren  und  durch  meine  Herrlichkeit  ihn  retten, 
es  werden  aber  von  seinen  Enkeln  Chananja,  Mischael  und  *^  Asarja 
in  den  Feuerofen  hinabsteigen,  sie  sollst  du  retten.  Als  man 
ihn  aus  Ur-Kasdim  herausführte,  fielen  alle  Könige  vor  den 
Fusssohlen  unseres  Yaters  Abraham  nieder  und  fällten  Zedern 
und  bauten  einen  grossen  Hochsitz  (Bema)  für  ihn,  setzten  ihn 
auf  dessen  Spitze,  brachten  ihre  Kinder  herbei  und  legten  sie 
an  seinen  Busen  und  sprachen:  Lehre  uns  deine  Wege,  um 
auf  den  Lebendigen  und  ewig  Bestehenden  zu  vertrauen.  Du 
hattest  keine  Lehrer,  dich  zu  unterweisen  als  nur  deine  Nieren, 
wie  es  heisst  (Ps.  16,  7) :  „Preisen  will  ich  den  Ewigen,  der  mich 
beraten,  auch  in  den  Nächten  ermahnen  mich  meine  Nieren." 
Und  alle  jene  Könige  standen  auf  und  bekehrten  sich  und 
traten  unter  die  Fittige  der  Schechina.  Von  ihnen  heisst  es 
(Ps.  47,  10) :  „Die  Edeln  der  Völker  sind  versammelt,  das  Volk 
des  Gottes  Abrahams." 


*)  Lies  073m  für  ^"h^l. 

**)  Vergl.  Baba  batra  Ol  a  un.,  wo  es  heisst:  Abraham  war  3  (5)  Jahre 
in  Kuth  und  7  Jahre  in  Kordu  gefangen. 
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Da  Nirarod  in  diesem  Midrasch  von  365  Königen  um- 
geben ist,  die  später  dem  Abraham  nach  seiner  Errettung  aus 
dem  Glutofen  huldigen,  so  ist  er  als  Sonnenheros  gedacht, 
was  zu  der  Attributsbezeichnung:  „Der  gewaltige  Jäger"  sehr 
gut  passt.  Die  Strahlen  sind  die  Pfeile,  welche  die  Sonne 
während  des  Jahres  auf  die  Erde  herabsendet  und  das  Leben 
im  Hochsommer  tötet.  Abraham  selbst  erscheint  als  der  grosse 
Lehrer  der  Menschheit.  Die  ihm  huldigenden  Könige  errichten 
ihm  aus  Zedernholz  eine  Bema  d.  i.  eine  Lehrkanzel,  von  der 
aus  er  sie  und  ihre  Kinder  unterrichtet,  worauf  sie  sich  be- 
kehren und  unter  die  Fittige  des  einig  einzigen  Gottes  flüchten. 


VII.  Isaaks  Opferimg. 

(Midrasch  Tanchuma  [Jelamdenu],  Par.  j^'i^i,  S.  26  ff. 
Ausgabe  Wien  1863.) 


„Und  es  begab  sich  nach  diesen  Worten  nbi^n  D^^im*), 
da  versuchte  Gott  den  Abraham"  (Gen.  22, 1).  Was  waren 
das  für  Worte?  Ism'ael  sprach  zu  Isaak:  Ich  bin  grösser  als 
du,  denn  ich  wurde,  als  ich  dreizehn  Jahre  alt  war,  beschnitten 
und  habe  den  Schmerz  ertragen,  du  dagegen  bist  bereits  im 
Alter  von  acht  Tagen  beschnitten  worden  und  hast  daher  den 
Schmerz  nicht  so  empfunden  (gekannt);  selbst  wenn  dein  Vater 
dich  geschlachtet  hätte,  hättest  du  ihn  nicht  so  empfunden. 
Wärest  du  dreizehn  Jahre  alt  gewesen,  hättest  du  den  Schmerz 
nicht  auf  dich  genommen.  So  ist  die  Sache  nicht,  versetzte 
Isaak,  sondern  wenn  der  Heilige,  geb.  sei  er!  zu  meinem  Vater 
gesagt  hätte:  Schlachte  Isaak,  deinen  Sohn,  ich  hätte  nicht  ge- 
zögert. Sofort  sprang  das  Wort  auf  ihn,  wie  es  heisst:  „Und 
es  geschah  nach  diesen  Worten,  und  Gott  versuchte  den  Abra- 
ham." Als  der  Heilige,  geb.  sei  er!  die  Welt  erschaffen  wollte, 
sprachen  die  Dienstengel:  „Was  ist  der  Mensch,  dass  du  an  ihn 
denkest"  (Ps.  8,  5)?  Ihr  sagt,  antwortete  ihnen  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  was  ist  der  Mensch,  dass  du  an  ihn  denkest?  weil  ihr 
das  Geschlecht  des  Euosch  vor  Augen  habt,  siehe,  ich  will  euch 
die  Würde  Abrahams  zeigen.  „Dass  du  an  ihn  denkest",  wie  es 
heisst:  „Und  es  gedachte  Gott  an  Abraham"  (Gen.  19,  29).  Ihr 
sagt:  „(Was  ist)  des  Menschen  Sohn,  dass  du  ihn  beachtest,"  wie 
es  heisst:  „Und  es  beachtete  der  Ewige  die  Sara"  (Gen.  21, 1). 
Ihr  werdet  einst  sehen,  sprach  er  zu  ihm,  dass  der  Vater  den  Sohn 
schlachtet,  und  der  Sohn  zur  Heiligung  meines  Namens  geschlachtet 
wird.  „Und  es  geschah  nach  diesen  Worten."  Das  ist  es,  was 
die  Schrift   sagt:   „Weil   das  Wort  des  Königs  Macht   ist,    wer 


*)  In  diesem  Sinne  nimmt  der  Midrasch  den   Ausdruck, 
Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen. 
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kann  zu  ihm  sagen:  Was  tust  du?  .  .  .  Wer  das  Gebot  hält,  dem 
widerfährt  nichts  Böses"  (Koh.  8,  4.  5).    Alles,  was  der  Heilige, 
geb.  sei  er!  tun  will,  ist  Macht,  es  ist  niemand  da,  der  es  ihm 
wehren  kann,    denn  „wer  kann  zu  ihm    sagen:    Was   tust  du? 
Wer  das  Gebot  hält,  dem  widerfährt  nichts  Böses.''     Das  geht 
auf  die  Gerechten;    weil  sie  die  Gebote  des  Heiligen,   geb.  sei 
er!  halten,  erfüllt  er  ihre  Beschlüsse.    Und  so  heisst  es:  „Und 
du    tust    einen  Ausspruch,    und    er  erfüllt   ihn   dir"    ii.  s.   w. 
(Hi.  22,28).    Du  kannst  es  auch  daraus  erkennen:  Als  sie  (die 
Israeliten)  jene  Tat*)  vollbrachten,   wollte  der  Heilige,  geb.  sei 
er!  sie  vertilgen.     Doch   da  stand  Mose  auf   und   erfasste  den 
Heiligen,  geb.  sei  er!  wenn  man  so  sagen  darf,  wie  ein  Mensch 
seinen  Genossen  erfasst,   denn  er  sprach:    „Lass  ab  von  mir!" 
Du  kannst  es  auch  aus  einem  anderen  Verse  erkennen:  „Lass 
einen  Augenblick  von  mir  ab,  dass  ich  sie  vertilge"  (Deut.  9, 14). 
Das  wollen  die  Worte  sagen:    „Wer   darf  zu  ihm  sagen:   was 
tust  du?"    „Und  Gott  versuchte  den  Abraham."    In  Verbindung 
mit  Ps.  11,5:   „Der  Ewige  prüft  den  Gerechten."    Sowie  dieser 
Flachs,  bemerkte  K.  Jona,  je  mehr  du  auf  ihn  schlägst,  desto  vor- 
züglicher wird  er,  wenn  er  nämlich  gut  ist;  ist  er  aber  schlecht, 
so  spaltet  er  sich,  je  mehr  du  auf  ihn   schlägst.     Ebenso  ver- 
sucht der  Heilige,   geb.  sei  er!    nicht  die  Frevler,  sondern  die 
Gerechten.     R.  Jehuda  bar  Schalem   nimmt  folgendes  Beispiel 
an.      Dieser  Töpfer   klopft  nicht   auf   schadhafte    Gefässe   und 
Krüge,  damit  er  sie  nicht  zerbreche,  sondern  klopft  auf  feste. 
Ebenso  versucht   der  Heilige,   geb.  sei   er!   nicht   die   Frevler, 
sondern  die  Gerechten,  wie  es  heisst:  „Der  Ewige  prüft  den  Ge- 
rechten."    R.  Ele^'azar  nimmt  als  Beispiel  einen  Hausherrn  an, 
der  zwei  Kühe  hat,  von  denen  die  eine  kräftig,  die  andere  aber 
mager  ist,  welcher  legt  er  das  Joch  auf?    Doch  wohl  der  kräf- 
tigen.   Das  wollen  die  Worte  sagen :  „Der  Ewige  prüft  den  Ge- 
rechten."   Darum  heisst  es:  „Und  Gott  versuchte  den  Abraham." 
Oder:    „Und   Gott  versuchte   den  Abraham."     Komm   und 
sieh',    was  für  ein   Unterschied   zwischen   den  Altvordern   und 
den  Späteren  ist!     Die  Altvordern  wurden  von  dem  Heiligen, 


^)  Gemeint  ist  das  goldene  Kalb. 
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geb.  sei  er!  versucht,  wie  es  heisst:  „Und  Gott  versuchte  den 
Abraham."  Ebenso  findest  du  es  bei  dem  Geschlechte  der 
Wüste,  (von  ihm  heisst  es:)  „Um  dich  leiden  zu  lassen,  um  dich 
zu  versuchen,  um  zu  erkennen"  u.  s.  w.  (Deut.  8, 2).  Aber  die 
Späteren  wurden  durch  die  Völker  der  Welt  versucht,  wie  es  heisst 
(Jud.  3, 1):  „Und  dies  sind  die  Völker,  die  der  Ewige  gelassen, 
um  mit  ihnen  Israel  zu  versuchen."  Ebenso  findest  du  es  bei 
Daniel  und  seinen  Genossen ;  als  sie  verbannt  waren,  verhängte 
der  Heilige,  geb.  sei  erl  über  sie,  dass  sie  unreines  Brot  essen 
sollten,  wie  es  heisst  (Ezech.  4,  13):  „Und  der  Ewige  sprach: 
Also  sollen  die  Kinder  Israel  ihr  unreines  Brot  essen  unter  den 
Völkern,  woselbst  ihre  Brüder  sind."  Da  trat  Nebukadnezar  auf 
und  verhängte  über  sie,  dass  sie  feines  Brot  essen  sollten,  wie  es 
heisst  (Dan.  1,5):  „Und  es  bestellte  ihnen  der  König  den  täglichen 
Bedarf  an  seinem  Tage,  von  dem  feinen  Brote  des  Königs  und  von 
dem  Weine  seiner  Trinkgelage."  Daniel  nahm  es  nicht  an.  Er 
sprach:  Obgleich  der  Heilige,  geb.  sei  er!  über  uns  verhängt  hat, 
dass  wir  unreines  Brot  essen  sollen,  so  will  er  uns  versuchen,  wir 
wollen  das  unsere  tun,  er  wird  das  seinige  tun.  Er  sprach 
deshalb  zu  dem  Obersten  der  Verschnittenen:  Versuche  es  doch 
mit  deinen  Knechten  zehn  Tage  hindurch,  dass  uns  grobes  Brot 
zum  Essen  und  Wasser  zum  Trinken  gegeben  werde,  und  unser 
Aussehen  wird  vor  dir  erscheinen  gleich  dem  Aussehen  der 
Knaben,  die  das  feine  Brot  essen;  je  nachdem  du  es  finden 
wirst,  tue  mit  deinen  Knechten.  Sie  antworteten:  Könnt  ihr 
Königskinder  wohl  zehn  Tage  ohne  Brot  und  Wein  bestehen? 
Jawohl,  versetzten  sie,  wir  sind  Enkel  jenes  Gerechten,  welcher 
in  zehn  Versuchungen  sich  bewährt  hat,  vielleicht  wird  uns 
sein  Verdienst  beistehen,  der  König  hat  uns  ja  bereits  zehnmal 
den  Bilderschriftkundigen  und  Zauberern  überlegen  befunden. 
Und  sogleich  „gab  Gott  dem  Daniel  Huld  und  Gunst  vor  dem 
Obersten  der  Verschnittenen,  und  er  hörte  auf  sie  in  diesem 
Stücke  und  versuchte  sie  zehn  Tage.  Und  nach  Verlauf  der 
zehn  Tage  zeigte  sich  ihr  Aussehen  munter  und  genährt  au 
Fleisch  mehr  als  all  die  Knaben,  welche  das  feine  Brot  des 
Königs  assen"  (das.  V.  9.  14  u.  15). 
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„Und  Abraham  sprach  zu  ihm:  Siehe,  hier  bin  ich."    Dieses 
Wort  ist  der  Ausdruck  der  Demut  und  Frömmigkeit,  denn  so 
zeigt   sich    die  Demut   der  Frommen    überall.     „Und   er  (Gott) 
sprach:    Nimm  doch!"     Das  n5  ist   der  Ausdruck   einer   Bitte. 
Gleich   einem   Könige    von  Fleisch  und  Blut,    gegen  den  viele 
Kriege   losbrechen,   er   hatte  aber  einen  Helden,   der  in  allen 
Kriegen  siegte.    Nach  einiger  Zeit  brach  ein  besonders  gewaltiger 
Krieg  gegen  ihn  los,    da   sprach  er  zu  dem  Helden:   Ich  bitte 
dich,  stehe  mir  in  diesem  Kriege  bei,  damit  meine  Heerführer 
nicht  sprechen :  jene  früheren  Kriege  hatten  nichts  zu  bedeuten 
(eig.  in    ihnen    war    nichts  Wesentliches).     Ebenso   sprach   der 
Heilige,  geb.  sei  er!  zu  Abraham:  Mit  zehn  "Versuchungen  habe 
ich  dich  bereits  versucht,  und  du  hast  in  ihnen  bestanden,  bestehe 
mir  auch   in  dieser  Versucjiung,   damit   man  nicht   sage:   jene 
früheren  hatten  nichts  zu  bedeuten  (in  ihnen  war  nichts  Wesent- 
liches).    „Und  er  sprach:  Nimm  doch  deinen  Sohn  !"  Abraham 
fragte:  Welchen  Sohn?     Der  Heilige:    „Den  einzigen,"     Abra- 
ham:  Dieser  ist  dei'   einzige   seiner  Mutter,    und  jener  ist  der 
einzige  seiner  Mutter.    Der  Heilige:  „Den  du  lieb  hast."    Abra- 
ham: Ich  liebe  beide.    Darauf  der  Heilige:  „Den  du  sehr  liebst." 
Abraham  :  „Gibt  es  denn  eine  Grenze  im  Innern?"    Der  Heilige: 
„Den  Isaak,  und  gehe  hin  in  das  Land  Morija."    Was  bedeutet 
das  Wort :  -jb  ^b?   Die  spätere  Versuchung  ist  eine  andere  als  die 
frühere.    Die  frühere  Versuchung  war:  ,,Gehe  aus  deinem  Lande 
und  von  deiner  Freundschaft"  (Gen.  12, 1),  und  die  spätere  Ver- 
suchung ist:   „Gehe    hin    in  das   Land  Morija."      „Und   (sofort) 
stand  Abraham    morgens   früh    auf    und   sattelte    seinen  Esel." 
Wie  viele  Knechte  und  wie  viele  Mägde  hatte  doch  dieser  Fromme, 
und  doch   sattelte   er   selbst  -  seinen  Esel!     Das   will    dir  seine 
Hurtigkeit  lehren.     „Am  dritten  Tage,  da  erhob  Abraham  seine 
Augen  und  sah  den  Ort  von  ferne."     Warum   erst  am  dritten 
Tage  und  nicht  schon  am  ersten  und  am  zweiten  Tage?    Damit 
die  Völker  der  Welt  nicht  sprechen  sollen:  Er  hat  ihn  in  Verwirrung 
gebracht,  und  so  ging  er  hin  und  schlachtete  seinen  Sohn.   „Und 
er  sah  den  Ort  von  ferne."  Abraham  dachte  bei  sich:  Was  soll  ich 
tun?    Soll  ich  es  Sara  offenbaren?   Weiber  sind  schon  in  geringen 
Sachen  leichtsinnig,  geschweige  denn  in  einer  so  grossen  (wich- 
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tigeiij  Sache  wie  diese!  Wiederum,  offenbare  icli  es  ihr  nicht 
und  führe  ihn  heimlich  fort  (stehle  ihn)  von  ihr  zur  Zeit,  wo 
sie  ihn  nicht  sieht,  so  wird  sie  sich  das  Leben  nehmen.  Was 
machte  er?  Er  sprach  zu  Sara:  Bereite  uns  Speise  und  Trank, 
wir  wollen  essen  und  fröhlich  sein!  Warum  denn  gerade 
heute?  fragte  sie,  und  wozu  dieser  Frohsinn?  Abraham  ver- 
setzte: Da  uns  alten  Leuten  noch  ein  Sohn  in  unserem  Alter 
geboren  worden  ist,  ist  es  da  nicht  billig,  dass  wir  essen  und 
trinken  und  uns  freuen?  Sie  ging  und  bereitete  die  Speise. 
Als  sie  mitten  im  Essen  waren,  sprach  er  zu  ihr:  Du  weisst, 
dass  ich  im  Alter  von  drei  Jahren  meinen  Schöpfer  erkannt 
habe,  der  Knabe  ist  nun  gross  und  ist  nicht  eingeweiht?  Es 
gibt  aber  einen  Ort  nicht  sehr  weit  von  uns,  woselbst  die  Knaben 
eingeweiht  werden.  Ich  will  ihn  nehmen  und  ihn  dort  einweihen. 
Sie  antwortete:  Gehe  in  Frieden!  Sofort  „machte  sich  Abra- 
ham morgens  früh  auf  Warum  am  Morgen?  Er  dachte  bei 
sich:  Vielleicht  wird  Sara  in  ihrem  Worte  rückgängig  und  lässt 
mich  nicht,  ich  will  morgens  früh  aufstehen,  bevor  sie  aufsteht. 
Warum  früh?  Weil  die  Hurtigen  zu  einer  Pflichterfüllung 
(einem  guten  Werke)  vor  der  Zeit  am  Platze  sind,  wie  es  heisst 
(Lev.  12,3):  „und  am  achten  Tage  soll  beschnitten  werden  das 
Fleisch  seiner  Vorhaut.''  Daraus  geht  hervor,  dass  der  ganze  Tag 
für  die  Beschneidung  sich  eignet,  allein  die  Hurtigen  sind  zu  einer 
Pflichterfüllung  vor  der  Zeit  am  Platze.*)  „Und  er  nahm  seine 
beiden  Knaben  mit  sich.''  Er  dachte  bei  sich:  Bis  ich  ihn  (Isaak) 
opfere,  mögen  sie  die  Gerätschaften  (das  Gepäck)  bewachen.  Da 
stiess  auf  ihn  der  Satan  auf  dem  Wege  in  der  Gestalt  (Aehn- 
lichkeit)  eines  Greises  und  fragte  ihn:  Wohin  gehst  du?  Abra- 
ham sprach:  Um  zu  beten.  Der  Satan:  Wer  hingeht,  um  zu 
beten,  wozu  braucht  er  Feuer  und  ein  Messer  in  seiner  Hand 
und  Holz  auf  seiner  Schulter?  Abraham:  Weil  wir  vielleiclit 
einen  Tag  oder  zwei  Tage  verzögern  und  schlachten,  backen 
und  essen  wollen.  Der  Satan:  Alter,  war  ich  nicht  dort,  als 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  zu  dir  sprach:  „Nimm  deinen  Sohn!'^ 
und  ein  Alter  wie   du   soll   gehen    und   seinen  Sohn  verlieren, 


*)  Siehe  Pesach.  4  a.     Die  Beschneidung  wird  schon  am  Morgen  dos 
achten  Tages  vorgenommen. 
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der  ihm  in  einem  Alter  von  100  Jahren  gegeben  wurde?  Hast 
du  nicht  das  Sprichwort  gehört:  Was  in  seiner  Hand  ist,  lässt  er 
zu  Grunde  gehen  und  fordert  es  von  andern?  Oder  denkst  du,  dir 
wird  ein  anderer  Sohn  geboren  werden?  AVillst  du  den  Hin- 
derern (-pL:"vr72n  ■}::)  folgen  und  eine  Seele  zu  Grunde  richten,  für 
welche  du  dich  bei  Gericht  schuldig  machst?  Abraham:  Es 
handelt  sich  nicht  um  Hinderer,  sondern  der  Heilige,  geb.  sei  er! 
ist  es;  ich  folge  dir  nicht.  Damit  ging  er  von  ihm  weg.  Da 
verwandelte  sich  der  Satan  in  einen  Jüngling  und  stellte  sich 
an  die  rechte  Seite  Isaaks.  Er  fragte  ihn:  Wohin  gehst  du? 
Isaak  antwortete:  Um  Thora  zu  lernen.  Der  Satan:  In  deinem 
Leben  oder  nach  deinem  Tode?  Isaak:  Kann  denn  ein  Mensch, 
wenn  er  tot  ist,  lernen  ?  Der  Satan :  0  du  Unglücklicher,  Sohn 
einer  Unglücklichen!  wie  viele  Fasten  hat  deine  Mutter  ge- 
fastet, solange  du  nicht  geboren  warst,  und  dieser  Alte  ist  wahn- 
witzig und  geht  hin,  dich  zu  schlachten!  Isaak:  Und  dennoch 
werde  ich  dem  Willen  (eig.  dem  Wissen)  meines  Schöpfers  und 
dem  Befehle  meines  Vaters  nicht  zuwiderhandeln.  Isaak  sprach 
darauf  zu  seinem  Vater:  Mein  Vater,  sieh,  was  dieser  mir  sagt! 
Abraham  antwortete:  Kümmere  dich  nicht  um  ihn,  denn  er  ist 
nur  gekommen,  um  uns  zu  ermüden.  Sofort  sprach  Isaak  zu 
Abraham,  seinem  Vater,  und  sagte:  „Mein  Vater!  Und  er  sprach: 
Hier  bin  ich,  mein  Sohn.  Und  er  sprach:  Siehe,  hier  ist  das 
Feuer  und  das  Holz,  wo  aber  ist  das  Lamm  zum  Opfer?  Und 
Abraham  sprach:  Gott  wird  sich  das  Lamm  zum  Opfer  ersehen, 
mein  Sohn!"  „Am  dritten  Tage."  Der  Weg  war  doch  nahe, 
warum  säumten  sie  drei  Tage?  Als  der  Satan  sah,  dass  sie 
nichts  von  ihm  annahmen,  ging  er  fort  und  verwandelte  sich 
vor  ihnen  in  einen  grossen  Strom.  Abraham  stieg  sofort  hinab 
in  das  Wasser,  und  es  reichte  bis  an  seine  Kniee.  Er  sprach 
zu  seinen  Knaben:  Folgt  mir  nach!  Sie  folgten  ihm.  Als  sie 
bis  in  der  Mitte  des  Stromes  waren,  reichte  das  Wasser  bis 
an  seinen  Hals.  Da  erhob  Abraham  seine  Augen  gen  Himmel 
und  sprach:  Herr  der  Welt!  du  hast  mich  erwählt  und  hast  dich 
zu  mir  herniedergelassen  und  dich  mir  offenbart  und  zu  mir  ge- 
sagt: Ich  bin  einzig  und  du  bist  einzig,  durch  dich  soll  mein 
Name    in    meiner   Welt    bekannt    werden,    und    bringe    Isaak, 
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deinen  Sohn,  vor  mir  als  Ganzopfer  dar,  und  ich  habe  nicht 
gesäumt,  siehe,  ich  bin  mit  der  Ausführung  deines  Befehls  be- 
schäftigt, und  nun  dringen  die  Wasser  an  das  Leben,  wenn  ich  oder 
Isaak,  mein  Sohn  untersinkt,  wer  wird  dein  Wort  aufrecht 
halten,  durch  wen  soll  dein  Name  als  Einziger  bekannt  werden? 
Der  Heilige,  geb.  sei  er!  antwortete:  Bei  deinem  Leben!  durch 
dich  soll  mein  Name  als  Einziger  in  der  Welt  bekannt  werden. 
Sofort  fuhr  der  Heilige,  geb.  sei  er!  die  Quelle  an,  und  der 
Strom  vertrocknete,  und  sie  standen  auf  dem  Trockenen.  Was 
machte  der  Satan?  Er  sprach  zu  Abraham:  „Ein  Wort  stahl 
sich  zu  mir,  und  mein  Ohr  vernahm  ein  Geflüster  davon" 
(Hi.  4,  12).  Also  vernahm  ich  hinter  dem  Vorhänge:  Das  Lamm 
(soll)  zum  Ganzopfer  sein,  aber  nicht  Isaak  (soll)  zum  Ganzopfer 
sein!  Abraham  sprach:  Das  ist  die  Strafe  des  Lügners,  selbst 
wenn  er  die  Wahrheit  sagt,  hört  man  nicht  auf  ihn.  Sofort  „sah  er 
den  Ort  von  ferne.''  Wieso  wurde  er  ihm  von  ferne  sichtbar? 
Daraus  geht  hervor,  dass  im  Anfang  der  Ort  tief  war,  als  aber  der 
Heilige,  geb.  sei  er!  zu  ihm  (dem  Berge)  gesagt  hatte,  dass  er 
seine  Schechina  auf  ihm  ruhen  lassen  und  ihn  heiligen  wolle, 
sprach  er:  Die  Weise  eines  Königs  ist  nicht  in  der  Tiefe  zu 
wohnen,  sondern  an  einem  hohen,  ausgezeichneten  und  schönen 
Orte,  der  allen  sichtbar  ist.  Sogleich  winkte  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  den  Umgebungen  der  Tiefe,  dass  sich  die  Berge  zu  einem 
Orte  versammeln  sollten,  um  der  Schechina  eine  Stätte  zu  be- 
reiten. Deshalb  wird  der  Berg  Morija  (n^^ii^n)  genannt,  weil 
er  aus  Ehrfurcht  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  zum  Berge 
geworden  ist.  „Und  er  sah  den  Ort  von  ferne.''  Abraham 
sprach  nämlich  zu  Isaak:  Siehst  du,  was  ich  sehe?  Ich  sehe, 
versetzte  Isaak,  einen  schönen  und  rühmenswerten  Berg,  auf 
dem  eine  Wolke  ruht  (eig.  an  den  eine  Wolke  geknüpft  ist). 
Dann  fragte  Abraham  seine  Knaben:  Seht  ihr  etwas?  Sie  ant- 
worteten: Wir  sehen  nur  Wüsten  (öde  Strecken).  Da  sprach  er 
zu  ihnen :  So  bleibet  hier  bei  dem  Esel,  denn  der  Esel  sieht 
nichts,  und  ihr  seht  nichts  sowie  er.  Volk,  das  dem  Esel  gleicht, 
bleibet  hier  bei  dem  Esel,  denn  ihr  seid  sowie  er!  „Ich  aber 
und  der  Knabe,  wir  wollen  bis  hierhin  (riD  ny)  gehen."  Was 
heisst:  nr  ^y?    Wir  wollen  sehen,  wie  das  Ende  (der  Ausgang) 
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liier  (nr)  sein  wird,  denn  der  Heilige,  geb.  sei  er!  hat  zu  mir 
gesagt:  „Hier  (nz)  wird  dein  Same  sein."  „Wenn  wir  angebetot 
haben,  kehren  wir  zu  euch  zurück."  Damit  sprach  sein  Mund 
ihm  die  frohe  Botschaft  aus,  dass  sie  beide  wohlbehalten  (in 
Frieden)  zurückkehren  würden.  „Und  er  nahm  in  seine  Hand 
das  Feuer  und  das  Messer."  Warum  heisst  das  Messer  nb::N5:? 
Weil  es  die  Speisen  für  den  Mund  des  Menschen  erlaubt  macht 
(n^-^n?:  N'^n-d).  „Und  Isaak  sprach  zu  seinem  Vater  Abraham  und 
sagte:  Mein  Yater!  Und  er  sprach:  Hier  bin  ich,  mein  Sohn. 
Und  er  sprach :  Siehe,  das  Feuer  und  das  Holz,  wo  aber  ist  das 
Lamm  zum  Opfer?"  In  dieser  Stunde  ergriff  den  Isaak  Schrecken 
und  grosse  Furcht;  weil  er  nichts  in  Abrahams  Hand  sah,  um  als 
Opfer  dargebracht  zu  werden,  und  daran  merkte,  was  es  in 
Zukunft  sein  könne.  Er  wollte  sprechen:  Wo  ist  das  Lamm 
zum  Opfer?  Er  aber  sprach  zu  ihm:  Du  hast  gesagt,  dass 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  dich  erwählt  hat.  Er  sprach:  Wenn 
er  mich  erwählt  hat,  siehe,  so  sei  meine  Seele  mit  meinem 
Blute  ihm  dargegeben.  Es  schmerzt  mich  sehr,  gleichwohl 
gingen  sie  beide  miteinander,  sicherlich  der  eine,  um  zu 
schlachten,  und  der  andere,  um  geschlachtet  zu  werden.  Isaak 
war  damals  37  Jahre  alt,  als  er  geopfert  werden  sollte.  „Und 
sie  kamen  an  den  Ort,  den  ihm  Gott  angesagt  hatte .  .  .  und 
er  band  seinen  Sohn  Isaak."  Als  Abraham  kam,  um  ihn  zu 
schlachten,  sprach  Isaak:  Yater,  binde  mir  meine  Hände  und 
Füsse,  denn  die  Seele  ist  widersetzlich  (dreist),  es  könnte,  wenn 
ich  das  Messer  sehe,  mich  Zittern  erfassen  und  das  Opfer  un- 
brauchbar werden,  ich  bitte  dich  daher:  mache  an  mir  keinen 
Fehler!  Sogleich  „streckte  Abraham  seine  Hand  aus  und  nahm 
das  Messer,  um  seinen  Sohn  zu  schlachten."  Isaak  sprach: 
Vater,  lass  meine  Mutter  es  nicht  wissen,  wenn  sie  an  einer 
Grube  oder  wenn  sie  auf  dem  Dache  steht,  vielleicht  könnte 
sie  sich  hinabstürzen  und  sterben.  Beide  erbauten  nun  den 
Altar,  und  er  band  ihn  auf  den  Altar  und.  nahm  das  Messer, 
um  ihn  zu  schlachten,  damit  ein  viertel  Log  Blut  hervor- 
fliesse.  Da  kam  der  Satan  und  stiess  ihn  an  die  Hand,  sodass 
ihm  das  Messer  entfiel.  Als  Abraham  seine  Hand  ausstreckte, 
es  wieder  zu  nehmen,  ging  vom  Himmel  eine  Tochterstimme  (Bat 
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Kül)  aus  und  sprach  zu  ihm:  „Strecke  deine  Hand  nicht  nach  dem 
Knaben  aus."  Wenn  das  nicht  geschehen  wäre,  so  wäre  er  bereits 
geschlachtet  gewesen.  In  dieser  Stunde  ging  der  Satan  zu  Sara 
und  erschien  ihr  in  der  Gestalt  (Aehnlichkeit)  Isaaks.  Als  sie 
ihn  sah,  sprach  sie  zu  ihm :  Mein  Sohn,  was  hat  dir  dein  Vater 
getan?  Mein  Yater  nahm  mich,  gab  er  zur  Antwort,  Hess  mich 
Berge  hinaufsteigen  und  Täler  hinabsteigen,  dann  führte  er 
mich  auf  den  Gipfel  eines  Berges,  baute  einen  Altar,  ordnete 
einen  Holzstoss,  legte  das  Holz  zurecht,  band  mich  auf  dem 
Altar  und  nahm  das  Messer,  um  mich  zu  schlachten,  wenn 
nicht  der  Heilige,  geb.  sei  er!  ihm  zugerufen  hätte:  Strecke 
deine  Hand  nicht  aus  nach  dem  Knaben,  so  wäre  ich  bereits 
geschlachtet.  Der  Satan  hatte  das  Wort  noch  nicht  beendet, 
so  ging  ihr  die  Seele  aus.  So  heisst  es  (Gen.  23,  2):  „Und 
Abraham  kam  herbei,  zu  klagen  um  Sara  und  sie  zu  beweinen." 
Woher  kam  er?  Vom  Berge  Morija.  Als  Abraham  den  Isaak 
schlachten  wollte,  „rief  der  Engel  des  Ewigen  vom  Himmel  ihm 
zu:  Abraham!  Abraham!"  Warum  zweimal?*)  Weil  Abraham  es 
eilig  hatte,  ihn  zu  schlachten.  „Und  er  sprach:  Strecke  deine 
Hand  nicht  nach  dem  Knaben  aus."  Abraham  sprach:  Wer 
bist  du?  Der  Engel  antwortete:  (Ich  bin)  ein  Engel.  Abraham 
sprach:  Sowie  mir  der  Heilige,  geb.  sei  er!  selbst  gesagt  hat: 
„Nimm  deinen  Sohn,"  so  mag  er  es  jetzt  auch  selbst£mir  sagen, 
wenn  er  das  Gegenteil  will.  Sofort  rief  der  Engel  des  Ewigen  den 
Abraham  zum  zweiten  Male,  weil  er  den  ersten  Ruf  nicht  an- 
nehmen wollte.  In  dieser  Stunde  sprach  Abraham  vor  dem 
Heiligen,  geb.  sei  er!:  Herr  der  Welten!  ein  Mensch  versucht 
seinen  Genossen,  weil  er  nicht  weiss,  was  in  seinem  Herzen  ist, 
aber  du,  der  du  weisst,  was  die  Herzen  und  die  Nieren  raten  — 
rausst  du  so  mit  mir  verfahren?  Darauf  sprach  Gott:  „Denn 
nun  weiss  ich,  dass  du  gottesfürchtig  bist.'^  Sofort  tat  Gott 
den  Himmel  (y^p^n)  und  das  Wolkendunkel  auf  und  sprach: 
Bei  mir  habe  ich  geschworen,  ist  der  Spruch  des  Ewigen.  Abraham 
sprach  zu  ihm:  Du  hast  geschworen,  und  ich  schwöre,  dass  ich 
nicht  eher  vom  Altare  herabsteige,  bis  ich  alles,  was  ich  nötig 


")  Warum  steht  zweimal  der  Ruf:  Abraham? 
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habe,  gesagt  habe.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Sprich!  hast  du  mir 
nicht  gesagt:  „Zähle  die  Sterne,  wenn  du  sie  zu  zählen  vermagst, 
also  wird  dein  Same  sein?"  So  ist  es,  antwortete  Gott.  Yon 
wem  denn?  fuhr  Abraham  fort.  Gott  sprach:  Von  Isaak.  Dar- 
auf Abraham:  Wenn  es  nach  meinem  Herzen  gegangen  wäre, 
so  hätte  ich  dir  entgegnen  und  dir  sagen  können:  Gestern 
sagtest  du  mir:  „In  Isaak  soll  dir  ein  Same  genannt  werden," 
und  jetzt  sagst  du  mir:  Opfere  mir  ihn  daselbst  zum  Opfer? 
Ich  habe  aber  meine  Leidenschaft  bezwungen  und  keinen  Einwand 
erhoben,  so  mögest  du  auch,  wenn  die  Kinder  Isaaks  sündigen 
und  in  Not  geraten,  ihnen  der  Opferung  des  Isaak  eingedenk  sein 
und  sie  vor  dir  betrachten,  als  wenn  seine  Asche  aufgehäuft  auf 
dem  Altare  läge,  und  du  mögest  ihnen  vergeben  und  sie  aus 
ihrer  Not  befreien.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach:  Du  hast 
das  deinige  gesagt,  ich  sage  dir  das  meinige  (d.  i.  das,  was  ich 
vorhabe).  Die  Kinder  Isaaks  werden  vor  mir  sündigen,  und 
ich  werde  sie  am  Neujahrstage  richten,  allein  wenn  sie  bitten, 
ich  möchte  ein  Verdienst  für  sie  aufsuchen,  und  ich  der  Opfe- 
rung Isaaks  gedenken  soll,  so  mögen  sie  vor  mir  in  das  Hörn 
von  diesem*)  stossen.  Abraham  fragte:  In  welches  Hörn?  Wende 
dich  um!  sprach. Gott,  und  sofort  „erhob  Abraham  seine  Augen 
und  sah,  und  siehe,  ein  Widder  verstrickt  im  Dickicht  mit  seinen 
Hörnern."  Derselbe  gehört  zu  den  zehn  Dingen,  die  in  der 
Abenddämmerung  geschaffen  worden  sind.  „Verstrickt  im  Dik- 
kicht  mit  seinen  Hörnern."  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach  zu 
Abraham  :  In  das  Hörn  des  Widders  sollen  sie  voi"  mir  stossen, 
und  ich  werde  ihnen  helfen  und  sie  von  ihren  Sünden  be- 
freien. Das  ist  es,  was  David  (Ps.  18,  3)  rühmt:  „Ewiger, 
mein  Fels  und  meine  ßui-g  und  mein  Erretter,  mein  Gott, 
mein  Hort,  bei  dem  ich  mich  berge,  mein  Schild  und  Ho  in 
meines  Heils,  meine  Feste  und  meine  Zuflucht."  Ich  werde 
das  Joch  der  tyrannischen  Herrschaft  von  ihnen  zerbrechen  und 
sie  in  Zion  trösten,  wie  es  heisst  (Sach.  1,  17):  „Denn  der 
Ewige  wird  Zion  trösten  und  an  Jerusalem  hat  er  Wohlgefallen." 
Amen. 


^)  Gemeint  ist  das  Hörn  des  Widders. 
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Der  Opferung  (^TP^')  des  Erzvaters  Isaaks  geschieht  sowohl 
in  den  beiden  Talmuden  und  in  der  Midraschliteratur,  wie  auch 
in  den  jüdischen  Gebeten  wiederholt  Erwähnung.  Immer  wird 
sie  als  eine  Handlung  hingestellt,  deren  Gott  gedenken  und  ihn 
mit  Erbarmen  über  sein  Yolk  erfüllen  wolle.  So  heisst  es  j. 
Thaan.  II,  65 d  ob.  zu  den  Worten  Gen.  22,  14:  „Gott  sieht": 
Du  wirst  ihnen  eingedenk  sein  der  Opferung  ihres  Täters  Isaak 
und  über  sie  mit  Erbarmen  erfüllt  werden."  Yergl.  Mechiltha 
Bo  Par.  7,  wo  die  Stellen  Ex.  12, 13  u.  1  Chron.  21,  15;  ferner 
Wajikra  r.  Par.  2,  wo  Lev.  1,  11  auf  Isaaks  Opferwilligkeit  be- 
zogen werden.  Unser  Midrasch  geht  in  der  Schilderung  des 
Vorganges  weit  über  die  biblische  Berichterstattung  hinaus.  Der 
göttliche  Befehl  wie  die  Veranstaltungen  zu  dessen  Vollzug 
treten  in  vielen  Einzelzügen  mit  grosser  Anschaulichkeit  und 
Lebendigkeit  vor  Augen.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die 
Rolle,  die  der  Satan  bei  dem  Vorgange  spielt  Mit  aller  ihm 
zu  Gebote  stehenden  Macht  sucht  er  die  göttliche  Willensvoll- 
streckung zu  verhindern.  So  tritt  er  in  der  Gestalt  eines  alten 
gebeugten  Mannes  an  Abraham  heran,  dem  Isaak  wieder  nähert 
er  sich  als  schöner,  blühender  Jüngling.  Dann  verwandelt  er 
sich  in  einen  reissenden  Strom,  der  Abraham  bis  an  die  Kehle 
dringt.  Schliesslich  macht  er  noch  einen  andern  Versuch,  um 
Abraham  in  seinem  Vorhaben  zu  erschüttern.  Er  spricht  zu 
ihm,  dass  sein  Reisezweck  verfehlt  sei,  denn  ein  Geisterspruch 
habe  sich  zu  ihm  gestohlen,  Gott  wolle  ein  Lamm  zum  Opfer 
haben,  nicht  aber  seinen  Sohn.  Da  dem  Satan  aber  alle  Ver- 
tührungs-  und  Ueberredungskünste  bei  Abraham  und  Isaak 
nichts  nützen,  so  begibt  er  sich  in  der  Gestalt  Isaaks  zu  Sara 
und  erzählt  ihr,  wie  ihn  sein  Vater  habe  schlachten  wollen. 
Darob  erschrak  Sara  so  sehr,  dass  sie  ihren  Geist  aufgab.  Nach 
dem  Sepher  Hajjaschar  erschien  der  Satan  der  Sara  nicht  in  der 
Gestalt  Isaaks,  sondern  als  ein  Greis  und  berichtet  ihr  den 
Vorgang.  Sara  legte  bei  der  grausigen  Schilderung  das  Haupt 
in  den  Schoss  einer  ihrer  Sklavinnen  und  erstarrte  bald  gleich 
einem  Steine.  Doch  sie  ermannte  sich  bald  wieder  und  machte 
sich  auf  den  Weg  gen  Hebron  (Kirjath  Arba),  um  über  ihren 
Sohn  etwas  zu  erfahren.     Doch    alle  Boten,   die  sie  aussendet, 
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kehren  unverrichteter  Sache  wieder  zurück.  ISie  fragte  im  Lehr- 
hause Sems  und  Ebers,  doch  auch  da  erhielt  sie  keine  Auskunft. 
Da  kam  der  Satan  abermals  zu  ihr  in  der  Gestalt  eines  Greises 
und  rief  ihr  hastig  zu  :  Sara,  ich  habe  dir  früher  Lügen  be- 
richtet, Abraham  hat  Isaak  nicht  geschlachtet,  Isaak  lebt  noch! 
Diese  plötzliche  Botschaft  machte  einen  solchen  Eindruck  auf 
Sara,  dass  sie  vor  Freude  niedersinkt  und  den  Geist  aufgibt. 

Den  alten  Midraschexegeten  war  die  Aufeinanderfolge  der 
biblischen  Abschnitte  von  Isaaks  Opferung  und  Saras  Tode 
(Gen.  22  und  23)  auffällig,  sie  suchten  deshalb  nach  einem  ur- 
sächlichen Zusammenhange  und  fanden  diesen  in  der  erwähnten 
Berichterstattung  des  Satan. 

Für  die  Ausgestaltung  der  Satanologie  im  Judentum  ist 
unser  Midrasch  als  ein   hervorragender  Beitrag  zu  betrachten. 


VIIL   Das  Leben  Moses. 

(Jellinek,  Bei  ha-Midrasch  II,  S.  1—11.) 


Es  war  im  130.  Jahre  nach  dem  Hinabzuge  der  Kinder 
Israel  nach  Aegypten  und  im  60.  Jahre  nach  dem  Tode  Josephs, 
da  hatte  Pharao  einen  Traum,  und  siehe,  ein  Alter  stand  vor 
ihm  mit  einer  Wage  in  der  Hand,  in  der  einen  Schale  lagen 
alle  Bewohner  Aegyptens,  Männer,  Weiber  und  Kinder,  und 
in  der  anderen  Schale  befand  sich  nur  ein  Lamm,  und  es 
wog  alle  Aegypter  auf.  Der  König  war  bestürzt  und  sann 
über  das  Wunder  in  seinem  Herzen  nach.  Als  er  aus  seinem 
Traume  erwachte,  versammelte  er  sofort  alle  Gelehrten  und 
Astrologen  Aegyptens  und  erzählte  ihnen  seinen  Traum.  Das 
ganze  Volk  fürchtete  sich  vor  dem  Traume.  Endlich  trat  einer 
von  den  Fürsten  vor  den  König  und  sprach  zu  ihm:  Dieser 
Traum  bedeutet  ein  grosses  Unglück  für  Aegypten  und  einen 
Schrecken.  Der  König  fragte  ihn:  Was  ist  es?  Den  Israeliten 
wird  ein  Sohn  geboren  werden,  gab  er  zur  Antwort,  der  ganz 
Aegypten  zerstören  wird.  Und  nun,  mein  Herr  König!  ich 
will  dir  einen  guten  Rat  geben.  Befiehl,  dass  man  jedes  neu- 
geborene Kind  unter  den  Kindern  Israel  ums  Leben  bringe, 
vielleicht  geht  der  Traum  nicht  in  Erfüllung.  Und  es  gefiel 
das  Wort  in  den  Augen  Pharaos  und  in  den  Augen  seiner 
Knechte,  „und  der  König  von  Aegypten  sprach  zu  den  hebrä- 
ischen Hebammen:  So  ihr  den  Hebräerinnen  Geburtshilfe  leistet, 
so  habet  acht  auf  den  Geburtsstuhl,  wenn  es  ein  Sohn  ist,  so 
tötet  ihn,  ist  es  aber  eine  Tochter,  so  lebe  sie.  Doch  die 
Hebammen  fürchteten  Gott  und  taten  nicht,  wie  der  König  von 
Aegypten  ihnen  gesagt.  —  Da  rief  der  König  von  Aegypten 
die  Hebammen  und  sprach  zu  ihnen :  Warum  tut  ihr  solches 
und  erhaltet  die  Knaben  am  Leben?  Die  Hebammen  sprachen 
zu  Pharao :  die  Hebräerinnen  sind  nicht  wie  die  Aegypterinnen, 
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denn  „sie  sind  lebenskräftig  (nrn)",  sie  gleichen  den  wilden 
Tieren  (rmb),  und  sie  brauchen  keine  Hebammen.  „Da  befahl 
Pharao  seinem  ganzen  Volke:  Jeglichen  neugeborenen  Sohn 
sollt  ihr  in  den  Fluss  werfen,  aber  jegliche  Tochter  erhaltet 
am  Leben".  Als  die  Kinder  Israel  diese  Sache  hörten,  dass 
Pharao  befohlen  habe,  die  Söhne  in  den  Fluss  zu  werfen, 
sonderte  sich  ein  Teil  von  ihnen  von  ihren  Weibern  ab,  der 
andere  Teil  aber  hing  an  seinen  Weibern,  und  sie  gebaren  und 
Hessen  ihre  Kinder  auf  dem  Felde.  Da  der  Ewige  aber  ihren  Vätern 
geschworen  hatte,  ihren  Samen  gleich  dem  Staube  der  Erde 
zu  machen,  so  sandte  er  seine  Engel,  welche  sie  badeten,  salb- 
ten, in  Windeln  einhüllten  und  zwei  Steine  herbeibrachten,  aus 
dem  einen  saugten  sie  Milch  und  aus  dem  anderen  assen  sie 
Honig,  und  ihr  Haar  wuchs  bis  zu  ihren  Knieen,  sodass  sie 
sich  mit  ihnen  bedecken,  ergötzen  und  verweichlichen  konnten. 
Und  es  geschah,  dass  sich  der  Heilige,  der  gepriesen  sei!  über 
sie  erbarmte  und  sie  auf  der  ganzen  Erde  zu  vermehren  suchte. 
Da  gebot  er  dem  Kreise  seiner  Erde,  sie  aufzunehmen  und  zu  be- 
hüten, bis  sie  gross  sein  würden.  Es  öffnete  sich  die  Erde  und 
spie  sie  (gewissermassen)  aus,  „und  sie  blühten  wie  das  Kraut 
des  Feldes".  Ein  jeder  kehrte  zu  seinem  Vater  und  zu  seiner 
Familie  zurück  und  sie  schlössen  sich  ihnen  an.  Sie  bauten  Hütten 
in  festem  Boden  in  der  Erde  und  verbargen  sich  daselbst.  Die 
Ägypter  ackerten  zwar  auf  ihren  Rücken,  ihnen  aber  sie  konnten 
keinen  Schaden  zufügen,  sowie  geschrieben  steht  (Ps.  129,  3):  „Auf 
meinem  Rücken  pflügten  Pflüger,  lang  zogen  sie  ihre  Furchen". 
Ein  Levit  lebte  im  Lande  Aegypten,  namens  'Amram: 
Er  war  der  Sohn  des  Kehat,  dieser  war  ein  Sohn  Levis,  welcher 
wieder  ein  Sohn  Israels  war.  Der  Mann  heiratete  Jochebed, 
die  Schwester  seines  Bruders.  Das  Weib  ward  schwanger  und 
gebar  eine  Tochter,  die  sie  Mirjam  (p'^^iz)  nannte,  denn  zu  dieser 
Zeit  fingen  die  Aegypter,  die  Söhne  Chams,  an,  das  Leben  der  Kinder 
Israel  zu  verbittern  (^i^/:b).  Sie  ward  nochmals  schwanger  und 
gebar  einen  Sohn,  den  sie  Aharon  (")1^"N)  nannte,  denn  in  den  Tagen 
der  Schwangerschaft  (-pnr;-)  begann  Pharao  das  Blut  der  männ- 
lichen Kinder  der  Erde  zu  vergiessen,  und  er  warf  (einen  Teil) 
von  ihnen    in    den  Strom,    der  Ewige   aber  neigte  ihnen  seine 
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Gnade  zu  und  es  starb  nicht  einer  von  denen,  die  sie  in  den 
Strom  geworfen  hatten,  sondern  der  Heilige,  geb.  sei  er!  erhielt 
sie  am  Leben.  Diejenigen,  die  sie  anf  das  Feld  geworfen  hatten, 
versorgten  die  Dien  Stengel  und  retteten  sie  zu  ihren  Vätern 
als  erwachsene  Jünglinge.  Und  es  geschah,  als  das  Wort  des 
Königs  und  sein  Gesetz,  die  Knaben  ins  Wasser  zu  werfen, 
ruchbar  wurde,  sonderten  sich  viele  vom  Volke  des  Landes 
von  ihren  Weibern,  auch  'Amram  trennte  sich  von  seinem  Weibe. 
Nach  Verlauf  von  drei  Jahren  kam  der  Geist  Gottes  über 
Mirjam  und  sie  weissagte  in  ihrem  Hause :  Siehe,  meinem  Vater 
und  meiner  Mutter  wird  diesmal  ein  Sohn  geboren  werden,  der 
die  Kinder  Israel  aus  der  Hand  der  Aegypter  erlösen  wird.  Als 
'Amram  die  Worte  seiner  Tochter  hörte,  geseilte  er  sich  wieder 
zu  seinem  Weibe,  von  welchem  er  sich  drei  Jahre  hindurch  in 
der  Zeit  des  Verhängnisses  getrennt  hatte.  Nach  drei  Mona- 
ten ward  Jochebed  schwanger  und  gebar  einen  Sohn.  Bei 
seiner  Geburt  wurde  das  Haus  mit  einem  grossen  Lichte 
erfüllt,  das  dem  Lichte  der  Sonne  und  des  Mondes  glich, 
wenn  sie  aufgehen.  Und  das  Weib  sah  das  Kind,  dass  es 
schön  war  und  lieblich  zum  Ansehen  und  sie  verbarg  es  drei 
Monate  in  dem  Gemache  ihrer  Lagerstätte.  In  jenen  Tagen 
machten  alle  Aegypter  einen  Anschlag*),  alle  Juden  zu  ver- 
nichten. Die  aegyptischen  Weiber  begaben  sich  nämlich  nach 
dem  Lande  Gosen,  wo  die  Kinder  Israel  wohnten,  und  sie  trugen 
ihre  kleinen  Söhne  auf  ihren  Schultern,  so  lange  sie  noch  nicht 
reden  konnten.  Wenn  aber  ein  israelitisches  Weib  gebar,  so 
verbarg  sie  es  vor  den  aegyptischen,  damit  die  Aegypter  die  Zeit 
ihrer  Geburt  nicht  wüssten,  um  sie  umzubringen.  Wenn  nun 
die  Weiber  der  Aegypter  mit  ihren  Kindern  nach  Gosen  kamen 
und  in  die  Häuser  der  Hebräerinnen  traten,  und  das  aegyp- 
tische  Kind  in  seiner  Sprache  stotterte  und  das  hebräische 
Kind,  das  verborgen  in  der  Kammer  der  Lagerstatt  seiner 
Mutter  lag,  in  seiner  Schrift  und  Sprache**)  ihnen  antwortete, 
so  gingen  sie  hin  und  meldeten  es  ihren  Männern,  und  diese 
wiederum   zeigten   es  ihrem  König  an.     Pharao   sandte   sofort 

*)  Zum  Ausdrucke  vergl.  Ps.  83,  4. 
*•)  d.  i.  in  der  hebräischen.     Eig. :    In  unserer  Schrift  und  Sprache. 
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seinen  Aufseher  hin  und  er  nahm  die  Knaben  fort.  Als  drei 
Monate  vergangen  waren,  dass  Jochebed  das  Kind  geboren 
hatte,  wurde  die  Sache  im  Hause  Pharaos  bekannt.  Das  Weib 
beeilte  sich  daher  und  nahm,  bevor  der  Torwächter  erschien, 
ein  Binsenkästchen  und  legte  ihr  Kind  hinein  und  stellte  es  in  das 
Schilf  des  Ufers  des  Flusses  und  seine  Schwester  stellte  sich  von 
ferne  hin.  Da  sandte  Gott  grosse  Hitze  und  Glut  in  das  ganze 
Land  Aegypten,  und  es  verbrannte  das  Fleisch  der  Menschen  bei  der 
gewaltigen  Sonnenhitze,  und  es  wurde  ihnen  Angst  vor  der  grossen 
Hitze,  und  die  Tochter  Pharaos  ging  hinab  zu  baden  im  ^Flusse, 
und  wie  sie  taten  auch  alle  aegyptischen  Weiber.  Da  sah  die 
Tochter  Pharaos  das  Kästchen,  schwimmend  auf  der  Oberfläche 
des  Wassers,  und  sie  schickte  ihre  Magd  hin,  es  zu  holen.  Da 
sie  es  öffnete,  sah  sie  das  Kind,  und  es  kamen  die  aegyptischen 
Weiber,dieam  Ufer  des  Flusses  einherwandelten,  es  zu  säugen,  aber 
es  wollte  bei  ihnen  nicht  saugen.  Dies  war  von  Gott  gefügt,  um 
es  zu  den  Brüsten  seiner  Mutter  zurückzuführen.  Da  sprach  seine 
Schwester  zu  der  Tochter  Pharaos:  Soll  ich  gehen  und  dir 
ein  säugendes  Weib  von  den  Hebräerinnen  rufen?  Geh!  ant- 
wortete die  Prinzessin.  Und  sie  ging  und  rief  seine  Mutter.  Die 
Prinzessin  sprach  zu  ihr:  Hole  dir  das  Kind  und  säuge  es  mir, 
ich  will  dir  täglich  zwei  Silberstücke  zum  Lohne  geben.  Nach 
Verlauf  von  zwei  Jahren  überbrachte,  sie  es  der  Tochter  Pharaos, 
und  diese  nahm  es  als  Sohn  an  und  nannte  es  Mose,  weil  sie  es 
aus  dem  Wasser  gezogen  hatte.  Sein  Vater  nannte  es  Cheber  ('nnn), 
weil  seinetwegen  er  sich  mit  seinem  Weibe  (wieder)  verbunden 
hatte  (""^nn:).  Seine  Mutter  nannte  es  Jekutiel  (\^<^;::-ip^),  weil 
sie  es  an  ihren  Brüsten  gesäugt  hatte.  Seine  Schwester  nannte 
es  Jered  (t-:^),  weil  sie  zu  ihm  zum  Strome  hinabgestiegen  war 
(-•"^),  um  zu  sehen,  was  mit  ihm  geschehen  würde.  Aharon 
nannte  es  Abi  Zanoach,  weil  der  Vater  die  Mutter  Verstössen 
("•:j<  PN  ^^N  nr-  t),  aber  seinetwegen  sie  zurückgeführt  hatte.  Sein 
Grossvater  Kehat  nannte  es  Abi  Gedor  (^n:;  ^^n),  weil  Gott  seinet- 
wegen den  Riss  in  Israel  vermauert  hatte  {^^^)^  dass  die  Aegyp- 
ter  nicht  fortfuhren,  die  Kinder  in  den  Fluss  zu  werfen.  Und 
seine  Amme  nannte  es  Abi  Socho  (idio  ^nx),  denn  Gott  hatte 
es  im  Dickicht  (-Dies)  vor  der  Nachstellung  der  Aegypter  ver- 
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borgen.  Die  Israeliten  nannten  es  Sehern' aja  ben  Nathanael 
(bxrn:  p  n^y?:^),  weil  Gott  in  seinen  Tagen  ihr  Seufzen  gehört 
hatte  (yi2'c). 

Im  dritten  Jahre  nach  Moses  Greburt  sass  Pharao  am 
Tische,  um  zu  speisen,  seine  Gebieterin  sass  zu  seiner  Rechten, 
seine  Tochter  Bithja  sass  zu  seiner  Linken,  seine  Fürsten  und 
Diener  sassen  vor  ihm  und  der  Knabe  (Mose)  sass  bei  Bithja, 
der  Tochter  des  Königs.  Da  streckte  der  Knabe  seine  Hand  aus  und 
nahm  die  Krone  vom  Haupte  des  Königs  und  setzte  sie  sich  auf 
sein  Haupt.  Der  König  und  die  Fürsten  erschraken  darüber  und 
verwunderten  sich,  einer  gegenüber  seinem  Genossen.  Bile'am, 
der  Zauberer,  einer  von  den  Fürsten  des  Königs  und  seinen  Rat- 
gebern, ergriff  das  Wort  und  sprach  :  Mein  Herr  König!  denke 
an  den  Traum,  den  du  geträumt  hast,  und  den  dir  dein  Knecht 
deutete:  weist  du  nicht,  dass  dieser  Jüngling  eins  von  den  hebrä- 
ischen Kindern  ist  und  der  Geist  Gottes  ist  in  ihm  und  aus  seiner 
Weisheit  hat  er  dies  getan,  er  ist  es,  der  Aegypten  zerstören 
wird.  Der  König  erlasse  daher  schnell  den  Befehl,  dass  ihm  sein 
Haupt  abgeschlagen  (entfernt)  werde.  Das  Wort  gefiel  in  den 
Augen  des  Königs  und  seiner  Freunde.  Da  sandte  Gott, 
dessen  Namen  gepriesen  sei!  den  Engel  Gabriel,  und  dieser  er- 
schien wie  einer  von  den  Fürsten  und  Freunden  des  Königs. 
Er  sprach  zu  ihm:  Mein  Herr  König!  das  Wort  ist  nicht 
gut,  eine  Seele  zu  morden,  unschuldiges  Blut,  denn  der 
Knabe  hat  noch  keinen  Verstand,  befiehl  vielmehr,  dass  man 
einen  kostbaren  Stein  und  eine  Feuerkohle  vor  ihn  bringe, 
streckt  er  seine  Hand  aus  und  greift  nach  dem  kostbaren 
Stein,  so  ist  erwiesen,  dass  er  Verstand  hat,  und  er  hat  den 
Tod  verdient  (er  ist  ein  Sohn  des  Todes),  und  wir  verfahren 
mit  ihm  nach  dem  Rechte ;  streckt  er  dagegen  seine  Hand  aus 
und  greift  nach  der  Kohle,  so  ist  erwiesen,  dass  er  keinen  Ver- 
stand hat,  und  er  ist  frei.  Allen  Gelehrten  gefielen  die  Worte 
und  sie  sprachen :  Der  Vorschlag  ist  gut.  Man  legte  vor  ihn 
einen  Edelstein  und  eine  Kohle.  Der  Knabe  streckte  seine 
Hand  aus  und  wollte  nach  dem  Steine  greifen,  doch  der  Engel 
stiess  seine  Hand  fort,  und  so  nahm  er  die  Kohle  und  legte 
sie  vor  sich  hin   und  berührte   mit  ihr  seine  Lippen    und   das 
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Aeusserste  seiner  Zunge,  und  er  wurde  scliwefeligen  Mundes 
und  schwefeliger  Zunge,  und  dadurch  war  er  gerettet.  Und 
der  König  beriet  mit  seinen  Ratgebern:  Was  sollen  wir  mit  dem 
Hause  Israel  tun,  da  sie  mit  jedem  Tage  zahlreicher  werden. 
Und  sein  Weib  sprach  zu  ihm :  Verfahre  so,  wie  es  in  deinen 
Augen  gut  erscheint,  gehört  dir  nicht  das  ganze  Land  ?  Bile'am 
hub  an  und  sprach  zum  Könige:  Ist  dir  nicht  bekannt, 
dass  alle  Werke  dieser  ganzen  Nation  List  und  Trug  sind? 
Ihr  Yater  Jakob  stellte  seinem  Bruder  Esau  nach  und  nahm 
ihm  seine  Erstgeburt.  Und  zu  seinem  Vater  kam  er  mit  List 
und  nahm  seinen  Segen  und  floh  zu  Laban,  und  nachdem  ihm 
dieser  zwei  seiner  Töchter  zu  Weibern  gegeben  hatte,  raubte 
er  sein  Kleinvieh  und  aUe  Seelen  des  Hauses.  Ihr  Vater  Isaak 
war  ein  Fi-emdling  in  Gerar,  und  er  brachte  die  Männer  des 
Ortes  wegen  seines  Weibes  zu  Falle,  indem  er  sagte:  Sie 
ist  meine  Schwester,  und  er  nahm  all  ihr  Gut  und  ihr  Silber 
und  ging  davon.  Ebenso  verfuhren  die  Söhne  Jakobs  mit 
Schechem  und  Chamor,  indem  sie  zu  ihnen  sprachen,  sie  sollten 
sich  beschneiden.  Sie  beschnitten  sich  und  am  dritten  Tage,  wo 
sie  grosse  Schmerzen  hatten,  fielen  sie  über  sie  her  und  töteten 
sie  mit  der  Schärfe  des  Schwertes,  erbeuteten  und  plünderten 
ihre  ganze  Habe.  Und  nun,  wenn  du  auf  meine  Stimme  hörst, 
töte  sie  nicht  mit  dem  Schwerte,  sondern  verhänge  über  sie 
schwere  Bedrückungen,  damit  sie  von  selbst  aufgerieben  wer- 
den. Dies  gefiel  in  den  Augen  Pharaos  und  seiner  Knechte. 
Und  Jithro,  der  Midianite,  antwortete  und  sprach:  Mein  Herr 
König!  du  weisst,  dass  jeder,  der  Hand  an  sie  legt,  nicht  un- 
gestraft bleibt.  Ist  dir  nicht  bekannt  oder  hast  du  nicht  ge- 
hört, was  Pharao  geschah,  als  er  Sara,  das  Weib  Abrahams, 
zu  sich  genommen  hatte,  ebenso  was  den  vier  Königen  wegen  des 
Brudersohnes  Abrahams  widerfuhr,  und  was  dem  Laban  geschah? 
Nicht  ist  ein  Mensch  ungestraft  geblieben,  der  seine  Hand  an 
sie  gelegt  hat.  Der  König  wurde  über  Jithro,  den  Midianiten, 
sehr  zornig  und  .sprach  zu  ihm:  Mache,  dass  du  an  deinen 
Ort  kommst  (fliehe  zu  deinem  Orte).  Und  er  ging  fort. 
Und  es  geschah,  nachdem  Gott  den  Knaben  Mose  gerettet 
hatte,    und  die  Aegypter   ihn  nicht  getötet  hatten,   sass   er   im 
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Hause  des  Königs  in  königlichem  Gewände,  und  ein  kostbarer 
Stein  war  auf  seinem  Haupte  und  alle  Fürsten  des  Königs 
erhoben  ihn.  Als  er  15  Jahre  alt  und  im  Hause  Pharaos 
gross  geworden  war,  wollte  er  seinen  Yater  und  seine  Mutter 
sehen.  Da  bemerkte  er  ihre  Lastarbeiten  und  sah,  wie  ein 
Aegypter  einen  Hebräer  von  seinen  Brüdern  schlug.  Als  der 
Geschlagene  des  Mose  ansichtig  wurde,  lief  er  zu  ihm,  damit 
er  ihm  beistehe,  denn  Mose  war  gross  und  geehrt  im  Hause 
Pharaos.  Er  sprach  zu  ihm:  Mein  Herr!  dieser  Aegypter  ist 
des  Nachts  in  mein  Haus  gekommen  und  hat  mich  gebunden 
und  mein  Weib  vor  meinen  Augen  vergewaltigt,  jetzt  will  er  meine 
Seele  nehmen.  Als  Mose  diese  böse  Sache  hörte,  wandte  er 
sich  hierhin  und  dorthin,  und  als  er  sah,  dass  kein  Mann  da  war, 
schlug  er  den  Aegypter  und  befreite  den  Hebräer  aus  der  Hand 
dessen,  der  ihn  schlug.  Mose  kehrte  wieder  in  das  Haus  des 
Königs  zurück,  und  der  hebräische  Mann  kehrte  in  sein  Haus 
zurück.  Und  es  geschah,  als  der  Mann  in  das  Haus  zurück- 
gekehrt war,  gedachte  er,  sich  von  seinem  Weibe  zu  scheiden, 
denn  er  hielt  es  nicht  für  schicklich  (recht),  ihr  wieder  bei- 
zuwohnen, nachdem  sie  verunreinigt  worden  war.  Das  Weib  ging 
und  zeigte  dies  ihren  Brüdern  an,  und  die  Brüder  des  Weibes 
wollten  ihn  umbringen,  doch  er  entrann. 

Und  es  geschah  am  zweiten  Tage,  da  Mose  hinaus  zu 
seinen  Brüdern  ging  und  ihre  Lastarbeit  sah,  und  siehe,  zwei  he- 
bräische Männer  zankten  sich,  und  er  sprach  zu  dem  Frevler:  War- 
um schlägst  du  deinen  Nächsten?  Und  dieser  sprach:  Wer  hat  dich 
zum  Obersten  und  Richter  über  uns  gesetzt?  Meinst  du,  mich  zu 
erschlagen,  wie  du  den  Aegypter  erschlagen  hast?.  . .  Und  Pharao 
hörte  diese  Sache  und  trachtete  Mose  umzubringen."  Er  über- 
gab ihn  dem  Scharfrichter,  ihn  hinzurichten,  doch  das  Schwert 
hatte  keine  Gewalt  über  ihn.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  tat 
mit  ihm  ein  Wunder,  denn  sein  Nacken  wurde  wie  eine  Mar- 
morsäule. Und  das  ist  es,  was  Mose  sprach,  als  Eirezer  ge- 
boren wurde:  „Der  Gott  meines  Vaters  war  in  meiner  Hilfe." 
Und  das  ists  auch,  was  der  Heilige,  geb.  s.  er!  zu  ihm  sagte,  als 
er  sich  bei  seiner  Sendung  weigerte  und  sprach:  „Sende  doch^ 
durch   wen  du  sonst   senden  willst."     Der   Heilige,   geb.  s.  er! 
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sprach  nämlich  zu  ihm:  „Wer  hat  dem  Menschen  einen  Mund 
gemacht",  oder  wer  liat  dich  reden  gelehrt,  als  du  wegen  des  Aeyp- 
ters  von  Pharao  gerichtet  werden  solltest?  „Oder  wer  macht 
stumm^',  d.  i.  wer  machte  Pharao  stumm,  dass  er  bei  seinem 
Befehl,  dich  zu  töten,  beharrte?  „Oder  taub",  dass  seine  Diener 
taub  waren  und  sie  seinen  Befehl,  dich  zu  töten,  nicht  hörten? 
„Wer  macht  blind,"  dass  sie  dich  nicht  sahen,  als  du  aus  der 
Burg  flohest  und  du  gerettet  wurdest?  Was  machte  Gott? 
Er  sandte  Michael,  den  himmlichen  Heerführer  (eig.  den  Heer- 
führer der  Höhe),  und  er  glich  dem  Obersten  der  Scharfrichter, 
und  er  nahm  sein  Schwert  und  tötete  den  Obersten  der  Scharf- 
richter, denn  dieser  war  in  die  Gestalt  Moses  verwandelt  wor- 
den. Und  der  Engel  erfasste  die  Hand  des  Mose  und  führte 
ihn  aus  Aegypten  und  Hess  ihn  ausserhalb  der  Grenze  Aegyp- 
tens  in  einer  Entfernung  von  drei  Tagereisen  nieder. 

Und  es  blieb  nur  Aharon  zurück  und  weissagte  in  Aegypten 
und  sprach  zu  den  Kindern  Israel  also  (Ezech.  20,  7):  „Werfet 
ein  jeder  die  Greuel  seiner  Augen  hinweg,  und  an  den  Götzen 
Aegyptens  verunreinigt  euch  nicht."  Das  ist  es,  was  geschrieben 
steht  (das.  Y.  8) :  „Das  Haus  Israel  ist  widerspenstig  gegen  mich,  und 
sie  wollen  nicht  hören."  Und  der  Ewige  sprach,  sie  zu  vertilgen, 
wenn  nicht  Mose  sein  Erwählter  gewesen  wäre,  und  er  gedachte 
des  Bundes  mit  ihren  Vätern  Abraham,  Isaak  und  Jakob.  Und 
die  Hand  Pharaos  lag  schwer  auf  den  Kindern  Israel,  sie  zu 
bedrücken,  und  wurde  immer  schwerer,  und  er  bedrängte  sie 
bis  zu  der  Zeit,  wo  er  sein  Wort  sandte  und  ihrer  gedachte. 
Als  Bile'am  sah,  dass  sein  Rat  nicht  ausgeführt  und  die  Sache 
nicht  verwirklicht  wurde,  die  Kinder  Israel  zu  vernichten,  nach 
seinem  bösen  Plane,  den  er  gefasst  hatte,  zog  er  aus  Aegypten 
und  ging  mit  seinen  beiden  Söhnen  Janis  und  Mamris  zu  Nika- 
nos,  der  König  von  Edom  war. 

In  jenen  Tagen  war  Krieg  zwischen  Kusch  (Aethiopen) 
und  den  Söhnen  des  Ostens  (Arabien),  und  er  nahm  von  ihnen 
viele  gefangen,  und  sie  wurden  von  Kusch  gedemütigt.  Und 
es  geschah,  als  Nikanos  zum  Kriege  mit  den  Söhnen  des 
Ostens  auszog,  Hess  er  den  Zauberer  Bile'^am,  den  Sohn  Labans, 
den   Aramäer   mit   dessen    beiden    Söhnen   Janis   und    Mamris 
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zurück,  um  die  Stadt  zu  bewachen,  und  sie  blieben  daselbst. 
Und  Bileain  beratschlagte  mit  dem  Volke  des  Landes,  sich  wider 
den  König-  Nikanos  zu  empören,  und  ihn  nicht  in  die  Stadt 
kommen  zu  lassen.  Und  es  gehorchte  ihm  das  Volk  des  Landes, 
und  sie  leisteten  ihm  einen  Eid  und  setzten  ihn  zum  König 
über  sich  ein,  und  seine  beiden  Söhne  machte  er  über  sie  zu  Heer- 
führern an  der  Spitze  des  Volks.  Sie  errichteten  hohe  Mauern 
von  zwei  Seiten  der  Stadt  her,  und  von  der  dritten  Seite  her 
gruben  sie  viele  Zisternen  ohne  Zahl  und  leiteten  das  Wasser 
des  Flusses,  der  das  ganze  Land  Kusch  umspült,  in  sie  und 
von  der  vierten  Seite  her  sammelten  sie  viele  Schlangen  und 
Skorpione  durch  ihre  Zauberei,  und  es  konnte  niemand  aus 
der  Stadt  heraus  und  niemand  in  sie  hinein  gelangen.  Und 
es  geschah,  als  Nikanos  und  alle  Fürsten  seines  Heeres  vom 
Kriege  zurückkehrten,  da  erhoben  sie  ihre  Augen  und  sahen 
die  hohe  Mauer  der  Stadt  und  verwunderten  sich,  einer 
gegenüber  dem  andern,  und  sprachen  unter  sich:  Die  Be- 
Avohner  der  Stadt  sahen,  dass  wir  uns  im  Kriege  versäumten 
und  machten  die  Mauer  der  Stadt  hoch  und  befestigten  sie, 
dass  die  Könige  von  Kan'^aan  nicht  zu  ihnen  gelangen  könnten. 
Als  sie  sich  der  Stadt  näherten,  sahen  sie,  dass  die  Tore  der 
Stadt  verschlossen  waren,  und  sie  riefen  die  Pförtner,  ihnen  zu 
öffnen,  damit  sie  in  die  Stadt  gelangen  könnten,  doch  die 
Pförtner  weigerten  sich  auf  Befehl  des  Zauberers  Bile'am  zu 
öffnen  und  Hessen  sie  nicht  in  die  Stadt  gelangen  und  rüste- 
ten sich  am  Eingange  des  Tores  zum  Kriege,  und  es  fielen  vom 
Heere  des  Nikanos  130  Mann.  Am  zweiten  Tage  führten  sie 
den  Kampf  von  jenseits  des  Flusses  aus,  und  sie  brachten  30 
Reiter  herbei,  die  auf  Rossen  ritten,  dem  Wege  des  Baches 
entlang,  aber  sie  versanken  in  den  Zisternen  und  starben.  Der 
König  befahl,  Fussbänke  zu  machen,  damit  man  auf  ihnen  hinüber- 
gehen könnte.  Es  geschah,  doch  als  sie  zu  den  Zisternen  ge- 
langten, wälzten  sich  die  Wasser  heran,  und  es  versanken  an 
diesem  Tage  noch  200  Mann. 

Und  es  war  am  dritten  Tage,  da  wollten  sie  die  Stadt  von 
dem  Orte  her  angreifen,  wo  sich  die  Schlangen  und  Ottern 
befanden,  doch  sie  vermochten  nicht  in  die  Stadt  zu  gelangen, 
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und  die  Schlangen  töteten  77  Manu.  Da  standen  sie  ab  vom 
Kampfe  gegen  Kusch,  doch  sie  belagerten  die  Stadt  neun  Jahre 
hindurch,  so  dass  niemand  heraus-  noch  hineinkommen  konnte. 
Und  es  geschah,  als  Kusch  belagert  wurde,  floh  Mose  aus  Aegyp- 
ten  und  kam  in  das  Lager  des  Nikanos,  des  Königs  von  Kusch. 
Er  war  80  Jahre  alt,  als  er  in  das  Lager  des  Nikanos  kam,  der 
Kusch  belagerte.  Die  Zeit,  die  Nikanos  Kusch  belagerte,  betrug 
neun  Jahre.  Mose  ging  nun  bei  ihnen  aus  und  ein  und  fand 
Gunst  in  ihren  Augen,  und  der  König  und  alle  Fürsten  und 
das  ganze  Schlachtheer  liebte  ihn,  denn  er  war  schlank  und 
wurde  immer  grösser  und  die  Schönheit  seiner  Gestalt  glich 
einer  Dattelpalme.  Der  König  liebte  ihn  sehr  und  machte  ihn 
zum  Obersten  des  Heeres.  So  waren  sie  viele  Tage  zusammen,  bis 
Nikanos  krank  wurde  und  starb.  Da  sprachen  seine  Diener:  Was 
sollen  wir  tun?  Ziehen  wir  von  der  Stadt  ab,  so  werden  sie  uns 
verfolgen  und  unsern  Namen  vertilgen.  Es  ist  daher  besser 
für  uns,  wir  sterben  bei  der  Belagerung,  als  dass  wir  beschämt 
nach  unserem  Lande  zurückkehren.  Sie  hielten  Rat  und  be- 
schlossen. Mose  als  König  über  sich  einzusetzen,  denn  es  gab 
keinen  im  Volke,  der  ihm  gleich  war.  Sie  taten  so  und  gaben 
ihm  das  Weib  des  Nikanos  zum  Weibe.  Doch  Mose  gedachte 
des  Bundes  des  Ewigen,  seines  Gottes  und  näherte  sich  ihr 
nicht,  sondern  stellte  ein  Schwert  zwischen  sich  und  ihr,  und 
er  sündigte  nicht  mit  ihr.  Am  dritten  Tage  nach  seiner  Regier- 
ung sprachen  seine  Diener  zu  ilm  :  Gieb  uns  einen  Rat  und 
sprich,  was  wir  tun  sollen.  Neun  Jahre  sind  bereits  ver- 
gangen, dass  wir  unsere  Weiber  und  Kinder  nicht  gesehen 
haben,  wir  möchten  sie  gern  sehen.  Mose  sprach  zu  ihnen: 
Wenn  ihr  meiner  Stimme  gehorcht,  so  schicket  hin  und  kehret 
in  Frieden  in  eure  Häuser  zurück.  Sie  sprachen:  Alles,  was 
du  uns  befiehlst,  wollen  wir  tun.  Dann  sprach  er:  Geht  ins 
Gebirge  und  holt  euch  ein  jeder  junge  Störche.*)  Sie  gingen  hin 
und  taten  also.  Ferner  sprach  er:  Lernet  sie  jagen  wie  die  Sperber! 
Sie  befolgten  es.  Endlich  sprach  er:  Setzet  euch  ein  jeder  auf  sein 
Pferd,  ziehet  Panzer  an,  nehmt  Kriegswaffen  und  kommt  hinter 


*)  Eigentl.:  Von  den  Küchlein  des  Storches. 
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mir  bcr  von  der  Seite,  wo  die  Schlangen  sind.  Und  zur  Zeit,  wenn 
Schlangen  hervorkommen,  werfet  auf  sie  die  jungen  Störche, 
und  sie  werden  sie  fressen.  Auf  diese  Weise  werden  wir  die 
Stadt  nehmen.  Sie  machten  es  so,  näherten  sich  der  Stadt  und 
schlugen  sie  mit  der  Schärfe  des  Schwertes.  Als  Bile'am  ben 
Beor  sah,  dass  die  Stadt  eingenommen  worden  war,  trieb  er 
Wolkenbeschwörung  und  Zauberei  und  flog  in  die  Luft,  er 
und  seine  Söhne  und  sie  flüchteten  nach  Aegypten  zu  Pharao 
und  blieben  bei  ihm,  und  sie  kehrten  ein  jeder  nach  seinem 
Hause  zurück.  Als  das  Volk  sah,  dass  der  König  sie  gerettet 
hatte,  und  auf  seinen  guten  Rat  hin  die  Stadt  eingenommen  war, 
liebten  sie  ihn  sehr.  Und  Mose  fürchtete  den  Ewigen,  seinen 
Gott,  und  wich  nicht  von  den  Satzungen  seiner  Väter  Abraham, 
Isaak  und  Jakob  weder  rechts  noch  links,  und  er  war  40  Jahre 
hindurch  König  von  Kusch. 

Und  es  begab  sich  eines  Tages,  wo  er  auf  seinem  Throne 
sass,  und  seine  Gebieterin  neben  ihm,  da  sprach  die  Gebieterin 
zu  den  Fürsten:  Seht,  der  König,  den  ihr  über  euch  gesetzt 
habt  und  bereits  40  Jahre  regiert  hat,  hat  sich  mir  noch  nicht 
genaht,  machet  nun  über  euch  zum  König  den  Sohn  eures  Herrn 
Nikanos,  denn  ihm  gebührt  die  Herrschaft,  und  machet  keinen 
Fremdling  über  euch  zum  König.  Die  Heerfürsten  sprachen 
zu  Mose:  Du  gefällst  uns  zwar  in  unseren  Augen,  doch  das 
ganze  Volk  der  Landschaften  hat  auf  Beratung  hin  beschlossen, 
den  Sohn  ihres  Herrn  zum  König  über  sich  einzusetzen.  Nimm  dir 
nun  Reichtum  und  Güter  und  gehe  von  uns  und  kehre  in  Frieden 
zu  deinem  Orte  zurück!  „Und  Mose  ging  in  das  Land  Midian 
und  sass  am  Brunnen  und  der  Priester  von  Midian  hatte  sieben 
Töchter"  u.  s.  w.  Als  Re'uel  Mose  sah,  fragte  er  ihn:  Woher 
kommst  du,  welches  ist  dein  Land  und  von  welchem  Volke 
bist  du?  Ich  bin  Mose,  und  er  erzählte  ihm  alles,  was  sich 
in  Aegypten  mit  ihm  zugetragen  hatte.  Damals  dachte  Jithro 
in  seinem  Herzen :  Das  ist  der  Mann,  der  seine  Hand  nach 
der  Krone  des  Königs  ausstreckte,  ich  will  mich  jetzt  seiner 
bemächtigen  und  ihn  in  die  Hand  Pharaos  überliefern.  Er  gab 
sofort  den  Befehl,  ihn  mit  Drangsalsbrot  und  Drangsalswasser 
zu  nähren.     Doch  er  fand  Gunst  in  den   Augen  seiner  Tochter 
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Zippora,  sie  verfuhr  schonend  mit  ihm  und  versorgte  ihn  täg- 
lich von  Zeit  zu  Zeit  mit  Brot  und  Nahrung,  und  so  sass  er 
sieben  Jahre  im  Gefängnis.  Nach  Verlauf  von  sieben  Jahren 
sprach  Zippora  zu  ihrem  Vater:  Der  Gefangene  und  Gefesselte, 
den  du  in  die  Grube  gevt^orfen  hast,  sizt  nun  schon  so  viele 
Tage  und  Jahre,  willst  du  nicht  nach  ihm  suchen?  Jeden  Tag 
schreit  er  über  dich  zu  seinem  Gott,  und  es  haftet  eine  Sünde 
an  dir.  Jithro  sprach  zu  ihr:  Wer  hat  so  etwas  vernommen, 
dass  ein  Mensch,  der  so  viele  Jahre  nicht  gegessen  und  ge- 
trunken hat,  noch  am  Leben  ist!  Sie  gingen  zum  Gefängnis 
und  fanden  ihn  auf  seinen  Füssen  stehend  und  zu  seinem 
Gotte  betend,  und  sie  führten  ihn  von  dort  heraus. 

In  diesen  Tagen  befahl  Jithro,  man  solle  in  allen  seinen 
Ländern  bekannt  machen,  dass  er  demjenigen,  der  da  kommen 
und  einen  Stab,  den  er  in  seinem  Garten  gepflanzt  habe,  heraus- 
reissen  werde,  seine  Tochter  Zippora  zum  Weibe  geben  wolle. 
Könige,  grosse  Fürsten  und  Helden  kamen,  aber  sie  konnten 
den  Stab  nicht  entwurzeln.  Als  Mose  aus  dem  Gefängnisse 
geführt  worden  war,  ging  er  in  den  Garten  und  sah  dort  den 
Stab  in  die  Erde  gesteckt;  er  war  von  Saphir,  und  der  un- 
aussprechliche Gottesname  war  auf  ihm  eingegraben.  Er  legte 
seine  Hand  an  den  Stab  und  entwurzelte  ihn  sofort  von  seiner  Stelle 
und  er  ward  in  seiner  Hand  zu  einem  Stabe,  und  er  kehrte  in 
das  Haus  zurück  und  der  Stab  war  in  seiner  Hand.  Als  Jithro 
den  Stab  in  der  Hand  des  Mose  sah,  wunderte  er  sich  sehr 
und  gab  ihm  seine  Tochter  Zippora  zum  Weibe,  und  sie  gebar 
einen  Sohn,  und  er  nannte  seinen  Namen  Gerschom.  Und  Mose 
war  77  Jahre  alt,  als  er  aus  dem  Hause  des  Gefängnisses 
herausging.  Zippora  wandelte  auf  dem  Weg  der  Frommen,  der 
Sara,  Rebekka,  Rahel  und  Lea,  und  sie  ging  auf  dem  Wege 
des  Ewigen  einher,   den  ihr  Mose,  ihr  Gemahl,   geboten    hatte. 

„Und  Mose  weidete  die  Schafe  Jithros,  und  der  Ewige 
sprach,  des  Schwureszu  gedenken,  den  er  dem  Abraham,  Isaak  und 
Jakob  geschworen  hatte,  und  erschien  Mose  im  Dornbusch  und  sand  te 
ihn  zu  Pharao,  Zeichen  und  Wunder  zu  tun.  Er  kehrte  zu  seinem 
Schwiegervater  zurück  und  sprach  zu  ihm:  Ich  will  mich  auf- 
machen und  zu  meinen  J^rüdei'n   in  Aegypten  gehen.     Und  er 
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nahm  sein  Weib  mit  sich,  und  es  begab  sich  unterwegs  in  der 
Herberge,  dass  der  Ewige  auf  ihn  stiess,  weil  er  nicht  daran 
gedacht  hatte,  seinen  Sohn  zu  beschneiden,  und  er  fiel  vor  dem 
Engel  hin.  Und  Zippora  nahm  einen  Stein  von  den  scharfen 
Steinen  der  Felsen  und  beschnitt  ihren  Sohn  und  rettete  so  ihren 
Gemahl  und  ihren  Sohn  aus  der  Hand  des  Engels.  „Und  der  Ewige 
sprach  zu  Aharon:  Geh  Mose  entgegen  in  die  Wüste,  und  er  ging 
und  traf  ihn  am  Berge  Gottes  und  küsste  ihn."  Und  Aharon  hob 
seine  Augen  auf  und  sah  seine  Söhne  und  sein  Weib  und  fragte: 
Wer  sind  diese?  Und  Mose  sprach  zu  Aharon:  Es  sind  die 
Kinder,  mit  denen  mich  Gott  begnadet  hat.  Und  die  Sache  miss- 
fiel sehr  in  den  Äugen  Aharons,  und  er  sprach  zu  Mose:  Ueber 
die  Früheren  grämten  wir  uns,  und  du  kommst  und  fügst  zu 
ihnen  hinzu  (nämlich  deine  Familienangehörigen)  ?  Und  er  sprach 
zu  seinem  Weibe:  Kehre  um  zu  deinem  Yaterhause,  und  sie  tat 
so.  Dann  gingen  Mose  und  Aharon  nach  Aegypten  und  kamen 
in  das  Haus  Pharaos.  Am  Tore  des  Hauses  Pharaos  befanden 
sich  zwei  Löwen,  und  es  konnte  kein  Mensch  dem  Tore  des  Königs 
aus  Furcht  vor  ihnen  nahen,  denn  sie  zerrissen  jeden,  den  sie 
sahen,  bis  der  Hirt  der  Löwen  kam  und  sie  entfernte.  Als 
die  Hüter  der  Löwen  hörten,  dass  Mose  .und  Aharon  kamen, 
Hessen  sie  dieselben  los  und  Hessen  sie  auf  den  Rat  des  Zau- 
berers Bile'am  und  der  aegyptischen  Zauberer  am  Eingänge  des 
Tores.  Als  Mose  und  Aharon  nach  dem  Eingange  des  Tores  kamen, 
neigte  Mose  seinen  Stab  gegen  die  Löwen  und  sie  sprangen  vor 
Freude  ihm  entgegen  und  folgten  ihm  und  spielten  vor  ihm 
wie  Hunde  mit  ihren  Herren  spielen  zur  Zeit,  wenn  diese  vom 
Felde  kommen.  Als  Pharao  und  seine  Knechte  dies  sahen, 
fürchteten  sie  sich  sehr  vor  ihnen  und  fragten  sie:  Was  ist 
euer  Vorhaben  und  was  wollt  ihr?  Sie  antworteten:  Der  Gott 
der  Hebräer  ist  uns  begegnet  dir  zu  sagen :  Entlasse  mein 
Volk,  dass  es  mir  diene!  Pharao  antwortete:  Kommt  morgen 
wieder,  und  ich  will  euch  Antwort  erteilen.  Sie  taten  so  und 
gingen  fort.  Pharao  rief  darauf  sofort  die  Gelehrten,  Zauberer, 
Wolkendeuter  zusammen,  unter  denen  sich  auch  Bile*^am  befand. 
Bile'am  fragte:  Wie  haben  sie  sich  dem  Tore  nahen  können, 
und  die  Löwen  haben  sie  nicht  zerrissen?    J*harao  antwortete: 
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Sie  kamen,  und  die  Löwen  taten  ihnen  nichts,  sondern  spielten 
mit  ihnen,  als  Avenn  sie  sie  gross  gezogen  hätten,  und  sie  freuten 
sich  mit  ihnen  wie  Hunde  mit  ihren  Herren  sich  freuen,  weil 
sie  sie  von  ihrer  Jugend  an  gross  gezogen  haben.  Und  Bile'am 
sprach:  Diese  sind  nichts  anderes  als  wir,  darum  lass  sie  rufen 
und  weise  sie  zurecht  vor  dir.  Pharao  liess  sie  rufen,  und  Mose  und 
Aharonunddie  Aeltesten  Israels  traten  hervor,  erschienen  vor  dem 
König  und  brachten  dasselbe  vor,  was  sie  früher  vorgebracht  hatten. 
Mose  hatte  den  Stab  Gottes  in  seiner  Hand,  und  Pharao  sprach 
zu  ihnen:  Wer  ist  der,  der  euch  beglaubigt?  Mose  und  Aharon 
taten  so,  wie  der  Ewige  zu  ihnen  geredet  hatte.  Und  Aharon 
warf  seinen  Stab  hin  vor  Pharao  und  seine  Diener,  und  er 
wurde  zur  Schlange.  Pharao  aber  rief  die  Weisen  und  Zau- 
berer, und  diese  taten  ebenso.  Ein  jeder  warf  seinen  Stab  hin, 
und  sie  wurden  zu  Schlangen ;  Aharons  Stab  aber  richtete  sich  auf 
und  verschlang  die  Stäbe  der  Bilderschriftkundigen.  Und  Bile'am 
und  seine  Bilderschriftkundigen  sprachen :  Es  ist  das  kein  Wunder 
und  nichts  Staunenwertes  und  Uebertriebenes  von  deiner  Schlange, 
dass  sie  unsere  Schlangen  verschlang,  sondern  es  ist  ein  Gesetz  in 
der  ganzen  Welt,  dass  ein  Lebendiges  ein  anderes  Lebendiges 
verschlingt;  willst  du,  dass  wir  erkennen  sollen,  dass  es  der 
Geist  Gottes  ist,  so  wirf  deinen  Stab  zur  Erde,  und  wenn  dein 
Stab,  während  er  noch  Holz  ist,  unsere  Stäbe  verschlingt,  während 
sie  noch  Holz  sind,  so  werden  wir  erkennen,  dass  der  Geist 
Gottes  mit  dir  ist.  Und  sie  taten  so,  und  es  warf  ein  jeder 
seinen  Stab  hin  und  sie  wurden  zu  Schlangen,  und  nachdem 
sie  wieder,  was  sie  zuerst  gewesen  waren,  geworden,  verschlang 
der  Stab  Aharons  ihre  Stäbe.  Damals  befahl  Pharao,  alle  Bücher 
Aegyptens  herbeizubringen  und  zu  untersuchen,  ob  sie  viel- 
leicht den  Namen  des  Heiligen,  geb.  s.  er!  finden  würden. 
Und  sie  untersuchten,  fanden  aber  nichts,  denn  es  waren  irrige 
Bücher.  Und  Pharao  sprach  zu  ihnen:  Ich  habe  in  allen 
meinen  Büchern  gesucht,  habe  aber  den  Namen  eures  Gottes 
nicht  gefunden.  Sie  sprachen:  Der  Ewige,  der  Gott  der  Hebräer, 
wird  über  uns  gerufen.  Darauf  sprach  Pharao:  „Wer  ist  der 
Ewige,  dessen  Stimme  ich  gehorchen  sollte."  Und  Mose  ant- 
wortete:    Er  hat  uns  befohlen,   dass  wir  einen  Weg   von   drei 
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Tagen  machen  und  dem  Ewigen,  unserm  Gotte,  opfern.  Denn 
seit  dem  Tage,  da  die  Israeliten  nach  Aegypten  hinabgezogen 
sind,  haben  wir  ihm  nicht  geopfert.  Wenn  du  sie  nicht  ent- 
lassest, wird  er  gegen  euch  viele  Drangsale  und  viele  Plagen 
bringen.  Pharao  sprach:  Worin  besteht  die  Kraft  und  Macht 
dieses  Gottes?  Sie  sprachen:  Er  schuf  Himmel  und  Erde, 
Licht  und  Finsternis,  Meer  und  Trockenes,  die  zahmen  und 
wilden  Tiere,  und  die  ganze  Welt  zittert  und  bebt  vor  ihm, 
er  wird  dir  deine  Macht  nehmen  und  dich  zum  Staube  der 
Erde  zurückführen.  Und  Pharao  ward  zornig  über  sie  und 
sprach:  Alle  diese  Gottheiten  können  nicht  tun,  was  ich  getan 
habe.  Mein  ist  der  Nil,  ich  habe  mich  erschaffen.  Und 
sein  Zorn  entbrannte,  und  er  trieb  sie  fort  und  befahl,  ihr 
Joch  schw^erer  zu  machen.  Und  der  Ewige  brachte  über  sie 
zehn  grosse  Plagen,  die  wie  250  Schläge  gerechnet  werden.  Als 
erste  Plage  brachte  der  Heilige,  geb.  s.  er!  über  sie  Blut,  weil 
sie  die  Kinder  Israel  am  Untertauchen*)  gehindert  hatten.  Daher 
brachte  er  Blut  über  sie.  Als  zweite  Plage  brachte  er  Frösche 
über  sie,  welche  in  ihre  Backtröge  und  die  Gemächer  ihrer 
Wohnungen  und  Lagerstätten  fielen  und  in  ihren  Eingeweiden 
hüpften  und  quakten  (eigentlich  sangen).  Und  die  Plage  der 
Frösche  war  die  härteste  von  allen.  Und  er  brachte  deshalb 
Frösche,  weil  die  Aegypter  zu  den  Israeliten  gesprochen  hatten : 
Geht  und  fangt  uns  Fische.  Deshalb  brachte  er  Frösche  über 
sie.  Als  dritte  Plage  brachte  er  Ungeziefer  über  sie,  ungefähr 
eine  Elle  hoch  über  der  Erde.  Wenn  die  Aegypter  reine 
Kleider  anzogen,  so  wurden  sie  sofort  voll  mit  Ungeziefer.  Weil 
die  Aegypter  zu  den  Israeliten  sprachen:  Geht,  feget  und  reinigt 
unsre  Häuser  und  Vorhöfe  und  Strassen,  darum  wurde  (der 
Staub)  zu  Mücken  verwandelt.  Als  vierte  Plage  brachte  er  über 
sie  Gemisch  (m^y)  von  Löwen,  Wölfen,  Pardern,  Bären  und  bösen 
wilden  Tieren  und  sie  drangen  in  die  Häuser  der  Aegypter, 
und  sie  (die  Aegypter)  verschlossen  die  Türen  ihrer  Häuser. 
Der  Heilige,  geb.  s.  er!  aber  sandte  ein  wildes  Tier,  dessen  Name 
Sillon  ist,  von  der  Erde,  und  es  drang  in  die  Fenster  und  spaltete 


')  Eigentl. :  Das  Untertauchen  (der  Menstruierenden). 
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die  Türen.  Die  Bären,  Parder,  Löwen  und  AVölfe  drangen  nun 
herein  und  frassen  die  Aegypter  und  die  Säuglinge  in  ihren 
Betten.  Und  warum  brachte  der  Ewige  Gemisch  über  sie?  Weil 
die  Aegypter  (zu  den  Israeliten)  gesagt  hatten :  Geht  und  weidet 
unser  Vieh.  Deshalb  brachte  er  Gemisch  über  sie  und  Pest, 
dass  all  ihr  Vieh  starb.  Und  das  ist  die  fünfte  Plage.  Als  sechste 
Plage  brachte  er  über  sie  Geschwüre  (Beulen)  an  Menschen 
und  Vieh.  Und  warum  brachte  er  Geschwüre  über  sie?  Weil 
die  Aeg3^pter  zu  ihnen  gesagt  hatten:  Bereitet  uns  Bäder  zur 
Wonne  unsrer  Körper  und  für  uns  selbst.  Und  er  brachte 
deshalb  Geschwüre  über  sie,  um  ihr  Fleisch  zu  entzünden  und 
sie  bedeckten  ihren  Körper  mit  einem  grossen  Grinde.  Als 
siebente  Plage  brachte  er  Hagel  über  sie.  Und  warum  brachte  er 
Hagel  über  sie?  Weil  die  Aegypter  zu  den  Israeliten  gesprochen 
hatten :  Geht,  pflügt  und  besät  uns  unsere  Felder.  Darum 
brachte  er  Hagel  über  sie,  damit  er  die  Bäume  und  die 
Saaten  vernichte.  Als  achte  Plage  brachte  er  Heuschrecken 
über  sie,  deren  Zähne  wie  die  Zähne  der  Heuschrecke  und 
deren  Zermalmer  wie  die  Zermalmer  des  Löwen  waren.  Und 
warum  brachte  er  Heuschrecken  über  sie?  Weil  die  Aegypter 
zu  den  Israeliten  gesprochen  hatten :  Pflanzet  uns  Bäume  und 
hütet  unsere  Früchte.  Deshalb  brachte  er  Heuschrecken  über 
sie,  damit  sie  frässen,  was  vom  Hagel  übrig  geblieben  war. 
Als  neunte  Plage  brachte  er  Finsternis  der  Hölle  über  sie,  so 
dass  der,  welcher  sass,  nicht  aufstehen  konnte,  und  wer  stand, 
sich  nicht  setzen  konnte  wegen  der  Dicke  (Schwere)  der  Finster- 
nis. Und  warum  brachte  er  Finsternis  über  sie?  Weil  unter 
den  Israeliten  Abtrünnige  waren,  und  der  Heilige,  geb.  sei 
er!  wollte  sie  in  den  drei  Tagen  der  Finsternis  töten,  da- 
mit die  Aegypter  den  Fall  der  Israeliten  nicht  sehen  und 
sich  über  sie  freuen  sollten.  Die  zehnte  Plage  war  die 
l^lage  betreffs  der  Erstgeburt.  Unsere  Rabbinen  s.  A.  haben 
gesagt:  Bevor  der  Ewige  über  sie  die  Plage  brachte,  ging 
Mose  zu  Pharao  und  sprach  zu  ihm:  Wisse,  dass  die  Erst- 
geborenen Aegyptens  in  dieser  Nacht  sterben  werden.  Pharao 
fing  an,  sich  über  ihn  lustig  zu  machen,  und  sprach  zu  ihm: 
Wie  viel(3  P]rstgeboi-ene  gibt  es  in  Aegypten?    Es  gibt  nicht  300. 
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Die  Narren  aber  wussten  nicht,  dass  sie  alle  Erstgeborene  waren, 
weil  sie  in  Unzucht  versunken  waren  und  w^eil  alle  Bastarde  waren. 
Jeder  einzelne  war  ein  Erstgeborener  hinsichtlich  seines  Vaters. 
Und  ebenso  ging  Mose  zu  den  Erstgeborenen  und  sprach  zu  ihnen: 
So  spricht  der  Ewige:  Um  Mitternacht  ziehe  ich  aus  in  Aegyp- 
ten  und  töte  alle  Erstgeborenen  im  Lande  Aegypten.  Sogleich  be- 
gaben sich  alle  zu  ihren  Vätern  und  sprachen:  Wisset,  alle  Pla- 
gen, die  Mose  angesagt  hat,  sind  gekommen  (eingetroffen),  und  jetzt 
sagt  er:  Jeder  Erstgeborene  im  Lande  Aegypten  wird  sterben. 
Ihre  Väter  antworteten  und  sprachen  zu  ihnen :  Geht  zu  Pharao, 
denn  er  ist  ein  Erstgeborener.  Sie  gingen  sogleich  zu  Pharao  und 
sprachen  zu  ihm:  Entlasse  dieses  Volk,  denn  wenn  du  es  nicht 
diese  Nacht  entlassest,  werden  alle  Erstgeborenen  Aegyptens  ster- 
ben. Pharao  sprach  zu  ihnen:  Wer  hat  euch  gesagt,  dass  ihr  zu  mir 
kommen  und  mit  mir  reden  sollt?  Unsere  Väter,  antworteten 
sie,  haben  es  uns  gesagt.  Er  sprach:  Geht,  und  es  bringe 
ein  jeder  seinen  Vater  um,  ich  sage:  Entweder  mein  Leben 
gehe  aus  (verlösche),  oder  das  Leben  der  Israeliten!  und  ihr 
verlangt  von  mir,  sie  zu  entlassen?  Was  machten  die  Erst- 
geborenen Aegyptens?  Sie  nahmen  ein  jeder  sein  Schwert 
auf  den  Befehl  des  Königs  Pharao  und  töteten  ihre  Väter,  wie 
es  heisst  (Ps.  136,  10):  „Die  Aegypter  zu  schlagen  durch  ihre 
Erstgeborenen."  Darauf  schlug  der  Ewige  in  der  Mitternacht 
jeden  Erstgeborenen  an  Menschen  und  Vieh,  und  sogar  ihr 
Bild,  das  eingegraben  war,  vertilgte  der  Heilige,  geb.  s.  er!  Und 
sie  liehen  ihnen  Silber  und  Gold,  Pferde,  Kleider  und  Gewänder, 
wie  der  Heilige,  geb.  s.  er!  zu  unserm  Vater  Abraham  gesagt: 
„Auch  das  Volk,  dem  sie  dienen,  richte  ich.  Und  nachher 
sollen  sie  ausziehen  mit  grosser  Habe."  Und  ferner:  ,.Und  er 
(Pharao)  liess  sie  fortziehen  mit  dem  Silber  und  Gold,  und  unter 
seinen  Stämmen  gab  es  keinen,  der  strauchelte.  Bei  ihrem  Auszuge 
aus  Aegypten  gedachten  die  Israeliten  an  den  Schwur,  den  Joseph 
sie  schwören  liess,  als  er  zu  ihnen  sprach:  „Gott  wird  euer 
gedenken,  dann  bringet  meine  Gebeine  hinauf  von  hier."  Mose 
schrieb  den  unaussprechlichen  Gottesnamen  auf  und  warf  ihn 
in  den  Nil.  Er  schrieb:  Steige  herauf,  Ochs,  steige  herauf,  Ochs! 
Sofort   schwamm    der   Sarg   (auf   der  Oberfläche  des  Wassers), 
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und  sie  nahmen  den  Sarg  Josephs  mit  sich.  Aber  auch  die 
Särge  der  Stämme  führten  sie  mit  sich  hinauf,  ein  jeder  nahm  den 
Sarg  seines  Vaters,  und  sie  gingen  nach  der  WüSte.  Und  es 
zogen  mit  ihnen  viele  Völker  und  viel  Gesindel  hinauf,  und 
sie  liessen  sich  in  der  Wüste  nieder.  Das  Gesindel  sprach :  Hat 
nicht  Mose  gesagt:  „Einen  Weg  von  drei  Tagen  wollen  wir  in 
die  Wüste  gehen,"  und  nun  wollen  wir  morgen  insgesamt  auf- 
brechen, kehren  sie  um,  so  ist's  gut,  wenn  nicht,  so  wollen 
wir  mit  ilinen  Krieg  führen.  Als  sich  der  Morgen  nahte, 
sprachen  sie  zu  Mose:  Dieser  Tag  ist  ein  Festtag,  da  bereits 
drei  Tage  vorüber  sind,  so  wollen  wir  umkehren.  Mose  sprach 
zu  ihnen:  Der  Ewige  hat  uns  geboten:  In  alle  Ewigkeit  sollt  ihr 
sie  nicht  wiedersehen I  Das  Gesindel  sprach  zu  ihnen:  Ihr  habt 
treulos  gegen  eure  Herren  gehandelt.  Sie  führten  sofort  Krieg  mit 
ihnen.  Die  Israeliten  aber  erhoben  sich  und  richteten  ein  grosses 
Würgen  unter  ihnen  an,  und  die,  welche  übriggeblieben  waren, 
gingen  zu  Pharao  und  meldeten  ihm,  dass  das  Volk  geflohen  sei, 
und  sie  (die  Aegypter)  zogen  hinab  und  erreichten  sie  lagernd  am 
Meere.  Die  Israeliten  kamen  durch  die  Mitte  des  Meeres  auf  dem 
Trockenen,  hinter  ihnen  aber  kam  Pharao  und  sein  Heer,  und  sie 
versanken  im  Meere,  und  es  blieb  von  ihnen  keiner  übrig  als  Pharao, 
der  König  von  Aegypten,  der  dem  lebendigen  Gott  dankte  und  an 
ihn  glaubte,  wie  es  heisst:  „Der  Ewige  ist  der  Gerechte,  und  ich 
und  mein  Volk  sind  die  Frevler.  Und  der  Heilige,  geb.  sei  er! 
gebot  dem  Michael  und  Gabriel,  den  Fürsten  der  Höhe,  und  sie 
führten  ihn  heraus  von  da  und  brachten  ihn  in  die  grosse  Stadt 
Ninive,  und  Pharao  herrschte  über  Ninive  400  Jahre.  Als  die  Isra- 
eliten nach  der  Wüste  kamen,  kam  zu  ihnen  Amalek  ben  Eliphas 
ben  Esau,  um  mit  ihnen  Krieg  zu  führen,  und  mit  ihm  waren 
187  tausend  Myriaden  Mann,  alle  waren  Zauberer  und  Toten- 
beschwörer und  Wahrsager,  und  der  Ewige  überlieferte  sie  alle 
in  die  Hand  Moses,  seines  Knechtes,  und  in  die  Hand  Josuas, 
seines  Schülers,  und  sie  schlugen  sie  mit  der ,  Schärfe  des 
Schwertes.  Und  es  kam  der  Kana'aniterkönig  Arad  und  kämpfte 
mit  Israel,  auch  Sichon  und  'Og,  alle  aber  fielen  durch  die 
Hand  Israels.  Im  dritten  Monat  kamen  sie  an  den  Berg  Sinai, 
und  der  Heilige,  geb.  s.  er!  gab  ihnen  seine  heilige  Thora   und 
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redete  mit  ihnen  vom  Himmel,  und  sie  machten  die  Wohnung 
und  das  Zelt  und  die  Lade  und  den  Altar  und  den  Altar  für 
das  Ganzopfer.  Aharon  und  seine  Söhne  räucherten  und  sühnten 
die  Sünden  Israels.  Und  sie  zogen  in  der  Wüste  40  Jahre 
umher,  und  es  zerfiel  nicht  ihr  Gewand  an  ihnen  und  ihr  Schuh 
an  ihren  Füssen.  Und  sie  assen  Manna  alle  Tage,  die  sie  in 
der  Wüste  waren,  40  Jahre  hindurch.  Im  40.  Jahre  im  ersten 
Monat  am  10.  des  Monats  starb  Mirjam,  ihr  A.  sei  z.  Segen  l 
und  im  12.  Monat  am  siebenten  Tage  starb  unser  Lehrer  Mose, 
über  ihn  der  Friede!  im  Alter  von  120  Jahren,  und  er  (Gott)  be- 
grub ihn  ihm  Thale  gegenüber  dem  Hause  des  Peor;  und  der 
Ewige  setzte  den  Josua  als  Verwalter  über  Israel,  und  dieser 
führte  die  Israeliten  über  den  Jordan,  nahm  das  Land  der 
31  Könige  in  Besitz  und  verteilte  es  an  die  Israeliten.  Das 
IJebrige  von  den  Dingen  (Begebenheiten)  Moses  und  dessen, 
was  er  getan,  steht  im  Buche  Dibre  Hajjaschar  geschrieben. 


Das  Leben  Moses  harrt  noch  auf  eine  Bearbeitung  nach  Auf- 
fassung der  in  den  Talmuden  und  den  Midraschwerken  nieder- 
gelegten Sagen  und  Legenden.  B.  Beers  Arbeit:  Das  Leben 
Moses  (Leipzig  1863)  ist  ein  Fragment  geblieben  und  in  jeder 
Hinsicht  unvollständig.  Dazu  fehlen  die  Quellenangaben.  Der 
vorliegende  Midrasch  wie  die  beiden  folgenden  bieten  reichen 
Stoff  zu  einer  solchen  Darstellung. 

Wie  man  schon  im  Altertume  beflissen  war,  das  Leben 
des  grossen  Gesetzgebers  und  Führers  des  israelitischen  Volkes 
sagenhaft  auszuschmücken,  zeigt  das  Buch  der  Jubiläen,  auch 
die  kleine  Genesis  genannt,  und  Josephus,  der  in  seinen  Alter- 
tümern II,  9.  2  ff.  verschiedener  Sagen  gedenkt,  die  auch  unser 
Midrasch  enthält,  wir  erwähnen  nur  die  Vorherverkündigung,  das 
pharaonische  Gebot,  die  israelitischen  Knaben  in  den  Nil  zu 
werfen,  das  Herabreissen  der  Krone  von  Pharaos  Haupt  u.  s.  w. 

Der  Text  unseres  Midrasch  ist  wiederholt  gedruckt  worden, 
so  in  Konstantinopel  1516,  Venedig  1544,  Paris  1629  mit  la- 
teinischer  Uebersetzung   von   Gaulmyn,   und  Amsterdam  1735. 
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Die  lateinische  Uebersetzung  bringt  Gfroerer  in  seinem  Werke: 
Prophetae  veterees  pseiid.,  Stuttgart  1840.  Hinsichtlich  der 
sonstigen  Eigentümlichkeiten  des  Midrasch  heben  wir  nur  noch 
hervor,  dass  er  mit  einem  Traume  Pharaos  beginnt,  der  mit  dem 
im  Targum  Jerusch.  T  zu  Ex.  1,  15  erzählten  identisch  ist.  Die 
Geburt  Moses  steht  unter  dem  Weisagungs-,  Licht-  und  Rettungs- 
motive, sein  Leben  unter  dem  Motive  der  Wunder-  und  Gross- 
tatenverrichtung, wodurch  zur  Genüge  erhellt,  dass  er  als  Er- 
löserkönig aufgefasst  ist.  Wenig  bekannt  sind  die  Mitteilungen 
von  dem  göttlichen  Schutze,  dessen  sich  die  neugeborenen  Kinder 
der  Hebräerinnen  durch  Engel  zu  erfreuen  haben,  die  von  den 
Kriegen  zwischen  dem  Ostlande  und  Kusch,  von  Moses  Tätig- 
keit als  König  von  Kusch,  von  seinem  Aufenthalte  in  Midian 
bei  Re'uel,  von  seiner  Sendung  nach  Aegypten  und  wie  er  hier 
mit  seinem  Gottesstabe  die  wilden  Löwen  zähmt  und  dadurch 
in  den  Palast  Pharaos  gelangt,  endlich  wie  die  zehn  Plagen, 
mit  denen  Gott  die  Aegypter  schlägt,  motiviert  werden. 


IX.  Midrasch  Wajoscha. 
Israels  Befreiung  durch  Mose  aus  Aegypten. 

(Jellinek  I,  S.  35—57.) 


„Und  es  rettete  der  Ewige  an  diesem  Tage  Israel  aus  der 
Hand  Aegyptens''  (Ex.  14,  30).  Die  Weisen  s.  A.  haben  gesagt: 
In  der  Stunde,  da  die  Aegypter  die  Israeliten  verfolgten,  und 
die  Israeliten  sie  sahen,  erfasste  sie  Schreck  und  Zittern.  Da- 
mals wurden  die  Israeliten  mit  einer  Taube  verglichen,  die  vor 
dem  Sperber  flieht;  als  sie  zu  ihrem  Neste  kam,  fand  sie  da- 
selbst eine  Schlange.  So  verhielt  es  sich  mit  den  Israeliten. 
In  der  Stunde,  da  die  Israeliten  die  Aegypter  sahen,  sprachen 
sie  zu  Mose:  Mose,  unser  Lehrer!  wohin  sollen  wir  gehen? 
Siehe,  die  Aegypter  sind  hinter  uns  und  das  Meer  ist  vor  uns. 
Damals  erhoben  sie  ihre  Stimme  und  weinten,  und  auch  Mose 
weinte  mit  ihnen.  Sofort  regte  sich  das  Erbarmen  des  Heiligen, 
geb.  sei  er!  und  er  sprach  zu  Mose:  Was  schreist  du  zu  mir? 
Ich  gedenke  bereits  des  Gebetes,  das  Abraham,  mein  Geliebter, 
in  der  Stunde  betete,  da  ich  zu  ihm  sprach:  Geh  und  schlachte 
deinen  Sohn  vor  mir!  Sogleich  nahm  es  Abraham  in  Liebe 
auf  sich  und  machte  sich  morgens  früh  auf,  meinen  Willen  zu 
tun,  wie  es  heisst  (Gen.  22,  3):  „Und  Abraham  machte  sich 
morgens  früh  auf  und  sattelte  seinen  Esel  und  nahm  seine 
beiden  Knaben  mit  sich  und  Isaak,  seinen  Sohn."  Wer  waren 
die  beiden  Knaben?  Eli'ezer,  der  Knecht  Abrahams,  und  Ismael. 
Isaak  sprach  zu  seinem  Yater:  Mein  Vater!  wohin  gehen  wir 
allein?  Abraham  antwortete:  Mein  Sohn!  bis  hierher,  bis  zu 
dem  nahen  Orte.  So  heisst  es  (das.  Y.  6):  „Und  Abraham  nahm 
das  Holz  des  Ganzopfers  und  legte  es  auf  Isaak,  seinen  Sohn, 
und  in  seine  Hand  nahm  er  das  Feuer  und  das  Schlachtmesser, 
und  sie  gingen  beide  zusammen."  Und  Isaak  sprach  zu  seinem 
Vater:  Mein  Vater!  wohin  gehen  wir  einzeln?  Abraham  ant- 
Wünsche,  Aus  Israela  Lehrhallen.  6 
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wortete:  Mein  Sohn!  ein  Opfer  darzubringen.  Darauf  Isaak: 
Bist  du  denn  ein  Priester,  um  ein  Opfer  darzubringen?  Darauf 
Abraham :  Siehe,  dort  ist  ein  Hoherpriester,  er  wird  das  Ganz- 
opfer darbringen.  Sofort  fiel  ein  grosser  Schrecken  auf  Isaak, 
weil  er  in  der  Hand  seines  Täters  nichts  sah,  was  er  als  Opfer 
darbringen  konnte.  Es  heisst  (das.  Y.  7):  „Und  Isaak  sprach 
zu  Abraham,  seinem  Yater,  und  sagte:  Mein  Yater!  Und  er 
sprach:  Hier  bin  ich,  mein  Sohn!  Und  er  sprach:  Siehe,  das 
Feuer  und  das  Holz,  wo  aber  ist  das  Lamm  zum  Opfer?"  Sofort 
erfasste  Isaak  Zittern,  und  seine  Glieder  bebten,  denn  er  erkannte 
die  Absicht  seines  Yaters  und  konnte  kein  Wort  reden.  Trotz- 
dem ermannte  er  sich  und  sprach  zu  seinem  Yater:  Wenn  es 
wahr  ist,  dass  mich  der  Heilige,  geb.  sei  er!  erwählt  hat,  siehe, 
meine  Seele  ist  ihm  übergeben!  Und  so  besänftigte  sich  Isaak, 
als  er  sterben  sollte,  um  das  Gebot  seines  Schöpfers  zu  er- 
füllen. Abraham  sprach:  Ich  kenne  dich,  mein  Sohn,  dass 
du  das  Gebot  deines  Schöpfers  und  mein  Gebot  nicht  auf- 
hältst. Isaak  antwortete  seinem  Yater:  Mein  Yater!  beeile 
dich  und  vollbringe  den  Willen  deines  Schöpfers,  und  er  wird 
deinen  Willen  tun.  Noch  waren  sie  unterwegs,  da  begegnete 
dem  Abraham  der  Satan,  er  erschien  ihm  in  der  Gestalt  eines 
Alten.  Er  sprach  zu  ihm:  Wohin  gehst  du?  Abraham  ant- 
wortete :  Um  zu  beten.  Der  Satan  sprach :  Wer  zu  beten  geht, 
wozu  braucht  er  Holz  auf  seiner  Schulter  und  Feuer  und  ein 
Schlachtmesser  in  seiner  Hand  zu  tragen?  Abraham  sprach: 
Siehe,  wir  verweilen  vielleicht  einen  oder  mehrere  Tage,  und 
wir  schlachten,  backen  und  essen.  Der  Satan  sprach:  Armer! 
war  ich  nicht  dort,  als  der  Hinderer  (Yersucher)  zu  dir  sprach 
(Gen.  22,2):  „Nimm  doch  deinen  Sohn,  deinen  einzigen,  den  du 
liebst  und  opfere  ihn  mir  zum  Opfer?"  Ein  Alter  deinesgleichen 
soll  einen  so  geliebten  Sohn  wie  diesen  verlieren,  einen  Jüng- 
ling, den  dir  der  Heilige,  geb.  sei  er!  im  hundertsten  Jahre 
schenkte!  Abraham  versetzte:  Nicht  der  Hinderer  (Yersucher), 
sondern  der  Heilige,  geb.  sei  er!  selbst  sprach  zu  mir:  „Nimm 
doch  deinen  Sohn,  deinen  einzigen,  den  du  liebst,  den  Isaak"  und 
bringe  vor  mir  ein  Ganzopfer!  Der  Satan  versetzte:  Fürwahr, 
deine  Gottesfurcht  ist  deine  Torheit,    deine  Hoffnung   und  Un- 
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tadeligkeit  deiner  Wege  (Hi.  4,  6)."  Abraham  sprach:  „Wer 
kam  je  schuldlos  um,  und  wo  wurden  jemals  Rechtschaffene 
vernichtet"  (das,  Y.  7)?  Als  der  Satan  sah,  dass  er  bei  Abra- 
ham kein  Gehör  fand,  sprach  er :  Abraham !  wisse,  ich  bringe 
dir  eine  Botschaft,  ein  Lamm  sollst  du  opfern  und  nicht  Isaak. 
Abraham  sprach:  Das  ist  die  Strafe  des  Lügners,  dass  man,  selbst 
wenn  er  die  Wahrheit  spricht,  nicht  auf  ihn  hört,  ich  glaube  dir 
nicht,*)  sondern  der  Heilige,  geb.  sei  er!  möge  tun,  was  in  seinen 
Augen  gut  ist  Da  ging  der  Satan  zu  Isaak,  stellte  sich  vor  ihm 
hin  und  erschien  ihm  wie  ein  Jüngling,  in  der  Grestalt  wie  er 
war.  Er  sprach  zu  ihm :  Wohin  gehst  du  ?  Isaak  antwortete :  Um 
Thora  zu  lernen.  Der  Satan  sprach :  Bei  deinem  Leben  oder 
bei  deinem  Tode?  Isaak:  Gibt  es  denn  einen  Menschen,  der 
Thora  nach  seinem  Tode  lernt  ?  Der  Satan :  Wehe,  Sohn  einer 
Unglücklichen,  wie  sind  deine  Zähne  stumpf  geworden !  Weisst 
du  nicht,  dass  dich  dein  Vater  auf  diesem  Wege  zum  Schlachten 
führt?  Isaak:  Ich  weiss  es  von  mir  selbst,  siehe,  meine  Seele 
ist  in  die  Hand  des  Heiligen,  geb.  sei  er !  übergeben  und  in  die 
Hand  meines  Yaters,  was  er  tun  will,  tue  er.  Da  begab  sich  der 
Satan  zu  Sara  und  erschien  ihr  als  ein  alter  Mann.  Er  sprach  zu 
ihr:  Wohin  ist  Abraham,  dein  Gemahl,  gegangen  ?  Sie  antwortete: 
Zu  seinem  Geschäfte.  Er  sprach  zu  ihr:  Und  wohin  ist  dein 
Sohn  Isaak  gegangen?  Sie  erwiderte:  Er  ist  mit  ihm  gegangen, 
Thora  zu  lernen.  Er  sprach  zu  ihr:  Alte,  Unglückliche,  wie 
sind  deine  Zähne  betreffs  deines  Sohnes  stumpf  geworden ! 
Weisst  du  nicht,  dass  er  ihn  zum  Schlachten  führt?  In  dieser 
Stunde  erzitterten  ihre  Lenden,  und  alle  ihre  Glieder  schlotterten, 
sie  war  nicht  mehr  in  der  Welt.  Trotzdem  ermannte  sie  sich 
und  antwortete:  Alles,  was  ihm  der  Heilige,  geb.  sei  er!  gesagt 
hat,  möge  er  tun  zum  Leben  und  zum  Frieden.  Als  der  Satan 
sah,  dass  seine  Absicht  und  der  Wunsch  seines  Herzens,  das 
Opfer  unsers  Vaters  Abraham  zu  vereiteln,  nicht  glückte,  was 
machte  er?  Er  ging  und  machte  sich  wie  ein  grosser  Strom. 
Als  sie  sich  dem  Strome  nahten,  sprach  Abraham  zu  Isaak: 
Verziehe   ein  wenig,   ich  will   zuerst  hineinsteigen  und  sehen, 


*)  S.  Sanh.  89  b. 
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ob  er  tief  ist.  Er  tat  so  und  kam  bis  in  die  Mitte  des  Stromes, 
und  die  Wasser  reichten  ihm  nicht  bis  an  seine  Kniee.  Er 
sprach  zu  Isaak:  Steige  hinab  hinter  mir  her,  fürchte  dich 
nicht,  denn  die  Wasser  reichen  nicht  bis  an  meine  Kniee.  Isaak 
stieg  hinab  hinter  ihm  her;  aber  sie  waren  noch  nicht  bis  in  die 
Mitte  des  Stromes  hinabgestiegen,  da  wuchsen  die  Wasser  und 
erhoben  sich  bis  za  ihren  Hälsen.  In  dieser  Stunde  erhob 
Abraham  seine  Augen  zum  Himmel  und  sprach:  Herr  der  Welt! 
offenbar  und  bekannt  ist  es  vor  dem  Throne  deiner  Herrlichkeit, 
dass  du  ein  Gott  der  Oberen  und  der  Unteren  bist,  und  du  hast 
dich  mir  offenbart  und  mir  gesagt:  Ich  bin  einzig,  und  es  ist 
niemand,  der  mir  gleicht,  und  du  bist  einzig,  denn  es  gibt  in 
der  Welt  keinen  Gerechten  wie  du;  mache  meinen  Namen  be- 
kannt in  der  Welt  und  opfere  vor  mir  Isaak,  deinen  Sohn,  zum 
Ganzopfer,  und  ich  beeilte  mich,  deinen  Willen  zu  vollziehen 
und  dachte  nicht  darüber  nach,  den  Einwand  zu  erheben:  Gestern 
sagtest  du  mir:  „Denn  in  Isaak  wird  dir  ein  Same  genannt 
werden"  (Gen.  21,  12),  und  jetzt  sagst  du  zu  mir,  dass  ich  ihn 
als  Opfer  darbringen  soll,  wenn  wir  jetzt  untersinken,  wer  wird 
die  Einheit  deines  Namens  in  dieser  Welt  bekannt  machen? 
Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach  zu  ihm:  Bei  deinem  Leben! 
fürchte  dich  nicht,  durch  dich  wird  die  Einheit  meines  Namens 
in  der  Welt  bekannt  gemacht  werden.  Der  Heilige,  geb.  sei 
er!  bedrohte  sofort  den  Satan,  und  die  AVasser  vertrockneten 
von  der  Erde,  und  sie  fanden  sich  auf  dem  Trocknen  stehend. 
Als  Abraham  und  Isaak  noch  unterwegs  waren,  erhob  sich  ein 
Streit  zwischen  Ismael  und  Elfezer,  welche  die  Gerätschaften 
und  ihr  Yieh  bew^achten.  Ismael  sprach:  Jetzt  wird  mein  Vater 
den  Isaak  opfern,  und  ich  werde  alle  Güter  erben,  die  von 
meinem  Yater  übrig  bleiben.  Eli'ezer  entgegnete  ihm:  Dich  hat 
er  bereits  geschieden  (vertrieben)  wie  ein  Weib,  das  von  ihrem 
Manne  geschieden  (vertrieben)  ist  und  hat  dich  in  die  Wüste 
geschickt,  ich  aber  bin  sein  Knecht,  der  Vertraute  seines  Hauses 
bei  Tag  und  bei  Nacht.  Der  Heilige  Geist  antwortete  und  sprach: 
Dieser  wird  ihn  nicht  beerben  und  dieser  wird  ihn  nicht 
beerben!  Es  heisst  (Gen.  22,  9):  „Und  sie  kamen  an  den  Ort, 
den  ihm  Gott  angesagt  hatte,  und  Abraham  baute  dort  den  Altar, 
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und  legte  das  Holz  zurecht  und  band  seinen  Sohn  Isaak  und 
legte  ihn  auf  den  Altar  über  das  Holz."  Abraham  baute  den 
Altar,  und  Isaak  reichte  ihm  das  Holz  und  die  Steine.  Abra- 
ham glich  einem  Menschen,  welcher  für  seinen  Sohn  ein  Hoch- 
zeitshaus baute,  und  Isaak  glich  einem  Menschen,  der  sich 
zum  Traubaldachin  rüstet  und  es  mit  Freuden  tut.  Er  sprach : 
Mein  Yater !  spute  dich,  entblösse  deinen  Arm  und  binde  meine 
Hände  und  meine  Füsse  recht  schön,  denn  ich  bin  ein  Jüng- 
ling von  37  Jahren,  und  du  bist  ein  alter  Mann,  wenn  ich  das 
Messer  in  deiner  Hand  sehe,  könnte  ich  aus  Furcht  vor  dem 
Messer  mich  ängstigen  und  dich  stossen,  denn  die  Seele  ist  dreist, 
vielleicht  könnte  ich  mir  bei  dem  Stossen  einen  Fehler  zuziehen 
und  ich  würde  untauglich  sein;  ich  bitte  dich,  mein  Yater!  spute 
dich,  vollziehe  den  Willen  deines  Schöpfers,  zögere  nicht; 
wickle  deine  Kleider  zusammen,  gürte  deine  Lenden  und  ver- 
brenne mich  recht  schön;  nimm  meine  Asche  und  bringe  sie 
zu  Sara,  meiner  Mutter,  und  lege  sie  in  einen  Kasten  in  ihre 
Kammer,  sie  wird  dann  zu  jeder  Stunde,  wo  sie  ihre  Kammer 
betritt,  an  ihren  Sohn  Isaak  denken  und  weinen.  Und  noch 
viel  mehr  sprach  Isaak  zu  seinem  Vater,  nämlich:  Sobald  du 
mich  geschlachtet  und  dich  von  mir  getrennt  hast  und  zu 
Sara,  meiner  Mutter,  gehst  und  sie  dich  fragt:  Wo  ist  mein 
Sohn  Isaak?  was  wirst  du  ihr  antworten,  und  was  werdet  ihr 
in  euerm  Alter  tun?  Abraham  sprach:  Wir  wissen,  dass  nach 
dir  nur  noch  wenige  Tage  uns  sein  werden.  Er,  der  unser 
Trost  war,  bevor  du  geboren  wurdest,  wird  uns  trösten  von 
diesem  Tage  ab  und  weiter.  Abraham  legte  sofort  das  Holz 
zurecht,  band  Isaak  auf  den  Altar  über  das  Holz,  stärkte  seine 
Arme  und  wickelte  seine  Kleider  zusammen  und  legte  seine 
beiden  Kniee  auf  ihn  mit  grosser  Kraft;  der  Heilige  aber, 
dessen  Name  gepriesen  sei!  sass  auf  seinem  hohen  und  er- 
habenen Throne  und  sah,  wie  das  Herz  der  beiden  gleich 
war,  und  Tränen  von  Abraham  herabrollten  und  auf  Isaak  und 
von  Isaak  auf  das  Holz  fielen,  sodass  es  in  die  Tränen  getaucht 
ward.  Sofort  „streckte  Abraham  seine  Hand  aus  und  nahm 
das  Schlachtmesser,  seinen  Sohn  zu  schlachten."  Der  Heilige, 
geb.  sei  er!   sprach   zu    den   Dienstengeln:    Seht   ihr  Abraham, 
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meinen  Geliebten,  wie  er  die  Einheit  meines  Namens  in  der 
Welt  bekannt  macht?  Wenn  ich  euch  Gehör  geschenkt  hätte  in 
der  Stunde,  da  ihr  bei  der  Schöpfung  meiner  Welt  spracht*) :  „Was 
ist  der  Mensch,  dass  du  an  ihn  denkest,  und  des  Menschen- 
sohn, dass  du  auf  ihn  achtest"  (Ps.  8,  5)?  wer  hätte  die  Einheit 
meines  Namens  in  dieser  Welt  bekannt  gemacht  wie  Abraham? 
In  dieser  Stunde  weinten  die  Dienstengel  in  der  Bitternis  der 
Seele  und  was  sprachen  sie?  „Yerödet  sind  die  Strassen,  es 
feiert  der  Wanderer.  Zerstört  hat  er  den  Bund"  (Jes.  33,  8). 
Wo  ist  der  Lohn  derer,  welche  die  Wanderer  aufnehmen?  — 
Denn  alle  Wanderer,  mochten  sie  kommen  von  einem  Orte, 
von  welchem  sie  wollten,  führte  Abraham  in  sein  Haus,  und 
er  gab  ihnen  zu  essen  und  zu  trinken  und  gab  ihnen  das  Ge- 
leite auf  den  Weg  —  wo  ist  der  Lohn,  den  Abraham  genommen 
hat?  „Er  hat  den  Bund  gebrochen,"  nämlich  er  hat  jenen  Bund 
gebrochen,  von  dem  du  ihm  gesagt  hast:  „Denn  in  Isaak  soll 
dir  ein  Same  genannt  werden,"  „und  meinen  Bund  richte  ich 
mit  Isaak  auf,"  siehe,  das  Schlachtmesser  ist  an  seinem  Halse. 
Die  Dienstengel  weinten,  und  ihre  Tränen  fielen  auf  das  Messer, 
bis  es  stand  und  am  Halse  Isaaks  keine  Gewalt  hatte.  Sogleich 
floh  seine  Seele  von  ihm.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach  zu 
Michael:  Warum  stehst  du  da,  lass  ihn  nicht  schlachten!  Mi- 
chael rief  sofort  und  sprach  zu  Abraham:  „Abraham,  Abraham!" 
Warum  rief  er  zweimal?  Weil  unser  Yater  Abraham  in  Eile 
war,  und  der  Engel  schrie,  wie  ein  Mensch  schreit  und  ruft: 
N.  N.,  N.  N.,  was  machst  du?  „Lege  deine  Hand  nicht  an  den 
Knaben  und  tue  ihm  nicht  das  Geringste."  Abraham  sprach 
zum  Engel:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er!  hat  mir  geboten, 
ihn  zu  schlachten,  und  du  befiehlst  mir:  Du  sollst  ihn  nicht 
schlachten.  Auf  wessen  Worte  soll  ich  hören,  auf  die  Worte 
des  Lehrers  oder  auf  die  Worte  des  Schülers  ?**)  Sofort  „rief  der 
Engel  des  Ewigen  Abraham  zum  zweitenmale  vom  Himmel  und 
sprach :  Bei  mir  habe  ich  geschworen,  ist  der  Ausspruch  des  Ewigen, 
weil  du  dieses  getan  hast,  und  hast  deinen  Sohn,  deinen  einzigen, 

*)  Für  ^rrn?:«  ist  cn^72N  zu  lesen. 
**)  Wörtlich:    Die  Worte   des  Lehrers    und  die  Worte  des  Schülers, 
auf  wessen  Worte  hört  man  ? 
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nicht  zurückgehalten,  dassich  dich  segnen  und  deinen  Samen  meh- 
ren will  gleich  den  Sternen  des  Himmels  und  gleich  dem  Sande, 
der  am  Kande  des  Meeres  ist,  und  erben  wird  dein  Same  das  Tor 
seiner  Feinde^'  (Gen.  22,  16,  17).  Sogleich  Hess  Abraham  ab, 
und  seine  Seele  kehrte  in  ihn  (in  Isaak)  zurück,  und  er  stellte 
sich  auf  seine  Füsse  und  sprach  die  Benediktion:  Gepriesen  seist 
du,  der  du  die  Toten  belebst!  In  jener  Stunde  hob  Abraham 
seine  Augen  zum  Himmel  und  sprach:  Herr  der  Welt I  in  der 
Stunde,  wo  meine  Kinder  in  Not  sind,  gedenke  ihnen  dieser 
Stunde,  wo  ich  vor  dir  stehe! 

„Und  nun  rede  zu  den  Kindern  Israel,  dass  sie  aufbrechen" 
(Ex.  14,  15).  Mose  antwortete  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!: 
Herr  der  Welt!  was  soll  ich  tun?  Der  Heilige  sprach:  Nimm 
den  Stab,  den  ich  dir  gegeben  habe,  und  gehe  zum  Meer  in 
meiner  Sendung  und  sprich  zu  ihm:  Ich  bin  der  Gesandte  des 
Schöpfers  des  Schöpfungswerkes,  lege  bloss  deine  Wege  meinen 
Kindern,  dass  sie  durch  dich  hindurchziehen.  Sofort  ging 
Mose  zum  Meer  und  sprach  zu  ihm  die  Worte  des  Heiligen, 
geb.  sei  er!  und  das  Meer  antwortete  Mose:  Ich  werde  nicht 
tun,  wie  du  geredet  hast,  denn  du  bist  ein  Weibgeborner,  und 
nicht  nur  dies,  sondern  ich  bin  drei  Tage  älter  als  du,  denn 
ich  bin  am  dritten  erschaffen  worden,  und  du  bist  erst  am 
sechsten  Tage  erschaffen  worden.  Sofort  teilte  Mose  die  Worte 
des  Meeres  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  mit,  und  dieser  sprach 
zu  ihm:  Was  tut  man  einem  Knechte,  der  gegen  seinen  Herrn 
widerspenstig  ist?  Mose  antwortete:  Man  schlägt  ihn  mit  dem 
Stocke.  So  „erhebe  auch  du  deinen  Stab,"  versetzte  der  Heilige, 
geb.  sei  er!  „und  strecke  deine  Hand  aus  über  das  Meer  und  spalte 
es."  Sogleich  „streckte  Mose  seine  Hand  aus  über  das  Meer  und 
spaltete  es,"  und  die  Israeliten  fürchteten  sich,  ins  Meer  zu  gehen, 
bis  Nachschon  ben  Amminadab  aufsprang  und  zuerst  ins  Meer 
hinabstieg,  nach  ihm  kamen  alle  Israeliten  aufs  Trockene,"  und 
die  Wasser  waren  eine  Mauer  zu  ihrer  Rechten  und  ihrer 
Linken.  „Und  der  Ewige  errettete  an  diesem  Tage  Israel  aus  der 
Hand  Aegjptens"  (Ex.  14,  30).   Die  Weisen  s.  A.  haben  gesagt*): 

*)  S.  Jalkut  Schim'oni,  Par.  nb^n,  wo  die  Worte  im  Namen  des 
Midra8ch  Abkir  gebracht  werden. 
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Waren  denn  die  Israeliten  an  diesem  Tage  in  die  Hand  Aegyptens 
gegeben,  dass  es  heisst :  „Und  es  errettete  der  Ewige  an  diesem 
Tage  Israel  aus  der  Hand  Aegyptens?"  Allein  sie  (die  Weisen) 
haben  gesagt:  In  der  Stunde,  da  die  Israeliten  aus  Aegypten 
zogen,  stellte  sich^üza,  der  Schutzpatron  der  Aegypter,  vor  den 
Heiligen,  geb.  sei  er!  und  sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt!  mit 
dieser  Nation,  die  du  aus  Aegypten  führst,  habe  ich  eine  Rechts- 
sache, ist  es  dein  Wille,  so  komme  Michael,  ihr  Schutzpatron, 
und  rechte  mit  mir  vor  dir!  In  dieser  Stunde  sprach  der  Hei- 
lige, geb.  sei  er!  zu  Michael:  Geh  und  rechte  mit  ihm  vor  mir! 
Sofort  tat  'Uza,  der  Schutzpatron  der  Aegypter,  vor  dem  Hei- 
ligen, geb.  sei  er!  seinen  Mund  auf  und  sprach:  Herr  der  Welt! 
du  hast  über  diese  Nation  verhängt,  dass  sie  unter  meiner 
Nation  400  Jahre  geknechtet  sein  sollen,  wie  es  heisst  (Gen.  15, 
13) :  „Und  sie  werden  sie  knechten  und  sie  drücken  400  Jahre," 
sie  haben  sie  erst  86  Jahre  geknechtet,  seit  dem  Tage,  an  dem 
Mrjam  (n^^?:)*)  geboren  wurde,  denn  da  verbitterten  (11^73)  die 
Aegypter  ihr  Leben,  wie  es  heisst  (Ex.  1, 14):  „Und  sie  verbitterten 
ihnen  das  Leben,"  noch  ist  die  Zeit  ihres  Ausziehens  nicht  heran- 
genaht, sondern,  wenn  es  dein  Wille  ist,  gib  mir  die  Erlaubnis, 
dass  ich  sie  nach  Aegypten  zurückführe,  um  sie  die  314  Jahre, 
die  übrig  sind,  zu  knechten,  und  lass  deine  Worte  bestehen! 
Und  sowie  du  bestehend  bist,  so  soll  auch  dein  Beschluss  be- 
stehend sein.  Als  Michael  das  hörte,  hüllte  er  sich  in  Schwei- 
gen und  fand  keine  Entgegnung,  um  "^Uza,  dem  Schutzpatron 
der  Aegypter,  zu  erwidern.  Als  der  Heilige,  geb.  sei  er! 
sah,  dass  'Uza  die  Israeliten  wieder  nach  Aegypten  zurück- 
führen wollte,  sprach  er  zu'Uza:  Warum  willst  du  meine  Kin- 
der zu  deiner  Knechtung  wieder  zurückführen?  Meine  Kinder 
sind  doch  nur  für  schuldig  befunden  worden,  deiner  Nation  zu 
dienen  wegen  des  einen  Wortes,  das  Abraham  in  der  Stunde 
redete,  da  ich  zu  ihm  sprach  (Gen.  15,7):  „Ich  bin  der  Ewige, 
der  ich  dich  aus  Ür-Kasdim  herausgeführt  habe,  dir  dieses  Land  zu 
geben,   es  zu  erben."     Er  sprach  vor  mir:    Herr  der  Welten! 


^)  Der  Name  'n^^'2  wird  gedeutet. 
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woran  soll  ich  erkennen,  dass  ich  es  erben  werde?  Auf  dieses 
Wort  hin  sprach  ich  zu  ihm:  „Fremdlinge  sollen  sie  sein."  In 
Aegypten  habe  ich  nicht  gesagt,  sondern:  „In  einem  Lande,  das 
ihnen  nicht  gehört."  Es  ist  offenbar  und  bekannt,  dass  sie  von 
dem  Tage  ab,  da  Isaak  geboren  ward,  Fremdlinge  waren,  und 
jene  400  Jahre  sind  bereits  vorüber,  dir  kommt  mithin  nicht 
die  Ermächtigung  zu,  meine  Kinder  zu  knechten.  Das  ist  es, 
was  die  Schrift  sagt:  „Und  es  errettete  der  Ewige  an  diesem 
Tage  Israel  aus  der  Hand  Aegyptens." 

„Und  Israel  sah  die  grosse  Hand"  (Ex.  14,  31).  In  der 
Stunde,  da  der  Heilige,  geb.  sei  er!  die  Aegypter  (ins  Meer) 
senken  wollte,  erhob  sich  'Uza,  ihr  Schutzpatron,  und  sprach 
vor  ihm:  Herr  der  Welten!  du  wirst  gerecht  und  gerade  ge- 
nannt, und  es  gibt  vor  dir  kein  Fehl,  kein  Vergessen  und  kein 
Ansehen  der  Person  (keine  Parteilichkeit),  warum  willst  du 
deine  Kinder  ins  Meer  versenken?  Haben  etwa  meine  Kinder 
\^on  deinen  Kindern  auch  nur  einen  einzigen  versenkt,  oder  um- 
gebracht? Wenn  es  wegen  der  schweren  Knechtschaft,  mit  der 
meine  Kinder  sie  geknechtet  haben,  etwa  geschieht,  so  haben  deine 
Kinder  doch  bereits  ihren  Lohn  von  ihnen  genommen;  sie  haben 
die  silbernen  und  goldenen  Geräte,  welche  sie  (die  Aegypter) 
besassen,  genommen.  In  dieser  Stunde  versammelte  der  Heilige, 
geb.  sei  er!  die  ganze  Familie  der  Höhe  und  sprach  zu  ihnen: 
Richtet  zwischen  mir  und  zwischen  'Uza,  dem  Schutzpatron  der 
Aegypter,  in  Wahrheit!  Im  Anfange  brachte  ich  eine  Hungers- 
not über  sie,  setzte  Joseph,  meinen  Geliebten,  über  sie,  der  sie 
errettete  in  seiner  Weisheit,  und  sie  wurden  alle  seine  Knechte, 
darauf  kamen  meine  Kinder  dahin  wie  Fremdlinge  infolge  der 
Hungersnot,  und  sie  knechteten  sie  mit  jeder  harten  Arbeit, 
die  es  in  der  Welt  gibt.  Sie  schrien  vor  der  vielen  Arbeit, 
und  ihr  Geschrei  stieg  empor  vor  mich,  und  ich  sandte  zu 
Pharao  meinen  treuen  Gesandten,  Mose  und  Aharon.  Dieselben 
erschienen  vor  Pharao  und  sprachen  zu  ihm:  „So  spricht  der 
Ewige:  „Entlasse  mein  Volk,  dass  sie  mir  dienen"  (Ex.  5,  1). 
Vor  jenem  Frevler  sassen  damals  die  Könige  des  Ostens  und 
Westens,  und  er  fing  an,  sich  zu  brüsten  und  sprach:  „Wer 
ist  der  Ewige,  dessen  Stimme  ich  gehorchen  soll"  (das.  V.  2)? 
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Warum  kommt  er  nicht  vor  mich,  wie  alle  Könige  der  Welt  zu 
kommen  pflegen  und  warum  bringt  er  mir  nicht  ein  Geschenk, 
wie  mir  alle  Könige  bringen?  Diesen  Gott,  von  dem  ihr  sprecht, 
kenne  ich  nicht.  Was  machte  er?  Er  suchte  wiederholt  in 
seinen  Büchern  (i^^ccn  ^3t:si)  und  fand  keine  Schrift  von  einer 
Entlassung.  Wiederum  sprach  er  zu  seinen  Dienern:  Wir 
haben  vernommen,  dass  er  ein  Sohn  der  Weisen,  ein  Sohn  der 
Könige  des  Ostens -ist,  und  er  sprach  zu  meinen  Gesandten: 
Worin  bestehen  die  Werke  dieses  Gottes?  Diese  antworteten 
und  sprachen  zu  ihm:  Er  ist  der  Gott  der  Götter,  der  Herr 
der  Herren;  er  hat  die  Himmel  und  die  Erde  geschaffen  u.  s.  w. 
Pharao  antwortete  und  sprach  zu  meinen  Gesandten:  Es  gibt 
keinen  Gott  in  der  ganzen  Welt,  der  solche  Werke  machen 
könnte  als  ich  allein,  denn  ich  habe  mich  selbst  erschaffen  und 
den  Mistrom.  Wegen  dieses  Wortes,  durch  das  er  mich  ver- 
leugnete, sandte  ich  ihm  zehn  Plagen,  bis  er  meine  Kinder  ent- 
liess  wider  seinen  Willen,  doch  bei  all'  diesem  stand  er  nicht 
ab  von  seinem  Frevel,  sondern  kehrte  um  und  setzte  ihnen 
nach,  um  sie  zu  seiner  Knechtschaft  zurückzuführen.  Deshalb, 
weil  ihm  dieses  alles  widerfahren  ist,  und  er  mich  nicht  an- 
erkannt hat,  wollen  wir  ihn  ins  Meer  versenken,  ihn  und  sein 
ganzes  Heer.  Sofort  antwortete  die  ganze  obere  Familie  und 
sprach :  Du  hast  ein  grosses  Recht,  sie  ins  Meer  zu  versenken. 
Als  'üza  das  sah,  tat  er  seinen  Mund  auf  und  sprach:  Herr 
der  Welten !  ich  weiss,  dass  sie  dir  schuldig  sind,  allein  es 
möge  vor  dir  wohlgefällig  sein,  dass  du  mit  ihnen  nach  der 
Eigenschaft  der  Barmherzigkeit  verfährst  und  dich  über  das 
Werk  deiner  Hände  erbarmst,  wie  geschrieben  steht  (Ps.  145,  9): 
.,Und  sein  Erbarmen  ist  über  alle  seine  Werke."  Schon  wollte 
der  Heilige,  geb.  sei  er !  sich  über  sie  erbarmen,  da  erschien 
Gabriel,  der  Schutzpatron  Israels,  und  nahm  eine  Form  von  den 
Ziegeln*),  welche  die  Israeliten  in  Aegypten  gemacht  hatten  und 
zeigte  sie  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  erl  und  sprach  vor  ihm:  Herr 
der  Welten !  über  die  verfluchte  Nation,  die  mit  dieser  harten  Ar- 
beit deine  Kinder  geknechtet  hat,  willst  du  dich  erbarmen?  In- 
folgedessen wandte  sich  der  Heilige,  geb.  sei  er!  von  der  Eigen- 

*)  eis*!,  Tvnog,  Form. 
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Schaft  der  Barmherzigkeit  ab  und  setzte  sich  auf  den  Thron  des 
(strengen)  Rechts  und  versenkte  sie  ins  Meer.  Darum  heisst  es : 
„Und  es  sah  Israel  die  grosse  Hand,  welche  der  Ewige  an 
Aegypten  betätigt,  und  das  Yolk  fürchtete  den  Ewigen  und  es 
glaubte  an  den  Ewigen  und  an  Mose,  seinen  Knecht." 

„Damals  sang  Mose  und  die  Kinder  Israel  dieses  Lied  dem 
Ewigen"  (Ex.  15, 1).  Die  Weisen  haben  gesagt:  In  der  Stunde, 
da  die  Israeliten  kamen,  dem  Heiligen,  geb.  sei  erl  ein  Lied  an- 
zustimmen, sprachen  sie  zu  Mose:  Mose,  unser  Lehrer!  sprich 
du  zuerst,  hernach  wollen  wir  sprechen.  Sogleich  antwortete 
Mose  den  Israeliten:  Sprechet  ihr  zuerst,  hernach  will  ich 
sprechen,  denn  ich  bin  ein  Einzelner,  und  die  Ehre  vieler  (einer 
Yielheit)  ist  grösser  als  die  eines  Einzelnen.  Sofort  fingen 
die  Israeliten  an :  Wir  wollen  dem  Ewigen  singen,  weil  er  mit 
uns  Zeichen  und  Wunder  getan  hat.  In  der  Stunde,  da  die 
Aegypter  über  uns  den  Beschluss  fassten  und  sprachen :  „Jeden 
neugebornen  Sohn  sollt  ihr  in  den  Fluss  werfen"  (Ex.  1,  22), 
gingen  unsre  Mütter  hinaus  aufs  Feld,  und  du  liessest  über 
sie  einen  tiefen  Schlaf  fallen  und  sie  gebaren  uns  ohne  jed- 
weden Schmerz,  und  die  Engel  stiegen  vom  Himmel  herab, 
wuschen  und  salbten  uns,  zogen  uns  gefärbte  Kleider  an  und 
legten  in  unsere  Hände  zwei  Stücke,  eins  von  Milch,  das  an- 
dere von  Honig.  Als  unsre  Mütter  erwachten  und  uns  gewaschen, 
gesalbt  und  in  Kleidern  von  Seide  sahen,  zollten  sie  deinem 
grossen  Namen  Lob  und  sprachen:  Gepriesen  sei  Grott,  der  seine 
Gnade  und  seine  Treue  von  dem  Samen  unsres  Vaters  Abra- 
ham nicht  ruhen  lässt!  Sie  sprachen:  Siehe,  sie  sind  in  deiner 
Hand,  tue,  was  dir  wohlgefällt!  Damit  gingen  sie  fort.  Als 
die  Aegypter  uns  sahen,  kamen  sie,  uns  umzubringen,  du  aber 
in  deiner  grossen  Barmherzigkeit  gebotest  dem  Erdboden,  und 
er  gab  uns  an  einem  anderen  Orte  wieder  von  sich,  und 
du  rettetest  uns  aus  ihrer  Hand.  Als  wir  gross  geworden 
waren,  gingen  wir  in  Scharen  nach  Aegypten,  und  ein  jeder 
erkannte  seinen  Vater,  seine  Mutter  und  seine  Familie.  Alles 
dieses  hast  du  uns  getan,  deshalb  wollen  wir  vor  dir  singen. 
Darum  heisst  es:  „Damals  sang  Mose  und  die  Kinder  Israel 
dieses  Lied  dem  Ewigen." 
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„Meine  Kraft  und  mein  Sang  ist  der  Ewige."  Die  Weisen 
s.  A.  haben  gesagt:  Mose  sprach  zu  den  Israeliten:  Ihr  habt  dem 
Heiligen,  geb.  sei  er!  Dank  gespendet,  auch  ich  will  seinem 
Namen  Dank  spenden,  denn  er  hat  mit  mir  Zeichen  und  Wunder 
getan.  In  der  Stunde,  wo  Mirjam,  meine  Schwester,  kam, 
sprach  sie  zu  meinem  Yater:  Mein  Yater!  durch  eine  Prophetie 
ist  zu  mir  gelangt,  dass  von  dir  ein  Sohn  hervorgehen  wird, 
der  Israel  aus  dieser  Knechtschaft  erlöst.  Als  ich  geboren 
worden  war,  verbarg  mich  meine  Mutter  drei  Monate  lang,  und 
als  sie  mich  nicht  länger  verbergen  konnte,  nahm  sie  ein 
Kästchen  von  Binsen  und  setzte  es  ans  Ufer  des  Flusses, 
und  meine  Schwester  stellte  sich  von  fern  hin,  um  zu  erfahren, 
was  es  mit  ihrer  Prophetie  auf  sich  haben  werde;  der  Hei- 
lige, dessen  Name  von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit  erhoben  sei!  liess 
aber  eine  grosse  Hitze  in  Aegypten  herabkommen,  so  dass 
die  Tochter  Pharaos  hinabstieg,  sich  im  Flusse  zu  baden.  Da 
sah  sie  das  Kästchen  und  schickte  ihre  Magd  hin,  und  sie 
nahm  es,  öffnete  es,  sah  mich  und  erbarmte  sich  über  mich, 
denn  der  Heilige,  geb.  sei  er!  gab  mir  Gunst  in  ihren  Augen, 
dass  sie  mich  nicht  tötete,  sondern  mich  nahm,  dass  ich  an  ihren 
Brüsten  sauge.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  aber  gab  in  mich  den 
Verstand,  dass  ich  nicht  unreine  Milch  saugen  wollte.  So 
führte  sie  mich  in  den  Schoss  meiner  Mutter  zurück,  und  sie 
gab  ihr  meinetwegen  grossen  Lohn.*)  Als  ich  drei  Jahre  alt 
war,  kleidete  mich  die  Tochter  Pharaos  in  buntgefärbte  Klei- 
der und  sandte  mich  zu  ihrem  Vater.  Als  dieser  mich  sah, 
dass  ich  schön  war,  nahm  er  mich  auf  seinen  Schoss,  und  ich 
nahm  die  Krone  von  seinem  Haupte  und  setzte  sie  auf  mein 
Haupt.  Alle  Astrologen  Aegyptens  und  seine  Weisen  sassen 
vor  ihm  und  sprachen  zu  ihm:  Inbezug  auf  dieses  Kind,  das 
die  Krone  von  deinem  Haupte  genommen  und  sich  auf  sein 
Haupt  gesetzt  hat,  sind  wir  in  Furcht,  ob  es  nicht  jenes  ist, 
das  einst  die  Herrschaft  aus  deiner  Hand  reissen  wird.  Die 
einen  von  ihnen  rieten,  mich  mit  dem  Schwerte  umzubringen, 
die  andern  rieten,  mich  zu  verbrennen,  bis  einer  von  ihnen, 
Jithro   mit  Namen,   anhub   und   sprach:  Dieses  Kind  hat  noch 

*)  S.  Sota  12  b. 
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keinen  Yerstand,  allein  wenn  es  dein  Wille  ist,  will  ich  dir  eine 
Sache  sagen.  Man  lege  vor  dieses  Kind  einen  goldenen  Denar 
und  eine  Feuerkohle,  streckt  es  seine  Hand  aus  und  nimmt 
den  Denar,  so  wisse,  dass  es  Yerstand  besitzt,  dann  vollziehe 
an  ihm  das  Recht;  streckt  es  aber  seine  Hand  aus  und  nimmt 
die  Feuerkohle,  so  wisse,  dass  es  ein  Knabe  ist,  an  dessen  Herzen 
die  Torheit  gebunden  ist  (d.  i.  der  noch  keinen  Yerstand  besitzt), 
dann  lass  es  in  Ruhe.  Als  Pharao  und  seine  Knechte  dieses 
Wort  hörten,  gefiel  es  in  seinen  Augen  und  sie  verfuhren  so. 
Sie  legten  den  Denar  und  die  Kohle  in  eine  Schale.  Schon  wollte 
ich  den  Denar  nehmen,  da  kam  der  Engel  Gabriel  und  stiess  meine 
Hand  an  die  Kohle,  und  ich  nahm  sie  und  brachte  sie  in  meinen 
Mund,  weshalb  ich  von  unbeschnittenen  Lippen  bin.*)  Als  ich 
gross  geworden  war,  ging  ich  hinaus,  um  die  Bedrängnis  meiner 
Brüder  zu  sehen.  Da  sah  ich,  wie  ein  ägyptischer  Mann  einen 
hebräischen  Mann  von  meinem  Yolke  schlug.  Ich  erschlug  ihn 
und  verbarg  ihn  in  den  Sand.  Als  Pharao  die  Sache  hörte, 
wollte  er  mich  umbringen.  Er  brachte  ein  scharfes  Schwert, 
seinesgleichen  es  in  der  ganzen  Welt  nicht  gab.  Er  schlug 
mich  zehnmal  mit  ihm,  doch  der  Heilige,  geb.  sei  er!  tat  mir 
ein  Wunder,  und  mein  Hals  glich  einer  Marmorsäule,  und 
das  Schwert  hatte  keine  Gewalt  über  mich.  Ich  floh  nun  zu 
Jithro,  doch  auch  dieser  band  mich  sieben  Jahre  in  einer  Grube. 
Als  ich  aus  Aegypten  zog,  war  ich  40  Jahre.  Ich  stand  am 
Brunnen,  da  fand  ich  Zippora,  die  Tochter  Jithros.  Ich  sah, 
dass  sie  sehr  züchtig  war.  Ich  sprach  zu  ihr,  dass  ich  sie  zum 
Weibe  nehmen  wolle.  Zippora  erzählte  mir  den  Brauch  ihres 
Yaters  und  sprach  zu  mir:  Mein  Yater  prüft  jeden  Menschen, 
der  eine  von  seinen  Töchtern  heiraten  will,  mit  einem  Baume, 
den  er  in  seinem  Garten  hat,  sobald  er  sich  dem  Baume  naht, 
verschlingt  er  ihn.  Ich  fragte  sie :  Woher  hat  er  diesen  Baum  ? 
Sie  antwortete:  Es  ist  der  Stab,  den  der  Heilige,  geb.  sei  erl 
am  Yorabende  des  Sabbats  schuf,  als  er  seine  Welt  erschaffen 
hatte.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  übergab  ihn  dem  ersten 
Menschen,  dieser  übergab  ihn  dem  Chanoch,  dieser  übergab 
ihn  dem  Noa,  dieser  übergab  ihn  dem  Sem,  dieser  übergab  ihn 
*)  Sinn :  Von  schwerer  Sprache. 
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dem  Abraham,  dieser  übergab  ihn  dem  Isaak,  dieser  übergab 
ihn  dem  Jakob,  dieser  brachte  ihn  mit  nach  Aegypten  und 
übergab  ihn  dem  Joseph,  seinem  Sohne.  Als  er  starb,  plünderten 
die  Aegypter  sein  Haus  und  brachten  jenen  Stab  in  den  Palast 
Pharaos.  Mein  Vater  Jithro  aber  war  einer  von  den  grossen 
Astrologen  (Bilderschriftkundigen)  Pharaos,  er  sah  den  Stab,  ver- 
spürte Lust  nach  ihm  in  seinem  Herzen,  stahl  ihn  und  brachte 
ihn  in  sein  Haus.  An  diesem  Stabe  war  der  unaussprechliche 
Gottesname  eingegraben  und  die  zehn  Plagen,  die  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  einst  über  die  Aegypter  in  Aegypten  bringen  würde. 
Es  war  an  ihm  geschrieben  n"n5^:n  ü'^3>  '^"i:n.*)  Und  wie  viele 
Tage  und  wie  viele  Jahre  lag  der  Stab  bereits  im  Hause 
meines  Yaters,  bis  dieser  ihn  einmal  in  seine  Hand  nahm, 
in  den  Garten  ging  und  ihn  in  den  Boden  pflanzte.  Als  er 
wieder  in  den  Garten  ging,  um  ihn  zu  holen,  fand  er,  dass  er 
sprosste  und  Blüten  trieb.  Mit  ihm  prüft  er  also  jeden,  der  eine 
von  seinen  Töchtern  heiraten  will.  Als  ich  ihre  guten  Worte  hörte 
und  sah,  dass  die  Hirten  sie  vertrieben,  rettete  ich  Zippora  und 
ihre  Schwestern  aus  der  Hand  der  Hirten;  auch  den  Schöpf- 
eimer zog  ich  ihnen  herauf  und  tränkte  ihr  Yieh  und  sie  kamen 
zu  ihrem  Yater  Ke'uel.  Ich  kam  mit  ihnen;  sie  gingen  hin- 
ein, ich  blieb  draussen.  Als  Jithro  sie  sah,  fragte  er  sie: 
Warum  kommt  ihr  heute  so  bald?  Sie  antworteten:  Ein 
ägyptischer  Mann  hat  uns  aus  der  Hand  der  Hirten  gerettet. 
Ich  hörte  es  draussen,  wie  sie  über  mich  zeugten,  dass  ich  ein 
ägyptischer  Mann  wäre.  Weil  ich  nun  nicht  hineinging  und 
sprach :  Ich  bin  ein  Hebräer,  bin  ich  nicht  würdig,  in  das  Land 
Israel  zu  kommen.  Als  die  Töchter  Jithros  sagten :  Ein  ägyp- 
tischer Mann  hat  uns  gerettet,  sprach  er  zu  ihnen:  Dem 
Menschen,  der  euch  Gutes  erwiesen  hat,  erweiset  diese  Wohltat, 
rufet  ihn,  dass  er  Brot  esse !  Nachdem  ich  in  das  Haus  getreten 
war,  gegessen  und  getrunken  hatte,  sprach  ich  zu  Jithro,  dass 
er  mir  seine  Tochter  Zippora  zum  Weibe  geben  sollte.  Er  ant- 
wortete mir :  Wenn  du  mir  den  Stab  bringen  kannst,  der  in 
meinem  Garten  steht,  will  ich  sie  dir  geben.     Ich  ging,  durch- 


^)  Das  sind  die  Anfangsbuchstaben  der  zehn  PJagen. 
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suchte  den  Garten,  fand  ihn  (den  Stab)  und  brachte  ihn  in 
meiner  Hand.  Sofort  sann  Jithro  darüber  nach  und  sprach : 
"Wahrhaftig,  dies  ist  der  Mann,  der  Prophet,  von  dem  alle  Weisen 
Israels  weissagen,*)  einst  werde  ein  Prophet  aus  Israel  hervor- 
gehen, durch  dessen  Hand  Aegypten  und  alle  Aegypter  darin 
würden  verwüstet  werden.  Sofort  geriet  Jithro  in  Zorn  über 
mich,  ergriff  mich  und  warf  mich  in  die  Cisterne  seines  Hauses. 
In  dieser  Stunde  sprach  Zippora:  Wie  kann  ich  diesen  Gerechten 
von  einem  aussergewöhnlichen  Tode  retten !  Sie  sprach  daher  zu 
ihrem  Yater:  Möchte  es  dein  Wille  sein,  auf  meinen  Rat  zu  hören. 
Du  bist  ein  Mensch,  der  keine  Frau  hat,  du  hast  aber  sieben 
Töchter,  willst  du,  dass  meine  sechs  Schwestern  dem  Hause 
vorstehen,  so  will  ich  mit  dem  Vieh  gehen,  wenn  nicht,  so 
sollen  meine  sechs  Schwestern  mit  dem  Yieh  gehen,  und  ich 
will  das  Haus  versorgen.  Ihr  Yater  sprach  zu  ihr:  Du  hast 
schön  gesprochen!  Deine  sechs  Schwestern  sollen  mit  dem  Yieh 
gehen,  und  du  bleibst  zu  Hause  und  hütest  mein  Haus  und 
alles,  was  mein  ist.  An  jedem  Tage  versorgte  mich  nun  Zippora 
mit  allen  Leckerbissen  ihres  Yaters  Jithro,  bis  die  sieben  Jahre 
in  der  Cisterne  um  waren.  Nach  sieben  Jahren  sprach  sie  zu 
ihrem  Yater:  Mein  Yater,  ich  denke  daran,  wie  du  einmal  einen 
Mann,  der  dir  den  Stab  brachte,  nahmst  und  in  die  Cisterne 
warfst,  du  hast  damit  eine  grosse  Sünde  getan,  ist  es  dein  Wille, 
so  öffne  die  Cisterne  und  sieh  nach;  wenn  er  gestorben  ist,  so 
ziehe  ihn  von  da  heraus  und  wirf  seinen  Leichnam  hinaus, 
damit  sein  Körper  nicht  in  deinem  Hause  verfaule,  lebt  er  aber, 
so  wisse,  dass  er  ein  vollkommener  Gerechter  ist.  Er  sprach 
zu  ihr:  Meine  Tochter!  du  hast  schön  gesprochen,  erinnerst  du 
dich  aber  noch,  wie  sein  Name  war?  Sie  sprach  zu  ihm:  Ich  er- 
innere mich,  dass  Mose  ben  'Amram  sein  Name  war.  Sogleich 
ging  Jithro,  öffnete  die  Cisterne  und  rief:  Mose!  Ich  antwortete 
sofort  und  sprach:  Siehe,  hier  bin  ich!  Er  zog  mich  heraus, 
küsste  mich  auf  mein  Haupt  und  sprach:  Gepriesen  sei  Gott, 
der  dich  sieben  Jahre  hindurch  in  der  Cisterne  behütet  hat,  ich 
lege  Zeugnis  über  ihn  ab,  dass  er  tötet  und  belebt,  und  ich  lege 


Nämlich  durch  iiire  Zauberkunst. 
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Zeugnis  über  dich  ab,  dass  du  ein  vollkommener  Gerechter  bist. 
Und  durch  deine  Hand  wird  einst  Aegypten  zerstört  werden 
und  durch  deine  Hand  wird  einst  der  Heilige,  geb.  sei  er!  die 
Israeliten  aus  Aegypten  führen  und  durch  deine  Hand  wird  er 
sie  ins  Meer  senken,  den  Pharao  und  sein  ganzes  Heer.  Er  gab 
mir  viel  Geld  und  gab  mir  seine  Tochter  Zippora  zum  Weibe 
und  schloss  mit  mir  den  Vertrag  ab:  Alles,  was  du  in  meinem 
Hause  zeugen  wirst,  soll  Hälfte  auf  Hälfte  sein,  eine  Hälfte 
jüdisch,  die  andere  Hälfte  ägyptisch.  Nach  einiger  Zeit  wurde 
Zippora  schwanger  und  gebar  den  Gerschom  in  meinem  Teile, 
und  ich  beschnitt  ihn  und  liess  seine  Mutter  ihn  zwei  Jahre 
säugen.  Im  dritten  Jahre  wurde  Eli'ezer  geboren.  Ich  sprach :  Was 
soll  ich  jetzt  tun  ?  Er  wird  nicht  zulassen,  dass  ich  ihn  beschneide. 
Sofort  nahm  ich  mein  Weib  und  meine  zwei  Söhne  und  kehrte 
nach  dem  Lande  Aegypten  zurück.  In  dieser  Stunde  kam  der  Sa- 
tan in  der  Gestalt  einer  Schlange,  er  fiel  mich  an  und  verschlang 
mich  vom  Kopf  bis  zur  Beschneidung.  Mmmer  vermag  er  den 
Bund  der  Beschneid ung  zu  berühren.  Zippora  sann  darüber 
nach  und  sprach:  Ich  weiss,  dass  es  nur  wegen  der  Sünde 
geschieht,  weil  wir  Elf  ezer,  unsern  Sohn,  nicht  beschnitten  haben. 
Sofort  nahm  Zippora  einen  Stein  und  beschnitt  die  Yorhaut 
ihres  Sohnes  und  nahm  von  dem  Blute  und  sprengte  es  auf 
meine  Füsse.  In  dieser  Stunde  ging  eine  Tochterstimme  aus, 
welche  zur  Schlange  sprach:  Speie  ihn  aus!  Und  so  geschah  es.*) 
Das  ist,  was  die  Schrift  sagt  (Ex.  4,  26):  „Und  er  liess  ab  von 
ihm.  Da  sprach  sie:  Ein  Blutbräutigam  durch  die  Beschneidung.'' 
Siehe,  so  hat  mich  mein  Weib  gerettet  von  einem  zweifachen 
Tode.  Als  ich  nach  Aegypten  kam,  begegneten  mir  Dathan 
und  Abiram,  welche  die  Häupter  Israels  waren,  und  sprachen 
zu  mir:  Bist  du  gekommen,  uns  umzubringen,  oder  willst  du 
vielleicht  es  so  mit  uns  machen,  wie  du  es  mit  dem  Aegypter 
gemacht  hast?  Ich  kehrte  sogleich  wieder  nach  Midian  zurück 
und  blieb  daselbst  zwei  Jahre,  bis  sich  mir  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  am  Horeb  offenbarte  und  zu  mir  sprach:  Geh,  führe 
meine  Kinder  aus  Aegypten!     Das  alles  hat  der  Heilige,  geb. 


*)  Eigentl. :  Und  so  tat  sie. 
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sei  er!  aD  mir  getan,  darum  bin  ich  schuldig  (verpflichtet),  von 
ihm  zu  singen.  Deshalb  heisst  es:  „Meine  Kraft  und  mein 
Sang  ist  Jah;  er  war  mir  zu  Rettung,  er  ist  mein  Gott,  ich 
will  ihn  preisen;  (er  ist)  der  Gott  meines  Vaters,  ich  will  ihn 
erheben/' 

„Der  Ewige  ist  ein  Marin  des  Krieges^'  (Ev.  15,  2).  Unsre 
Rabbinen  haben  gesagt:  Mit  den  Einrichtungen  (lö'^DDLDi,  ri  Tcc^ig, 
besonders  Aufstellung  von  Truppen)  eines  Königs  von  Fleisch 
und  Blut  brachte  Gott  über  sie  die  Plagen.  Wenn  eine  Provinz 
sich  wider  einen  König  von  Fleisch  und  Blut  empört,  was  macht 
er?  Er  sendet  Legionen  gegen  sie,  A^elche  sie  umzingeln,  dann 
sperrt  er  ihr  das  Wasser  ab,  damit  sie  sterben.  Gehen  nun  die 
Bewohner  in  sich,  so  ist's  gut,  wenn  nicht,  so  führt  er  Lärmraacher 
(■^ibip)  herbei.  Gehen  sie  in  sich,  so  ist's  gut,  wenn  nicht,  so 
wirft  er  Pfeile  gegen  sie.  Gehen  sie  in  sich,  so  ist's  gut,  wenn 
nicht,  so  führt  er  Niedermetzlung  (mN^ö73'm"i)  herbei  und  schleppt 
hernach  gegen  sie  Legionen  und  hernach  wirft  er  sie  ins  Gefängnis 
und  hernach  bringt  er  die  Grossen  unter  ihnen  ums  Leben.  Ebenso 
kam  der  Heilige,  geb.  sei  er!  über  die  Aegypter  mit  der  Einrichtung 
von  Königen.  Zuerst  sperrte  er  ihnen  das  Wasser  ab,  wie  es 
heisst  (Ps.  78,  44):  „Und  er  verwandelte  ihre  Ströme  in  Blut." 
Da  sie  die  Israeliten  nicht  entliessen,  brachte  er  über  sie 
Lärmer.  Damit  sind  die  Frösche  gemeint,  welche  in  ihren  Ein- 
geweiden quakten.  Da  sie  die  Israeliten  nicht  entliessen,  brachte 
er  gegen  sie  Pfeile.  Damit  sind  die  Mücken  gemeint,  welche 
in  den  Körper  der  Aegypter  wie  Pfeile  eindrangen.  Da  sie 
die  Israeliten  nicht  entliessen,  brachte  er  über  sie  Barbaren. 
Damit  ist  das  Gewild  gemeint.  Da  sie  die  Israeliten  nicht 
entliessen,  brachte  er  über  sie  Niedermetzlung  {avögolotf-ioola). 
Damit  ist  die  Pest  gemeint,  die  ihre  Viehherden  umbrachte. 
Da  sie  die  Israeliten  nicht  entliessen,  brachte  er  über  sie  Naphtha 
(in:?).*)  Damit  sind  die  Geschwüre  gemeint.  Da  sie  die  Israeliten 
nicht  entliessen,  brachte  er  über  sie  Schleudersteine  (mN^LDDi:'^  -^rnN). 
Damit  ist  der  Hagel  gemeint.     Da  sie  die  Israeliten  nicht  ent- 


*)  Zu  lesen  ist  i:d3,  d.  i.  Bergöl,  das  aus  den  Felsen  tropft.     S.  Fe- 
sikta  Piska  7,  67  a,  ed.  Buber. 

Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen.  7 
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Hessen,  brachte  er  über  sie  viele  Scharen.  Damit  sind  die 
Heuschrecken  gemeint.  Da  sie  die  Israeliten  nicht  entliessen, 
legte  er  sie  ins  Gefängnis.  Damit  ist  die  Finsternis  gemeint. 
Da  sie  die  Israeliten  nicht  entliessen,  brachte  er  die  Grrossen 
ums  Leben.  Damit  ist  die  Plage  betreffs  der  Erstgeburt  gemeint. 
Entsprechend  dem,  was  die  Aegypter  den  Israeliten  zu  tun  ge- 
dachten, brachte  der  Heilige,  geb.  sei  er!  über  sie  die  Plagen.  Weil 
sie  dachten,  die  Israeliten  sollten  ihnen  Wasser  schöpfen,  ver- 
wandelte er  ihr  Wasser  in  Blut.  Weil  sie  dachten,  sie  sollten  ihre 
Geschäftsleute  sein,  sandte  er  ihnen  Frösche,  die  in  ihren  Ein- 
geweiden hüpften.  Weil  sie  dachten,  sie  sollten  ihren.  Erdboden 
bearbeiten,  verwandelte  er  ihren  Staub  zu  Mücken.  Weil  sie 
dachten,  die  Israeliten  sollten  ihre  Kinder  tragen,  sandte  er 
gegen  sie  Gewild:  Löwen,  Wölfe,  Parder  und  Bären.  Hatte 
ein  Aegypter  zehn  Kinder,  so  gab  er  sie  einem  Juden,  um  mit 
ihnen  auf  dem  Markte  sich  zu  ergehen.  Da  kam  ein  Löwe  und 
raffte  eins  fort,  dann  raubte  der  Bär  eins  und  die  Schlange  eins, 
bis  er  ihm  Rechnung  von  allen  ablegte.  Weil  sie  dachten,  die 
Israeliten  sollten  ihre  Viehherden  weiden,  sandte  er  gegen  sie 
die  Pest,  die  ihr  Vieh  umbrachte.  Weil  sie  dachten,  die  Israeliten 
im  Wasser  zu  ertränken,  ertränkte  er  sie  im  Wasser.  Denn  der 
Heilige,  geb.  sei  er !  richtet  den  Menschen  nur  Mass  gegen  Mass. 
So  wisset,  dass  der  Heilige,  geb.  sei  er !  alle  die  Plagen,  welche 
er  über  Aegypten  brachte,  dereinst  über  Edom  bringen  wird, 
sobald  die  Israeliten  in  den  Tagen  des  Messias  aus  der  Gefangen- 
schaft ziehen  werden.  Wie  er  über  Aegypten  zuerst  die  Blut- 
plage brachte,  so  wird  er  auch  Edom  tun,  wie  es  heisst  (Joel  3,  34): 
„Und  ich  gebe  Zeichen  am  Himmel  und  auf  Erden,  Blut  und 
Feuer  und  Rauchsäulen.  Die  Sonne  wird  sich  in  Finsternis 
verwandeln  und  der  Mond  in  Blut,  bevor  der  Tag  des  Ewigen 
kommt,  der  grosse  und  furchtbare"  Wie  er  über  Aegypten 
Frösche  brachte,  deren  Geschrei  gross  war,  so  wird  er  auch 
Edom  tun,  wie  es  heisst  (Jes.  66,  6):  „Stimme  des  Getöses  von 
der  Stadt  her,  Stimme  aus  dem  Tempel,  Stimme  des  Ewigen,  der 
Vergeltung  zahlt  seinen  Feinden."  Wie  er  über  Aegypten  Mücken 
brachte,  welche  sie  verbrannten,  so  wird  er  auch  Edom  tun,  wie 
es   heisst   (das.  34,  9):    „Und   ihre  Ströme  verwandeln   sich  in 
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Pech  und  ihr  Staub  in  Schwefel."  Wie  er  über  Aegypten  Ge- 
wild (m^y)  brachte,  so  wird  er  auch  Edom  tun,  wie  es  heisst 
(das.  34,  11):  „Und  Pelikan  und  Igel  nehmen  es  in  Besitz,  Jan- 
schaf und  Rabe  (n^i^i)  wohnen  darin."  Wie  er  über  Aegypten  Pest 
brachte,  so  wird  er  auch  Edom  tun,  wie  es  heisst  (Ezech.  38,  22): 
„Und  ich  richte  es  durch  Pest  und  Blut."  Wie  er  über  Aegypten  Ge- 
schwüre brachte,  so  wird  er  auch  Edom  mit  Geschwüren  schlagen, 
wie  es  heisst  (Sach.  14, 12):  „Und  dies  ist  die  Plage,  mit  welcher  der 
Ewige  plagt  alle  dieYölker,  welche  wider  Jerusalem  sich  scharten: 
Es  modert  jedem  sein  Fleisch,  während  er  auf  seinen  Füssen 
steht,  und  seine  Augen  modern  in  ihren  Höhlen,  und  seine 
Zunge  modert  in  seinem  Munde."  Wie  er  über  Aegypten  Hagel 
brachte,  so  wird  er  auch  Edom  tun,  wie  es  heisst  (Ezech.  38, 22): 
„Und  ich  richte  es  mit  Pest  und  lasse  Hagelsteine,  Feuer  und 
Schwefel  auf  dasselbe  regnen."  Wie  er  über  Aegypten  Heu- 
schrecken brachte,  die  eine  Art  von  Yögel  waren,  so  wird  er  auch 
Edom  tun,  wie  es  heisst  (Ezech.  39, 17):  „Und  du  Menschensohn, 
so  spricht  Gott,  der  Herr:  Sprich  zu  den  Vögeln,  allem  Be- 
schwingten und  zu  allem  Getier  des  Landes:  Sammelt  euch  und 
kommt;"  desgleichen  (Jes.  34,  11):  „Messschnur  der  Verwüstung 
und  Messschnur  der  Verödung."  Wie  er  in  Aegypten  ihre  Erst- 
geborenen schlug,  so  wird  er  auch  Edom  tun,  wie  es  heisst  (Ezech. 
32,  30):  „Dort  die  Gesalbten  aus  Mitternacht  alle  insgesamt." 
Wie  er  in  Aegypten  ihre  Götter  strafte,  so  wird  er  auch  Edom 
tun;  nachdem  er  ihren  Schutzpatron  (Fürsten)  gestraft  hat,  wird 
er  sie  selbst  strafen,  wie  es  heisst  (Jes.  24,  21):  „Und  es  ge- 
schieht, an  demselben  Tage  ahndet  der  Ewige  am  Heer  der 
Höhe  in  der  Höhe  und  an  den  Königen  des  Erdbodens  auf  dem 
Erdboden  (-721^:2)."*)  Darum  also  heisst  es:  „Der  Ewige  ist 
ein  Mann  des  Krieges." 

„Wagen  Pharaos  und  seine  Macht  hat  er  geschleudert  ins 
Meer"  (Ex.  15,  4).  Die  Weisen  haben  gesagt:  Als  die  Israeliten 
in  Aegypten  waren,  knechteten  sie  die  Aegypter  mit  jeder  harten 
Arbeit,  die  es  in  der  Welt  gibt,  mit  Lehm  und  Ziegeln.  An  jedem 
Tage   befahlen   sie  den  Israeliten,   dass  ein  jeder   600  Ziegeln 


")  Der  Midrasch  nimmt  n72"lN  im  Sinne  von  ai-j^. 


100  Israels  Befreiung  durch  Mose  aus  Aegypten. 

schaffen  solle,  und  sobald  ein  Israelit  einen  weniger  machte, 
stellten  sie  ihn  in  die  Wand,  entsprechend  dem,  was  er  weniger 
gemacht  hatte.  Darum  wurden  die  Aegypter,  als  sie  ihnen 
mit  600  Wagen  nachsetzten,  bestraft,  wie  es  heisst  (Ex.  14,7): 
„Und  er  nahm  600  auserlesene  Wagen."  Als  die  Israeliten 
sahen,  wie  die  Aegypter  hinter  ihnen  aufbrachen,  gerieten  sie 
in  Schrecken  und  ihre  Seele  entfloh.  Da  sprachen  die  Dienstengel 
vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!:  Herr  der  Welt!  wir  wollen  hinab- 
steigein und  für  die  Israeliten  Rache  nehmen  an  den  Aegyptern 
und  deine  Kinder  vor  ihrer  Hand  bewahren  !  Der  Heilige,  geb.  sei 
er!  aber  antwortete  ihnen:  Ich  selbst  werde  hinabsteigen  und 
meine  Kinder  bewahren  zum  Lohne  dafür,  dass  ihr  Yater  Abraham 
meinen  Willen  tat,  wie  es  heisst  (Gen.  22,  3):  „Und  es  machte 
sich  Abraham  morgens  früh  auf."  Und  als  die  Stunde  nahte, 
Avo  Abraham  vor  ihm  im  Gebet  gestanden  hatte,  blickte  er  auf 
das  Lager  der  Aegypter  in  einer  Feuer-  und  Wolkensäule  und 
verwirrte  das  Lager  der  Aegypter.  Darum  heisst  es :  „Die  Wagen 
Pharaos  und  sein  Heer  hat  er  ins  Meer  geschleudert  und  die 
Auslese  seiner  Wagenkämpfer  wurde  ins  Schilfmeer  versenkt." 
„Fluten  bedeckten  sie"  (Ex.  15,  5).  Die  Weisen  haben  ge- 
sagt: Gepriesen  sei  der  Name  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er! 
der  seine  Welt  mit  Weisheit  und  Einsicht  erschuf,  und  für  seine 
Wunder  gibt  es  kein  Erforschen  und  für  seine  Einsicht  keine 
Zahl.  Und  so  heisst  es  (Ps.  33,  7):  „Er  sammelt  das  Wasser 
des  Meeres  gleich  einem  Schlauch,  er  legt  (gibt)  in  Yorrats- 
kammern  Meerestiefen."  Als  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er! 
seine  Welt  erschuf,  sprach  er  zum  Schutzpatron  (eig.  zum  Fürsten) 
des  Meeres:  Tue  deinen  Mund  auf  und  verschlinge  alle  Wasser  in 
der  Welt!  Dieser  sprach  vor -ihm:  Herr  der  Welt!  genug,  dass 
ich  bei  dem  Meinigen  stehen  bleibe  und  fing  an  zu  weinen. 
Sofort  brachte  ihn  der  Heilige,  geb.  sei  er!  um,  wie  es  heisst 
(Hi.  26,  12):  „Mit  seiner  Macht  erregt  er  das  Meer,  und  mit 
seiner  Einsicht  zerschmettert  er  Rahab."  Was  machte  der  Heilige, 
geb.  sei  er!?  Er  überwältigte  sie  und  das  Meer  nahm  sie  auf, 
wie  es  heisst  (Hi.  9, 18):  „Und  er  tritt  auf  den  Höhen  des  Meeres," 
und  machte  ihnen  den  Sand  wie  Riegel  und  Türen,  wie  es 
heisst  (Hi.  38,  8):  „Und  er  sperrte  mit  Türen  das  Meer."     Das 
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Meer  sprach  nämlich  zu  ihm:  Herr  der  Welt!  wenn  es  so  ist, 
werden  sich  die  süssen  Wasser  mit  den  salzigen  vermischen. 
Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach:  Jedes  wird  eine  Vorratskammer 
für  sich  sein,  wie  es  heisst:  „Er  legt  in  Vorratskammern  Meeres- 
tiefen." Komm  und  sieh,  welche  Gnaden  der  Heilige,  geb.  sei 
er!  den  Israeliten  erwiesen  hat!  Als  die  Israeliten  in  der 
Wüste  wanderten,  ging  er  vor  ihnen  her  am  Tage  in  einer 
Wolkensäule,  um  sie  den  Weg  zu  führen,  und  des  Nachts  in 
einer  Feuersäule,  um  ihnen  zu  leuchten,  zu  gehen  bei  Tage  und 
bei  Nacht.  Ferner:  es  waren  Schlangen  und  Saraphe  daselbst, 
da  sandte  der  Heilige,  geb.  sei  er^  in  der  Fülle  der  Liebe,  mit 
der  er  die  Israeliten  liebte,  zu  den  Schlangen,  dass  sie  sich  zu 
einer  Brücke  machten.  Die  Israeliten  gingen  über  dieselben 
hinweg  wie  ein  Mensch  über  eine  Brücke  geht.  Aber  wegen 
der  grossen  Furcht  der  Schlangen,  die  in  der  Wüste  waren, 
und  wegen  des  Schreckens  und  Bangens  vor  den  Aegyptern, 
nachdem  diese  ins  Meer  gesunken  waren,  sprachen  sie  noch 
zu  Mose:  Du  sagst  uns,  dass  die  Aegypter  ins  Meer  gesunken 
sind,  wir  fürchten  aber,  sie  könnten  aus  dem  Meere  wieder 
heraufsteigen,  so  wie  wir  heraufgezogen  sind,  ist  es  dein  Wille, 
so  zeige  uns  die  Toten,  dass  wir  die  Kache  an  unseren  Feinden 
sehen.  Sofort  sprach  Mose  zum  Heiligen,  geb.  sei  er!:  Herr 
der  Welt!  aus  grosser  Furcht  und  Schrecken  vor  den  Aegyptern 
wollen  sie  nicht  glauben,  dass  sie  ins  Meer  gesunken  sind, 
ist  es  dein  Wille,  so  tue  ihnen  Zeichen  und  Wunder  und 
zeige  sie  ihnen,  dass  sie  die  Kache  an  ihren  Feinden  sehen. 
Sofort  sprach  der  Heilige,  geb.  sei  er!  zum  Schutzpatron  des 
Meeres:  Wirf  sie  aufs  Trockene !  Der  Schutzpatron  sprach  vor 
dem  Heiligen,  geb.  sei  er!:  Herr  der  Welt!  gibt  es  wohl  einen 
Menschen,  der  seinem  Knechte  ein  Geschenk  gibt  und  dieses 
ihm  dann  wieder  wegnimmt?  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach 
zum  Schutzpatron  des  Meeres :  Ich  werde  dir  eins  und  ein  halbes, 
soviel  wie  sie  sind,  zurückzahlen.*)  Der  Schutzpatron  sprach: 
Herr  der  Welt!  gibt  es  wohl  einen  Knecht,  der  seinen  Herrn 


*)  Ich  werde  dir  nicht  nur  das  Ganze,  sondern  noch  die  Hälfte  dazu 
zurückzahlen. 
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vor  Gericht  wegen  seiner  Schuld  fordert?  Der  Heilige  sprach: 
Der  Bach  Kison  soll  dir  Bürge  sein.  Sofort  Hess  er  sie  aus 
Ufer  des  Meeres  hervortreten,  und  die  Israeliten  sahen  sie  und 
erkannten  sie,  ein  jeder  seinen  Feind,  und  sie  nahmen  all'  ihr 
Silber  und  Gold,  und  nachdem  sie  ihre  Rache  gesehen  hatten, 
liess  der  Heilige,  geb.  sei  er!  sie  hinuntersinken  wie  ein  Stein. 
Darum  heisst  es:  „Fluten  bedeckten  sie,  sie  fuhren  hinunter 
in  die  Tiefen  wie  ein  Stein." 

(Eine  andere  Version.)  Die  Weisen  s.  A.  haben  gesagt: 
Sanken  denn  die  Aegypler  wirklich  in  die  Tiefen?  Heisst  es 
nicht  bereits  (Ex.  14,  30):  „Und  Israel  sah  Aegypten  tot  am 
Ufer  des  Meeres?"  Allein  die  Weisen  haben  so  gesagt:  Der 
Heilige,  geb.  sei  er!  schlug  den  Rahab  des  Meeres  und  sein 
ganzes  Heer  und  warf  sie  in  die  Tiefen  des  Meeres,  und  das 
Meer  stank  von  ihnen,  wie  es  heisst:  „Mit  seiner  Macht  erregt 
er  das  Meer  und  mit  seiner  Einsicht  zerschmettert  er  Rahab." 
In  der  Stunde,  da  der  Heilige,  geb.  sei  er!  das  Meer  vor  den 
Israeliten  spalten  wollte,  damit  die  Aegypter  versinken  sollten, 
tat  Rahab,  der  Schutzpatron  des  Meeres,  wegen  des  Friedens  der 
Aegypter  sofort  seinen  Mund  auf  und  sprach:  Herr  der  Welt! 
warum  willst  du  die  Aegypter  versenken,  es  ist  den  Israeliten 
genug,  dass  du  sie  aus  ihrer  Hand  rettest?  In  dieser  Stunde 
erhob  der  Heilige,  geb.  sei  er!  seine  Hand  und  versetzte  dem 
Rahab  des  Meeres  einen  Schlag,  ihm  und  seinem  ganzen  Heere 
und  brachte  sie  um  und  warf  sie  in  die  Tiefen  des  Meeres, 
und  es  wurde  von  ihnen  stinkicht.  Als  die  Israeliten  das  sahen, 
sprachen  sie:  ,,Fluten  bedeckten  sie." 

,,Deine  Rechte,  Ewiger,  verherrlicht  in  Kraft"  (Ex.  15,  6). 
Die  Weisen  haben  gesagt:  In  der  Stunde,  da  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  die  Plage  über  die  Erstgebornen  Aegyptens  brachte, 
brachte  er  zuvor  die  Plage  über  ihre  Götter.  Und  alle  ihre 
Bilder,  die  aus  Silber  und  Gold  und  Kupfer  und  Eisen  und 
Zinn  und  Blei  waren,  zerflossen  und  zerschmolzen,  und  alle 
Bilder,  die  aus  Holz  waren,  wurden  morsch  und  zerbrachen. 
Als  das  Pharao  sah,  erhob  er  sich  um  Mitternacht  und  rief  Mose 
und  Aharon.  Er  schrie  und  weinte  auf  allen  Gassen  der  Is- 
raeliten und  sprach:  Wo  sind  Mose  und  Aharon?    Die  kleinen 
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Knaben  der  Israeliten  spotteten  und  sprachen :  Wohin  gehst  du 
und  wen  suchst  du?  Er  antwortete:  Meinen  Freund  Mose  suche 
ich.  Sie  sprachen:  Er  wohnt  hier,  ein  anderer  aber  sprach  zu 
ihm :  Nein,  sondern  hier  wohnt  er.  Endlich  fand  er  das  Haus  und 
sprach  zu  ihm:  Machet  euch  auf,  ziehet  aus  meinem  Volke I 
Mose  sprach:  Sind  wir  denn  Diebe,  dass  wir  um  Mitternacht 
ausziehen  sollen?  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  hat  uns  geboten: 
Ihr  sollt  nicht  herausgehen  ein  jeder  aus  der  Tür  seines  Hauses 
bis  zum  Morgen.  Pharao  sprach:  Ich  bitte  dich:  Machet  euch 
auf,  zieht  eilends  fort!  „Und  es  geschah  mitten  in  der  Nacht" 
(Ex.  12,  29).  Das  ist,  was  durch  David  im  heiligen  Geiste  ge- 
sagt ist  (Ps.  119,  62):  „Um  Mitternacht  stehe  ich  auf,  dir  zu 
danken  für  deine  gerechten  Gerichte."  R.  Jochanan  hat  gesagt: 
Das  lehrt,  dass  David  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  sprach: 
Herr  der  Welt!  ich  danke  dir  für  jene  Nacht,  die  du  den  Is- 
raeliten in  Aegypten  bereitet  hast.  Er  sprach:  Komm  und  sieh, 
was  der  Heilige,  geb.  sei  er!  den  Israeliten  getaa  hat!  Denket 
daran,  dass  er  sein  Gericht  in  Aegypten  nicht  eher  beendete,  bis 
er  Mose  und  den  Israeliten  seine  Gerichte  kund  getan  hatte.  Der 
Heilige,  geb.  sei  er !  sprach  zu  Mose :  Gehe  und  sage  ihnen :  Meine 
Kinder !  ihr  sollt  wissen,  dass  ich  durch  Aegypten  ziehen  und  selbst 
Rache  an  ihnen  nehmen  werde.  Ich  werde  ihre  Erstgeborenen 
in  einer  Stunde  schlachten,  während  ihr  eure  Pesachopf er  schlachtet 
und  von  dem  Blute  des  Pesachlammes  an  die  beiden  Türpfosten 
und  an  die  Dächer  eurer  Häuser  und  an  die  Wände  gebt.  Dies 
soll  das  Zeichen  zum  Leben  sein.  Womit  ist  die  Sache  zu  ver- 
gleichen? Mit  einem  König,  welcher  Schafe  hatte  und  die  einen 
zum  Leben,  die  andern  zum  Tode  aussonderte.  Was  machte 
er?  Er  nahm  rote  Farbe  und  bezeichnete  die,  welche  er  zum 
Leben  ausgesondert  hatte,  dagegen  die,  welche  er  zum  Tode 
ausgesondert  hatte,  bezeichnete  er  nicht.*)  Der  König  ist  der 
Heilige,  geb.  sei  er!  die  Schafe,  welche  er  schlachten  wollte, 
sind  die  Aegypter,  dagegen  die  Schafe,  die  er  zum  Leben  aus- 
gesondert hatte,   sind  die  Israeliten.     Die  rote  Farbe  endlich, 


*)  Das  Gleichnis  bringt  auch  der  Midrasch  Schemot  r.  Par.  18,  nur 
dass  der  Aussondernde  dort  ein  Fleischer  ist. 
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mit  der  er  sie  bezeichnete  (eig.  die  er  an  sie  gab),  ist  das  Blut, 
wie  es  heisst  (Ex.  12,  7):  „Und  sie  sollen  nehmen  von  dem  Blute 
und  es  geben  an  die  beiden  Pfosten  und  an  die  Oberschwelle."  So 
verfuhren  die  Israeliten.  Sie  schlachteten  ihre  Pesachlämmer  und 
gaben  (von  dem  Blute)  an  ihre  Pfosten  und  an  die  Wände  ihrer 
Häuser.  Mose  sprach  zu  den  Israeliten:  Der  Heilige,  geb.  sei 
er!  hat  mir  geboten:  „Dies  soll  die  Satzung  des  Pesach  sein: 
Jeder  Fremde  soll  nicht  davon  essen."  Als  die  Israeliten  die 
Worte  des  Heiligen,  geb.  sei  er!  hörten,  erhoben  sie  sich  auf 
ihre  Füsse  mit  Freude  und  Gesängen  und  beschnitten  alle  IJn- 
beschnittenen,  die  in  Israel  waren,  in  Eile;  der  Heilige,  geb.  sei  er! 
aber  kam  und  heilte  sie.  Als  es  um  Mitternacht  war,  zog  der  Heilige, 
geb.  sei  er!  durch  Aegypten  und  sah  die  Israeliten  mit  dem  Blute 
der  Beschneidung  und  ihre  Häuser  mit  dem  Blute  des  Pesach- 
lammes  besudelt.  Er  segnete  sie  und  sprach  zu  ihnen:  Meine 
Kinder,  ihr  sollt  bis  zum  kommenden  Jahr  am  Leben  bleiben, 
wie  es  heisst  (Ezech.  16,  6):  „Und  ich  ging  an  dir  vorüber  und 
sah  dich  zappelnd  in  deinem  Blute,  und  ich  sprach  zu  dir: 
In  deinem  Blute  lebe!  und  ich  sprach  zu  dir:  In  deinem 
Blute  lebe!^' 

R.  Josua  ben  Levi  hat  gesagt:  Als  Mose  zu  Pharao  sprach: 
Wisse,  dass  die  Erstgebornen  Aegyptens  in  dieser  Nacht  ster- 
ben werden,  fing  er  an  über  ihn  zu  spotten  und  sprach:  Wie 
viele  Erstgeborne  Aegyptens  werden  es  denn  sein,  zweihundert 
oder  dreihundert?  Der  Tor  wusste  nicht,  dass  sie  alle  Erst- 
geborene waren,  weil  sie  mit  Unzucht  besudelt  waren  und  alle 
Bastarde  waren,  und  jeder  einzelne  ein  Erstgeborner  nach  dem 
Vater  war.  Als  die  Erstgebornen  starben  und  der  Aelteste 
des  Hauses  an  Stelle  des  Erstgebornen,  und  Pharao  sah,  dass 
viele  Kinder  starben  und  die  Kinder  der  Knechte  uud  die 
Kinder  der  Mägde,  dachte  er  in  seinem  Herzen:  Niemals  hat 
er  (Mose)  mir  eine  Lüge  gesagt,  darum  sprach  er  zu  seinen 
Knechten:  Die  ganze  Zeit,  wo  Mose  bei  mir  war,  besänftigte 
er  uns  und  betete  für  uns,  und  wir  wurden  geheilt,  jetzt  bin 
ich  über  ihn  zornig  geworden  und  sprach:  Fahre  nicht  fort, 
mein  Antlitz  zu  sehen!  da  ist  es  denn  Recht,  dass  ich  selbst 
(persönlich)   hingehe.     Sofort  erhob   er  sich  von  seinem  Lager 
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mit  grossem  Weinen  und  ging  mit  seinen  Fürsten  und  Knechten 
vor  die  Tür  Moses  und  schrie  mit  lauter  Stimme,  weinte  in 
der  Bitternis  der  Seele  und  rief  zu  Mose:  Mein  Freund!  ich  bitte 
dich,  bete  für  mich  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er !  Mose  und  Aha- 
ron  und  alle  Israeliten  aber  assen  ihre  Pesachlämmer  und  tranken 
Wein  hingelehnt*)  und  sangen  Lieder  und  Lobpreisungen  dem 
Heiligen,  geb.  sei  er!  und  sie  sasseu  in  ihren  Häusern  und  nicht 
einer  von  ihnen  ging  hinaus.  Deshalb  hatte  der  Heilige,  geb.  sei 
er!  zu  ihnen  gesagt  (Ex.  12,  22):  „Ihr  sollt  keiner  aus  der  Türe 
seines  Hauses  gehen  bis  zum  Morgen."  Als  Pharao  an  der 
Tür  des  Mose  rief,  fragte  dieser:  Wer  bist  du  und  wie  ist  dein 
Name?  Ich  bin  Pharao,  gab  Pharao  zur  Antwort,  der  Ge- 
demütigte. Mose  sprach:  Warum  kommst  du  zu  mir  in  eige- 
ner Person?  Ist  es  denn  die  Weise  eines  Königs,  an  den  Türen 
der  Menschenkinder  zu  stehen  und  herumzugehen?  Ich  bitte 
dich,  mein  Herr,  versetzte  Pharao,  komm  und  bete  für  uns! 
es  wird  jetzt  kein  Mensch  im  ganzen  Lande  Aegypten  übrig 
bleiben.  Mose  sprach:  Ich  kann  nicht  herausgehen,  denn  der 
Heilige,  geb.  sei  er!  hat  uns  befohlen  und  uns  gesagt:  „Ihr  sollt 
keiner  aus  der  Tür  seines  Hauses  gehen  bis  zum  Morgen!"  Pharao 
sprach  zu  Mose:  Ich  bitte  dich,  komm  ans  Fenster  und  rede  mit 
mir.  Und  so  geschah  es.  Pharao  fuhr  fort:  Hast  du  mir  gestern 
nicht  gesagt:  Und  sterben  wird  jeder  Erstgeborne  im  Lande 
Aegypten,  jetzt  sind  schon  neun  Teile  tot.  Mose  entgegnete: 
Trotzdem,  wenn  du  willst,  so  will  ich  dich  etwas  lehren,  und  du 
wirst  gerettet  werden  und  nicht  sterben.  Erhebe  deine  Stimme 
und  sprich:  Kinder  Israel,  siehe,  ihr  seid  in  eurer  eigenen  Ge- 
walt, machet  euch  auf,  zieht  fort  aus  meinem  Yolke,  bis  jetzt 
wäret  ihr  Knechte  Pharaos,  von  jetzt  ab  und  weiter  seid  ihr 
in  der  Gewalt  des  Ewigen,  dienet  dem  Ewigen,  euerm  Gotte! 
Und  so  geschah  es.  Mose  sprach  zu  ihm:  Sage  es  noch  ein 
zweites  Mal!  Er  tat  es.  Mose  sprach:  Noch  ein  drittes  (an- 
deres) Mal  sage  es!  Er  tat  es.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  Hess 
die  Stimme  Pharaos  im  ganzen  Lande  Aegypten  hören,  wie  es 
heisst  (Ex.  12,  30,  31):    „Und  Pharao  stand  auf  in  der  Nacht, 


Das  Hinlehnen  ist  das  Symbol  der  Freiheit. 
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er  und  alle  seine  Knechte  und  alle  Aegypter,  und  es  war  ein 
grosses  Geschrei  in  Aegypten,  denn  es  gab  kein  Haus,  worin 
nicht  ein  Toter  war,  und  er  sprach:  Machet  euch  auf,  ziehet 
fort  aus  meinem  Volke!"  Mose  sprach  zu  Pharao:  Warum 
bemühst  du  dich  selbst?  Pharao  antwortete:  Ich  fürchte, 
dass  ich  sterbe,  weil  ich  ein  Erstgeborner  bin.  Mose  sprach: 
Fürchte  dich  nicht  wegen  dieser  Sache,  du  bist  zu  Grösserem 
als  das  bestimmt.  Man  soll  nicht  sagen:  Pharao  allein  drängte, 
sondern  alle  Aegypter  drängten,  wie  es  heisst  (das.  Y.  33):  „Und 
die  Aegypter  drangen  in  das  Yolk,  sie  eilends  zu  entlassen  aus 
dem  Lande,  denn  sie  sprachen:    Wir  sind  alle  des  Todes!" 

K.  Samuel  bar  Nachmeni  hat  gesagt:  Die  Aegypter  kamen 
mit  List  über  die  Israeliten.  Sie  sprachen :  Wenn  wir  sie  mit 
Feuer  knechten,  so  kann  ihr  Gott  uns  mit  Feuer  von  oben  be- 
kriegen, sowie  er  es  über  Sodom  und  Gomorrha  gebracht  hat, 
wir  wollen  sie  mit  Wasser  knechten,  denn  er  kann  uns  nicht 
mit  Wasser  bekriegen,  weil  er  bereits  geschworen  hat,  dass  er 
keine  Flut  mehr  über  die  Welt  bringen  will.  Der  Heilige,  geb. 
sei  er!  sprach  zu  ihnen:  Ihr  Toren!  ich  habe  geschworen,  dass 
keine  Flut  mehr  in  die  W^elt  kommen  wird,  bei  euerm  Leben !  ihr 
selbst  sollt  in  die  Flut  gehen.  Deshalb  versenkte  er  sie  ins 
Meer.  Darum  heisst  es:  „Deine  Rechte,  Ewiger,  verherrlicht 
in  Kraft,  deine  Rechte,  Ewiger,  zerschmettert  den  Feind." 

(Eine  andere  Rezension).  „Deine  Rechte,  Ewiger,  ver- 
herrlicht in  Kraft"  u.  s.  w.  Gepriesen  sei  der  Name  und 
gepriesen  das  Andenken  des  Königs  der  Könige  der  Könige! 
Der  Heilige,  geb.  sei  er!  spaltete  uns  das  Meer  und  senkte 
unsern  Feind  in  seine  Mitte,  wie  es  heisst:  „Deine  Rechte, 
Ewiger,  zerschmettert  den  Feind."  Mit  seiner  Rechten  gab  er 
uns  die  Thora,  wie  es  heisst  (Deut.  33,  2) :  „Aus  seiner  Rechten 
ein  Feuergesetz  ihnen."  Die  Weisen  s.  A.  haben  gesagt:  Die 
Oberen  und  alles,  was  zu  ihnen  gehört,  wurden  mit  seiner 
Rechten  erschaffen,  darum  sind  wir  verpflichtet,  zu  loben;  die 
Unteren  dagegen  und  alles,  was  zu  ihnen  gehört,  wurden  mit 
seiner  Linken  geschaffen,  wie  es  heisst  (Jes.  48,13):  „Ja,  meine 
Hand  hat  die  Erde  gegründet,  und  meine  Rechte  ausgespannt 
die  Himmel."    Bei  ihr  hat  der  Heilige,  geb.  sei  er!  den  Israe- 
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liten  geschworen,  dass  sie  nicht  in  die  Hand  der  Völker  der 
Welt  überliefert  werden  sollen,  wie  es  heisst  (Jes.  62,  89) :  „Ge- 
schworen hat  der  Ewige  bei  seiner  Rechten  und  dem  Arm 
seiner  Macht:  Ich  gebe  fortan  dein  Getreide  nicht  dem  Feinde 
zur  Speise,  nicht  trinken  sollen  die  Kinder  des  Fremden  deinen 
Most,  um  den  du  dich  gemüht  hast;  sondern  die  es  einbringen, 
sollen  es  essen  und  den  Ewigen  preisen,  und  die  ihn  lesen, 
sollen  ihn  trinken  in  den  Höfen  meines  Heiligtums."  Lobet 
den  Ewigen,  weil  Jerusalem  erbaut  war  an  allen  seinen  En- 
den. Als  sie  (die  Israeliten)  sahen,  dass  er  (Mose)  im  heiligen 
Geiste  den  Israeliten  alle  diese  oben  genannten  Wunderzeichen 
weissagte,  begannen  sie  mit  dem  Liede. 

„Und  in  der  Grösse  deiner  Hoheit  reissest  du  nieder  deine 
Gegner"  (Ex.  15,  7).  Die  Weisen  haben  gesagt:  Zehn  Plagen 
brachte  der  Heilige,  geb.  sei  er!  über  die  Aegypter  in  Aegypten. 
Als  erste  Plage  brachte  er  über  sie  Blut.  Warum  brachte  er  Blut 
über  sie?  Weil  die  Aegypter  die  Töchter  Israels  gehindert  hatten, 
ein  Tauchbad  zu  nehmen.  Darum  brachte  er  Blut  über  sie.  Als 
zweite  Plage  brachte  er  Frösche  über  sie,  welche  in  ihre  Back- 
tröge fielen  und  in  die  Kammern  ihrer  Lagerstätten  und  vor  ihnen 
hüpften.  Die  Plage  der  Frösche  war  schwerer  als  alle.  Und 
weshalb  brachte  er  die  Frösche  über  sie?  Weil  die  Aegypter 
zu  den  Israeliten  gesprochen  hatten:  Geht  und  fangt  uns  Fische! 
Deshalb  brachte  er  Frösche  über  sie.  Als  dritte  Plage  brachte 
er  Mücken  über  sie,  die  eine  Elle  hoch  auf  der  Erde  lagen, 
und  wenn  die  Aegypter  reine  Kleider  angezogen  hatten,  wurden 
sie  sofort  voll  Mücken.  Und  weshalb  brachte  er  Mücken  über 
sie?  Weil  die  Aegypter  zu  den  Israeliten  sprachen:  Geht 
und  feget  unsre  Häuser,  unsre  Vorhöfe  und  die  Gassen! 
Deshalb  wurde  der  Staub  Aegyptens  in  Mücken  verwandelt. 
Als  vierte  Plage  brachte  er  Gewild  über  sie:  Löwen,  Wölfe, 
Bären  und  Parder,  und  sie  drangen  in  ihre  Häuser.  Da  die 
Aegypter  ihre  Türen  verschlossen,  sandte  ihnen  der  Heilige, 
geb.  sei  er!  vom  Meere  her  ein  Wild,  sein  Name  ist  Siloni. 
Und  es  drang  durch  die  Fenster  und  öffnete  die  Türen.  Die 
Bären,  Parder  und  Löwen  drangen  nun  herein  und  frassen  die 
Aegypter.     Und    weshalb   brachte   er   Gewild   über  sie?     Weil 
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die  Aegypter  zu  den  Israeliten  sprachen :  Geht  und  fanget  uns 
die  wilden  Tiere  vom  Felde.  Deshalb  brachte  er  Gewild  über 
sie.  Als  fünfte  Plage  brachte  der  Heilige,  geb.  sei  er!  die  Pest 
über  sie.  Warum  brachte  er  die  Pest  über  sie?  Weil  die 
Aegypter  zu  den  Israeliten  sprachen:  Geht  und  weidet  uns  unser 
Vieh!  Deshalb  brachte  er  die  Pest  über  sie,  so  dass  all'  ihr 
Vieh  starb.  Als  sechste  Plage  brachte  der  Heilige,  geb.  sei  er! 
über  sie  Geschwüre  an  Menschen  und  Yieh.  Und  weshalb 
brachte  er  Geschwüre  über  sie?  Weil  die  Aegypter  zu  den 
Israeliten  sprachen:  Geht  und  macht  uns  Bäder,  damit  wir  uns 
ergötzen.  Deshalb  brachte  er  Geschwüre  über  sie,  welche  ihr 
Fleisch  entzündeten.  Als  siebente  Plage  brachte  der  Heilige, 
geb.  sei  er!  über  sie  Hagel,  über  Menschen  und  Vieh.  Und 
warum  brachte  er  Hagel  über  sie  ?  Weil  die  Aegypter  sprachen : 
Geht,  pflüget  und  besäet  unsere  Felder!  Darum  brachte  der 
Heilige,  geb.  sei  er!  Hagel  über  sie,  der  die  Bäume  und  Saaten 
vernichtete.*)  Die  Weisen  haben  gesagt:  In  der  Stunde,  wo  Mose 
seine  Hand  zum  Heiligen,  geb.  sei  er!  erhob,  stand  der  Hagel 
zwischen  Himmel  und  Erde,  wie  es  heisst  (Ex.  9,  33):  „Und 
Mose  ging  hinweg  von  Pharao  aus  der  Stadt  und  breitete  seine 
Hände  aus  zu  dem  Ewigen,  und  der  Donner  und  der  Hagel 
hörte  auf,  auch  der  Regen  ergoss  sich  nicht  zur  Erde,"  sondern 
er  blieb  solange  zwischen  Himmel  und  Erde  liegen,  bis  Josua 
kam  und  mit  jenen  31  Königen  Krieg  führte.  Da  warf  der 
Heilige,  geb.  sei  er!  sie  (Hagel  und  Regen)  über  sie,  wie  es 
heisst  (Jos.  10,  11):  „Mehr  waren  derer,  die  durch  die  Hagel- 
steine starben,  als  die,  welche  durch  das  Schwert  starben."  Den 
Rest  (was  davon  übrig  geblieben)  wird  der  Heilige,  geb.  sei  er!  auf 
Gog  und  Magog  regnen  lassen,  wie  es  heisst  (Sach.  14,  3):  „Und 
der  Ewige  ziehet  aus  und  streitet  wider  selbige  Völker,  wie  am 
Tage,  da  einer  kämpft,  wie  am  Tage  der  Schlacht."  Als  achte 
Plage  brachte  der  Heilige,  geb.  sei  er!  Heuschrecken  über  sie, 
deren  Maul  dem  Parder  glich,  und  deren  Zähne  wie  Löwen- 
zähne und  deren  Zermalmer  wie  Löwenzermalmer  waren.  Warum 
brachte  er  Heuschrecken  über  sie?  Weil  die  Aegypter  zu  den 
Israeliten  gesprochen  hatten :  Geht  und  pflanzt  uns  Bäume,  und 
*)  Eigentlich:  zerbrach. 
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wir  werden  ihre  Früchte  hüten,  so  brachte  er  Heuschrecken  über 
sie,  welche  alles  frassen,  was  vom  Hagel  zurückgeblieben  war. 
Als  neunte  Plage  brachte  der  Heilige,  geb.  sei  er !  die  Finsternis 
des  Gehinnom  über  sie.  Wer  sass,  konnte  nicht  aufstehen,  und 
wer  stand,  konnte  sich  nicht  setzen  wegen  der  Schwere  der 
Finsternis.  Und  warum  brachte  er  Finsternis  über  sie?  Weil 
unter  den  Israeliten  Abtrünnige  waren,  und  der  Heilige,  geb. 
sei  er !  sie  in  den  drei  Tagen  der  Finsternis  töten  wollte. 
Damit  die  Aegypter  nicht  ihre  Niederlage  sehen  und  sich 
über  sie  freuen  sollten,  deshalb  brachte  der  Heilige,  geb.  sei 
er!  Finsternis  über  sie.  Als  zehnte  Plage  brachte  er  über 
sie  die  Plage  betreffs  der  Erstgebornen.  Und  bevor  er  diese 
Plage  über  sie  brachte,  ging  Mose  zu  den  Erstgebornen  Aegyp- 
tens  und  sprach  zu  ihnen:  So  hat  der  Ewige  gesprochen: 
„Um  Mitternacht  ziehe  ich  aus  durch  Aegypten,  und  sterben 
soll  jeder  Erstgeborne  im  Lande  Aegypten"  (Ex.  11,  4.  5).  Sofort 
gingen  die  Erstgebornen  Aegyptens  zu  ihren  Vätern  und  spra- 
chen zu  ihnen:  Ihr  wisst,  dass  alle  Plagen,  die  Mose  vorausgesagt 
hat,  gekommen  sind,  jetzt  hat  er  nun  gesagt:  Sterben  wird  jeder 
Erstgeborne  im  Lande  Aegypten.  IhreYäter  antworteten  ihnen: 
Geht  zu  Pharao,  denn  er  ist  auch  ein  Erstgeborner.  Sie  taten 
so  und  sprachen  zu  ihm :  Entlass  doch  dieses  Volk  !  Wenn  du 
es  nicht  entlassest,  wird  jeder  Erstgeborne  im  Lande  Aegypten 
sterben.  Pharao  sprach  zu  seinen  Knechten :  Schlaget  sie  mit 
allen  Arten  Züchtigungsmitteln!  Ich  habe  gesagt:  Entweder 
soll  meine  Seele  ausgehen,  oder  die  Seelen  der  Israeliten  sollen 
ausgehen,  und  ihr  sprecht  zu  mir,  dass  ich  sie  entlassen  soll? 
Sofort  gingen  alle  Erstgebornen  Aegyptens  und  nahmen  ein 
jeder  sein  Schwert  und  töteten  ihre  Väter,  wie  es  heisst  (Ps. 
136,  10):  „Dem,  der  die  Aegypter  durch  ihre  Erstgebornen 
schlägt."*)  Und  über  all'  dies  war  es  um  Mitternacht,  „da 
schlug  der  Ewige  alle  Erstgeburt  im  Lande  Aegypten"  (Ex.  12, 
29).  Darum  heisst  es :  „Und  in  der  Grösse  deiner  Hoheit 
reissest  du  nieder  deine  Gegner,  du  lassest  los  deine  Zornglut, 
sie  frisst  sie  wde  Stoppeln." 


^)  So  versteht  der  Midrasch  die  Stelle. 
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„Und  durch  den  Hauch  deiner  Nase  türmten  sich  die 
Wasser"  (Ex.  15,  8).  Als  die  Wasser  des  Meeres  die  Liebe  sahen, 
mit  der  der  Heilige,  geb.  sei  er!  die  Israeliten  liebte,  demütig- 
ten sie  sich  selbst  wegen  der  Ehre  Israels,  und  das  Meer  demütigte 
sich  selbst  und  machte  sich  zu  zwölf  Spalten  entsprechend  den 
zwölf  Stämmen  Israels,  und  es  erhob  seine  Wellen  von  oben  her 
600  Meilen  und  zog  sich  zusammen  (gerann)  von  unten  her 
und  machte  seine  Wasser  süss,  und  sie  wurden  für  sie  eine  Mauer 
und  es  wurden  Fenster  an  ihr,  so  dass  die  Israeliten  einander 
sahen,  und  sie  priesen  den  Heiligen  mit  Liedern  und  Lob- 
preisungen und  gingen  durchs  Meer  wie  ein  Mensch,  der  in 
seinem  Hause  geht,  bis  sie  aufs  Trockene  kamen.  Darum  heisst 
es:  „Und  durch  den  Hauch  deiner  Nase  türmten  sich  die  Wasser, 
es  standen  wie  ein  Schlauch  die  Fliessenden,  gerannen  die  Fluten 
im  Herzen  des  Meeres." 

(Eine  andere  Rezension.)  „Und  durch  den  Hauch  deiner 
Nase"  u.  s.  w.  In  der  Stunde,  da  der  Heilige,  geb.  sei  erf  zu 
Mose  sprach:  „Recke  deine  Hand  über  das  Meer,"  reckte  Mose 
seine  Hand  aus  über  das  Meer,  dieses  aber  wollte  nicht  zerreissen 
und  sich  spalten  wegen  der  Israeliten.  Sofort  offenbarte  sich 
ihnen  (den  Wassern)  der  Heilige,  geb.  sei  er!  Als  das  Meer 
den  Heiligen,  geb.  sei  er!  sah,  erschrak  es  und  erzitterte  und 
ging  zurück  und  wurde  Verstössen,  wie  es  heisst  (Ps.  114,  3): 
„Das  Meer  sah  es  und  floh,  der  Jordan  wandte  sich  zurück." 
Als  das  Meer  gespalten  wurde,  vernahm  man  seine  Stimme  von 
einem  Ende  der  Welt  bis  zum  andern,  und  die  Wasser  gingen 
nach  der  Höhe  1600  Meilen.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  bedrohte 
es  und  sprach  zu  ihm:  „Warum  spaltest  du  dich  nicht  vor 
meinen  Kindern?  Es  antwortete:  Herr  der  Welt!  ich  wusste 
nicht,  dass  sie  in  deiner  Sendung  kommen,  allein  von  nun  an, 
siehe,  tue  ich  alles,  was  notwendig  ist.  Das  Meer  beu2:te  sich 
selbst  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  und  wurde  zu  zwölf 
Spalten,  es  wurde  für  sie  gleich  einer  Mauer  und  machte  ihnen 
seine  Wasser  süss  und  Hess  ihnen  allerlei  Fruchtbäume  sprossen, 
und  jeglichen  guten  Geruch  und  zog  sich  zusammen  (gerann) 
von  unten  her  und  wurde  für  sie  zu  Mauern  von  oben  her,  und 
die  Israeliten  gingen  wie  ein  Mensch,  der  in  seinem  Hause  auf 
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Teppichen  geht,  und  alles,  was  die  Israeliten  sich  wünschten, 
tat  es  ihnen.  Darum  heisst  es:  „Und  durch  den  Hauch  deiner 
Nase"  u.  s.  w. 

„Der  Feind  sprach''  u.  s.  w.  (Ex.  15,  9).  Die  Weisen  haben 
gesagt:  In  der  Stunde,  da  die  Aegypter  den  Israeliten  nachsetzten 
am  Meere,  bildeten  sich  drei  Parteien.  Die  eine  Partei  sprach: 
Wir  wollen  uns  selbst  ins  Meer  senken!  Die  zweite  Partei  sprach: 
Wir  wollen  nach  Aegypten  umkehren!  Die  dritte  sprach:  Wir 
wollen  mit  ihnen  kämpfen!  Zu  der  Partei,  welche  sagte:  Wir 
wollen  uns  selbst  ins  Meer  senken !  sprach  Mose :  „Stellet  euch 
hin  und  sehet  die  Hilfe  des  Ewigen!"  (Ex.  14,  13.)  Zu  der 
Partei,  welche  sagte:  Wir  wollen  nach  Aegypten  zurückkehren! 
sprach  Mose :  „Ihr  werdet  sie  fortan  nicht  wiedersehen  bis 
in  Ewigkeit!"  (das.)  Zu  der  Partei,  welche  sagte:  Wir  wollen 
mit  ihnen  kämpfen!  sprach  er:  „Der  Ewige  wird  für  euch  kämpfen, 
und  ihr  sollt  still  sein!"  (das.  V.  14.)  Als  das  Meer  gespalten 
wurde,  vernahm  man  seine  Stimme  von  einem  Ende  der  Welt 
bis  zum  andern,  und  die  Wasser  erhoben  sich  1600  Meilen,  und 
die  ganze  Welt  erschrak  und  es  ergriff  sie  Schreck  und  Zittern. 
In  dieser  Stunde  standen  alle  Stämme  am  Ufer  des  Meeres: 
Der  eine  sprach:  Wer  steigt  zuerst  hinab  ins  Meer,  und  der 
andere  sprach:  Wer  steigt  zuerst  hinab,  bis  der  Stamm  Ben- 
jamin aufsprang  und  zuerst  hinabstieg,  hinter  ihm  stiegen  dann 
alle  Stämme  hinab.  Darum  war  Benjamin  würdig,  dass  von 
ihm  Mardechai  der  Gerechte  hervorging,  durch  dessen  Hand 
die  Israeliten  vom  Tode  zum  Leben  erstarkten.  Als  die  Aegypter 
sahen,  dass  die  Israeliten  ins  Meer  gingen,  teilten  auch  sie  sich 
in  drei  Parteien.  Die  erste  Partei  sprach:  Wir  wollen  sie  nach 
Aegypten  zurückführen!  Die  zweite  Partei  sprach:  Wir  wollen 
sie  ausziehen  und  nackt  verlassen!  Die  dritte  Partei  sprach: 
Wir  wollen  sie  umbringen!  Diejenigen,  welche  sprachen:  Wir 
wollen  sie  nach  Aegypten  zurückführen,  blies  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  mit  seinem  Hauch  an,  wie  es  heisst  (Ex.  15,  10):  „Du 
bliesest  sie  mit  deinem  Hauche  an,  das  Meer  bedeckte  sie."  Und 
diejenigen,  welche  sprachen:  Wir  wollen  sie  ausziehen  und 
nackt  verlassen,  schüttelte  der  Heilige,  geb.  sei  er!  ins  Meer, 
wie    es   heisst    (Ex.  14,  27):    „Und    der   Ewige    schüttelte    die 
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Aegypter  mitten  in  das  Meer."  Und  diejenigen,  welche  spra- 
chen :  Wir  wollen  sie  umbringen,  versenkte  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  ins  Meer,  wie  es  heisst  (Ex.  15,  4):  „Die  Auswahl 
seiner  Wagenkämpfer  versank  im  Schilfmeer."  Als  die  Aegyp- 
ter sahen,  dass  die  Strafe  bei  ihnen  begann,  sprachen  sie: 
Der  Gott  Israels  ist  sehr  gross,  wir  wollen  umkehren  und 
nach  Aegypten  fliehen!  Als  der  Heilige,  geb.  sei  er!  das  sah, 
schickte  er  vor  ihnen  einen  Engel  in  der  Gestalt  eines  weiblichen 
Pferdes  her,  dieses  ging  ins  Meer,  und  alle  Pferde  liefen  ihm 
nach  und  gingen  wider  ihren  Willen  ins  Meer.  Der  Heilige, 
geb.  sei  er!  sprach  (zu  Mose):  Recke  deine  Hand  aus  über  das 
Meer,  dass  die  Wasser  über  die  Aegypter  zurückkehren.  Und 
Mose  reckte  seine  Hand  aus  über  das  Meer.  Sofort  erbeuteten 
die  Israeliten  das  Vermögen  der  Aegypter.  Darum  heisst  es: 
.,Der  Feind  sprach:  Ich  jage  nach,  erreiche,  teile  Beute;  an 
ihnen  füllen  soll  sich  meine  Seele,  zücken  will  ich  mein  Schwert, 
vertilgen  soll  sie  meine  Hand." 

„Du  hauchtest  mit  deinem  Odem"  (Ex.  15,  10).  Die  Weisen 
haben  gesagt:  In  der  Stunde,  da  die  Aegypter  ins  Meer  versenkt 
wurden,  gab  es  unter  ihnen  zwei  Zauberer,  Jochani  und  Mamre 
mit  Namen.  Sie  sprachen  zu  Pharao:  Wenn  sie  in  der  Hand 
des  Heiligen,  geb.  sei  er!  sind,  vermögen  wir  diesem  nicht  bei- 
beizukommen,  sind  sie  aber  in  der  Hand  eines  Engels,  so 
vermögen  wir  sie  zu  erwecken.  Sofort  machten  sie  ihre 
Zaubereien  und  Hessen  sie  ins  Meer  hinabsteigen.  Da  sprachen 
die  Engel:  Hilf  uns,  o  Gott,  denn  die  Wasser  dringen  bis  an 
die  Seele  (ans  Leben),  aber  du  senktest  sie  durch  dein  Wort 
in  die  gewaltigen  Wasser.  Daher  heisst  es:  „Du  hauchtest  mit 
deinem  Odem,  da  bedeckte  sie  das  Meer,  sie  schwirrten  wie  Blei 
in  die  gewaltigen  Wasser." 

„Wer  ist  dir  gleich  unter  den  Göttern,  Ewiger"  (Ex.  15,  11)? 
Die  Weisen  s.  A.  haben  gesagt:  In  der  Stunde,  da  die  Israeliten 
dieses  Lied  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  sangen,  hörte  es 
Pharao,  der  zerrissen  im  Meere  lag.  Da  erhob  er  seinen  Finger 
gegen  die  Himmel  und  sprach:  Ich  glaube  an  dich  (-^:2  "^rN  "p?:^^:), 
denn  du  bist  der  Gerechte  (p^ni:n),  ich  aber  und  mein  Yolk 
sind  die  Frevler,  und  es  gibt  keinen  Gott  in  der  Welt  als  du. 


Israels  Befreiung  durch  Mose  aus  Aegypten,  113 

In  dieser  Stande  stieg  der  Engel  Gabriel  herab  und  hing  an 
seinen  Hals  eine  eiserne  Kette  und  sprach  zu  ihm:  Frevler! 
gestern  sagtest  du:  Wer  ist  der  Ewige,  dessen  Stimme  ich  ge- 
horchen soll,  und  jetzt  sprichst  du:  der  Ewige  ist  der  Gerechte. 
Sofort  Hess  er  ihn  in  die  Tiefen  des  Meeres  hinabsteigen,  und 
es  vergingen  dort  50  Tage,  und  er  quälte  ihn,  damit  er  die  Stärke 
des  Heiligen,  geb.  sei  er!  erkenne.  Nachher  setzte  er  ihn  als 
König  in  die  grosse  Stadt  Ninive.  Als  Jona  nach  Ninive  kam 
und  sprach:  Es  sind  noch  40  Tage,  da  wird  Ninive  untergehen 
(umgewendet  werden),  ergriff  ihn  sofort  Schreck  und  Zittern,  und 
er  erhob  sich  von  seinem  Throne,  hüllte  sich  in  Sack  und  setzte 
sich  auf  den  Staub.  Er  schrie  in  eigner  Person  und  sprach: 
Mensch  und  Yieh,  Rinder  und  Schafe  sollen  nichts  kosten,  sie 
sollen  nicht  weiden  und  Wasser  nicht  trinken,  denn  ich  weiss,  dass 
es  keinen  andern  Gott  in  der  ganzen  Welt  gibt,  alle  seine  Worte 
sind  Wahrheit,  und  alle  seine  Gerichte  sind  in  Wahrheit  und 
Treue.  Noch  ist  Pharao  am  Leben,  er  steht  am  Eingange  des 
Gehinnom,  und  wenn  die  Könige  der  Völker  der  Welt  eintreten, 
tut  er  ihnen  sofort  die  Stärke  des  Heiligen,  geb.  sei  er!  kund  und 
spricht  zu  ihnen:  Ihr  Toren  in  der  Welt!  warum  habt  ihr  nicht 
von  mir  Erkenntnis  gelernt,  denn  siehe,  ich  verleugnete  den 
Heiligen,  geb.  sei  er!  darum  sandte  er  gegen  mich  zehn 
Plagen,  auch  senkte  er  mich  ins  Meer  und  hielt  mich  dort 
50  Tage  zurück,  hernach  liess  er  mich  aus  dem  Meere  wieder 
heraufsteigen  und  zuletzt  glaubte  ich  wider  meinen  Willen  an  ihn. 
Darum  sangen  die  Israeliten  dieses  Lied.  Sie  sprachen  alle 
zumal:  „Wer  ist  dir  gleich  unter  den  Göttern,  Ewiger,  wer  ist 
dir  gleich,  prangend  in  Herrlichkeit,  furchtbar  an  Ruhmes- 
erhebungen, Wundertäter !" 

„Du  strecktest  deine  Rechte  aus"  (Ex.  15,  12).  Die  Weisen 
haben  gesagt:  Aus  diesem  Verse  können  wir  lernen,  dass  das 
Meer  sie  nicht  aufnehmen,  die  Erde  sie  nicht  verschlingen 
w^ollte.  Das  Meer  warf  sie  auf  die  Erde  (das  Land)  und  die 
Erde  (das  Land)  warf  sie  in  das  Meer.  Und  warum?  Weil 
sich  das  Meer  vor  dem  Tage  des  Gerichts  fürchtete,  dass  der 
Heilige,  geb.  sei  er!  sie  von  ihm  fordern  möchte.  Und  die  Erde 
fürchtete   sich   ebenso    vor   dem   Tage    des   Gerichts,    dass   der 
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Heilige,  geb.  sei  er!  sie  verfluchen  möchte,  wie  er  sie  verfluchte, 
als  er  seine  Welt  erschaffen  hatte.  Als  der  Heilige  (seine  Welt) 
erschaffen  hatte,  war  es  breit  und  eben  auf  allen  Bergen,  als  aber 
Kain  aufstand  und  seinen  Bruder  Abel  umbrachte,  zappelte  sein 
Blut  in  der  Erde,  und  der  Heilige,  geb.  sei  er!  verfluchte  sie. 
Sofort  entstanden  die  Berge  und  die  Hügel.  Deshalb  wollte  die 
Erde  sie  nicht  verschlingen.  Damals  sprach  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  (zu  ihr):  Fürchte  dich  nicht!  Sofort  tat  der  Erdboden 
seinen  Mund  auf  und  verschlang  sie.  Darum  heisst  es:  „Du 
recktest  deine  Rechte  aus,  die  Erde  verschlang  sie." 

„Du  führtest  mit  deiner  Gnade  das  Yolk."  Gepriesen  sei 
der  Name  des  Heiligen,  geb.  sei  er!  Nicht  sind  die  Masse  (Eigen- 
schaften) des  Heiligen,  geb.  sei  er!  wie  die  Masse  (Eigenschaften) 
eines  Königs  von  Fleisch  und  Blut.  Zur  Zeit,  wo  er  in  der 
Nacht  ausgeht,  gehen  seine  Fürsten  und  Knechte  vor  ihm  her 
mit  Leuchten  und  Fackeln,  und  am  Tage  machen  sie  ihm 
Schatten  wegen  der  Sonne,  damit  seinen  Körper  kein  Schmerz 
treffe,  aber  der  Heilige,  geb.  sei  er!  ist  nicht  so,  sondern  in  der 
Fülle  seiner  Liebe,  mit  der  er  die  Israeliten  liebte,  ging  er 
selbst  vor  ihnen  her.  Wenn  nicht  die  Schriftstelle  geschrieben 
wäre,  es  wäre  unmöglich  es  zu  sagen.  Denn  so  heisst  es 
(Ex.  13,  21):  „Und  der  Ewige  ging  vor  ihnen  her  des  Tages  in 
einer  Wolkensäule,  sie  des  Weges  zu  leiten,  und  des  Nachts 
in  einer  Feuersäule,  ihnen  zu  leuchten,  dass  sie  gehen  möchten 
am  Tage  und  in  der  Nacht."  Darum  heisst  es:  „Du  führst  mit 
deiner  Gnade  das  Volk,  so  du  erlöset  hast;  du  leitest  es  mit 
deiner  Macht  zur  Wohnung  deines  Heiligtums." 

„Es  hören  es  Völker,  sie  erzittern"  (Ex.  15,  14).  Mose 
sprach  zu  den  Israeliten:  Ihr  habt  alle  diese  Zeichen  gesehen, 
die  uns  der  Heilige,  geb.  sei  er!  getan  hat  in  dieser  Zeit, 
wird  er  dereinst  auch  Edom  tun  zu  der  Stunde,  wenn  er  Israel 
erlöst.  Denn  so  haben  die  Weisen  gesagt:  Drei  Tage,  bevor 
der  Messias  kommt,  wird  Elia  zuvor  kommen  und  wird  stehen 
auf  den  Bergen  Zions  und  mit  lauter  Stimme  bitter  schreien  und 
weinen  und  über  sie  klagen  und  sprechen :  Wie  lange  sollt  ihr 
verwüstet  sein?  Und  die  Stimme  seines  Weinens  wird  von  einem 
Ende    der  Welt  bis  an   das  andere  vernommen.     Darauf  wird 
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er  kommeo  und  sprechen-.  Der  Friede  ist  in  die  Welt  gekommen, 
wie  es  heisst  (Jes.  52,  7):  „Wie  lieblich  sind  auf  den  Bergen 
die  Füsse  des  Heilsboten,  der  Frieden  verkündet!"  Wenn  die 
Frevler  im  Gehinnom  das  hören,  werden  sie  sich  sofort  freuen 
und  sprechen:  Heil  (Gutes)  ist  in  die  Welt  gekommen!  Am 
zweiten  Tage  wird  er  kommen  und  auf  den  Bergen  Israels 
stehen  und  sprechen:  Heil  (Gutes)  ist  in  die  Welt  gekommen, 
wie  es  heisst  (das.) :  „Der  Heil  (Gutes)  verkündet."*)  Am  dritten 
Tage  wird  er  kommen  und  sprechen :  Hilfe  ist  in  die  Welt 
gekommen,  wie  es  heisst  (das.):  „Der  Heil  verkündet,  Hilfe  hören 
lässt."  Wenn  die  Frevler  sehen,  dass  Elia  also  spricht,  (wird 
das  Wort  sich  erfüllen):  Man  spricht  zu  Zion:  „Dein  Gott  ist 
König."  Das  lehrt  dich,  dass  über  Zion  und  seine  Kinder  die 
Hilfe  kommt  und  nicht  für  die  Frevler,  sondern  diese  ergreift 
Zittern  und  Furcht.  In  dieser  Stunde  wird  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  seine  Herrschaft  und  seine  Herrlichkeit  den  Gerechten 
und  jeder  Nation  und  Zunge  zeigen.  Sofort  erlöst  er  die 
Israeliten  und  sie  nehmen  den  Berg  Zion  in  Besitz.  Darum 
heisst  es:  „Es  hören  es  Yölker,  sie  erzittern.  Beben  ergreift  die 
Bewohner  Peleschets." 

(Eine  andere  Rezension.)  „Es  hören  es  Yölker,  sie  erzittern. 
Beben  ergreift  die  Bewohner  Peleschets."  Als  die  Yölker  von 
dem  Auszuge  aus  Aegypten  und  von  dem  Spalten  des  Schilf- 
meeres hörten,  erzitterten  und  erbebten  sie  und  flohen  von 
ihrem  Orte.  Mose  sprach  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!:  Bringe 
(gib)  deinen  Schrecken  und  deine  Furcht  auf  sie,  dass  sie 
erstarren  wie  ein  Stein,  bis  die  Israeliten  den  Jordan  über- 
schreiten.   Darum  heisst  es:  „Es  hören  es  Yölker,  sie  erzittern."*) 

„Damals  gerieten  die  Stammfürsten  Edoms  in  Schrecken, 
die  Mächtigen  Moabs,  sie  ergriff  Beben,  vor  Angst  aufgelöst 
waren  alle  Bewohner  Kanaans"  (Ex.  15,  15).  Die  Weisen  haben 
gesagt:  Warum  fürchteten  sich  die  Bewohner  Peleschets?  Weil 
sie  von  den  Kindern  Ephraims  200000  umgebracht  hatten,  denn 
diese    hatten    das    Ende    des    Auszugs    aus    Aegypten   gezählt 


)  Eigentl. :  Der  Gutes  heilvoll  verkündet. 
)  Yergl.  Jalkut  Schim.  zur  Stelle. 
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und  sich  um  30  Jahre  geirrt  und  zogen  in  der  Kraft  ihrer 
Stärke  aus,  der  Heilige,  geb.  sei  er !  aber  zürnte  über  sie  und 
überlieferte  sie  in  die  Hand  der  Peleschets.  Und  nun  fürchteten 
diese  sich  und  sprachen :  Nun  werden  sich  über  uns  die  Israeliten 
wälzen  und  uns  umbringen  und  unser  Land  in  Besitz  nehmen. 
Und  warum  fürchteten  sich  die  Fürsten  Edoms  ?  Sie  sprachen : 
Jetzt  werden  sie  an  uns  den  Hass  ahnden,  der  zwischen  Esau 
und  Jakob  war,  und  uns  umbringen  und  unser  Land  in  Besitz 
nehmen.  Warum  fürchteten  sich  die  Mächtigen  Moabs?  Sie 
sprachen :  Jetzt  werden  sie  an  uns  jenen  Streit  ahnden,  der 
zwischen  den  Hirten  Abrahams  und  zwischen  den  Hirten  unseres 
Yaters  Lot  war.  Als  die  Könige  Kanaans  sahen,  dass  alle  sich 
fürchteten,  sprachen  sie:  Wenn  schon  diese,  in  deren  Land 
sie  zurückkehren  wollen,  Schrecken  und  Furcht  ergreift,  um  wie 
viel  mehr  uns,  deren  Land  der  Heilige,  geb.  sei  er!  ihrem 
Yater  Abraham  gegeben  hat  und  sie  auf  jenes  Versprechen  hin 
kommen !  Darum  heisst  es :  „Damals  erfasste  Schrecken  die 
Stammfürsten  Edoms,  und  die  Mächtigen  Moabs  ergriff  Zittern, 
es  zerflossen  alle  Bewohner  Kanaans.'' 

,,Es  falle  über  sie  Schrecken  und  Furcht"  (Ex.  15,  16). 
Mose  sprach  zu  den  Israeliten:  Meine  Brüder!  ihr  wisst,  dass 
nicht  durch  Weisheit  und  nicht  durch  Einsicht  und  nicht  durch 
Kraft  und  nicht  durch  Reichtum  ein  Mensch  nur  eine  einzige  Stadt 
bezwingen  kann,  sondern  nur  durch  die  Stärke  des  Heiligen,  geb. 
sei  er  1  denn  siehe,  wie  viele  Helden  gab  es  in  den  Heeren  des  ruch- 
losen Pharao  und  ihre  Stärke  half  ihnen  nichts  vor  dem  Heiligen, 
geb.  sei  er !  Ferner,  wie  viele  Helden  werden  dereinst  mit 
euch  Krieg  führen,  aber  der  Heilige  wird  Furcht  und  Schrecken 
vor  euch  einflössen,  und  kein  Mann  wird  vor  euch  bestehen. 
Einst  wird  der  Heilige,  geb.  sei  er !  in  seine  Thora  schreiben : 
(Jer.  9,  22)  „Nicht  rühme  sich  der  Starke  seiner  Stärke."  Wenn 
ihr  den  Willen  Gottes  tut,  so  wird  er  euch  retten  aus  der  Hand 
eurer  Feinde.  Mose  sprach  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!: 
Herr  der  Welt!  wenn  Amalek  kommen  wird,  um  mit  Israel 
Krieg  zu  führen,  so  falle  Schrecken  und  Furcht  auf  sie,  und 
wenn  die  Könige  der  Emoriter  kommen,  um  sich  in  den  Tälern 
des  Arnon  zu  verbergen,  so  sollen  sie  erstarren  (verstummen)  wie 
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ein  Stein,  bis  dein  Yolk  die  Täler  des  Arnon  überschreitet,  bis 
dieses  Volk,  das  du  dir  geeignet,  mit  Josua  den  Jordan  über- 
schreitet, und  sie  kommen,  ihr  Land  in  Besitz  nehmen,  und 
bezahle  ihnen  das  Gelübde,  das  du  ihrem  Yater  Abraham  gelobt 
hast.  Und  auch  in  den  Tagen  des  Messias  tue  mit  ihnen  Zeichen 
und  Wunder,  wie  geschrieben  steht  (Micha  7,  15):  „Wie  in  den 
Tagen  deines  Auszugs  aus  Aegypten  werde  ich  es  Wunder  sehen 
lassen."  Darum  heisst  es:  „Es  falle  über  sie  Schrecken  und 
Furcht,  bei  der  Grösse  deines  Armes  erstarren  sie  wie  Stein, 
bis  hinübergezogen  sein  wird  dein  Yolk,  Ewiger,  bis  hinüber- 
gezogen sein  wird  das  Yolk,  das  du  dir  geeignet." 

„Du  wirst  sie  bringen  und  einpflanzen  auf  den  Berg  deines 
Eigentums"  (Ex.  15,  17).  Gerühmt  sei  der  Name  des  Heiligen, 
geb.  sei  er!  Denn  in  der  Fülle  (in  der  Grösse)  der  Liebe, 
mit  der  er  die  Israeliten  liebte,  nannte  er  sie  mein  erst- 
geborner  Sohn  (^^iDi  ^Dn).  Komm  und  sieh  die  vielen  Gnaden- 
erweise des  Heiligen,  geb.  sei  er!  Ein  Sklave  kleidet  seinen 
Herrn,  der  Heilige,  geb.  sei  er!  kleidet  Israel,  wie  es  heisst 
(Ezech.  16, 10):  „Und  ich  kleidete  dich  in  ßuntgewirktes."  Ein 
Sklave  badet  seinen  Herrn,  der  Heilige,  geb.  sei  er!  badet  Is- 
rael, wie  es  heisst  (das.  Y.  9) :  „Und  ich  badete  dich  in  Wasser." 
Ein  Sklave  zieht  seinem  Herrn  die  Schuhe  an,  der  Heilige, 
geb.  sei  er!  zieht  Israel  die  Schuhe  an,  wie  es  heisst  (das.Y.  10): 
„Und  ich  zog  dir  Schuhe  an  von  Tachaschfell."*)  Und  zu  all 
dem  Guten  kommt  noch:  Als  sie  nach  Aegypten  wanderten, 
zog  die  Schechina  mit  ihnen,  wie  es  heisst  (Gen.  46,  4):  „Und 
ich  werde  mit  dir  nach  Aegypten  hinabziehen.^'  Sie  wanderten 
nach'Elam,  die  Schechina  mit  ihnen,  wie  es  heisst  (Jerem.49,38): 
„Und  ich  stelle  meinen  Thron  in  'Elam  auf."  Sie  wanderten 
nach  Babel,  die  Schechina  mit  ihnen,  wie  es  heisst  (Jes.  43, 14): 
„Um  euretwillen  wurde  ich  nach  Babel  gesandt."  Einst  wird  der 
Heilige,  geb.  sei  er!  Israel  zurückführen  auf  seinen  heiligen  Berg, 
wie  es  heisst  (das.  56,  7):  „Ich  werde  sie  nach  meinem  heiligen 
Berge  bringen,"  und  darauf  folgt  (Am.  9,  15):  „Und  ich  werde 
sie  auf  ihren  Boden   pflanzen."    Als  Mose  die  Liebe  des  Hei- 


")  Tachaschfell  ist  nach  dem  assyr.  taljschu  wahrscheinl.  Hammelfell. 
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ligen,  geb.  sei  er!  mit  welcher  er  Israel  liebte,  sah,  sprach  er 
vor  ihm:  Herr  der  "Welt!  du  mögest  sie  hinbringen  und  dort  ein- 
pflanzen und  es  möge  für  diese  Pflanzung  nimmer  ein  Ausreissen 
geben,  und  du  mögest  Jerusalem  vom  Himmel  herabsteigen  lassen 
und  mögest  es  nimmer  zerstören,  und  mögest  versammeln  die 
Gefangenen  Israels  in  seiner  Mitte  und  sie  mögen  in  ihr  sicher 
wohnen.  Darum  heisst  es:  „Du  wirst  sie  bringen  und  ein- 
pflanzen auf  den  Berg  deines  Eigentums,  die  Stätte,  die  du  zu 
deinem  Sitze  gemacht,  Ewiger,  das  Heiligtum,  Herr,  das  deine 
Hände  bereitet  haben." 

„Der  Ewige  wird  König  sein  immer  und  ewig"  (Ex.  15,  18). 
Mose  sprach  zu  den  Israeliten:  Ihr  habt  alle  die  Zeichen,  Macht- 
tateu  und  Wunder  gesehen,  die  der  Heilige,  geb.  sei  er!  euch  getan 
hat,  und  noch  weit  mehr  wird  er  euch  in  der  Zukunft  tun 
und  nicht  nur  in  dieser  Welt,  sondern  auch  in  der  künftigen. 
In  dieser  Welt  gibt  es  Krieg  und  Bedrängnisse,  den  bösen  Trieb, 
den  Satan  und  den  Todesengel,  und  diese  haben  die  Erlaubnis, 
in  der  Welt  zu  herrschen,  aber  in  der  künftigen  Welt  gibt  es 
keine  Bedrängnisse,  keinen  Hass,  keinen  Satan,  keinen  Todes- 
engel, kein  Geseufz,  keine  Knechtschaft  und  keinen  bösen  Trieb, 
wie  es  heisst  (Jes.  25,  8):  „Verschlungen  ist  der  Tod  für 
immer,  und  es  wischt  ab  der  Ewige  die  Träne  von  jeglichem 
Angesicht,"  und  es  heisst  (das.  Y.  9):  „Und  sprechen  wird  man 
an  jenem  Tage:  Siehe  da,  unser  Gott,  auf  den  wir  gehoff't,  er 
wird  uns  helfen."  Wenn  die  Tage  des  Messias  herannahen, 
wird  Gog  und  Magog  über  das  Land  Israel  heraufziehen,  weil 
er  hört,  dass  die  Israeliten  ohne  König  sind  und  sicher  wohnen. 
Sofort  nimmt  er  mit  sich  71  Yölker  und  zieht  wider  Jerusalem 
herauf  und  spricht:  Pharao  war  ein  Tor,  dass  er  beschloss,  die 
Knaben  umzubringen  und  die  Mädchen  leben  Hess.  Balak 
war  ein  Narr,  dass  er  sie  verfluchen  wollte  und  nicht  wusste, 
dass  ihr  Gott  sie  gesegnet  hatte.  Haman  war  verrückt,  dass 
er  sie  umbringen  wollte  und  nicht  wusste,  dass  ihr  Gott  sie 
retten  konnte.  Ich  werde  nicht  so  verfahren.  Ich  werde 
hinaufziehen  und  zuerst  mit  ihrem  Gotte  Krieg  führen,  darnach 
erst  werde  ich  sie  umbringen,  wie  es  heisst  (Ps.  2,  2):  „Auf- 
stellen sich  die  Könige,  und  die  Fürsten  der  Erde  beratschlagen 
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zumal  wider  den  Ewigen  und  wider  seinen  Gesalbten."  Der 
Heilige,  geb.  sei  er!  aber  wird  zu  ihm  sprechen:  Frevler!  mit 
mir  willst  du  Krieg  führen  (machen)?  Bei  deinem  Leben! 
ich  werde  mit  dir  Krieg  führen  (machen).  Sofort  wird  der 
Heilige,  geb.  sei  er!  auf  ihn  Hagelsteine  (n^n  "^riN)  herabfallen 
lassen,  die  im  Raki'a  aufbewahrt  sind,  und  er  wird  sie  mit  einer 
grossen  Plage  plagen,  wie  es  heisst  (Sach.  14, 12):  „Und  dies  wird 
die  Plage  sein,  mit  der  der  Ewige  all'  die  Völker  plagt,  die  wider 
Jerusalem  zu  Felde  gezogen  sind:  Es  modert  jeglichem  sein 
Fleisch,  während  er  auf  seinen  Füssen  steht,  und  seine  Augen 
modern  in  ihren  Höhlen  und  seine  Zunge  modert  in  seinem 
Munde."  Darauf  wird  sich  ein  anderer  frevelhafter  und  frecher 
König  erheben  und  wird  mit  den  Israeliten  drei  Monate 
Krieg  führen,  sein  Name  ist  Armilos.  Dies  sind  seine  Zeichen: 
Er  ist  kahlköpfig,  eines  seiner  Augen  ist  klein  und  eines  ist 
gross;  sein  rechter  Arm  ist  eine  Handbreite  und  sein  linker 
2^/2  Ellen  lang;  an  seiner  Stirn  ist  Aussatz;  sein  rechtes 
Ohr  ist  verstopft  und  das  andere  ist  offen.  Wenn  ein  Mensch 
kommt,  Gutes  mit  ihm  zu  reden,  hält  er  ihm  das  verstopfte 
Ohr  hin,  will  aber  ein  Mensch  Böses  mit  ihm  reden,  so  hält 
er  ihm  das  offene  Ohr  hin.  Er  wird  gegen  Jerusalem  herauf- 
ziehen und  den  Messias  ben  Joseph  umbringen,  wie  es  heisst 
(Sach.  12,  10):  „Und  sie  blicken  zu  ihm,  den  sie  durch- 
bohrt haben,  und  klagen  um  ihn,  wie  man  klagt  um  den 
Einzigen."  Darauf  wird  der  Messias  ben  David  kommen, 
wie  es  heisst  (Dan.  7,  13):  „Und  siehe,  mit  den  Wolken  des 
Himmels  war  er  gekommen  wie  ein  Menschensohn."  Darauf  heisst 
es  (das.  V.  14):  „Und  ihm  wird  sein  Herrschaft  und  Würde 
und  Regierung,"  und  er  wird  den  Frevler  Armilos  töten,  wie 
es  heisst  (Jes.  11,4):  „Und  mit  dem  Hauche  seiner  Lippen  tötet 
er  den  Frevler."  Darauf  wird  der  Heilige,  geb.  sei  er!  die  hier 
und  dort  versprengten  Israeliten  versammeln,  wie  es  heisst 
(Sach.  10,  8):  „Und  ich  zische  ihnen  und  versammle  sie,  denn 
ich  habe  sie  erlöst  und  mehre  sie,  wie  sie  sich  vermehrt 
haben."  Und  an  Jerusalem  werden  72  Perlen  gehängt  sein, 
die  von  einem  Ende  der  Welt  bis  an  das  andere  erstrahlen, 
und  die  Völker  der  Welt  werden  nach  jenem  Lichte  wandeln, 
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wie  es  heisst  (Jes.  60,  3):  „Und  es  wandeln  Völker  zu  deinem 
Lichte  und  Könige  zu  deinem  Strahlenglanze."  Und  den  Tem- 
pel lässt  der  Heilige,  geb.  sei  er!  vom  Himmel  herabsteigen, 
wie  er  ihn  Mose  zeigte,  wie  es  heisst:  „Du  bringst  sie  und 
pflanzest  sie  ein  auf  den  Berg  deines  Eigentums,  die  Stätte,  die 
du  zu  deinem  Sitze  gemacht  hast.  Ewiger."  Und  die  Israeliten 
werden  daselbst  2000  Jahre  wohnen  und  den  Leviathan  ver- 
speisen, und  am  Ende  der  2000  Jahre  wird  sich  der  Heilige, 
geb.  sei  er!  auf  den  Gerichtsstuhl  im  Tale  Josaphat  setzen. 
Sofort  werden  sich  die  Himmel  und  die  Erde  verwandeln,  und 
Sonne  und  Mond  werden  sich  schämen,  wie  es  heisst  (Jes.  24,23): 
,,Und  es  errötet  der  Mond,  und  die  Sonne  schämt  sich."  Und 
woher  lässt  sich  beweisen,  dass  am  dritten  Tage  das  Gericht 
stattfinden  wird?  Weil  es  heisst  (Hos.  6,  2):  ,,Er  wird  uns 
beleben  nach  zwei  Tagen,  am  dritten  Tage  wird  er  uns  auf- 
stehen heissen,  und  wir  werden  leben  vor  seinem  Angesicht." 
Damit  ist  das  Gericht  gemeint.  Und  der  Heilige,  geb.  sei  er! 
lässt  jedes  Yolk  und  jede  Zunge  kommen.  Er  spricht:  Was  habt 
ihr  in  der  Welt,  die  dahingegangen,  verehrt,  und  wen  habt  ihr 
angebetet?  Sie  antworten:  Silberne  und  goldene  Götzen.  Dar- 
auf spricht  der  Heilige,  geb.  sei  er!  zu  ihnen:  Wandert  hier  ins 
Feuer!  und  eure  Götter  mögen  euch  retten,  wenn  sie  euch 
retten  können.  Sofort  wandern  sie  (ins  Feuer  des  Gehinnom) 
und  werden  daselbst  verbrannt,  wie  es  heisst  (Ps.  9,  18):  „Zurück- 
kehren die  Frevler  zur  Scheol,  alle  Völker,  die  Gott  vergessen." 
Darauf  kommen  die  Israeliten  und  der  Heilige,  geb.  sei  er! 
spricht  zu  ihnen:  Wem  habt  ihr  gedient?  Sogleich  antworten 
sie :  „Denn  du  bist  unser  Vater,  denn  Abraham  weiss  nichts  von 
uns  und  Israel  kennt  uns  nicht,  nur  du.  Ewiger,  bist  unser 
Vater,  unser  Erlöser,  von  Ewigkeit  her  dein  Name."  Sofort  rettet 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  sie  vom  Gerichte  des  Gehinnom,  und  sie 
sitzen  im  Garten  Eden  und  ergötzen  sich  an  seinen  Früchten,  wie 
es  heisst  (das.  37,  11):  „Die  Demütigen  werden  das  Land  in 
Besitz  nehmen  und  ergötzen  sich  an  der  Fülle  des  Friedens." 
Darauf  erneuert  der  Heilige  für  sie  Himmel  und  Erde,  wie  es  heisst 
(Jes.  65,  17 j:  „Denn  siehe,  ich  erschaffe  die  neuen  Himmel  und 
die  neue  Erde."  Wenn  der  Heilige,  geb.  sei  er!  die  Welt  erneuern 
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wird,  wird  er  ordnen  die  Ordnung  der  Gerechten  und  die  Ord- 
nung der  Frommen,  ebenso  jedes  Geschlecht  und  Geschlecht, 
jede  Kreatur  und  Kreatur  und  jede  Seele  und  Seele,  und  die 
Erde  wird  bei  ihrer  dereinstigen  Erneuerung  Bäume  und  alle 
Arten  von  köstlichen  Früchten  hervorgehen  lassen  und  alle 
werde  leben  in  alle  Ewigkeit.  Der,  welcher  Zeichen  und  Wun- 
der in  diesen  Tagen  und  in  dieser  Zeit  getan  hat,  wird  uns 
Zeichen  und  Wunder  in  jenen  Tagen  und  in  jener  Zeit  tun, 
er  wird  uns  sammeln  von  den  vier  Ecken  der  Erde,  nach  Je- 
rusalem führen  und  uns  darin  erfreuen.  Und  wir  sprechen : 
„Amen.    Sela." 


Der  Midrasch  Wajoscha,  nach  dem  Worte  ifiDVi  Ex.  14,  30 
benannt  und  entweder  für  den  Sabbat  Beschalach  oder  für  den 
siebenten  Tag  des  Pesachfestes  bestimmt,  behandelt  in  der  ersten 
Hälfte  selbständig  die  Lebensgeschichte  Moses  bis  zum  Durch- 
zuge der  Israeliten  durchs  rote  Meer,  in  der  zweiten  Hälfte 
an  der  Hand  des  Abschnitts  Ex.  14,  31 — 15,  8.  Am  aasführ- 
lichsten  wird  Moses  Aufenthalt  in  Midian  und  die  Geschichte, 
wie  er  zu  dem  Stabe  kommt,  mit  dem  er  später  seine  Wunder- 
werke in  Aegypten  verrichtet,  geschildert.  Yergl.  Zunz,  Die 
gottesdienstlichen  Vorträge  der  Juden,  2.  Aufl.  S.  294  f.  und 
Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  I,  S.  XYIT.  Der  die  Messiaszeit  be- 
handelnde Schluss  erklärt  sich  daraus,  dass  die  für  den  achten 
Tag  des  Pesachfestes  bestimmte  Haftara  das  11.  Kapitel  des 
Propheten  Jesaia  bildet,  in  dem  man  das  messianische  Zeitalter 
geschildert  fand.  Wahrscheinlich  gehört  der  Midrasch  dem  11. 
oder  12.  Jahrhundert  an,  denn  der  Verfasser  des  Jalkut  Schime'oni 
kennt  ihn,  wie  der  Abschnitt  n^i^i  zeigt.  Gedruckt  erschien 
der  Midrasch  zum  erstenmale  1519  zu  Konstantinopel,  hand- 
schriftlich befindet  er  sich  im  Codex  de  Rossi  473  Nr.  9  und 
804.     Auszüge  enthält  Eisenmenger  1,   S.  378  f  und  II,  709  ff. 


X.   Moses  Grösse. 

(Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  YI,  S.  71  ff. 
Yergl.  Midrasch  Debarim  r.  Par.  11.) 


Es  heisst  (Prov.  31,  29):  „Viele  Töchter  haben  sich  wacker 
erwiesen,  du  aber  übertriffst  sie  alle."  Wem  gegenüber  hat 
Salomo  diese  Schriftstelle  gesagt?  Nur  gegenüber  unserm 
Lehrer  Mose.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  wog  alle  Gerechten 
ihm  gegenüber,  Mose  aber  überwog  sie  alle  (auf  der  Wag- 
schale). Was  machte  der  Heilige,  geb.  sei  er!?  In  der  Fülle 
seiner  Liebe  zu  Mose  brachte  er  das  ganze  Schöpfungswerk 
herbei  und  legte  es  auf  die  eine  Wagschale,  und  Mose  überwog 
sie  alle. 

Adam  und  Mose.  Wem  gleichen  sie?  Zwei  grossen 
Aerzten.  Den  einen  von  ihnen  hatte  eine  Schlange  gebissen, 
und  er  kannte  keine  Wurzel,  sich  selbst  zu  heilen,  und  starb 
infolgedessen.  Der  andere  von  ihnen  aber  heilte  jeden,  den  die 
Schlange  gebissen  hatte.  Wer  ist  grösser?  Nicht  der,  welcher 
alle  heilt?  So  auch  der  erste  Mensch.  Wie  heisst  es  von  ihm? 
Die  Schlange  verführte  ihn  und  er  ass  und  starb  infolge  des 
Rates  (der  Sünde)  der  Schlange.  Mose  aber  machte  eine  eherne 
Schlange,  und  jeder,  den  eine  Schlange  gebissen  hatte,  blickte 
sie  an  und  wurde  geheilt,  wie  es  heisst  (Num.  21,  8):  „Und  es 
geschehe,  wer  gebissen  ist,  der  blicke  sie  an  und  bleibe  am 
Leben."     Siehe,  Mose  ist  grösser  als  der  erste  Mensch! 

Noa  und  Mose.  Wem  gleichen  sie?  Zwei  Menschen- 
kindern, die  dem  Könige  Geschenke  brachten.  Der  erste  ging 
hinein,  und  der  König  nahm  es  (das  Geschenk)  aus  seiner  Hand, 
als  er  aber  daran  roch,  wurde  es  nicht  angenommen.  Darauf 
ging  der  zweite  hinein.  Als  der  König  es  aus  seiner  Hand 
nahm,  sprach  er  zu  ihm :  Wisse,  dass  ich  an  jedem  Tage  zwei- 
mal bei  dir  Mahlzeit  halten  werde,  abends  und  morgens.    Ebenso 
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verhielt  es  sich  mit  Noa.  Als  er  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei 
er !  ein  Opfer  darbrachte,  heisst  es  (Gen.  8,  21) :  „Und  der  Ewige 
roch  den  lieblichen  Geruch"  u.  s.  w.  Als  aber  Mose  ein  Opfer 
darbrachte,  sprach  der  Heilige,  geb.  sei  er!  za  ihm  :  Wisse,  dass 
ich  an  jedem  Tage  zweimal  bei  dir  Mahlzeit  halten  werde,  wie 
es  heisst  (Ex.  29,  39) :  „Das  eine  Schaf  sollst  du  morgens  opfern, 
und  das  zweite  Schaf  sollst  du  gegen  Abend  opfern."  Siehe, 
Mose  ist  grösser  als  Noa! 

Abraham  und  Mose.  Wem  gleichen  sie ?  Einer 
Matrone,  die  zwei  Söhne  hatte.  Der  eine  von  ihnen  erhielt  kost- 
bare Geschmeide,  ging  hin  und  verpfändete  sie  bei  einem  anderen, 
der  andere  von  ihnen  aber  löste  sie  ein.  Welcher  von  ihnen 
ist  beliebter  ?  Nicht  der,  welcher  sie  einlöste  ?  So  verpfändete 
unser  Vater  Abraham  sie  einer  Sache  wegen,  so  dass  die  Is- 
raeliten in  Aegypten  wohnten,  wie  es  heisst  (Gen.  15,  13): 
„Wissen  sollst  du,  dass  dein  Same  ein  Fremdling  sein  wird  in 
einem  Lande,  das  nicht  das  ihre  ist,"  Mose  aber  ging  und  er- 
löste sie,  wie  es  heisst  (Ps.  105,  26) :  „Er  sandte  Mose,  seinen 
Knecht,  Aharon,  den  er  erkoren." 

Isaak  und  Mose.  Wem  gleichen  sie?  Einer  Leuchte 
und  einem  Feuerbehälter.  Die  Leuchte  erlischt  vor  Abend,  der 
Feuerbehälter  aber  brennt  bis  zum  Morgen.  Welches  von  beiden 
ist  grösser?  Nicht  der  Feuerbehälter?  So  verhält  es  sich  auch 
mit  Isaak.  Weil  er  die  Schechina  erblickte,  wurden  seine  Augen 
dunkel ;  Mose  stieg  aber  zur  Höhe  und  schaute  die  Gottähnlich- 
keit des  Heiligen,  geb.  sei  er!  wie  es  heisst  (Ex.  33,  11):  „Und 
der  Ewige  redete  zu  Mose  von  Angesicht  zu  Angesicht."  Und 
wie  steht  geschrieben?  „Und  Mose  war  120  Jahre  alt,  da  er 
starb ;  und  sein  Auge  war  nicht  dunkel  geworden  und  seine 
Kraft  war  nicht  verfallen''  (Deut.  34,  7).  Siehe,  Mose  ist  grösser 
als  Isaak! 

Jakob  und  Mose.  Wem  gleichen  sie?  Zwei  Menschen- 
kindern, die  zur  Tierhetze  hinabzogen.  Der  eine  von  ihnen 
ergriff  den  Löwen,  kämpfte  mit  ihm  und  besiegte  ihn,  doch  der 
Löwe  schlug  ihn.  Der  andere  von  ihnen  ging  auch  zur  Tier- 
hetze, die  voll  Löwen  war.  Als  sie  ihn  sahen,  gingen  sie  und 
bekrönten  ihn  und  fielen  voi*  seine  Füsse.     Welcher  von  ihnen 
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ist  grösser  ?  Nicht  der,  vor  dessen  Füsse  sie  fielen  ?  So  verhält 
es  sich  auch  mit  Jakob.  Ein  Engel  kam  herab  und  kämpfte 
mit  ihm ;  und  obgleich  er  ihn  besiegte,  so  schlug  er  (der  Engel) 
ihn,  wie  es  heisst  (Gen.  32,  32) :  ,,Da  ging  ihm  die  Sonne  auf  .  .  . 
und  er  hinkte  an  seiner  Hüfte.''  Aber  Mose  stieg  zur  Höhe, 
und  als  die  Engel  ihn  sahen,  flohen  sie  vor  ihm,  wie  es  heisst 
(Ps.  68,  19):  „Du  stiegst  zur  Höhe,  machtest  Gefangene."  Siehe, 
Mose  ist  grösser  als  Jakob! 

Joseph  und  Mose.  Wem  gleichen  sie?  Einem  Na- 
ziräer  und  einem  Trunkenbolde.  Der  Naziräer  hatte  in  seinem 
Hause  ein  Fass  Wein  als  Pfand,  und  der  Trunkenbold  hatte 
auch  ein  Fass  Wein  in  seinem  Hause.  Da  kam  der  Versöhnungs- 
tag, und  beide  enthielten  sich  des  Weins.  Welcher  von  ihnen  ist 
grösser?  Nicht  der  Trunkenbold?  So  war  auch  Joseph  ein 
Naziräer  gegenüber  dem  Weibe  seines  Herrn,  wie  es  heisst 
(Gen.  39,  9) :  „Wie  sollte  ich  die  grosse  Uebeltat  tun  und  gegen 
Gott  sündigen?"  Aber  Mose  hatte  ein  Weib  bei  sich  und  lag 
doch  nicht  bei  ihr.     Siehe,  Mose  ist  grösser  als  Joseph! 

Und  nicht  nur  das,  sondern  der  Heilige,  geb.  sei  er!  wog 
Mose  gegenüber  alle  Werke  der  Schöpfung  des  Sechstagewerkes 
und  er  überwog  sie  (gab  den  Ausschlag).  Wieso?  Am  ersten  Tage 
schuf  der  Heilige,  geb.  sei  er!  das  Licht,  wie  es  heisst  (Gen.  1,5): 
„Und  Gott  rief  (N^p^i)  das  Licht  Tag,"  und  von  Mose  heisst  es: 
„Und  er  rief  (N^p"^i)  Mose."*)  So  wird  die  Thora  mit  dem  Lichte 
verglichen,  wie  es  heisst  (Prov.  6,  23):  „Denn  eine  Leuchte  ist 
das  Gebot  und  die  Thora  ein  Licht."  Mose  stieg  zur  Höhe  und 
nahm  es  gefangen,  wie  es  heisst  (Ps.  68,  19):  „Du  stiegst  zur 
Höhe,  machtest  Gefangene."  Welcher  ist  grösser?  Das  Ge- 
fangene, oder  der,  welcher  es  gefangen  nahm?  Siehe,  Mose 
ist  grösser  als  das  Licht! 

Am  zweiten  Tage  schuf  der  Heilige,  geb.  sei  er!  den 
Raki^'a.  Es  heisst  (Gen.  1,  8):  „Und  Gott  rief  (wXip^i)  den  Raki'a 
Himmel,"  und  von  Mose  heisst  es:  „Und  er  rief  (N'np'^i)  Mose." 
Siehe,  beide  sind  einander  gleich.    Gleich  zwei  Menschenkindern, 


*)  Hier  fehlt :  Siehe,  beide  sind  einander  gleich  (weil  bei  beiden  der- 
selbe Ausdruck  steht). 
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der  eine  hatte  die  Erlaubnis,  in  den  Yorhof  des  anderen  zu 
gehen,  der  andere  hatte  die  Erlaubnis  nicht.  So  hat  der  Raki'a 
nicht  die  Erlaubnis,  auf  der  Erde  zu  wandeln,  aber  Mose  stieg 
zum  Raki'a  hinauf.     Siehe,  Mose  ist  grösser  als  der  Raki'a! 

Am  dritten  Tage  schuf  Gott  das  Wasser,  wie  es  heisst 
(Gen.  1,  10):  „Und  die  Sammlung  der  Wasser  rief  er  (N^p) 
Meere,"  und  von  Mose  heisst  es:  „Und  er  rief  (N^p^i)  Mose.'^ 
Siehe,  beide  sind  gleich.  Gleich  zwei  Eparchen,  welche  unter- 
wegs waren,  der  eine  von  ihnen  verbarg  seine  Legionen  vor 
seinem  Genossen,*)  der  andere  zog  vorüber.**)  So  verhält  es 
sich  auch  mit  Mose.  Als  ihn  das  Meer  sah,  floh  es,  wie  es  heisst 
(Ps.  104,  3) :  „Das  Meer  sah  ihn  und  floh."  Siehe,  Mose  ist 
grösser  als  das  Meer! 

Am  vierten  Tage  schuf  der  Heilige,  geb.  sei  er !  die  Lichter, 
wie  es  heisst  (Gen.  1,  16):  „Und  Gott  schuf  die  beiden  grossen 
Lichter,"  und  inbezug  auf  sie  heisst  es :  „Sie  alle  ruft  (N^p^)  mit 
Namen"  und  von  Mose  heisst  es :  „Und  er  rief  (^^^p^i)  Mose." 
Siehe,  beide  sind  gleich.  Gleich  einem  Könige,  der  seine  Toch- 
ter verheiratete.  Da  kam  der  Sklave,  um  vor  der  Braut  her  zu 
leuchten,  der  Bräutigam  Hess  es  aber  nicht  zu.  So  sprach 
auch  Mose  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er ! :  Es  gefällt  mir  nicht, 
dass  Sonne  und  Mond  leuchten,  leuchte  du,  wie  es  heisst 
(Ex.  13,  21):  „Und  der  Ewige  ging  vor  ihnen  her  des  Tages 
in  einer  Wolkensäule"  u.  s.  w.  Siehe,  Mose  ist  grösser  als  die 
Lichter ! 

Am  fünften  Tage  schuf  der  Heilige,  geb.  sei  er!  die  Tiere 
und  Vögel,  und  Mose  brachte  sie  und  schlachtete  sie  für  die 
Israeliten,  wie  es  heisst  (Num.  11,  22):  „Sollen  Schafe  und 
Rinder  für  sie  geschlachtet  werden,  dass  es  für  sie  ausreiche  ?" 
Wer  ist  grösser,  der  Schlächter,  oder  das,  was  geschlachtet  wird  ?***) 


*)  Weil  er  sich  fürchtete. 
**)  Ohne  seine  Legionen   zu  verbergen,   weil  er  sich  nicht  fürchtete. 
***)  Der  Midrasch  bricht  hier  ab.     Der  Rest  ist  bis  auf  geringfügige 
Abweichungen  gleichlautend  mit  dem  später  folgenden  Midrasch  :  Der  Tod 
Moses. 
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Das  vorliegende  Stück  bildet  den  ersten  Teil  eines  grösseren 
]\Iidrasch,  welcher  vom  Ableben  Moses  handelt  und  ist  mit 
diesem  dem  Codex  h  Paris  Nr.  710  entnommen.  Um  Moses 
Grösse  ins  rechte  Licht  zu  stellen,  vrird  er  nicht  nur  mit  den 
Altvätern,  sondern  auch  mit  dem  Hexaemeron  verglichen.  Er 
überragt  in  der  Ausführung  seiner  göttlichen  Mission  alle  mensch- 
liche Grösse,  und  auch  im  ganzen  Kosmos  gibt  es  kein  Ding, 
das  ihm  gleichzustellen  wäre.  Die  Beweisführung  wird  durch 
verschiedene  kleine  Gleichnisse  anschaulich  gemacht. 


XL  Die  Quelle  der  Weisheit. 

Mose  steigt  zum  Empfang    der  Thora  zum   Himmel 

e  m  p  0  r. 

(Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  I,  S.  58—61.) 


In  der  Stunde,  da  Mose  zur  Höhe  emporstieg,  kam  eine 
Wolke  und  lagerte  sich  vor  ihm,  und  Mose,  unser  Lehrer  wusste 
nicht,  ob  er  auf  ihr  reiten,  oder  ob  er  sich  an  ihr  festhalten 
sollte.  Sogleich  tat  die  Wolke  ihren  Mund  auf,  und  Mose  ging 
in  dieselbe  hinein  und  ging  am  Rakf  a  (am  Himmelsdamm)  ein- 
her wie  ein  Mensch,  welcher  auf  der  Erde  einhergeht,  denn  so 
steht  geschrieben  in  der  Thora  (Ex.  24, 18) :  „Und  er  ging  hinein  in 
die  Wolke."  Da  begegnete  ihm  Kemuel,  der  Pförtner  der  Engel, 
der  über  12000  verderbenbringende  Engel*)  gesetzt  ist,  die  an 
den  Toren  des  Raki'a  stehen.  Er  fuhr  Mose  an  und  sprach 
zu  ihm:  Wozu  kommst  du,  ben  'Amram,  hier  an  den  Ort  der 
Feuerengel?  Ich  komme  nicht  von  mir  selbst,  sondern  mit 
Erlaubnis  des  Heiligen,  geb.  sei  er!  um  die  Thora  zu  empfangen 
und  sie  den  Israeliten  hinabzubringen.  Da  er  Mose  nicht  gehen 
lassen  wollte,  schlug  dieser  ihm  eine  Wunde  und  er  verschwand 
aus  der  Welt.  Mose  setzte  seinen  Weg  am  Eaki'a  fort,  bis 
er  zum  Engel  Hedarniel  stiess.**)  Vom  Engel  Hedarniel  geht  die 
Sage,  er  sei  um  60  Myriaden  Parasangen  höher  als  sein  Ge- 
nosse, und  mit  jedem  einzelnen  Worte,  das  aus  seinem  Munde 
hervorgeht,  fahren  zugleich  12000  Feuerbiitze  hervor.  Als  er 
Mose  sah,  fuhr  er  ihn  an  und  sprach  zu  ihm:  Was  willst  du, 
ben  'Amram,  hier  am  Orte  der  höchsten  Heiligen?  Als  Mose 
seine  Stimme  hörte,  erschrak  er  vor  ihm,  seine  Augen  zerflossen 
in  Tränen  und   er  wollte  schon  aus  der  Wolke  fallen.     Sofort 


*)  Eigentlich:  Engel  des  Verderbens. 
"*)  üeber  diesen  Engel  vergl.  Pesikta  r.  Abschn.  02,  38  d. 
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regte  sich  das  Erbarmen  des  Heiligen,  geb.  sei  er!  über  Mose 
und  er  sprach  zu  Hedarniel:  Ihr  seid  seit  dem  Tage,  dass  ich 
euch  erschaffen  habe,  streitsüchtig.  Im  Anfange,  da  ich  den 
ersten  Menschen  erschaffen  wollte,  machtet  ihr  den  Ankläger 
vor  mir  und  spracht  zu  mir  (Ps.  8,  6)'  „Was  ist  der  Mensch, 
dass  du  an  ihn  denkest*'  u.  s.  w.  und  es  entbrannte  mein  Zorn 
gegen  euch  und  ich  verbrannte  euch  scharenweise  mit  meinem 
kleinen  Finger,  und  jetzt  fangt  ihr  Streit  an  mit  dem  Treuen 
meines  Hauses,  den  ich  habe  heraufkommen  lassen  hierher,  um 
die  Thora  zu  empfangen  und  sie  den  Kindern  meiner  Wahl 
hinabzubringen,  denn  wenn  die  Thora  nicht  wäre,  welche  die 
Israeliten  empfangen  sollen,  hättet  ihr  keine  Stätte  im  Raki'a. 
Als  Hedarniel  das  hörte,  beeilte  er  sich  sofort  vor  dem  Heiligen, 
geb.  sei  er!  und  sprach:  Herr  der  Welt!  offenbar  und  bekannt 
ist  es  vor  dir,  dass  ich  nicht  gewusst  habe,  dass  er  mit  deiner 
Erlaubnis  hieher  gekommen  ist,  jetzt  werde  ich  sein  Bote  sein 
und  will  vor  ihm  hergehen  wie  ein  Schüler  vor  seinem  Lehrer. 
Sofort  lief  Hedarniel  und  beugte  sich  und  ging  vor  Mose  her 
wie  ein  Schüler  vor  seinem  Lehrer,  bis  er  das  Feuer  des  Sandal- 
pon  erreichte.  Hedarniel  sprach  zu  Mose:  Geh,  kehre  um,  denn 
ich  kann  mich  hier  vor  dem  Feuer  des  Sandalpon  nicht  auf- 
halten, dass  es  mich  nicht  verbrennt.  Als  Mose  den  Sandalpon 
sah,  erschrak  er  sofort  und  war  so  bestürzt,  dass  er  beinahe  aus  der 
Wolke  gefallen  wäre,  seine  Augen  zerflossen  in  Tränen  und 
er  bat  um  Erbarmen  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  und  fand 
Gehör  bei  ihm.  In  der  Fülle  seiner  Liebe  zu  Israel  stieg  der 
Heilige,  geb.  sei  er!  selbst  von  dem  Throne  seiner  Herrlichkeit 
und  stellte  sich  vor  Mose,  bis  er  vor  dem  Feuer  des  Sandalpon 
vorübergegangen  war.  Ueber  diese  Stunde  heisst  es  in  der 
Thora  (Ex.  34,  6):  „Und  der  Ewige  ging  vorüber  vor  seinem 
Angesichte  (v:z  hy  'rt  ^inr^-)." 

Vom  Sandalpon  geht  die  Sage,  dass  er  höher  als  sein  Genosse 
ist,  und  zwar  um  eine  Reise  von  500  Jahren,  und  von  ihm 
heisst  es  (Ezech.  1, 15):  „Und  siehe,  da  stand  ein  Rad  (")C1n)  auf  der 
Erde  neben  den  Tieren."  Damit  ist  der  Sandalpon  gemeint,  der 
hinter  der  Merkaba  steht  und  Kronen  für  seinen  Eigner  bindet. 
Wie  kann  dir  aber  in  den  Sinn  kommen,  dass  die  Dienstengel 
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wissen,  wo  der  Heilige,  geb.  sei  er!  wohnt,  es  heisst  doch 
(Ezech.  3,  12):  „Gepriesen  sei  die  Herrlichkeit  des  Ewigen  von 
seinem  Orte  aus !"  i73ip?:n,  an  seinem  Orte  heisst  es  nicht,  sondern 
Tnp7:73,  von  seinem  Orte  aus.  Daraus  geht  hervor,  dass  sie  den 
Ort  des  Heiligen,  geb.  sei  er  I  nicht  kennen,  sondern  Sandalpon 
beschwört  die  Krone,  mit  der  man  den  Ort  des  Heiligen,  geb.  sei 
er!  durch  Heiligungen  (nriDinp)  krönt,  und  die  Krone  erhebt  sich  von 
selbst  und  lässt  sich  auf  das  Haupt  seines  Herrn  nieder.  Sofort 
kreisen  und  schreien  die  Heere  der  Höhe,  die  heiligen  Tiere 
brummen  und  die  heiligen  Seraphim  knurren  wie  ein  Löwe  und 
stimmen  an  und  sprechen :  „Heilig,  heilig,  heilig  ist  der  Ewige  Ze- 
baoth,  voll  ist  die  ganze  Erde  seiner  Herrlichkeit."  (Erklärung: 
Heilig  bei  den  Oberen,  heilig  bei  den  Unteren,  heilig  in  allen 
Welten,  der  unaussprechliche  Name,  geheiligt  im  Rate  der 
Scharen  Israels).  In  der  Stunde,  wo  die  Krone  an  den  Thron 
der  Herrlichkeit  gelangt,  setzen  sich  sofort  die  Räder  der  Mer- 
kaba  in  Bewegung  (-pbjib:;!-!?:  rü:D^73t^  ^b:jb:\),*)  und  es  erbeben  die 
Oestelle  des  Fussschemels  und  alle  Himmelsfesten  werden  von 
Zittern  und  Schrecken  erfasst.  In  dem  Augenblicke,  wo  die 
Krone  am  Throne  der  Herrlichkeit  vorübergeht,  um  sich  auf 
ihrem  Platze  niederzulassen,  brechen  alle  Gottesheere  ihren  Mund 
auf  und  sprechen :  „Gepriesen  sei  die  Herrlichkeit  des  Ewigen 
von  seinem  Orte  aus."  Komm  und  sieh  das  Lob  des  Heiligen, 
geb.  sei  er!  In  dem  Augenblicke,  wo  die  Krone  sein  Haupt  be- 
rührt, macht  der  Ewige  sein  Haupt  stark,  um  die  Krone  von  seinen 
Dienern  zu  empfangen,  und  alle  Chajjoth  und  Seraphim,  die  Räder 
der  Merkaba,  der  Thron  der  Herrlichkeit,  die  Heere  der  Höhe, 
die  Glanzerze  (i:'^b73^m)  und  Kerube  machen  sich  gross  und  ver- 
einigen sich  und  erheben  sich  und  geben  ihm  Majestät  und 
Pracht  und  alle  erkennen  ihn  als  König  an  und  sprechen  mit 
einem  Munde:  Der  Ewige  ist  König,  der  Ewige  war  König, 
der  Ewige  wird  König  sein  in  alle  Ewigkeit.  (Erklärung: 
Der  Ewige  war  König,  bevor  er  die  Welt  erschuf,  der  Ewige 
ist  König,  seitdem  er  die  Welt  erschaffen  hat,  der  Ewige  wird 
König  in   der  Welt  sein  bis  in  die  künftige  Welt.)     Auch  der 


•)  Sie  fangen  an  zu  rollen. 
Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen. 


130  JDie  Quelle  der  Weisheit. 

Heilige,  geb.  sei  er !  gerühmt  sei  sein  Name !  stimmt  mit  ihnen 
ein  und  spricht:  „König  wird  sein  der  Ewige  in  Ewigkeit, 
dein  Gott,  Zion,  von  Geschlecht  zu  Geschlecht.  Halleluja!'' 
(Ps.  146,  10.)*)  Als  Mose  an  dem  Sandalpon  vorübergezogen 
war,  stiess  er  auf  den  Rigjon,**)  einen  Feuerstrom,  dessen  Kohlen 
die  Dienstengel  verbrennen,  sie  tauchen  sich  alle  in  ihn  und 
erneuern  sich  jeden  Morgen,  wie  es  heisst  (Thren.  3,  23):  „Neu 
sind  sie  an  jeglichem  Morgen,  gross  ist  deine  Treue.''  Und  so 
wird  es  durch  Daniel  (Kap.  7,  10)  erklärt:  „Ein  Strom  von  Feuer 
ziehet  hin  und  ergiesst  sich  vor  ihm,  Tausend  mal  Tausend 
dienen  ihm  (-"^rp?:'^"^  "p^bN  qb^)  und  Myriaden  von  Myriaden 
stehen  vor  ihm;  man  sitzt  zu  Gericht  und  die  Bücher  sind 
aufgeschlagen."  (Erklärung:  Der  Feuerstrom,  der  Rigjon  heisst, 
führt  brennende  Kohlen  mit  sich  und  geht  vom  Heiligen,  geb. 
sei  er!  unterhalb  des  Thrones  der  Herrlichkeit  hervor,  und  ist 
gemacht  vom  Schweisse  der  vier  Chajjoth,  die  sich  unter  dem 
Throne  der  Herrlichkeit  befinden,  und  vom  Schweisse  des  Feuers 
und  von  dem  Schrecken  des  Heiligen,  geb.  sei  er!)  Und  von 
diesem  Schweisse  des  Feuers  entstand  jener  Strom,  und  der  Heilige, 
geb.  sei  er!  sitzt  auf  dem  Throne  des  Rechts  und  richtet  selbst  die 
Dienstengel,  wie  es  heisst  (Hi.  4,  18):  „Siehe,  seinen  Dienern 
traut  er  nicht,  und  seine  Engel  zeihet  er  der  Schlaffheit,''  ferner 
(das.  15,  15):  „Siehe,  seinen  Heiligen  traut  er  nicht,  und  die 
Himmel  sind  nicht  lauter  in  seinen  Augen.''  Und  wenn  die 
Dienstengel  zu  Gericht  kommen,  so  erneuern  sie  sich  und 
tauchen  sich  in  den  Feuerstrom.  Wenn  schon  die  Dienstengel 
sich  in  den  Feuerstrom  untertauchen,  um  wie  viel  mehr  sollten 
es  die  Menschenkinder  tun !  Nachdem  ihn  der  Heilige,  geb.  sei  er! 
von  da  vorübergeführt  hatte,  stiess  er  sofort  auf  den  Gallizur,***) 
der  auch  den  Beinamen  Raziel  hat.  Von  ihm  heisst  es  (Thren.  3, 
38):  „Aus  dem  Munde  des  Höchsten  geht  nicht  das  Böse  und 
das  Gute  hervor."  Warum  heisst  er  Gallizur?  Er  offenbart  die 
Gründe    des   Schöpfers.     Raziel   heisst  er,    weil  er  hinter  dem 


*)  Diese  drei  Stellen  bilden  die  Hauptsätze  der  Keduscha. 
•*)  S.  Pesikta  r.  Abschn.  20,  38  d  u.  39  a. 

***)  S.  Pesikta  r.  Abschn.  20  g.  E.     Dieser  Engel   ist  über  die  Feld- 
erträge gesetzt. 
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Vorhänge  hört,  was  beschlossen  ist,  dass  es  geschehe,  und  es 
in  der  Welt  bekannt  macht,  und  Elia,  sein  Andenken  sei  zum 
Segen!  steht  auf  dem  Berge  Horeb  und  hört  die  Stimme  der 
Yerkündigung  aus  seinem  Munde  and  geht  und  macht  die 
Stimme  in  der  Welt  bekannt.  So  heisst  es  (Koh.  10,  20) : 
„Denn  der  Yogel  des  Himmels  führt  die  Stimme  weiter."  Das 
geht  auf  Kaziel,  „und  der  Beschwingte  verkündet  das  Wort," 
das  geht  auf  Elia.  Yon  Gallizur  geht  die  Sage,  dass  er  vor 
dem  Throne  steht  und  seine  Flügel  sind  ausgebreitet,  um  den 
Hauch  aus  dem  Munde  der  Chajjoth  aufzunehmen,  denn  wenn  das 
nicht  der  Fall  wäre,  würden  alle  Dienstengel  von  dem  Hauche 
der  Münder  der  Chajjoth  verbrannt  werden.  Doch  der  Galli- 
zur  hat  noch  eine  andere  Eigenschaft  ("nir^b:^  b^  rrntiN  miz  "nyi). 
Er  nimmt  wie  eine  Art  eiserne  Pfanne,  die  von  Feuer  ist, 
und  empfängt  darauf  Feuerkohlen  aus  dem  Strome  Rigjon  und 
stellt  sie  vor  Könige,  Fürsten  und  Grosse  der  Welt,  damit  ihr 
Glanz  sich  erhalte  und  ihr  Schrecken  in  die  Welt  falle.  Als 
Mose  ihn  sah,  erbebte  er,  doch  der  Heilige,  geb.  sei  er!  nahm 
ihn  sogleich  (bei  der  Hand)  und  führte  ihn  von  da  hinweg. 
Jetzt  stiess  auf  ihn  eine  Schar  von  Engeln  des  Schreckens, 
die  den  Thron  der  Herrlichkeit  umgeben.  Sie  sind  die  stärksten 
und  mächtigsten  unter  allen  Engeln  und  wollten  ihn  mit  dem 
Hauche  ihres  Mundes  verbrennen.  Der  Heilige,  geb.  sei  er! 
breitete  sogleich  den  Glanz  seiner  Herrlichkeit  über  ihn,  und 
sprach  zu  Mose :  Gib  ihnen  eine  Antwort.  Mose,  unser  Lehrer, 
sprach  ?u  ihnen:  In  der  Thora  steht  geschrieben  (Ex.  20,  2): 
„Ich  bin  der  Ewige,  dein  Gott,  der  ich  dich  aus  dem  Lande  Aegyp- 
ten  geführt  habe,  aus  dem  Hause  der  Knechte,"  seid  ihr  viel- 
leicht in  Aegypteu  geknechtet  gewesen  und  als  Freie  aus 
Aegypten  gezogen,  dass  ihr  der  Thora  bedürfet?'  Es  steht 
geschrieben  (das.  Y.  3) :  „Du  sollst  keine  anderen  Götter  haben," 
gibt  es  Götzendienst  unter  euch,  dass  ihr  der  Thora  bedürfet? 
Es  steht  geschrieben  (das.Y.  7):  „Du  sollst  nicht  aussprechen  den 
Namen  des  Ewigen,  deines  Gottes,  zum  Falschen,'^  gibt  es 
Handel  und  Wandel  (eig.  Nehmen  und  Geben)  unter  euch,  dass 
ihr  der  Thora  betreffs  des  Schwures  bedürfet?  Es  steht  ge- 
schrieben (das.Y.  8):  ,,Gedenke  des  Sabbattages,  ihn  zu  heiligen,*- 

9* 
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gibt  es  vielleicht  Arbeit  unter  euch,  dass  ihr  der  Thora  bedürfet? 
Es   steht  geschrieben   (das.  Y.   12):    „Ehre    deinen  Yater   und 
deine  Mutter,"   habt  ihr  vielleicht  Vater  und  Mutter,    dass  ihr 
der  Thora   bedürfet?     Es  steht  geschrieben  (das.  Y.  13):    „Du 
sollst   nicht   morden,"    gibt   es  vielleicht   Blut vergi essen   unter 
euch,    dass    ihr    der    Thora    bedürfet?      Es    steht    geschrieben 
(das.):   „Du  sollst  nicht  ehebrechen,"    gibt  es  vielleicht  Weiber 
unter  euch,  dass  ihr  der  Thora  bedürfet?    Es  steht  geschrieben 
(das.):    ,,Du    sollst  nicht   stehlen,"    gibt   es   vielleicht   Geld   im 
Rakfa,    dass   ihr    der  Thora    bedürfet?     Es  heisst  (das.):  „Du 
sollst  nicht  zeugen  wider  deinen  Nächsten  als  falscher  Zeuge,'' 
gibt    es    vielleicht  falsches   Zeugnis   unter   euch,    dass  ihr  der 
Thora    bedürfet?      Es    steht    geschrieben    (das.   Y.    14):    „Lass 
dich   nicht  gelüsten   nach   dem  Hause  deines  Nächsten,"  gibt 
es    vielleicht    Häuser,    Felder    und    Weinberge    unter    euch, 
dass  ihr  der  Thora  bedürfet?.    Sofort  kehrten  alle  Dienstengel 
um  und  erkannten  die  Worte  des  Heiligen,  geb.  sei  er !  an  und 
sprachen :  ,,Ewiger,  unser  Herr,  wie  herrlich  ist  dein  Name  auf 
der  ganzen  Erde!     Du,  dessen  Hoheit  man  über  den  Himmeln 
verkündet"  (Ps.    8,    2).     Der  Heilige,  geb.  sei  er!   lehrte  Mose 
die  ganze  Thora  in  40  Tagen.     Als  er  sich  anschickte,  herab- 
zusteigen und  den  Schrecken  der  Engel  sah,  Scharen  von  Engeln 
des  Schreckens,  von  Engeln  des  Zitterns,  von  Engeln  des  Bebens 
und  von  Engeln  des  Entsetzens,  da  erfasste  ihn  sofort  Beben 
und  Yergessenheit  in  einer  Stunde.     Da  rief  der  Heilige,  geb. 
sei   er !    den   Jophjaphja,   dem    Fürsten   der   Thora,   und   über- 
gab ihm  die  Thora  „wohlgeordnet  in  allem  und  bewahrt,"  und 
alle  Dienstengel  wurden  seine  Freunde  und  ein  jeder  einzelne 
übergab    ihm   ein   Heilmittel   und    das    Geheimnis   der  Namen, 
wie   solche  aus  jedem  Abschnitte  (Parascha)  hervorgehen,  und 
alle    ihre  Anwendungen.     Denn  so  heisst  es  (Ps.  68,  19):  ,,Du 
stiegst  zur  Höhe,  führtest  Gefangene  hinweg,  nahmst  Geschenke 
unter    Menschen."      Selbst    der   Todesengel    übergab    ihm    ein 
Mittel,  denn  so  heisst  es  (Num.  17,  12):  „Da  legte  er  Räucher- 
werk auf  und  sühnte  das  Yolk."  Dies  ist  die  herrliche  Anwendung, 
die    ihm   die  Engel  durch  Jophjaphja,    dem  Fürsten  der  Thora, 
und   durch  Metatron,   dem  Fürsten  der  Angesichte,  übergaben. 
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Mose  überlieferte  sie  dem  Ele'^azar  und  Ele^azar  dem  Pinchas, 
seinem  Sohne,  welcher  Elia,  der  grosse  und  würdevolle  Priester 
ist,  dessen  zum  Guten  gedacht  sei!     Amen. 


Der  kleine  stark  kahalistisch  gefärbte  Midrasch,  welcher 
Moses  Begegnung  mit  verschiedenen  Engeln  im  Himmel  vor 
der  Gesetzgebung  mit  dramatischer  Lebendigkeit  schildert,  ist 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  für  das  Schabuotfest  bestimmt. 
Er  ist  verschiedene  Male  gedruckt  worden,  so  Yen.  1601,  Krakau 
1648  und  Korez  1784.  Seinem  Inhalte  nach  gehört  der  Midrasch 
zu  den  „Hechaloth,"  denen  er  nach  Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  I, 
S.  XYIII,  schon  frühzeitig  im  12.  Jahrhundert  entnommen 
worden  ist. 
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(Jelliüek,   Bet  ha-Midrasch  I,   S.   115—129, 
vergl.  YI,  S.  75—78.) 


„Und  dies  ist  der  Segen,  (n::^^-  nj^r)  mit  welchem  Mose, 
der  Mann  Gottes,  die  Kinder  Israel  vor  seinem  Tode  segnete" 
(Deut.  33,  1).  R.  Samuel  bar  Nachmeni  hat  gesagt :  Mose  kam, 
die  Kinder  Israel  mit  diesem  Segen  (niD^i-  n^t)  zu  segnen,  d.  i. 
die  Thora,  in  welcher  geschrieben  steht:  „Dies  (auf  nNT  ruht 
der  Nachdruck)  ist  der  Segen  (niD^rin  n^^r),  mit  welchem  Mose,  der 
Mann  Gottes,  die  Kinder  Israel  segnete."*)  „Der  Mann  Gottes", 
d.  i.  Mose.  Oder :  „Der  Mann  Gottes",  d.  i.  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  von  dem  es  heisst  (Ex.  15,  3):  „Der  Ewige  ist  ein  Mann 
des  Krieges."  Das  das  alles  warum  ?  Um  zu  bestätigen,  was  ge- 
sagt ist  (Koh.  4, 12) :  „Und  ein  dreifacher  Faden  zerreisst  nicht  so- 


*)  Der  Anfang  des  Midrasch  ist  missverständlich,  er  findet  seine 
Erklärung  im  alten  Midrasch  Tanchuma  zu  dem  betreffenden  Pentateuch- 
abschnitte.  Es  heisst  da:  „Dies  (n^T)  ist  der  Segen."  Nach  R  ISamuel 
bar  Nachmeni  hat  K.  Jonathan  gesagt:  Als  Mose  kam,  die  Israeliten  mit 
(dem  Worte)  rts'nirt  nNT  (dies  ist  der  Segen)  zu  segnen,  da  segnete  sie 
auch  der  Heilige,  geb.  sei  er!  mit  nNT,  wie  es  heisst  (Deut.  4,  44):  Dies 
(r^T)  ist  die  Thora,  die  Mose  den  Kindern  vorlegte,"  und  es  heisst:  „Dies 
(pnt)  ist  der  Segen,  mit  welchem  Mose,  der  Mann  Gottes,  segnete." 
Oder:  R.  Abba  hat  gesagt:  „Mit  welchem  Mose  segnete."  Mose  d.  i. 
Mose,  und  „Mann  Gottes,"  d.  i,  der  Heihge,  geb.  sei  er!  Und  das  alles 
warum?  Um  zu  erfüllen,  was  (Koh.  4,  12)  geschrieben  steht:  „Und  ein 
dreifacher  Faden  wird  nicht  so  schnell  zerreissen."  R.  Simeon  ben  Lakisch 
hat  gesagt:  Wäre  die  Stelle  cnb^r:  '^"N,  Mann  Gottes,  nicht  geschrieben, 
zu  sagen  würde  man  es  nicht  für  möglich  halten.  So  wie  ein  Mensch  seinem 
Weibe  befiehlt  und  sie  tut  es,  so  befahl  auch  der  Heilige,  geb.  sei  er! 
dem  Mose,  und  er  tat  es. 
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bald."  R.  Tanchuma  hat  in  Bezug  auf  die  Worte :  „Mann  Gottes" 
gesagt:  Wenn  es  „Mann  (tJ'^N)"  heisst,  warum  steht  noch :  „Gott 
(D-'nbN)?"  Allein  als  Mose  vor  Pharao  floh,  hiess  er  Mann  ('d^5<), 
als  er  aber  zum  Raki'a  emporstieg,  hiess  er  Gott  (s-inbö^).  Welch' 
grosses  Verdienst  hatte  sich  Mose  erworben,  dass  sich  sogar 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  mit  ihm  befasste?  In  der  Stunde,  da 
er  nach  Aegypten  hinabzog  und  die  Erlösung  Israels  herbei- 
gekommen war,  befassten  sich  alle  mit  Silber  und  Gold,  Mose 
aber  war  aufgeregt  (verstört)  und  umging  die  Stadt  drei  Tage 
und  drei  Nächte,  um  den  Sarg  Josephs  zu  finden,  weil  sie  (die 
Israeliten)  nur  aus  Aegypten  ziehen  konnten,  wenn  sie  mit  sich 
die  Gebeine  Josephs  heraufführten,  wie  es  heisst  (Gen.  50,  25): 
..Und  Joseph  beschwor  die  Kinder  Israel  mit  den  Worten:  Wenn 
Gott  euer  gedenken  wird,  dann  führet  meine  Gebeine  hinauf 
von  hier."  Als  Mose  den  Sarg  Josephs  suchte,  wo  er  wäre,  be- 
gegnete ihm  Serach,  die  Tochter  Aschers;  er  war  müde  und  ab- 
gespannt. Sie  sprach  zu  ihm :  Warum  bist  du  so  sehr  aufgeregt 
(verstört)?  Er  antwortete  ihr:  Wegen  des  Sarges  Josephs  bin  ich 
aufgeregt.  Komm  mit  mir  an  den  Nil,  versetzte  sie,  ich  will  ihn 
dir  zeigen,  wo  er  ist.  Er  ging  mit  ihr.  Sie  sprach :  An  dieser 
Stelle  ist  sein  Sarg.  Sie  machten  ihn  von  Blei  und  versiegelten  ihn 
an  seinen  vier  Seiten,  denn  also  hatten  es  die  Bildschriftkundigen 
dem  Pharao  befohlen  und  die  Aegypter  wussten,  dass  die  Israeliten 
nicht  eher  aus  Aegypten  ziehen  konnten,  bis  sie  den  Sarg  Josephs 
(mit  sich)  hinaufbrächten.  Weil  sie  die  Bedeutung  (die  Schwere) 
des  Schwures  kannten,  mit  dem  er  sie  beschworen  hatte,  darum 
beschlossen  sie  also,  ihren  Zaubereien  entsprechend,  und  machten 
einen  Sarg  von  Blei  nach  Art  der  Zauberkünste,  und  dies  ist 
seine  Stelle.  Mose  tat  sofort  seinen  Mund  auf  und  sprach:  Jo- 
seph, Joseph!  du  weisst,  dass  die  Zeit  der  Erlösung  der  Israe- 
liten herangenaht  ist,  und  du  hast  sie  beschworen,  sie  sollen 
nicht  eher  aus  Aegypten  hinaufziehen,  bis  sie  deine  Gebeine 
mit  hinaufbringen,  gib  nun  dem  Gotte  Israels  die  Ehre  und 
verzögere  ihre  Erlösung  nicht.  Zaubereien  halten  dich  fest 
(eig.  hast  du),  bitte  und  flehe  zu  deinem  Gott  und  steige  schnell 
aus  der  Tiefe  empor.  Sofort  fing  der  Sarg  Josephs  an  sich  zu 
bewegen  und  stieg  aus  der  Tiefe  empor,  bis  er  auf  der  Ober- 
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tläche  des  Wassers  schwamm.  Mose  nahm  ihn  auf  seine  Schultern 
und  ging  mit  ihm  davon.  Die  Israeliten  nahmen  alles  Silber 
und  Gold,  die  Kleider  und  Gewänder  der  Aegypter,  Mose  aber 
achtete  nicht  darauf,  sondern  im  Gegenteil,  er  hatte  eine  grosse 
Freude.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach  zu  Mose:  Mose!  bei 
deinem  Leben,  du  hast  keine  geringfügige  Sache  getan!  Weil 
du  dich  nicht  um  Silber  und  Gold  bekümmert  hast  u.  s.  w.,  so 
werde  auch  ich  mich  selbst  in  der  Stunde  deines  Abscheidens  mit 
deinem  Lager  beschäftigen,  und  sonst  kein  Mensch  in  der  Welt. 
Als  sich  daher  der  Tag  nahte,  wo  Mose,  unser  Lehrer,  von 
der  Welt  abscheiden  sollte,  sprach  der  Heilige,  geb.  sei  er!  zu 
ihm  (Deut.  31,  14):  „Siehe,  deine  Tage  nahen  dem  Tode."  Mose 
entgegnete:  Herr  der  Welt!  nach  all  der  Mühe,  die  ich  gehabt, 
sagst  du  zu  mir,  dass  ich  sterben  soll?  Ich  will  nicht  sterben, 
sondern  leben.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach:  Genug  dir! 
„Bis  hier  sollst  du  kommen  und  nicht  weiter."  Rufe  Josua  her- 
bei, dass  ich  ihm  Befehle  erteile.  Mose  sprach  vor  ihm:  Herr 
der  Welt!  warum  soll  ich  sterben?  Geschieht  es  wegen  der 
Ehre  Josuas,  so  mag  Josua  in  die  Herrschaft  eintreten  und  ich 
will  heraustreten.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  versetzte:  Verfahre 
du  mit  ihm,  wie  er  mit  dir  verfuhr.  Es  sei!  entgegnete  Mose. 
Sofort  machte  sich  Mose  morgens  früh  auf  und  stellte  sich  vor 
Josua  und  sprach  zu  ihm:  Mein  Lehrer!  Josua  geriet  in  grosse 
Furcht  und  sprach :  Mich  nennst  du:  Mein  Lehrer?  Mose  sprach: 
Willst  du,  dass  ich  lebe  und  nicht  sterbe?  Josua  sprach:  So 
ist  es!  Darauf  Mose:  Scheint  es  dir  nicht  gut,  dass  ich  nicht 
sterbe  in  der  Beziehung,  sodass  ich,  wenn  etwas  dir  in  deinen 
Augen  schwierig  ist,  dich  belehren  kann,  so  nimm  es  doch  auf 
dich,  damit  ich  lebe,  dass  ich  dir  tue,  wie  du  mir  zu  tun  pflegst. 
Alles,  sprach  Josua  zu  Mose,  was  du  über  mich  beschliessest, 
will  ich  auf  mich  nehmen,  nur  damit  ich  dein  Angesicht  sehe. 
Unser  Lehrer  Mose  fing  hierauf  an,  dem  Josua  alle  die  Ehre 
zu  erweisen,  welche  ihm  Josua  bisher  erwiesen  hatte.  Als  sie 
zusammen  in  das  Yersammlungszelt  gingen,  stieg  die  Wolken- 
säule herab,  wie  es  heisst  (Deut.  31,  15):  „Und  der  Ewige  er- 
schien im  Zelte  in  der  Wolkensäule,"  und  sie  trennte  Mose  von 
Josua,   Josua  war   innerhalb    und    Mose    war   ausserhalb.     Als 
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er  das  sah,  dachte  er:  Hundert  Tode  lieber,  nur  keine  Eifer- 
sucht! Mose  fing  an,  es  mit  seinem  Munde  zu  fordern,  er 
sprach:  Herr  der  Weit!  welche  Sünde  klebt  an  meiner  Hand, 
dass  ich  sterben  soll?  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  antwortete: 
Siehe,  vom  Becher  (Schicksal)  des  ersten  Menschen,  von  dem 
es  heisst  (Gen.  3,  22):  „Siehe,  der  Mensch  ist  geworden  wie 
einer  von  uns,  zu  erkennen  Gutes  und  Böses!"  deshalb  musst 
du  sterben.  Mose  sprach:  Herr  der  Welt!  vergeblich  also  trat 
mein  Fuss  in  das  dichte  Gewölk  und  vergeblich  lief  ich  vor 
deinen  Kindern  her,  einem  Pferde  gleich.  Darauf  der  Heilige: 
Schon  längst  habe  ich  den  Tod  über  den  Menschen  verhängt.  Dar- 
auf Mose:  Herr  der  Welt!  dem  ersten  Menschen  hast  du  nur  ein 
kleines  Gebot  gegeben,  und  er  hat  es  übertreten,  ich  aber  habe 
nichts  übertreten.  Darauf  der  Heilige:  Auch  Abraham,  der 
meinen  Namen  in  der  Welt  geheiligt  hat,  ist  gestorben !  Mose : 
Ismael  ist  doch  aber  von  ihm  hervorgegangen !  Der  Heilige : 
Siehe,  sein  Sohn  Isaak  hat  seinen  Hals  auf  dem  Altar  aus- 
gestreckt !  Mose :  Esau  ist  doch  aber  von  ihm  hervorgegangen ! 
Der  Heilige:  Siehe,  von  Jakob  sind  zwölf  Stämme  hervor- 
gegangen, und  sie  haben  mich  nicht  erzürnt!  Mose:  Er  ist 
nicht  zum  Bakf  a  emporgestiegen  und  seine  Füsse  haben  nicht 
in  das  dichte  Gewölk  getreten,  du  hast  nicht  von  Angesicht 
zu  Angesicht  mit  ihm  geredet,  und  er  hat  nicht  die  Thora  aus 
deiner  Hand  empfangen.  Der  Heilige:  Genug  dir,  rede  nicht 
weiter  zu  mir  in  dieser  Sache!  Mose:  Herr  der  Welt!  vielleicht 
werden  die  Israeliten  sagen:  Hätte  er  nicht  an  Mose  böse 
Dinge  gefunden,  so  hätte  er  ihn  nicht  aus  der  Welt  hinweg- 
genommen! Der  Heilige:  Bereits  habe  ich  in  meiner  Thora 
geschrieben  (Ex.  34,  10):  „Und  es  stand  fortan  kein  Prophet  in 
Israel  auf  wie  Mose.^'  Mose:  Vielleicht  werden  sie  (die  Israe- 
liten) sagen,  ich  hätte  wohl  in  meiner  Jugend  deinen  AVillen 
getan,  aber  in  meinem  Alter  hätte  ich  nicht  deinen  Willen  ge- 
tan!  Der  Heilige:  Bereits  habe  ich  geschrieben  (Deut.  32,  51): 
„Weil  ihr  mich  nicht  geheiligt  habt  unter  den  Kindern  Israel.'^*) 
Mose:  Herr  der  Welt!  lass  mich  in  das  Land  Israel  ziehen  und 


")  Deshalb  sollt  ihr  sterben. 
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daselbst  mich  zwei  oder  drei  Jahre  leben,  bevor  ich  sterbe! 
Der  Heilige:  Beschlossen  ist  vor  mir,  dass  du  nicht  dahin  ziehest. 
Mose:  Wenn  ich  nicht  während  meines  Lebens  einziehen  darf, 
so  lass  mich  in  meinem  Tode  einziehen!  Herr  der  Welt!  wozu 
all  dieser  Zorn  gegen  mich?  Der  Heilige:  „AVeil  ihr  mich  nicht 
geheiligt  habt  unter  den  Kindern  Israel."  Mose:  Es  heisst 
(Hi.  33,  29) :  „Siehe,  das  alles  wird  Gott  einem  Manne  zweimal, 
dreimal  tun."  Mit  deinen  Geschöpfen  verfährst  du  nach  der 
Eigenschaft  der  Barmherzigkeit  einmal,  zweimal,  dreimal,  an 
mir  ist  nur  eine  Sünde,  und  du  vergibst  mir  nicht.  Der  Heilige, 
geb.  sei  er !  sprach :  Mose,  sechs  Sünden  sind  in  deiner  Hand, 
und  ich  habe  dir  nicht  eine  einzige  von  ihnen  offenbart.*)  Das  erste- 
mal sprachst  du  zu  mir  (Ex.  4, 13):  „Bitte,  Herr,  sende  doch,  durch 
wen  du  senden  willst ;"  das  zweitemal  (Ex.  5,  23) :  „Denn  seit- 
dem ich  zu  Pharao  gekommen,  zu  reden  in  deinem  Namen, 
macht  er  es  ärger  mit  diesem  Volke,  gerettet  aber  hast  du  dein 
Volk  nicht;"  das  drittemal  (Num.  16,29):  „Nicht  hat  mich  der  Ewige 
gesendet;"  das  viertemal  (das.  16,  30):  „Und  wenn  der  Ewige  eine 
neue  Kreatur  schaffen  wird"  u.  s.  w. ;  das  fünftemal  (das.  20, 10) : 
..Höret  doch,  ihr  Widerspenstigen!"  das  sechstemal  (das.  32, 14): 
„Und  siehe,  ihr  habt  euch  erhoben  an  Stelle  eurer  Väter,  eine 
Zucht  sündiger  Männer."  (Mose:)  Waren  denn  Abraham,  Isaak 
und  Jakob  Sünder,  dass  du  zu  ihren  Kindern  also  sprachst?  Er 
sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt!  von  dir  habe  ich  es  gelernt:  Denn 
du  sprachst  (Num.  17,  3):  „Die  Räucherpfannen  dieser  Sünder  für 
ihre  Seelen."  Darauf  der  Heilige:  Ich  habe  ihre  Väter  nicht  er- 
wähnt. Mose:  Herr  der  Welt!  wie  viele  Male  haben  die  Is- 
raeliten vor  dir  gesündigt,  und  ich  habe  für  sie  gefleht  und 
gebetet  vor  dir,  und  du  hast  ihnen  verziehen,  und  mir  willst 
du  nicht  verzeihen?  Der  Heilige:  Das  Verhängnis  über  eine 
Gemeinde  gleicht  nicht  dem  Verhängnis  über  einen  einzelnen, 
und  ferner:  Bis  zu  diesem  Tage  war  noch  die  Stunde  in  deine 
Hand  gegeben.**)  Sofort  fing  Mose  an  mit  Bitten  und  Flehen 
zu  reden.     Ueber   ihn   hat  Solomo  (Prov.  18,  23)  gesagt:    „Mit 


*)  Vorgehalten. 
**)  Sinn:  Du  konntest  noch  Busse  tun. 
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Flehen  redet  der  Arme."  Womit  ist  die  Sache  zu  vergleichen  ? 
Mit  einem  Gelehrten,  welcher  den  Sohn  des  Königs  unter- 
richtete, und  alle  Bewohner  des  königlichen  Palastes  fürchteten 
sich  vor  ihm,  und  nicht  nur  die  Bewohner  des  königlichen 
Palastes,  sondern  die  ganze  Welt  fürchtete  sich  vor  ihm,  und 
sie  taten  seinen  Willen,  weil  er  den  Sohn  des  Königs  unter- 
richtete. Kurze  Zeit  darauf  starb  der  Sohn  des  Königs.  Nach 
seinem  Tode  verlor  sein  Lehrer  alle  die  Auszeichnungen,  die  ihm 
von  den  Palastbewohnern  erwiesen  worden  waren.  Er  fing  an 
an  den  Türen  herumzugehen  (um  zu  betteln).  In  den  Tagen, 
da  der  Sohn  des  Königs  lebte,  war  alles  in  der  Gewalt  des  Ge- 
lehrten, als  dieser  aber  gestorben  war,  verlor  er  alles.  So  auch 
unser  Lehrer  Mose.  Solange  er  lebte,  war  alles  in  seiner  Ge- 
walt, die  Oberen  und  Unteren,  wie  es  heisst  (Ps.  68,  19):  „Du 
stiegst  hinauf  zur  Höhe,  machtest  Gefangene,  nahmst  Geschenke 
unter  den  Menschen."  Er  spaltete  das  Meer  mit  seiner  Hand, 
er  Hess  Wasser  aus  dem  Felsen  hervorfliessen,  das  Manna  nieder- 
fallen, und  nicht  nur  das,  sondern  er  sprach  sogar :  „Auf,  Ewi- 
ger, kehre  um,  Ewiger!"  Ferner:  „Wenn  dein  Angesicht  nicht 
mit  uns  geht,  sollst  du  uns  nicht  von  hier  hinaufführen"  (Ex.  33, 
15).  Dies  ist  das  Gleichnis  (d.  i.  seine  Deutung).  Solange 
Mose  lebte,  war  alles  in  seiner  Gewalt,  als  aber  seine  Zeit  ab- 
zuscheiden herannahte,  suchte  er  nach  einem,  der  für  ihn  um 
Erbarmen  flehte.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Mit  Flehen 
redet  der  Arme."  Es  heisst  (Koh.  3,  1):  „Alles  hat  seine  be- 
stimmte Zeit,  und  eine  Zeit  ist  für  jedes  Geschäft  unter  dem 
Himmel."  Es  gab  für  Mose  eine  Zeit,  nach  Aegypten  hinab- 
zuziehen, die  Erlösung  zu  bewirken  und  die  Israeliten  zu  be- 
freien, wie  es  heisst  (Ex.  11,  3):  „Auch  der  Mann  Mose  war 
sehr  gross  im  ganzen  Lande  Aegypten,"  und  nun  musste  er 
flehentlich  bitten,  wie  es  heisst  (Deut.  3,  23):  „Und  ich  flehte 
zum  Ewigen  in  selbiger  Zeit,"  wie  folgt  (Ex.  34,  6) :  ,,Ewiger, 
Gott"  u.  s.  w.  Warum  erwähnt  Mose  diese  (zwei)  Gottesnamen? 
Das  lehrt,  dass  Mose  sprach:  Mit  diesen  beiden  Namen  erschuf 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  seine  Welt  und  den  Menschen,  mit  Recht 
(Gerechtigkeit)  und  mit  Barmherzigkeit,  wie  es  heisst  (Gen.  2,  7): 
„Und  es  bildete  der  Ewige,  Gott,  den  Menschen  aus  Staub  von 
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dem  Erdboden."  Und  woher  entnehmen  wir,  dass  die  zwei  Namen 
Barmherzigkeit  und  Recht  (Gerechtigkeit)  bedeuten?  Weil  es 
heisst  (Ex.  34,  6) :  „Ewiger,  Ewiger,  Gott,  barmherzig  und  gnä- 
dig." Siehe,  da  sind  Barmherzigkeit  und  Recht  (Gerechtigkeit) ! 
In  Bezug  hierauf  sprach  er  (Deut.  3,  24):  „Ewiger,  Gott,  du 
hast  begonnen,  mir  deine  Macht  im  Dornbusch  zu  zeigen  (in 
meiner  Jugend),  und  jetzt  in  meinem  Alter  bitte  ich  um  Er- 
barmen für  dein  Yolk,  die  Schafe  deiner  Weide,  dass  du  ihnen 
verzeihst  und  ihre  Sünde  sühnst."  „Deinem  Knechte"  (das.). 
Ich  bitte  von  dir:  Sei  nicht  wie  ein  König  von  Fleisch  und 
Blut.  Wenn  ein  König  von  Fleisch  und  Blut  einen  Knecht 
hat,  so  liebt  er  ihn,  solange  er  noch  jung  und  stark  ist,  ist  er 
aber  alt  geworden,  so  hasst  er  ihn.  Du  aber  wirf  mich  nicht 
fort  zur  Zeit  des  Alters.  „Deine  Grösse"  (das.).  Das  geht  auf 
die  zehn  Gebote.  „Und  deine  starke  Hand"  (das.).  Das  geht 
auf  die  zehn  Plagen.  „Wo  ist  ein  Gott  im  Himmel  und  auf 
der  Erde"  (das.).  Du  hast  alles  geschaffen  und  in  deiner  Hand 
liegt  Töten  und  Beleben.  „Der  tun  könnte  wie  deine  Taten 
und  wie  deine  Stärke"  (das.),  d.  i.  in  der  künftigen  Welt.  Warum 
sagte  Mose  das  alles?  Weil  er  der  Meinung  war,  dass,  wenn 
die  Israeliten  etwa  eine  Sünde  begehen  wollten,  er  es  nicht 
zulassen  würde.  Darauf  beziehen  sich  die  Worte:  „Im  Himmel 
und  auf  Erden,"  was  sagen  will:  Gott  ist  einzig,  und  keiner  ist 
ausser  ihm,  und  nicht  nur  das,  sondern  dass  ich  kund  tue  die 
Majestät  deiner  Herrlichkeit  den  Geschlechtern,  die  kommen 
werden,  und  ihnen  sage,  dass  du  durch  mich  das  Meer  ge- 
spalten und  die  Thora  den  Israeliten  gegeben  hast,  40  Jahre 
hindurch  ihnen  hast  Brot  vom  Himmel  regnen,  Wasser  aus  dem 
Brunnen  aufsteigen  und  Wasser  aus  dem  Felsen  herausgehen 
lassen;  und  jetzt,  wenn  es  gut  in  deinen  Augen  erscheint,  „will 
ich  nicht  sterben,  sondern  leben,  und  das  Werk  des  Ewigen 
erzählen."  Genug  dir!  sprach  der  Heilige,  geb.  sei  er!  zu  ihm, 
wenn  du  am  Leben  bleibst,  so  werden  sie  (die  Leute)  an  dir 
irre  werden,  dich  zu  einem  Gotte  machen  und  dir  dienen  (dich 
verehren).  Herr  der  Welt!  versetzte  Mose,  du  hast  mich  bereits 
bei  der  Fertigung  des  Kalbes  erprobt,  und  ich  habe  es  ver- 
eitelt,   und  jetzt   soll   ich  sterben?     Der  Heilige,   geb.  sei  er! 
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sprach:  Mose,  wessen  Sohn  bist  du?  Mose:  Der  Sohn  'Amrams. 
Der  Heilige:  Und  wessen  Sohn  ist'Amram?  Mose:  Der  Sohn 
Jizhars.  Der  Heilige:  lind  wessen  Sohn  ist  Jizhar?  Mose:  Der 
Sohn  Kehats.  Der  Heilige:  und  wessen  Sohn  ist  dieser?  Mose: 
Der  Sohn  Levis.  Der  Heilige :  Und  sie  alle,  von  wem  sind  sie 
hervorgegangen?  Mose:  Vom  ersten  Menschen.  Der  Heilige: 
Ist  irgend  einer  von  ihnen  am  Leben  geblieben?  Mose:  Sie 
sind  alle  gestorben.  Der  Heilige:  Und  du  willst  am  Leben 
bleiben?  Herr  der  Welt!  sprach  Mose,  der  erste  Mensch  hat 
gestohlen  und  gegessen,  was  du  nicht  wolltest,  und  du  verhängtest 
darum  den  Tod  über  ihn,  ich  aber,  habe  ich  etwas  vor  dir  gestohlen  ? 
Du  hast  ja  bereits  über  mich  geschrieben  (Num.  12,  7):  „Nicht 
also,  Mose,  mein  Knecht,  in  meinem  ganzen  Hause  ist  er  treu." 
Der  Heilige :  Bist  du  gerechter  als  der  erste  Mensch  und  sein 
Geschlecht?  Mose:  Ja,  den  ersten  Menschen  und  die  Eva  ver- 
führte die  Schlange,  ich  aber  habe  durch  die  Schlange  Tote 
zum  Leben  zurückgeführt.  Der  Heilige:  Bist  du  grösser  als 
Noa  und  sein  Geschlecht?  Mose:  Ja,  du  hast  über  Noa  und 
sein  Geschlecht  die  Wasser  der  Flut  gebracht,  und  er  hat  nicht 
um  Erbarmen  für  sein  Geschlecht  gebeten,  ich  aber  habe  zu  dir 
gesagt  (Ex.  32,  32) :  „Und  nun,  so  du  ihre  Sünden  vergibst  — 
wenn  nicht,  so  lösche  mich  aus  deinem  Buche,  das  du  geschrieben 
hast."  Der  Heilige :  Bist  du  grösser  als  Abraham,  den  ich  mit 
zehn  Yersuchungen  geprüft  habe?  Mose:  Ismael  ist  doch  von 
ihm  hervorgegangen,  dessen  Kinder  deine  Kinder  vernichten 
werden  u.  s.  w.  Der  Heilige:  Bist  du  grösser  als  Isaak?  Mose: 
Aus  seinen  Lenden  ist  doch  der  hervorgegangen,  der  dein  Haus 
verAvüsten,  deine  Kinder,  deine  Priester  und  deine  Leviten  um- 
bringen wird.  Der  Heilige :  Habe  ich  dir  etwa  gesagt,  dass  du 
den  Aegypter  umbringen  sollst?  Mose:  Du  hast  alle  Erst- 
gebornen Aegyptens  getötet,  und  ich  soll  wegen  eines  Aegypters 
sterben?  Der  Heilige:  Bist  du  mir  etwa  ähnlich?  Ich  lasse 
sterben  und  belebe  wieder,  kannst  du  ins  Leben  zurückführen 
wie  ich  ?  Und  erinnerst  du  dich  nicht,  welche  grosse  Ehre  ich 
.  dir  erwiesen  habe?  Du  sprachst  zu  mir:  „Auf!"  und  ich  erhob 
mich,  ferner:  „Kehre  um!"  und  ich  kehrte  um;  auch  habe  ich 
deinetwegen   die  Ordnung   (das  Werk)   des  Himmels   und   der 
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Erde  verändert,  denn  die  Ordnung  des  Himmels  ist,  Tau  und 
Regen  herabzusenden,  und  die  Ordnung  der  Erde  ist,  Brot 
hervorzubringen,  doch  du  sprachst  zu  mir:  Ich  will  es  nicht 
so,  sondern  der  Himmel  soll  Brot  herabsenden  und  die  Erde  soll 
Wasser  hervorgehen  lassen,  und  ich  habe  so  getan,  wie  es  heisst 
(Ex.  16,  4):  „Siehe,  ich  lasse  euch  Brot  vom  Himmel  regnen," 
und  ferner  (Nnm.  21,  17):  „Steige  herauf,  Brunnen,  singet  ihm 
entgegen!"  Wollte  ich  es  auch  tun,  dir  Leben  zu  geben,  du 
sprachst  doch  zu  mir :  Ich  will  es  nicht,  sondern  ich  will  sterben. 
Auch  hast  du  mir  gesagt  (Num.  16,  30):  „Und  wenn  der  Ewige 
eine  neue  Schöpfung  hervorbringt,  sodass  der  Erdboden  seinen 
Mund  auftut,"  ich  erfüllte  dein  Wort  und  tat  nach  deinem  Yer- 
langen,  wie  es  heisst  (das.):  „Und  die  Erde  tat  ihren  Mund 
auf  und  verschlang  sie."  Auch  sprach  ich  (Ex.  22,  19):  „Wer 
den  Göttern  opfert  ausser  dem  Ewigen  allein,  soll  gebannt 
werden."  Als  aber  die  Israeliten  sich  mit  dem  Kalbe  vergangen 
hatten,  wollte  ich  mein  Wort  aufrecht  erhalten,  doch  du  hast 
mich  nicht  gelassen,  sondern  sprachst  zu  mir  (Num.  14,  19): 
„Vergib  doch  die  Sünde  dieses  Volkes,"  und  ich  verzieh  sie 
nach  deinem  Worte.  Und  nicht  nur  dies,  sondern  die  Thora 
wird  nach  meinem  Namen  genannt,  wie  es  heisst  (Ps.  19,  8) : 
„Die  Thora  des  Ewigen  ist  untadelig,"  und  ich  habe  sie  nach 
deinem  Namen  genannt,  wie  es  heisst  (Male.  3,  22) :  „Gedenket 
der  Thora  Moses,  meines  Knechtes!"  Ebenso  werden  die  Is- 
raeliten nach  meinem  Namen  genannt,  wie  es  heisst  (Lev.  25, 55): 
„Denn  mein  sind  die  Kinder  Israel  Knechte,  meine  Knechte 
sind  sie,"  (Ex.  4,  22)  „mein  erstgeborner  Sohn  ist  Israel,"  und 
ich  habe  sie  nach  deinem  Namen  genannt,  wie  es  heisst  (Jes. 
63,  11):  „Da  gedachte  der  Tage  der  Vorzeit,  Moses,  sein 
Volk."  Und  nicht  nur  dies,  sondern  ich  redete  mit  dir  in 
Wort  und  Rede  ("iin^^im  r;^^725<n),  wie  es  heisst:  „Und  der 
Ewige  sprach  (^?3N^i)  zu  Mose,"  und  es  redete  der  Ewige 
(^m"!)  zu  Mose,"  und  auch  du  redetest  mit  mir  durch  Wort 
und  Rede,  wie  es  heisst:  „Und  Mose  sprach  '(^7:n^i)  zu  dem 
Ewigen,"  „und  es  redete  ("i^"^i)  Mose  zu  dem  Ewigen."  Vor  mir 
gibt  nicht  Essen  und  Trinken,  und  du  hast  desgleichen  getan, 
wie   es   heisst   (Ex.  34,  28):    „Und  er  war   daselbst    bei   dem 
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Ewigen  40  Tage  und  40  Nächte,  Brot  ass  er  nicht  und  Wasser 
trank  er  nicht."  Ebenso:  Ich  bin  Gott  und  du  bist  Gott,  wie 
es  heisst  (Ex.  7,  1):  „Siehe,  ich  setze  dich  Pharao  zum  Gotte.'* 
Ebenso:  Ich  habe  Propheten  und  du  hast  einen  Propheten,  wie 
es  heisst  (Ex.  7,  1):  ,,IJnd  Aharon,  dein  Bruder,  wird  dein 
Prophet  sein."  Ferner,  mich  kann  kein  Wesen  sehen,  und  von 
dir  heisst  es  (das.  34,  30):  „Und  sie  fürchteten  sich  ihm  zu 
nahen."  Von  mir  heisst  es  (das.  33,  23):  ,,Du  wirst  meine  Rück- 
seite sehen,  mein  Antlitz  aber  kann  nicht  gesehen  werden," 
und  von  dir  lieisst  es  (das.  33,  8):  „Und  sie  schauten  die 
Rückseite  (-^^hn)  Moses."  Mit  22  Buchstaben  habe  ich  die  Thora 
geehrt,  und  mit  allen  diesen  (Buchstaben)  habe  ich  auch  dich 
geehrt.  Ich  sandte  dich  zu  Pharao,  und  du  führtest  die  Israe- 
liten aus  Aegypten;  ich  gebot  dir  den  Sabbat  und  die  Be- 
schneidung; ich  gab  dir  die  zehn  Gebote;  ich  deckte  dich  mit 
der  Wolke;  ich  gab  dir  die  zwei  steinernen  Tafeln  und  du  zer- 
brachst sie ;  ich  machte  dich  zum  Einzigen  in  der  Welt ;  ich  Hess 
dich  meine  Thora  erben;  ich  ehrte  dich  vor  den  70  Aeltesten. 
Mose  lenkte  ein  und  zollte  (Gott)  für  alles  seinen  Dank  und 
sprach:  Herr  der  Welt!  du  hast  mich  gross  gemacht  und  mir 
viel  Gutes  getan,  dass  ich  nicht  eins  von  Tausend  aufzählen 
kann,  und  die  ganze  Welt  weiss,  wie  du  mich  gross  gemacht 
und  mich  geehrt  hast;  auch  weiss  die  ganze  Welt,  dass  du, 
Ewiger,  einzig  und  allein  in  deiner  Welt  bist,  und  es  ist  keiner 
ausser  dir,  und  nichts  gleicht  dir;  du  hast  die  Oberen  und 
Unteren  geschaffen,  du  bist  der  Erste  und  du  bist  der  Letzte, 
wer  vermag  deine  Machttaten  zu  erzählen,  ich  bitte  nur  das 
eine  von  dir,  dass  ich  über  den  Jordan  ziehen  möge.  Der  Hei- 
lige sprach  zu  Mose:  Mose,  zwei  Schwüre  habe  ich  geschworen, 
den  einen,  dass  du  nicht  in  das  Land  ziehen  sollst,  und  den 
zweiten,  dass  ich  die  Israeliten  nicht  aufreiben  will,  ist  es  nun 
dein  Wille,  dass  ich  den  einen  Schwur  übertrete  (breche),  dass 
du  in  das  Land  ziehest,  so  übertrete  (breche)  ich  auch  den 
andern  Schwur  und  reibe  die  Israeliten  auf.  Mose  sprach: 
Herr  der  Welt!  du  kommst  mit  List  über  mich;  du  ergreifst 
den  Strick  an  beiden  Enden,  Mose  mag  zu  Grunde  gehen  und 
Tausend  seinesgleichen,    nicht  aber  soll  eine  einzige  Seele  von 
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Israel  zu  Grunde  gehen.  Herr  der  AVeit !  fuhr  Mose  fort,  was 
werden  aber  die  Leute  (Geschöpfe)  sagen?  Die  Füsse,  die  den 
Himroel  traten,  die  Hände,  die  die  Thora  empfingen,  der  Mund, 
der  mit  dem  Ewigen  redete,  soll  sterben?  Und  gleichwohl 
fand  er  keine  Antwort  vor  Gott,  dem  Hochpreislichen.  Das 
ist  Mose.  Was  werden  die  übrigen  Leute  tun  und  was  werden 
sie  sagen?*) 

Nach  R.  Jochanan  wird  zehnmal  in  der  Schrift  der  Tod  Moses 
berichtet:  1)  Deut.  31,  14:  „Siehe,  deine  Tage  nahen  dem  Tode 
(rT:b);"  2)  das.  32,  50:  „Und  stirb  auf  dem  Berge;''  3)  das. 
4,  22:  „Denn  ich  werde  sterben;"  4)  das.  81,  19:  „Ich  weiss, 
dass  ihr  nach  meinem  Tode  übel  handeln  und  vom  Wege  ab- 
weichen werdet;"  5)  das.  Y.  27:  „Siehe,  während  ich  noch  bei 
euch  lebe,  seid  ihr  widerspenstig  gegen  den  Ewigen,  wie  viel  mehr 
nach  meinem  Tode  (^•^^73);"  6)  das.  33,  1:  „Und  das  ist  der 
Segen,  mit  dem  Mose  die  Kinder  Israel  vor  seinem  Tode  segnete;" 
7)  das.  34,  7:  „Und  Mose  war  120  Jahre  alt,  als  er  starb 
(im72n) ;"  8)  das.  V.  5 :  „Und  so  starb  Mose  daselbst,  der  Knecht 
des  Ewigen"  u.  s.  w.;  9)  Jos.  1,  1:  „Und  es  geschah  nach  dem 
Tode  (m/2  ^^nws)  Moses;"  10)  das.  Y.  2:  „Mose,  mein  Knecht,  ist 
gestorben."  Zehnmal  hat  der  Heilige,  geb.  sei  er!  über  Mose 
den  Tod  beschlossen  und  dass  er  nicht  in  das  Land  ziehen 
sollte,  doch  der  Beschluss  wurde  nicht  eher  besiegelt,  als  bis 
seinetwegen  der  grosse  Gerichtshof  in  Wirksamkeit  trat  (sich 
offenbarte)  und  sprach:  Du  wirst  nicht  über  diesen  Jordan  gehen. 
Doch  diese  ganze  Sache  erschien  in  den  Augen  Moses  gering,  und 
er  nahm  sie  sich  nicht  zu  Herzen,  sondern  dachte:  Wie  viele  Male 
haben  die  Israeliten  gesündigt,  und  wenn  ich  für  sie  betete, 
verzieh  ihnen  der  Heilige,  geb.  sei  er!  und  hob  den  Beschluss 
auf,  ich  habe,  seitdem  ich  bin,  nicht  gesündigt,  wenn  ich  nun 
zum  Heiligen,  geb.  sei  er!  bete,  sollte  er  mein  Gebet  nicht  an- 
nehmen? Als  der  Heilige,  geb.  sei  er!  sah,  dass  es  gering  in 
den  Augen  Moses  war  und  er  nicht  für  sich  selbst  beten 
wollte,  sprang  er  sofort  (auf  ihn),  besiegelte  über  ihn  den  Ge- 
richtsbeschluss  und  schwur  bei  seinem  grossen  Namen,  dass  er 


^)  Der  Text  ist  verstümmelt. 
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nicht  in  das  Land  ziehen  sollte,  wie  es  heisst  (Num.  20,  12): 
„Darum  sollt  ihr  diese  Versammlung  nicht  in  das  Land  bringen, 
das  ich  ihnen  geben  will"  Als  Mose  sah,  dass  über  ihn  der 
Gerichtsbeschluss  besiegelt  worden  war,  legte  er  sich  Fasten 
auf,  stellte  sich  hin  zum  Gebete  und  sprach:  Ich  weiche  nicht 
von  hier,  bis  du  den  ganzen  Gerichsbeschluss  aufhebst.  Was 
machte  Mose?  Er  hüllte  sich  in  Sack,  bestreute  sich  mit  Asche, 
stand  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  im  Gebet  15  mal,  bis 
Himmel  und  Erde  und  alle  Gebilde  der  Schöpfung  erbebten 
und  sprachen:  Vielleicht  ist  es  der  Wille  des  Heiligen,  geb.  sei  erl 
seine  Welt  zu  erneuern?  Da  ging  eine  Tochterstimme  aus  und 
sprach:  Der  Wille  ist  noch  nicht  gekommen,  seine  Welt  zu 
erneuern,  sondern  es  heisst  (Hi.  12,  10):  „In  dessen  Hand  die 
Seele  alles  Lebendigen  ist  und  der  Geist  alles  Fleisches  des 
Mannes."  Unter  „Mann"  ist  Mose  zu  verstehen,  denn  es  heisst 
von  ihm  (Nura.  12,  2):  „Und  der  Mann  Mose  war  sehr  demütig."" 
Was  machte  der  Heilige,  geb.  sei  er!?  Er  Hess  in  dem  ganzen 
Himmel  und  in  allen  Gerichtshöfen  des  grossen  (himmlischen) 
Gerichtshofes  (-"n  V^  "^r^i  \ns  b^m)  bekannt  machen,  dass  sie 
die  Gebete  Moses  nicht  annehmen  sollten;  kein  Engel  soll  Moses 
Gebet  vor  mich  bringen,  weil  ich  den  Gerichtsbeschluss  zum 
Tode  über  ihn  besiegelt  habe.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  rief 
alle  Fürsten  des  Himmels  in  der  Bestürzung  herbei  und  sprach 
zu  ihnen:  Steiget  hinab  und  verschliesset  jedes  einzelne  Tor,  damit 
das  Gebet  Moses  nicht  heraufsteige.  In  jener  Stunde  erzitterten 
Himmel  und  Erde  und  alle  Grundfesten  der  Erde  und  alle 
Gebilde  der  Schöpfung  wegen  des  Gebetes  Moses,  das  einem 
Schwerte  glich,  das  zerreisst  und  zerschneidet  und  nicht  inne- 
hält, weil  das  Gebet  Moses  dem  unaussprechlichen  Gottesnamen 
glich,  den  er  aus  dem  Munde  seines  Lehrers,  des  Engeis  Zagzagel 
gelernt  hatte,  üeber  jene  Stunde  hat  Ezechiel  (3,  12)  gesagt: 
„Und  ich  hörte  hinter  mir  die  Stimme  eines  grossen  Gedröhnes 
(bii:;  U5y^)."  „Er  hörte  grosses  Gedröhn/'  d.  i.  Mose,  von  dem  es 
heisst  (Ex.  18,  3):,,  Auch  der  Mann  Mose  war  sehr  gross  (bn:.")  im 
Lande  Aegypten."  Als  die  Galgalim'  und  die  Seraphim  der  Höhe 
sahen,  dass  der  Heilige,  dessen  Name  gepriesen  sei !  das  Gebet  Mo- 
ses nicht  annahm  und  er  ihm  nicht  gnädig  war  und  ihm  nirht 
Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen.  10 
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Leben  gewährte,  taten  alle  sofort  ihren  Mund  auf  und  sprachen 
(Ezech.  3,  12):  „Gepriesen  sei  die  Herrlichkeit  des  Ewigen  von 
ihrem  Orte  aus,"  denn  es  gibt  vor  ihm  kein  Unrecht  und  kein 
Vergessen  und  kein  Ansehen  der  Person  zwischen  Klein  und 
Gross.  Die  Zahl  der  flehentlichen  Bitten  Moses  betrug  515,  ent- 
sprechend dem  Zahlenwerte  des  Wortes -pnnNi.*)  Er  (Mose)  sprach: 
Herr  der  Welt!  wie  viele  Male  bin  ich  der  Israeliten  wegen  in 
Sorge  gewesen,  bis  sie  dir  zu  einem  Eigentumsvolke  und  Erbe 
wurden,  ich  habe  ihre  Not  gesehen,  und  ihre  Freude  soll  ich 
nicht  sehen?  Siehe,  dadurch  machst  du  deine  Thora  trüglich, 
denn  so  heisst  es  (Deut.  24,  15):  „An  demselben  Tage  sollst 
du  ihm  (dem  Arbeiter)  seinen  Lohn  geben."  Wo  ist  jetzt  mein 
Lohn  von  den  40  Jahren,  die  ich  mich  wegen  deiner  Kinder 
bemüht  habe  und  über  sie  in  Sorge  gewesen  bin  in  Aegypten 
und  in  der  Wüste,  und  wegen  der  Thora  und  der  Gebote,  die  ich 
für  sie  festgesetzt  habe?  Ihre  Not  habe  ich  gesehen,  ihr  Glück 
(Gutes)  soll  ich  nicht  sehen,  da  du  zu  mir  sprichst,  dass  ich 
den  Jordan  nicht  überschreiten  soll!  Die  40  Jahre  hindurch 
bis  jetzt  habe  ich  keine  Entscheidung  getroffen  und  habe  nicht 
in  der  Schule  gesessen.  Sofort  fing  der  Heilige,  geb.  sei  er!  an, 
ihn  zu  besänftigen,  er  sprach  zu  ihm:  Mein  Sohn,  Mose!  vieles 
ist  dir  in  der  zukünftigen  Welt  bereitet,  denn  du  wirst  dich  sättigen 
an  allen  Arten  im  Garten  Eden  und  an  seinen  Ergötzlichkeiten, 
wie  es  heisst  (Prov.  8,  21):  „Um  erben  zu  lassen  meine  Freunde 
Habe  {'c^\  und  ihre  Speicher  fülle  ich."  Das  geht  auf  die  Gerechten, 
welche  die  Thora  aus  Liebe  halten.  Nach  Samuel  bezieht  es  sich 
auf  die  310  Myriaden  von  Welten  der  Gerechten  in  der  künftigen 
Welt,  denn  einst  wird  der  Heilige,  geb.  sei  er!  jedem  Gerechten 
(310)  Welten  geben.**)  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach  zu  ihm: 
Mose,  deine  Tage  schwinden  hin,  aber  dein  Licht  schwindet  nicht 
hin,  denn  die  Welt  wird  weder  des  Lichtes  der  Sonne,  -noch  des 
Lichtes  des  Mondes  und  der  Sterne  bedürfen,  nicht  der  Speise 
und  des  Trankes,  nicht  der  Bedeckung  und  Kleidung,  nicht  des 
Oeles  für  dein  Haupt,  und  nicht  der  Schuhe  für  deine  Füsse, 


*)  -i  =  6,  ^  =  1,  n  =  400,  n  =  8,  :  u.  -,  =  100. 
**)  Das  Wort  C"'  hat  310  in  der  Zahl. 
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denn  ich  werde  mit  meiner  Herrlichkeit  dir  leuchten  und  von 
meiner  Herrlichkeit  dich  kleiden,  von  meinem  Schmucke  werde 
ich  deine  Decke  machen,  von  meinem  Glänze  werde  ich  dein 
Antlitz  erstrahlen  lassen,  von  meinen  Süssigkeiten  werde  ich 
deinen  Gaumen  laben,  von  den  Wagen  meiner  Fahrzeuge  werde 
ich  deine  Fahrzeuge  machen  und  von  meinem  Szepter,  auf  das 
der  unaussprechliche  Gottesname  eingegraben  ist,  mit  dem  ich 
die  Welt  im  Anfang  erschaffen  habe,  habe  ich  dir  ein  Abbild 
in  dieser  Welt  gegeben.  Mein  Szepter  ist  eins  von  8760  Myriaden 
von  der  künftigen  Welt.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach:  In 
dieser  Welt  tat  ich  viele  Zeichen  und  Wunder:  ich  führte  durch 
dich  die  Israeliten  aus  Aegypten,  spaltete  ihnen  das  Meer,  liess 
ihnen  das  Manna  regnen,  verwandelte  die  bitteren  Wasser  in  süsse, 
gab  ihnen  die  Thora  und  die  Gebote,  die  den  Gliedern  des 
Menschen  und  den  Tagen  des  Jahres  entsprechen,*)  und  führte 
durch  dich  siegreiche  Kriege,  genug  dir,  Mose,  viel  war  dir!  der 
Tag  Josuas  ist  herangenaht,  die  Israeliten  zu  führen,  einst  werde 
ich  durch  Salomo,  deinen  Schüler,  schreiben  lassen  (Koh.  1,5): 
„Die  Sonne  geht  auf  und  die  Sonne  geht  unter."  Mose  sprach: 
Herr  der  Welt!  wenn  ich  nicht  mehr  die  Israeliten  führen  darf, 
so  mögen  meine  Söhne,  oder  die  Söhne  Aharons,  meines  Bruders, 
an  meine  Stelle  treten  und  diese  meinen  Platz  ausfüllen.  Der 
Heilige,  geb.  sei  er!  sprach  (Deut.  3,  28):  „Und  er  soll  ihnen  das 
Land  zuteilen."  Als  Mose  sah,  dass  der  Beschluss  über  ihn  ver- 
hängt war,  heisst  es  sofort:  „Er  ging  und  redete  mit  ihnen,"  nämlich 
vom  22.  im  Tischri  bis  bis  zum  ersten  im  Schebat,  d.  i.  95  Tage 
hindurch  von  dem  Zeitpunkte  an,  wo  der  Heilige,  geb.  sei  er! 
zu  ihm  zehnmal  gesagt  hatte,  dass  er  sterben  werde,  und  er 
wartete  bis  zum  ersten  im  Schebat,  dann  ging  er,  rief  alle 
Israeliten  und  erklärte  ihnen  die  Thora,  den  60  Myriaden, 
in  70  Sprachen,  wie  es  heisst  (Deut.  27,  8):  „n-j^n  ^Nn,  erkläre 
sie  (die  Worte)  gut,"*)  und  es  heisst:  „Und  es  ging  Mose  und 
redete."  Woher  entnehmen  wir,  dass  Mose  am  ersten  im  Schebat 
den  Israeliten  die  Thora  erklärte?     Weil  es  heisst   (das.  1,  3): 

*)  Die  248  Glieder  des  menschlichen  Körpers  und  die  365  Tage  des 
Sonnenjahres  entsprechen  den  618  Geboten  der  Thora. 
*)  So  versteht  der  Midrasch  die  Stelle. 

10* 
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„Und  es  geschah  im  40.  Jahre,  im  11.  Monat,  am  1.  des  Monats, 
da  redete  Mose,"  nämlich  vom  ersten  im  Schebat  bis  zum  siebenten 
im  Adar,  das  sind  36  Tage.  In  jenen  Tagen  erklärte  Mose  den 
Israeliten  die  Tüora.  Am  siebenten  im  Adar  schied  er.  Und 
an  dem  Tage,  an  dem  Mose  sterben  sollte,  wusste  er  es,  denn  eine 
Tochterstimme  ging  hervor  und  sprach:  Mose,  habe  acht  auf 
dich,  denn  du  hast  nur  noch  diesen  Tag  in  der  Welt  zu  leben. 
Nach  K.  Chelbo  schrieb  Mose  an  dem  Tage,  wo  er  sterben  sollte, 
die  dreizehn  Eigenschaften  (Gottes)  (Ex.  34,  6,  7)  auf  und  sandte 
Bücher  an  jeden  einzelnen  Stamm.  Damit  war  die  Hälfte  des 
Tages  noch  nicht  um.  Dann  rief  er  jeden  einzelnen  Stamm 
und  gab  ihnen  die  Thora  und  die  Gebote,  und  jenes  Thora- 
buch,  das  unter  allen  das  ausgezeichnetste  ist,  legte  er  an  die 
Seite  der  Lade  und  verwarnte  sie  und  unterwies  sie,  jeden 
einzelnen  für  sich  selbst,  die  Männer  besonders  und  die  Frauen 
besonders,  und  sprach  zu  ihnen:  Habt  acht  auf  die  Ehre  der 
Thora  und  die  Gebote!  Manche  sagen:  Gabriel  kam  herab 
und  nahm  die  Thora  aus  der  Hand  Moses  und  brachte  sie  hinauf 
nach  dem  oberen  grossen  Gerichtshof,  um  die  Gerechtigkeit  Moses 
zu  verkündigen,  und  er  brachte  sie  in  jeden  einzelnen  Rakfa, 
wie  es  heisst  (Deut.  33,  21):  „Die  Gerechtigkeit  des  Ewigen  hat 
er  geübt  und  seine  Rechte  mit  Israel."  Und  nicht  nur  das, 
sondern  die  Seelen  der  Gerechten  lesen  im  Buche  der  Thora 
unseres  Lehrers  xMose  am  zweiten,  am  fünften  der  Woche  und 
an  den  Festen. 

Nach  R.  Josia  erwies  Mose  dem  Josua  in  jener  Stunde 
grosse  Ehre  und  grosse  Verherrlichung  vor  Israel.  Ein  Herold 
zog  vor  ihm  aus  ins  ganze  Lager  Israels  und  sprach  also: 
Kommt  und  höret  die  Worte  des  neuen  Propheten,  der  uns 
heute  ersteht!  Alle  Israelitep  zogen  hinauf,  Josua  zu  ehren. 
Darauf  befahl  Mose,  einen  goldenen  Thron,  eine  Perlenkrone, 
einen  königlichen  Helm  und  ein  Purpurgewand  herbeizu- 
bringen. Mose  erhob  sich,  ordnete  und  stellte  die  Reihen 
und  die  Sessel  der  Sanhedrinisten,  der  Obersten  der  Scharen 
und  der  Priester  zurecht.  Hernach  begab  sich  Mose  zu  Josua 
und  kleidete  ihn  an,  setzte  ihm  die  Krone  auf,  führte  ihn  auf 
den  goldenen  Thron  und  stellte  einen  Dolmetscher  bei  ihm  auf^ 
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lim  vor  ganz  Israel  vorzutragen.  Und  wer  war  der  Dolmetscher? 
Kaleb,  der  Sohn  Jephunnes.  Josua  trug  vor  ganz  Israel  und 
vor  seinem  Lehrer  Mose  vor.  Welchen  Yortrag  hielt  er?  Er- 
wachet, jubelt  Himmel  der  Himmel,  ihr  Oberen,  erwachet, 
Grundfesten  der  Erde,  ihr  Unteren!  Erwachet  und  erhebet 
euch,  Ordnungen  der  Schöpfung !  Erwachet  und  jubelt,  ewige 
Eerge!  Jauchzet  und  frohlocket,  Hügel  des  Erdbodens!  Er- 
wachet und  brechet  in  Jubel  aus,  Heere  des  Himmels !  Singet 
und  erzählet,  alle  Zelte  Jakobs!  Singet,  alle  Speicher  Israels! 
Singet  und  vernehmet  alle  Keden  eures  Herzens !  Eichtet  euer 
Herz  auf  jedes  Wort!  Nehmet  mit  Freude  auf  euch  und  auf 
eure  Seelen  das  Gebot  eures  Gottes !  Oeffnet  euern  Mund  und 
eure  Zunge  und  gebet  Ehre  dem  Gotte,  der  euer  Helfer  ist,  und 
zollet  Dank  vor  euerm  Herrn  und  setzet  auf  ihn  euer  Yertraueu, 
denn  er  ist  einer  und  hat  keinen  zweiten,  es  ist  keiner  wie  er 
unter  den  Göttern,  und  keiner  unter  den  Engeln  ist  ihm  gleich 
zu  schätzen,  und  ausser  ihm  gibt  es  keinen  unter  den  Herren ! 
Eür  sein  Lob  gibt  es  kein  Ende,  für  seinen  Ruhm  keine  Grenze 
und  keinen  Abschluss,  für  seine  Wunder  kein  Erforschen,  und  für 
seine  Werke  keine  Zahl!  Er  wird  uns  den  Schwur  unsrer 
Täter  bewahren,  und  uns  aufrecht  erhalten  den  Bund  und  die 
Liebe  und  den  Schwur,  den  er  ihnen  durch  unsern  Lehrer 
Mose  geschworen  hat.  Er  hat  uns  erlöst  durch  viele  Wunder, 
hat  uns  aus  der  Knechtschaft  zur  Freiheit  herausgeführt,  hat 
uns  das  Meer  gespalten  und  uns  die  613  Gebote  gegeben.  Mose 
sprach:  36  Jahre  hat  mich  Josua  in  der  Wüste  bedient,  wie 
es  heisst  (Ex.  33,  11):  „Und  sein  Diener  war  Josua  ben  Nun, 
ein  Knabe."  Als  die  Yerwirklichung  des  Beschlusses  heran- 
nahte, und  der  Heilige,  geb.  sei  er!  zu  Mose  sprach:  Siehe,  es 
nahen  deine  Tage  zu  sterben,  rief  er  Josua  (wie  es  heisst):  „Und 
befiehl  dem  Josua."  Mose,  der  Gerechte,  erwog  bei  sich  selbst: 
Vielleicht  muss  ich  sterben,  weil  die  Zeit  Josuas,  meines  Schülers, 
gekommen  ist,  der  einst  die  Israeliten  führen  und  an  ihre  Spitze 
treten  soll.  Seinetwegen  wurde  der  Gorichtsbeschluss  über  mich 
gefasst,  dass  ich  nicht  in  das  Land  ziehen  und  nicht  von  seinen 
Früchten  geniessen  soll.  Wozu  mir  Lohn  dafür,  dass  meine  Füsse 
nicht  das  Land  Israel  betreten  sollen?    Besser,  ich  lebe,  wäh- 
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rend  Josua  Führer  ist  und  ich  ziehe  in  das  Land  Israel.  Was 
machte  er?  Er  ging  vom  ersten  im  Schebat  bis  zum  sechsten  im 
Adar  morgens  und  abends  und  bediente  Josua  wie  ein  Schüler 
seinen  Lehrer.  Und  jene  36  Tage  wurden  Mose  so  angerechnet, 
dass  jeder  Tag  für  ein  Jahr  galt.  Auf  welche  Weise  bediente  Mose 
den  Josua?  An  jedem  Tage  stand  er  um  Mitternacht  auf,  ging 
an  die  Tür  Josuas,  nahm  den  Schlüssel  und  öffnete  die  Tür, 
ging  hinein  und  nahm  ein  Hemd,  schüttelte  es  aus  und  legte 
es  zu  seinen  Häupten,  nahm  seine  Sandalen,  machte  sie  zurecht 
und  stellte  sie  an  die  Seiten  des  Lagers,  nahm  dann  seinen 
Tallith,  seine  Decke,  seinen  Turban,  den  goldenen  Helm  und 
die  Perlcnkrone,  untersuchte  sie,  reinigte,  läuterte  sie  und 
ordnete  sie  vor  ihm  auf  dem  goldenen  Sessel.  Darauf  brachte 
er  einen  Becher  Wasser  und  eine  goldene  Schüssel  und  stellte 
sie  vor  den  Sessel.  Noch  war  Josua  aus  seinem  Schlafe  nicht 
erwacht,  da  befahl  Mose,  das  Haus  des  Zeltes  Josuas,  ähnlich 
dem  Zelte  Moses,  zu  säubern  und  zu  ehren.  Er  sandte  hin  und  trug 
den  goldenen  Thron  herein  und  breitete  ein  leinenes  Tuch 
aus  und  ein  rotes  Tuch  und  alle  seine  kostbaren  und  schönen 
(lieblichen)  Gerätschaften  nach  Brauch  der  Könige.  Darauf 
Hess  er  einen  Herold  hervortreten.  Mose  stand  am  Zelte  Josuas 
und  sprach:  Wer  das  Angesicht  Josuas  sehen  will,  komme  und 
sehe  es,  denn  es  ist  vom  Heiligen,  geb.  sei  er!  der  Ausspruch 
über  Josua  gefallen,  dass  er  der  Führer  Israels  sei.  In  dieser 
Stunde  ergriff  jeden  einzelnen  von  den  Israeliten,  der  den 
Herold  hörte,  Furcht  und  Zittern  und  er  sprach:  Mein  Kopf 
schmerzt  mich,  damit  er  nicht  hinzugehen  brauchte,  und  er 
weinte  und  sprach:  Wehe  dir,  denn  dein  König  ist  ein  Knabe! 
Eine  Tochterstimme  aber  sprach:  „Denn  ein  Knabe  Avar  Israel 
und  ich  liebte  ihn"  (Hos.  11,  1).  Auch  die  Erde  tat  ihren 
Mund  auf  und  sprach :  „Ein  Knabe  war  ich,  bin  alt  geworden" 
(Ps.  37,  25).  Die  Aeltesten  Israels  versammelten  sich  und  alle 
Fürsten  der  Scharen  und  Häupter  der  Stämme,  die  Fürsten 
von  Tausenden  und  Hunderten  und  Zehn.  Als  sie  zu  Mose 
kamen,  gebot  er  ihnen  und  liess  jeden  nach  seiner  Grösse  sich 
setzen.  Als  Mose  sah,  dass  Josua  aus  seinem  Schlafe  erwacht 
war,  ging  er  hinein,  nahm  sein  Hemd  und  gab  es  ihm  in  seine 


Moses  Tod.  151 

Hand.  Als  Josua  (ihn)  erkannte,  schämte  er  sich,  nahm  sein  Hemd 
und  bedeckte  seinen  Körper,  zog  es  an  mit  Zittern  seiner  Seele 
und  fiel  auf  die  Füsse  Moses  und  sprach  zu  ihm:  Bringe  mich 
nicht  um,  mein  Lehrer,  in  der  Hälfte  meiner  Tage  wegen  der 
Herrschaft,  die  auf  mich  von  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  ge- 
kommen ist!  Mose  sprach  zu  ihm:  Mein  Sohn,  fürchte  dich  nicht, 
es  haftet  hindurch  keine  Sünde  an  dir !  Mit  dem  Masse,  mit  dem 
du  mir  gemessen  hast,  messe  ich  dir ;  weil  du  mich  mit  freund- 
lichem Gesicht  bedient  hast,  will  auch  ich  dich  so  bedienen. 
Habe  ich  dich  nicht  gelehrt:  „Du  sollst  deinen  Nächsten  lieben 
wie  dich  selbst,"  und  habe  ich  dich  nicht  auch  gelehrt:  Die 
Ehre  deines  Schülers  sei  dir  so  lieb  wie  deine  eigene?  Er 
liess  nicht  eher  von  Josua  ab,  bis  er  sich  auf  den  goldenen  Sessel 
niederliess  nach  Weise  der  Könige  der  Welt,  und  wider  seinen 
Willen  bei  ihm  stand  und  er  ihn  mit  allem  bediente,  dessen 
er  bedurfte,  und  wider  seinen  Willen  auf  ihn  die  Strahlen  der 
Majestät  legte.  Oberhalb  von  allen  befand  sich  Zagzagel,  sein 
Lehrer,  ein  Engel,  der  Schreiber  aller  Kinder  der  Höhe  der 
Welt  in  der  Stunde,  als  er  von  ihm  alle  Geheimnisse  der  Thora 
bis  zu  Ende  erfuhr.  Als  er  sich  schön  verhüllt  hatte,  kam  man 
und  sprach  zu  ihnen :  Alle  Israeliten  harren  auf  euch.  Sofort  er- 
grifi'  Mose  den  Josua  und  führte  ihn  heraus  aus  der  Mitte  seines 
Zeltes.  Als  sich  beide  dem  Eingange  des  Zeltes  nahten,  liess 
Mose  ihn  gegen  seinen  Willen  vor  sich  hergehen.  Als  die 
Israeliten  den  Josua  sahen  an  der  Spitze  gehend,  erfasste  alle 
Zittern  und  sie  standen  auf  ihren  Füssen  und  beide  gingen  bis 
an  den  Ort  der  Grossen*)  zu  dem  goldenen  Throne,  wo  er  ihn 
gegen  seinen  Willen  sich  setzen  liess.  Als  die  Israeliten  das 
sahen,  weinten  alle.  Auch  Josua  weinte  und  sprach:  Wozu 
mir  Grösse  und  Ehre?  Eine  Tochterstimme  aber  ging  hervor 
und  sprach  zu  Mose:  Du  hast  nur  noch  fünf  Stunden  zu  leben. 
Sogleich  schrie  Mose  und  sprach  zu  Josua:  Setze  dich  wie  ein 
König  vor  dem  Volke,  und  sie  trugen  beide  wie  einer  vor  ganz 
Israel  vor.  Das  Angesicht  Moses  glich  dem  Angesichte  der 
Sonne   und    das   Angesicht   Josuas   glich    dem  Angesichte   des 
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Mondes.  Mose  las,*)  und  Josua  erklärte.  Den  Schriftvers, 
welchen  Mose  vorlas,  erklärte  Josua,  und  es  war  keine  (Meinungs)- 
Yerschiedenheit  zwischen  ihnen  in  dieser  Sache,  und  ihre  Worte 
stimmten  wie  eins  überein,  gleich  der  Perle  der  Könige.  Auf 
sie  hat  Salomo  gesagt  (Koh.  12,  11):  „Die  Worte  der  Wei- 
sen sind  wie  Stacheln,"  nämlich  in  Bezug  auf  jene,  die  in 
den  Gärten  sitzen.**) 

Koch  Sassen  Josua  und  die  Israeliten  vor  Mose,  da  ging 
eine  Tochterstimme  hervor  und  rief:  Du  hast  nur  noch  vier 
Stunden  zu  leben.  Mose  sprach  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!: 
Herr  der  Welten!  wenn  du  wegen  meines  Schülers  mich  fort- 
stössest,  ich  betrage  mich  wie  ein  Schüler  vor  ihm ;  er  ist  wie 
ein  Hoherpriester  und  ich  bin  wie  ein  gemeiner  Priester;  er 
ist  wie  ein  König,  ich  bin  wie  ein  Knecht.  Der  Heilige,  geb.  sei 
er!  sprach:  Ich  habe  bei  meinem  grossen  Namen  geschworen,  den 
„die  Himmel  und  die  Himmel  der  Himmel  nicht  fassen  können" 
(1  Reg.  8,  27),  dass  du  nicht  diesen  Jordan  überschreiten  sollst. 
Mose  sprach:  Herr  der  Welten!  gib  mir  die  Erlaubnis,  dass  ich 
wie  ein  Vogel,  der  in  der  Luft  fliegt,  sei  durch  die  Kraft  des 
unaussprechlichen  Gottesnamens,  oder  mache  mich  wie  einen 
Fisch,  dass  ich  meine  beiden  Arme  wie  zwei  Flossfedern  er- 
hebe und  alle  meine  Haare  lass  wie  Schuppen  werden,  und  ich 
will  den  Jordan  überspringen  und  das  Land  sehen !  Der  Heilige, 
geb.  sei  er !  sprach  zu  ihm :  Wenn  ich  dir  also  willfahre,  siehe, 
so  breche  ich  den  Schwur.  Mose  sprach:  Herr  der  Welten! 
führe  mich  auf  den  Fittichen  der  Wolken  ungefähr  drei  Para- 
sangen  nach  der  Höhe  vom  Jordan,  so  dass  die  Wolken  unten 
sind  und  ich  oben  bin,  und  ich  werde  das  Land  sehen.  Der 
Heilige :  Das  gilt  bei  mir  so,  als  wenn  ich  meinen  Schwur  ge- 
brochen hätte.  Mose :  Herr  der  Welten !  zerschneide  mich, 
Glied  für  Glied,  und  wirf  mich  hinter  den  Jordan  und 
bringe  mich  wieder  zum  Leben,  damit  ich  das  Land  sehe !  Der 
Heilige :  Das  wäre  so,  als  wenn  ich  meinen  Schwur  gebrochen 
hätte.     Mose:   Lass  mich    das  Land    nur   mit   dem  Blicke  des 


*j  Für  c^i'^D  ist  wohl  N"p  zu  lesen. 
**)  Die  Stelle  bezieht  sich  auf  die  Lehrer. 
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Auges  sehen  !  Der  Heilige  :  In  diesem  Punkte  will  ich  dir  Folge 
leisten,  wie  es  heisst  (Deut.  32,  52) :  „Denn  von  ferne  wirst  du 
das  Land  sehen,  aber  dorthin  nicht  kommen."  Der  Heilige,  geb. 
sei  er !  zeigte  ihm  das  Land  400  Parasangen  im  Geviert,  nach 
dem  Masse  eines  Beetes  in  einem  Park  und  gab  Kraft  (stärkte)  in 
seine  Augen,  damit  er  es  ganz  sehe,  das  Verborgene*)  in  der 
Höhe,  das  Heimliche  enthüllt  (offensichtlich),  das  Ferne  in  der 
Nähe,  damit  er  es  ganz  sehe.  Er  sprach  zu  ihm :  „Dies  ist 
das  Land,  das  ich  Abraham  zugeschworen"  u.  s.  w.  (Num.  32, 11). 
Bis  jetzt  war  (wieder)  eine  Stunde  vergangen.  Eine  Tochter- 
stimme trat  hervor  und  sprach :  Kränke  dich  nicht  darüber, 
dass  du  nur  noch  drei  Stunden  in  dieser  Welt  zu  leben  hast! 
Mose  sprach:  Herr  der  Welten !  führe  mich  zu  den  Söhnen 
Rubens  und  zu  den  Söhnen  Gads,  damit  ich  wie  einer  von  ihnen 
bin,  und  Josua  soll  regieren  und  mit  den  Israeliten  in  das  Land 
ziehen.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach:  Du  willst  meine 
Thora  zu  etwas  Falschem  machem,  in  der  geschrieben  steht 
(Ex.  23,  17)  :  „Dreimal  im  Jahre  sollen  erscheinen  alle  deine 
Männlichen  vor  dem  Angesichte  des  Herrn,  des  Ewigen."  Wenn 
nun  die  Israeliten  sehen,  dass  du  nicht  zum  Feste  hinaufziehst,  was 
Averden  sie  sagen?  Wie,  Mose,  durch  den  die  Thora  und  die 
Gebote  gegeben  worden  sind,  zieht  nicht  zum  Feste  hinauf  und 
Avir  sollen  es?  Du  würdest  mithin  mein  Gebot  aufheben.  Weiter 
habe  ich  durch  dich  geschrieben  (Deut.  15,  1) :  „Am  Ende  von 
sieben  Jahren  sollst  du  ein  Erlassjahr  veranstalten,"  wenn  ganz 
Israel  kommt,  vor  dem  Antlitz  des  Ewigen,  seines  Gottes,  zu  er- 
scheinen**), würdest  du  die  Stunde  Josuas  vor  ganz  Israel  auf- 
heben. Wenn  Josua  am  Feste  vor  den  Augen  aller  Israeliten 
vorträgt,  was  werden  die  Israeliten  sagen?  Wenn  wir  Thora 
lernen  und  hören  sollen  aus  dem  Munde  des  Schülers,  so  wollen 
Avir  lieber  gehen,  um  sie  aus  dem  Munde  des  Lehrers  zu  hören 
und  sie  von  ihm  lernen,  du  würdest  mithin  meine  Thora  ver- 
nichten. Bis  hier  Avar  Avieder  eine  Stunde  vergangen.  Da 
ging  eine  Tochterstimme  hervor  und  sprach  :    Mose,  Avie  lange 

*)  Das  in  der  Tiefe  Liegende. 

**)  In   diesem  Jahre   soll  der  Fürst    am   Feste   die  Thora   vor   dem 
ganzen  Volke  vorlesen. 
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kränkst  du  dich?  Du  hast  nur  noch  zwei  Stunden  zu  leben, 
Sammael  aber,  das  Oberhaupt  der  Satane,  wartete,  wann  die  Stunde 
nahen  werde,  dass  Mose  abscheide,  um  vielleicht  seine  Seele  in 
Empfang  zu  nehmen  wie  die  der  übrigen  Menschenkinder  — 
wie  ein  Mensch,  der  auf  grosse  Freude  wartet.  Als  Michael,  der 
Schutzpatron  Israels,  Sammael,  den  Frevler,  auf  den  Tod  Moses 
warten  sah,  erhob  er  seine  Stimme  und  weinte,  Sammael  aber 
freute  sich  und  lachte.  Michael  sprach  zu  ihm :  Frevler,  ich 
weine  und  du  lachst?  Manche  sagen:  Dass  er  fünfmal  zu  ihm 
sprach  (Mich.  7,  8):*)  „Frohlocke  nicht,  meine  Feindin,  über 
mich !  Bin  ich  auch  gefallen,  ich  stehe  auf ;  sitze  ich  auch  im 
Finstern,  der  Ewige  wird  mir  Licht  sein."  „Bin  ich  auch  ge- 
fallen," das  geht  auf  Mose,  „ich  stehe  auf,"  das  geht  auf  die 
Grösse  Josuas  in  der  Stunde,  wo  die  31  Könige  in  seine  Hand 
fielen;  „sitze  ich  auch  im  Finstern,"  das  geht  auf  die  Zer- 
störung des  ersten  und  zweiten  Tempels  (Hauses),  „der  Ewige 
wird  Licht  mir  sein,"  das  geht  auf  die  Tage  des  Messias.  Bis 
hier  war  (wieder)  eine  Stunde  vergangen.  Da  ging  eine  Tochter- 
stimme hervor  und  sprach  zu  ihm  :  Du  hast  nur  noch  eine  Ötunde 
in  dieser  Welt  zu  leben !  Mose  sprach  :  Herr  der  Welten  !  siehe, 
ich  will  mich  für  etwas  Geringfügiges  (Gleichgültiges)  betrachten 
und  wie  ein  Vogel  sein,  der  nach  den  vier  Richtungen  der 
Welt  fliegt  und  seine  Nahrung  auf  der  Erde  sammelt,  Wasser 
aus  den  Strömen  trinkt  und  abends  zu  seinem  Neste  zurückkehrt. 
Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach:  Genug  dir!  Mose  sprach: 
Herr  der  Welten !  „Der  Fels,  untadelig  ist  sein  Werk"  (Deut.  32, 4), 
und  er  erhob  seine  Stimme  in  Weinen  und  weinte  und  sprach: 
Zu  wem  soll  ich  gehen,  dass  er  für  mich  um  Erbarmen  bitte? 
Er  ging  zu  jedem  Werke  der  Schöpfung  und  sprach:  Bittet  für 
mich  um  Erbarmen!  Sie  sprachen:  Jetzt  können  wir  nicht  um 
Erbarmen  bitten,  wie  geschrieben  steht  (Koh.  3,  11):  „Alles  hat 
er  schön  gemacht  für  seine  Zeit,"  und  zum  Schlüsse  heisst  es 
(das.  V.  20):  „Alles  geht  nach  einem  Orte;"  ferner  (Jes.  51,  6): 
„Denn  die  Himmel,  wie  Rauch  zergehen  sie,  und  die  Erde  zer- 
fällt wie   ein   Kleid."     Als  Mose  sah,  dass  er  nicht  vom  Tode 


')  Der  Text  ist  nicht  in  Ordnung. 
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errettet  werden  konnte,  rief  er  Josua  vor  ganz  Israel  und  sprach 
zu  ihm :  Mein  Sohn,  siehe,  dieses  ganze  Yolk,  das  ich  dir  über- 
gebe, ist  das  Yolk  des  Ewigen;  ihre  Kinder  haben  sich  noch 
nicht  mit  den  Geboten  befasst,  gib  acht  auf  sie,  dass  du  nicht 
zu  ihnen  etwas  Ungeziemendes  sagst,  denn  sie  sind  Kinder  de& 
Heiligen,  geb.  sei  er!  und  er  rief  sie  (Ex.  4,  22):  „Mein  erst- 
geborener Sohn  ist  Israel,"  und  liebt  sie  vor  jedem  Volke.  Zu 
dieser  Stunde  sprach  der  Heilige,  geb.  sei  er!  zu  Josua:  Josua^ 
Mose,  dein  Lehrer,  hat  dich  auf  seinen  Platz  geführt,  nimm  den 
Stab  und  schlage  auf  den  Scheitel,*)  wie  es  heisst  (Prov.  23,13): 
„Halte  nicht  zurück  vom  Knaben  Zucht,  denn  ein  Knabe  ist 
Israel  und  ich  liebte  ihn."  Josua  sprach:  Mose,  mein  Lehrer^ 
was  wird  über  mich  kommen?  Wenn  ich  ihnen  ein  Erbteil 
auf  dem  Berge  gebe,  so  werden  sie  sprechen:  Gib  uns  in 
der  Niederung.  Mose  sprach:  Fürchte  dich  nicht,  denn  der 
Heilige,  geb.  sei  er!  hat  mir  zugesichert,  dass  es  Frieden  bei 
der  Yerteilung  des  Landes  geben  wird.  Ferner  sprach  Mose 
zu  ihm:  In  allen  Irrungen,  bei  denen  es  zu  fragen  gibt,  frage 
mich,**)  denn  ich  werde  von  dir  genommen,  und  du  wirst  mich 
nicht  mehr  sehen.  Josua  sprach:  Mein  Lehrer,  wenn  hätte  ich 
dich  je,  sei  es  am  Tage,  sei  es  in  der  Nacht,  verlassen,  das& 
ich  mich  irren  könnte?***)  Weil  er  nun  nicht  fragte,  so  vergass  er 
(entschwanden  ihm)  3000  leichte  und  schwere  Halachoth,  und  Mose 
führte  ihn  in  das  Lehrhaus  des  Jabez  (yns?'^).  Er  sprach  zu  ihm : 
Obgleich  du  betreffs  keiner  Irrung  zu  fragen  hast,  komm,  ich 
will  dich  küssen.  Er  ging  zu  ihm,  küsste  ihn  und  weinte  an 
seinem  Halse  und  segnete  ihn  zum  zweiten  Male:  Mögest  du 
in  Frieden  sein,  möge  auch  Israel,  mein  Yolk,  in  Frieden  seinf 
Sie  fanden  an  mir  nie  Gemütsruhe  (Freude)  alle  meine  Tage 
wegen  der  Yerwarnungen  und  Zurechtweisungen,  mit  denen 
ich  sie  zurechtwies.  Mose  fing  an  jeden  Stamm  einzeln  für 
sich  zu  segnen.  Als  er  sah,  dass  seine  Stunde  kurz  war,  fasste 
er  alle  zusammen  mit  einem  Segen  und  sprach  zu  den  Isra- 
eliten:   Ich    habe   euch   mit  der  Thora  und   mit   den   Geboten 

*)  Sinn:  Handhabe  rait  Strenge  deine  Herrschaft  über  Israel. 
**)  Ueber  alles,  was  dir  nicht  klar  ist,  frage  mich. 
***)  Vergl.  Teraura  15. 
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vielen  Kummer  bereitet,  jetzt  verzeiht  mir.  Sie  sprachen  zu 
ihm:  Unser  Lehrer,  unser  HerrI  es  sei  dir  verziehen I  Auch 
wir  haben  dich  viel  erzürnt  und  dir  viel  Beschwerde  verursacht, 
verzeihe  auch  uns!  Er  sprach  zu  ihnen:  Verziehen  sei  euch! 
Sie  kamen  und  sprachen  zu  ihm :  Die  Stunde  naht  heran,  dass 
du  von  der  Welt  abscheidest,  gepriesen  sei  der  Name  des 
Lebendigen  und  ewig  Fortbestehenden!  Mose  sprach  zu  den 
Israeliten:  Ich  bitte  euch,  wenn  ihr  in  das  Land  Israel  ziehen 
werdet,  denket  an  mich  und  an  meine  Gebeine.  Sie  sprachen: 
"Wehe  dem  Sohne  'Amrams,  der  vor  uns  lief  wie  ein  Pferd, 
und  nun  sollen  seine  Gebeine  in  der  Wüste  fallen !  Die  Isra- 
eliten sprachen  zu  ihm:  Unser  Lehrer!  wenn  du  von  uns 
scheidest,  was  wird  über  uns  kommen?  Er  antwortete  ihnen: 
So  lange  ich  mit  euch  war,  war  der  Heilige,  geb.  sei  er!  mit 
euch!  Vielleicht  werdet  ihr  sagen:  Alle  die  Zeichen  und  Wunder, 
die  durch  mich  geschehen,  sind  nur  meinetwegen  geschehen, 
nein,  sie  sind  euertwegen  geschehen  und  wegen  seines  Er- 
barmens und  seiner  Gnade,  und  wenn  ihr  euer  Vertrauen  auf 
ihn  setzt,  wahrlich,  er  wird  euren  Willen  tun.  Die  Israeliten 
taten  ihren  Mund  auf  und  sprachen:  „Der  Ewige  ist  der  Gott, 
der  Ewige  ist  der  Gott;  Gott  ist  uns  Zuflucht  und  Kraft!" 
Da  ging  eine  Tochterstimme  aus  und  sprach:  Mose,  warum 
kränkest  du  dich?  Du  hast  nur  noch  eine  halbe  Stunde 
in  der  Welt  zu  leben.  Als  er  die  Beschaffenheit  der  Welt  sah 
und  die  grossen  Rettungen  und  Tröstungen,  die  der  Heilige, 
geb.  sei  er!  dereinst  den  Israeliten  werde  angedeihen  lassen, 
sprach  er  zu  ihnen:  „Heil  dir,  Israel!  wer  ist  dir  gleich?  ein 
Volk,  dem  durch  den  Ewigen  geholfen  wird."  Er  stand  auf  und 
segnete  sie  mit  Frieden  und  erhob  seine  Stimme  und  weinte.  Er 
sprach  zu  den  Israeliten:  In  Frieden  werde  ich  euch  bei  der 
Totenauferstehung  sehen,  und  so  ging  er  von  ihnen  fort  mit 
lautem  Weinen.  Auch  die  Israeliten  weinten  und  erhoben  ein 
grosses  und  bitteres  Geschrei  (so  dass  ihr  Weinen  bis  zu  den 
Himmeln  der  Höhe  emporstieg).*)  Was  machte  Mose?  Er  stand 
auf,  zerriss  sein  Hemd,   nahm  sein  Obergewand  und  bedeckte 


*)  Diesen  Zusatz  hat  die  Rezension  VI. 
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sein  Haupt  wie  ein  Trauernder,  ging  hinein  in  sein  Zelt,  weinte 
und  sprach:  Wehe  meinen  Füssen,  dass  sie  nicht  das  Land 
Israel  betreten!  Wehe  meinen  Händen,  dass  sie  nicht  seine 
Früchte  abpflücken!  Wehe  meinem  Gaumen,  dass  er  nicht  die 
Früchte  des  Landes  isst,  das  von  Milch  und  Honig  fliesst! 
Eine  Tochterstimme  ging  hervor  und  sprach  zu  Mose:  Du  hast 
nur  noch  einen  und  einen  halben  Augenblick  zu  leben.  Was 
machte  Mose?  Er  nahm  die  Eolle  in  seine  Hand,  schrieb 
darauf  den  unaussprechlichen  Gottesnamen  und  das  Buch  Hajja-^ 
schar.  Darauf  ging  er  zum  Zelte  Josuas,  um  ihm  die  Rolle  zu 
übergeben.  Josua  sass  und  trug  vor.  Mose  stand  und  Josua 
sass,  er  beugte  seine  Gestalt  und  legte  seine  Hand  auf  sein 
Haupt.  Josuas  Augen  wurden  verdunkelt,  und  er  sah  ihn  nicht, 
damit  er  sich  nicht*)  verachte.  Die  Israeliten  gingen  zu  Mose 
ins  Zelt  und  sprachen:  Wo  ist  unser  Lehrer  Mose?  Man  ant- 
wortete ihnen :  Er  ist  am  Eingange**)  Josuas.  Sie  gingen  und  fan- 
den ihn  stehend  und  Josua  sitzend.  Sie  sprachen  zu  Josua:  Was 
kommt  dir  in  den  Sinn,  dass  Mose  steht  und  du  sitzest?  Als 
Josua  ihn  stehen  sah,  schrie  er  auf  und  sprach:  Mein  Lehrer, 
mein  Lehrer!  mein  Yater,  mein  Yater!  warum  strafst  du  mich? 
Die  Israeliten  sprachen  zu  ihm:  Unser  Lehrer,  lehre  uns  Thoral 
Mose  sprach:  Ich  habe  keine  Erlaubnis  dazu.  Sie  sprachen: 
Wir  lassen  dich  nicht.  Da  ging  eine  Tochterstimme  hervor 
und  sprach:  Lernet  von  Josua!  empfanget  von  Josua!  Josua 
sitzt  an  der  Spitze! 

Nach  R.  Samuel  bar  Nachmeni  hat  R.  Jonathan  gesagt:  In 
der  Stunde,  da  Josua  sprach:  Gepriesen  sei  der,  welcher  die 
Gerechten  erwählt  hat,  wurden  ihm  (Mose)  die  Schätze  der  Weis- 
heit genommen  und  dem  Josua  gegeben.  Mose  wusste  nicht, 
was  Josua  sprach.  Als  darauf  Josua  aufstand,  sprachen  die 
Israeliten  zu  ihm:  Beendige  uns  die  Thora!  Er  antwortete: 
Ich  weiss  nicht,  was  ich  euch  antworten  soll.  Mose  strauchelte 
und  fiel  in  dieser  Stunde  hin.  Er  sprach:  Herr  der  Welt!  bis 
jetzt  begehrte  ich  Leben,  jetzt,  siehe,  meine  Seele  ist  in  deine 


*)  5<b  ist  wohl  ausgefallen. 
**)  öc.  de8  Zeltes. 
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Hand  gegeben!  Als  er  seine  Seele  dem  Tode  überlieferte,  sprach 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  zu  Michael*):  Geh  und  bringe  mir 
Moses  Seele.  Michael  antwortete:  Wie  könnte  ich  die  Seele  dessen 
nehmen,  der  60  Myriaden  aufwiegt,  und  so  dreist  sein,  vor  ihm 
herzugehen!  Nachdem  er  (der  Heilige)  also  zu  Michael  ge- 
sprochen hatte,  weinte  Michael.  Darauf  wandte  der  Heilige 
sich  an  Zagzagel.  Er  sprach :  Bringe  mir  Moses  Seele !  Dieser 
erwiderte  vor  ihm:  Herr  der  Welt!  ich  war  sein  Lehrer,  und 
er  war  mein  Schüler,  wie  könnte  ich  seine  Seele  nehmen  !**) 
Darauf  wandte  sich  der  Heilige  an  Sammael.  Sofort  zog  die- 
ser mit  grosser  Freude  von  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  hinweg, 
legte  sein  Schwert  an  und  gürtete  sich  mit  Grausamkeit  und 
ging  in  grossem  Grimme  zu  Mose.  Als  er  Mose  erblickte,  schrieb 
dieser  gerade  den  unaussprechlichen  Gottesnamen  und  Feuer- 
pfeile schössen  aus  seinem  Munde,  und  sein  Angesicht  glänzte 
und  sein  Wort  erstrahlte  wie  die  Sonne,  und  er  glich  einem 
Engel  des  Ewigen  der  Heerscharen,  da  fürchtete  sich  Sammael 


*)  Nach  einer  anderen  Rezension  erging  der  Befehl  an  Gabriel. 
**)  Das  folgende  Stück  lautet  nach  der  Rezension  bei  Jellinek  VI,  75 
wie  folgt:  Da  kam  der  Satan  und  stellte  sich  vor  den  Heiligen,  geb.  sei 
er !  und  sprach :  Herr  der  Welt !  ist  Mose,  der  Lehrer  Israels,  etwa  grösser 
als  der  erste  Mensch,  den  du  in  deiner  Welt  in  deinem  Bilde  und  nach 
deiner  Aehnlichkeit  erschaffen  hast?  Ist  er  etwa  grösser  als  Abraham, 
dein  Geliebter,  der  zur  Heiligung  deines  Namens  in  den  Feuerofen  ge- 
worfen wurde?  Ist  er  etwa  grösser  als  Isaak,  der  auf  dem  Altare  ge- 
bunden lag?  Oder  als  dein  Sohn  Jakob,  oder  als  die  zwölf  Söhne  deiner 
Pflanzung?  Nichts  kann  ihn  aus  meiner  Hand  retten.  Gieb  mir  die  Er- 
laubnis und  ich  hole  seine  Seele!  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  antwortete: 
Nichts  kommt  ihm  gleich.  Wie  vermagst  du  seine  Seele  zu  nehmen? 
Solltest  du  sagen:  Von  seinem  Angesichte  aus?  Das  Angesicht  war  vor 
meinem  Angesicht,  wie  es  heisst:  „Und  der  Ewige  sprach  zu  Mose  von 
Angesicht  zu  Angesicht,"  wie  kannst  du  dich  ihm  näliern?  Solltest  du 
sagen:  Von  seinen  Händen  aus?  Die  Hände  haben  die  Tafeln  empfangen, 
wie  kannst  du  dich  ihnen  nähern?  Solltest  du  sagen:  Von  seinen  Füssen 
aus?  Bereits  haben  diese  mein  Gewölk  berührt,  wie  kannst  du  dich  ihnen 
nähern  ?  Du  hast  keine  Erlaubnis  (Macht)  über  alle  seine  Glieder.  Sam- 
mael antwortete:  Herr  der  Welt!  obgleich  es  sich  so  verhält,  gib  mir  die 
Erlaubnis,  seine  Seele  zu  holen.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach:  Die 
Erlaubnis  ist  in  deiner  Hand.  Sofort  zog  Sammael  mit  grosser  Freude  aus 
u.  s.  w. 
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und  erzitterte  vor  ihm.  Als  Mose  seine  Augen  aufhob  und  Sam- 
mael  sah  und  wusste,  dass  er  zu  ihm  gekommen  sei,  verfinsterten 
sich  sofort  die  Augen  Sammaels  vor  dem  Gflanze  des  Angesichts 
Moses,  und  er  fiel  auf  sein  Angesicht,  und  es  erfassten  ihn  die 
AVehen  einer  Gebärerin  und  er  konnte  mit  seinem  Munde 
nicht  reden.  Endlich  begann  Mose  und  sprach:  Sammael, 
Sammael!  „Kein  Friede,  spricht  der  Ewige,  den  Frevlern" 
(Jes.  57,  21)!  Warum  stehst  du  mir  gegenüber?  Sammael 
antwortete:  Deine  Zeit,  von  der  Welt  abzuscheiden,  ist  heran- 
genaht, gib  mir  deine  Seele!  Mose:  Wer  hat  dich  zu  mir  ge- 
sandt? Sammael:  Der,  welcher  die  Welt  und  die  Seelen  ge- 
schaffen hat.  (Mose:  Ich  gebe  dir  meine  Seele  nicht.  Sammael:)*) 
Alle  Seelen  sind  seit  der  Schöpfung  der  Welt  mir  überliefert 
worden,  und  die  Seelen  sind  in  meiner  Hand.  Mose:  Ich  habe 
mehr  Kraft  als  alle  Weltbewohner,  denn  ich  kam  beschnitten 
aus  dem  Leibe  meiner  Mutter  und  an  dem  Tage,  da  ich  geboren 
wurde,  redete  ich  (sofort)  zu  meinem  Vater  und  zu  meiner 
Mutter,  selbst  aus  den  Brüsten  meiner  Mutter  habe  ich  nur 
gegen  Lohn  gesogen.*''')  Mit  drei  Jahren  weissagte  ich,  und  war  be- 
stimmt, die  Thora  zu  empfangen,  und  ich  nahm  die  Krone 
Pharaos  von  seinem  Haupte.  Als  ich  80  Jahre  alt  war,  tat  ich 
Zeichen  und  Wunder,  führte  60  Myriaden  aus  Aegypten,  spal- 
tete ihnen  das  Meer  zu  zwölf  Wegen,  verwandelte  das  bittere 
AVasser  in  süsses,  hieb  die  steinernen  Tafeln  aus,  stieg  zum 
Himmel  empor,  ich  erfasste  den  Krieg,  empfing  ihre***)  Pfeile 
in  der  Wolke,  redete  von  Angesicht  zu  Angesicht  mit  dem 
Herrn  der  Welt,  besiegte  die  himmlische  Familie,  empfing  die 
Thora,  schrieb  aus  dem  Munde  des  Heiligen,  geb.  sei  er!  die  613 
Gebote  nieder,  lehrte  sie  den  Kindern  Israel,  führte  Krieg  mit 
zwei  Königen,  den  Nachkommen  'Anaks,  denen  in  der  Stunde 
der  Sintflut  die  Wasser  nicht  bis  an  ihre  Knöchel  reichten, 
liess  Sonne  und  Mond  in  der  Höhe  der  W^elt  still  stehen.  Wo 
gibt  es  in  der  Welt  einen  Helden,  wie  ich  bin,  Frevler,  fliehe 
vor  mir!     Als  Sammael  Moses  Seele  rein  und  lauter  sah,  floh 

*)  Dieser  Zusatz  findet  sich  in  der  Rezension  Bd.  VI. 
**)  Pharaos  Tochter  gab  Moses  Mutter  Lohn  für  ihre  Dienste  als  Amme. 


*** 


)  Der  Feinde  d.  i.  der  Aegypter. 
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er.  Da  ging  eine  Tochterstimme  hervor  und  sprach:  Kränke 
dich  nicht,  denn  du  hast  nur  noch  einen  halben  Augen- 
blick in  der  Welt  zu  leben!  Sammael  kehrte  zum  Heiligen, 
geb.  sei  er!  zurück  und  dieser  sprach:  Woher?  Was  bringst 
du?  Sammael  antwortete:  Ich  vermag  nichts.  Der  Heilige: 
Geh  und  bringe  seine  Seele!  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  wurde 
zornig  über  ihn.  Sammael  sprach:  Herr  der  Welt!  wenn  du 
mir  befehlen  (sagen)  würdest :  Die  Hölle  umzuwenden  und  die 
unterste  Stufe  zur  obersten  zu  machen,  ich  vermöchte  sie  um- 
zuwenden, dem  Sohne  'Amrams  aber  vermag  ich  nicht  bei- 
zukommen, und  nicht  einmal  vor  ihm  zu  stehen,  denn  das  Licht 
seines  Angesichts  gleicht  den  Seraphim  der  Merkaba  und  Pfeile 
von  Feuer  schiessen  aus  seinem  Munde  hervor,  und  nicht  nur 
das,  sondern  der  G-Ianz  seines  Angesichts  gleicht  der  Schechina, 
ich  bitte  dich,  sende  mich  nicht  zu  ihm,  denn  ich  kann  nicht 
vor  ihm  stehen.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach:  Frevler! 
vom  Feuer  der  Hölle  bist  du  erschaffen  Avorden  und  zum  Feuer 
der  Hölle  kehrst  du  zurück.  Im  Anfange  zogst  du  mit  grosser 
Freude  von  mir  aus,  und  als  du  seine  Grösse  sahst,  kommst 
du  beschämt  zurück,  geh  und  hole  seine  Seele!  Was  machte 
Sammael?  Er  zog  in  dieser  Stunde  sein  Schwert  aus  der 
Scheide  und  erschien  vor  Mose.  Dieser  erhob  sich  sofort  im 
Grimm  und  Zorn  gegen  ihn,  nahm  den  Stab  Gottes,  auf  dem  der 
unaussprechliche  Gottesname  eingegraben  war,  und  stiess  mit 
ihm  den  Sammael  und  bedrohte  ihn,  bis  er  fortlief  und  vor 
ihm  floh.  Mose  lief  ihm  mit  dem  unaussprechlichen  Gottesnamen 
nach,  erfasste  ihn  und  schlug  ihn  mit  dem  Stabe  und  blendete 
sein  Angesicht  mit  den  Strahlen  seiner  Majestät.  Noch  blieb 
ihm  ein  halber  Augenblick  übrig.  Da  ging  eine  Tochterstimme 
hervor  und  sprach:  Mose,  warum  kränkst  du  dich?  Das  Ende 
der  Stunde  ist  da!  Mose  stellte  sich  (sofort)  hin  zum  Gebete 
und  sprach:  Herr  der  Welt!  gedenke,  dass  du  dich  mir  im  Dorn- 
busche offenbart  hast,  gedenke,  dass  du  mich  zum  Himmel  auf- 
steigen liessest,  und  ich  ass  und  trank  nicht  40  Tage  und  40 
Xächte  hindurch.  Barmherziger  und  Gnädiger,  überliefere  mich 
nicht  in  die  Hand  Sammaels!  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  ant- 
wortete:   Ich   habe   dein  Gebet  angenommen;    ich  werde   mich 
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selbst  mit  dir  befassen  und  dich  begraben.  Sogleich  heiligte 
sich  Mose  wie  die  Seraphim  der  Majestät,  und  der  Heilige  offen- 
barte sich  von  den  Himmeln  der  obersten  Himmel,  um  die 
Seele  Moses  in  Empfang  zu  nehmen.  Als  Mose  den  Heiligen, 
geb.  sei  er!  sah,  fiel  er  auf  sein  Angesicht  und  sprach:  Herr 
der  Welt!  du  hast  mit  der  Eigenschaft  der  Gnade  und  mit  der 
Eigenschaft  des  Erbarmens  deine  Welt  erschaffen  und  mit  der 
Eigenschaft  des  Erbarmens  führst  du  deine  Welt,  verfahre 
auch  mit  mir  nach  der  Eigenschaft  des  Erbarmens!  Der  Heilige, 
geb.  sei  er!  sprach:  Ich  gehe  vor  dir  her.  Drei  Engel  kamen 
mit  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  herab,  nämlich  Michael,  Zagzagel 
und  Gabriel.  Gabriel  machte  Moses  Lager  zurecht,  Michael 
breitete  ein  purpurfarbenes  Gewand  hin  und  Zagzagel  legte 
wollene  Gewänder  zu  seinen  Häupten.  Zagzagel  stand  zu  seinen 
Füssen,  Michael  zu  seiner  Rechten  und  Gabriel  zu  seiner  Lin- 
ken. Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach  zu  ihm:*)  Lege  deine 
beiden  Hände  übereinander.  Er  tat  es  und  legte  sie  auf  die 
Brust.  (Dann  sprach  er:)  Schliesse  deine  beiden  Augen!  Er 
tat  so.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  rief  nun  seine  Seele  und  sprach 
zu  ihr:  Meine  Tochter!  120  Jahre  hatte  ich  dir  bestimmt,  in 
dem  Körper  dieses  Gerechten  zu  verweilen,  zögere  nicht,  meine 
Tochter!  Die  Seele  antwortete:  Du  bist  der  Wissende  und  der 
Gott  der  Geister,  und  in  deiner  Hand  ist  die  Seele  alles  Leben- 
digen! Du  hast  mich  geschaffen  und  hast  mich  in  den  Körper 
dieses  Gerechten  gesetzt,  gibt  es  wohl  einen  so  unschuldigen, 
reinen  und  heiligen  Körper  in  der  Welt,  wie  dieser  es  ist,  an 
dem  niemals  Fliegen  gesehen  wurden,  und  er  hat  niemals 
ein  missgünstiges  Auge  gehabt,  es  ist  mir  gut,  dass  ich  hier 
Avohnen  bleibe.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach  zu  ihr:  Zögere 
nicht,  meine  Tochter!  dein  Ende  ist  herangekommen  und  ich 
lasse  dich  bei  mir  auf  dem  Throne  meiner  Herrlichkeit  sitzen 
neben  dem  Throne  der  Seraphim,  der  Ophanim,  der  Engel  und 
der  Kerubim.  Sie  sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt!  es  ist  mir 
gut,   dass   ich  in   diesem   Gerechten   wohnen  bleibe,   denn   die 

*)  Die  andere  Kezension  bei  Jelliuek  hat  noch  den  Einschub:  Schlage 
deine  beiden  Füsse  zusammen,  den  einen  über  den  andern.  Mose  schlug 
sie  zusammen.     Wiederum  sprach  der  Heilige,  geb.  sei  er!  u.  .«.  w. 
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Engel  'Aza  f  üza)  und  'Azael*)  stiegen  vom  Himmel  herab  und 
verderbten  ihre  Wege,  dieser  Mose  aber,  der  Fleisch  und  Blut 
war,  trennte  sich  von  dem  Tage  an,  da  du  dich  im  Dornbusch 
ihm  offenbartest,  von  seinem  Weibe.  Lass  mich  an  meinem 
Orte.  Als  der  Heilige,  geb.  sei  er!  das  sah,  nahm  er  seine 
Seele  mit  dem  Kusse  des  Mundes,  wie  es  heisst  (Deut.  34,  5) : 
„Und  es  starb  daselbst  Mose,  der  Knecht  des  Ewigen,  am  Munde 
des  Ewigen  ('n  ^d  by).  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  weinte  über  ihn 
und  fing  an  über  ihn  zu  wehklagen,  wie  es  heisst  (Ps.  94,  16): 
„Wer  wird  für  mich  aufstehen  gegen  Bösewichter,  wer  wird 
sich  für  mich  hinstellen  gegen  üebeltäter?"  Und  die  Dienst- 
engel weinten  und  sprachen :  „Und  die  Weisheit,  wo  wird  sie 
gefunden?"  (Hi.  28,  12.)  Die  Himmel  sprachen:  „Ein  Frommer 
ist  von  der  Erde  geschwunden"  (Mich.  7,  2),  die  Erde  sprach : 
„Und  ein  Redlicher  unter  den  Menschen  ist  nicht  mehr"  (das.), 
die  Sterne  und  Tierkreisbilder,  Sonne  und  Mond  und  der  heilige 
Geist  sprachen :  „Und  es  stand  fortan  nicht  ein  Prophet  auf  in 
Israel  wie  Mose"  (Deut.  34,  10).  Josua  suchte  Mose  und  fand 
ihn  nicht.  Da  erschien  Metatron  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er! 
und  sprach:  Herr  der  Welten!  Mose  gehörte  dir  in  seinem  Leben 
und  er  gehört  dir  in  seinem  Tode.  Der  Heilige,  geb.  sei  er! 
sprach  zu  Metatron:  Es  ist  mir  nicht  allein  um  Mose  leid,  son- 
dern um  ihn  und  um  die  Israeliten,  denn  vielemal  haben  sie  mich 
erzürnt,  und  er  betete  für  sie  und  besänftigte  mich,  wie  es 
heisst  (Deut.  33,  21) :  „Die  Gerechtigkeit  des  Ewigen  hat  er  getan 
und  seine  Gerichte  mit  Israel."  Er  sprach  vor  mir:  Denn  der 
Ewige  ist  der  Gott  im  Himmel  oben  und  auf  der  Erde  unten,  auch 
ich  bezeuge  über  ihn  (Deut.  34,  10 — 12):  „Und  es  stand  fortan 
nicht  ein  Prophet  auf  in  Israel  wie  Mose,  den  der  Ewige  erkannt, 
Angesicht  zu  Angesicht,  .  .  .  nach  all  den  Zeichen  und  Wundern 
und  der  starken  Hand,  die  Mose  bewiesen  hat  vor  den  Augen 
ganz  Israels." 

*)  Zwei  Giganten,  die  zur  Zeit  der  Na'ama,  der  Schwester  des  Tu- 
balkain,  vom  Himmel  auf  die  Erde  herabstiegen  und  Buhlschaft  trieben. 
S.  Midr.  Debarim  r.  Par.  11  g.  K.  Ihr  Körper  bestand  nach  Pesikta  r. 
Par.  34  (S.  64 d  bei  Friedmann)  aus  Feuer.  Vergl.  noch  Raschi  zu 
Joma  67  b.     S.  oben  Nr.  2. 
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Der  Midrasch,  der,  wie  Jellinek  (Bet  ha-Midrasch  I,  S.  XXI) 
bemerkt,  für  den  letzten  Tag  des  Hüttenfestes  (n^in  1  nn^ab)  ver- 
fasst  ist,  wo  der  Tho raabschnitt  Deut.  33  u.  34  (riD'nnn  mn)  in 
der  Synagoge  zur  Verlesung  kommt,  schildert  mit  tief  ergrei- 
fender Dramatik  den  Tod  Moses.  Der  grosse  Yolksführer  hängt 
mit  allen  Fasern  seines  Wesens  so  an  dem  Diesseits,  dass  er 
schlechterdings  nicht  aus  der  Welt  gehen  will ;  ein  heisses  Ver- 
langen erfüllt  seine  Brust,  das  heilige  Land,  in  welches  Gott 
sein  Volk  führen  will,  mit  eigenen  Augen  zu  schauen.  In  einem 
längeren  Gespräche  macht  er  deshalb  alle  seine  Verdienste  vor 
Gott  geltend,  die  ihm  in  seinen  Augen  einen  Anspruch  zu 
geben  scheinen,  fortzuleben,  doch  vergeblich.  Gott  weist  alles, 
was  er  vorbringt,  als  nicht  stichhaltig  zurück.  Mose  selbst 
sieht  sich  schliesslich  überwunden  und  muss  zugeben,  dass  er 
den  Tod  wie  alle  Menschen  verdient  hat.  Auf  göttliches  Ge- 
heiss  setzt  er  den  Josua  als  seinen  Nachfolger  ein  und  erweist 
ihm  alle  die  Ehren,  die  dieser  bisher  ihm  erwiesen  hat.  Nur 
mit  Widerstreben  leistet  Josua  Folge.  Endlich  ist  die  Todes- 
stunde Moses  herangenaht.  Gott  sendet  den  Sammael,  ihm 
seine  Seele  zu  bringen,  doch  dieser  hat  keine  Gewalt  über 
ihn.  Nachdem  Gott  selbst  sich  mit  Mose  beschäftigt  und  ihn 
zum  Sterben  vorbereitet,  nimmt  er  seine  Seele  vermittelst  eines 
Kusses  hinweg.  Gott,  die  Engel  und  das  ganze  Weltall  brechen 
hierauf  in  Wehklagen,  über  das  Hinscheiden  des  grössten  unter 
den  Menschen  aus. 

In  ästhetischer  Beziehung  ist  der  Midrasch  in  vielen  Hin- 
sichten ein  Meisterwerk  der  Darstellungskunst.  Die  äusserst 
bewegte  Handlung  versetzt  in  die  grösste  Spannung.  Alle  Fi- 
guren sind  anschaulich  und  mit  realer  Plastik  geschildert.  Der 
Erzähler  steht  auf  künstlerischer  Höhe.  Besonders  starken  Ein- 
druck auf  Phantasie  und  Gemüt  machen  die  letzten  Lebens- 
momente des  grossen  Volksführers. 

Der  jüdische  Legendenkreis  über  Moses  ist  mit  verschiedenen 
Umbiegungen  in  die  Literatur  der  Araber  gedrungen.  Der 
Koran  behandelt  in  Sure  7,  26  und  28  nach  der  biblischen 
Berichterstattung  ziemlich  ausführlich  das  Leben  und  Wirken 
des  Gottgesandten,  wobei  die  jüdischen  legendarischen  Bestand- 
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teile  bereits  angedeutet,  bisweilen  sogar  in  ausgespounener  Form 
mit  eingeflochten  werden.  Der  Kommentar  des  Beidhäwi,  bis- 
weilen auch  der  des  Zamachschari,  führen  die  Legenden  des 
Breiteren  aus.  Zunächst  gehört  Mose  mit  zu  den  im  Koran  auf- 
geführten Propheten,  deren  sich  Allah  bedient,  um  seine  Botschaft 
dem  Menschengeschlechte  mitzuteilen.*)  Bei  seiner  Geburt  hatte 
Pharao,  wie  Tabari  (I,  544)  und  Ibn  el-Atir  (911)  berichten^ 
einen  Traum.  Er  sah,  wie  ein  Feuer  von  Jerusalem  ausging 
und  sich  nach  Aegypten  wälzte,  wo  es  alle  Häuser  der  Be- 
wohner zerstörte,  die  Wohnungen  der  Israeliten  aber  unversehrt 
Hess.  Die  Astrologen  deuteten  ihm  den  Traum  dahin:  ein 
Mann  werde  von  den  Israeliten  hervorgehen  und  ihm  sein  Keich 
zerstören.  Pharao  erliess  darauf  sofort  den  Befehl,  alle  neu- 
gebornen  Kinder  männlichen  Greschlechts  ins  Wasser  zu  werfen. 
Später  erschienen  die  Astrologen  nochmals  vor  dem  König  und 
meldeten  ihm,  dass  die  Zeit,  wo  der  Zerstörer  Aegyptens  geboren 
werden  würde,  um  sei,  worauf  der  König  seinen  Befehl  erneuerte. 
Dass  Mose  bei  seiner  Geburt  nicht  sofort  umgebracht  wurde, 
hat  nach  Beidhäwi  zu  Sure  28,  6  fl'.  diesen  Grund.  Die  die 
hebräischen  Weiber  bedienende  Hebamme  sah  bei  Moses  Geburt 
ein  Licht  zwischen  seinen  Augen,  worüber  sie  mit  grosser  Liebe 
zu  dem  Kinde  erfüllt  wurde  und  sie  deshalb  die  Geburt  Pharaos 
Häschern  nicht  anzeigte.  Infolgedessen  konnte  die  Mutter  ihr 
Kind  drei  Monate  zu  Hause  behalten  und  säugen.  Als  sich 
jedoch  die  Befehle  des  Königs  verschärften,  und  die  Unter- 
suchung strenger  vorgenommen  wurde,  vermochte  sie  das  Kind 
nicht  länger  zu  verbergen.  Sie  flocht  daher  einen  Kasten  aus 
Papyrus,  verpichte  ihn,  tat  etwas  Baumwolle  hinein,  legte  das 
Kind  hinein  und  setzte  es  in  den  Nilstrom.  Ein  Arm  des 
Stromes   führte   in   den    Park   Pharaos.     Durch   die   Strömung 


*)  Dieselben  sind:  Adam,  Seth,  Hud,  Idris,  Noa,  Abraham,  Isaak, 
Ismael,  Jakob,  Dhul-Kifl  (d.  i.  Mann  des  Loses),  Dhun-Nün  (d.  i.  der 
Mann  des  Fisches  =  Jona),  Joseph,  Mose,  Aharon,  Josua,  Samuel,  Hiob, 
Schoaib  (Jithro),  Salih,  Al-Chidr  (Elia),  Elisa,  Daniel,  David,  Salomon, 
Esra  (Ozair),  Dhulkarnein,  Zacharia,  .Johannes  (Jachja),  Jesus  (Isa),  Lok- 
man,  Muharamed.  Nach  der  üeberlieferung  gibt  es  124000  Propheten, 
unter  denen  313  Gesandte  (rüsül)  sind. 
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wurde  der  Kasten  in  den  Park  getrieben,  wo  er  in  einen  Fisch- 
teich geriet,  an  dem  der  König  und  Asija,  seine  Gemahlin, 
Sassen.  Als  Asija  den  Kasten  gewahrte,  befahl  sie  ihren 
Dienerinnen,  ihr  ihn  zu  bringen.  Nach  anderer  üeberlieferung 
sahen  die  Dienerinnen,  die  baden  gegangen  waren,  den  Kasten 
und  überbrachten  ihn  der  Königin.  Als  die  Königin  den  Kasten 
öffnete  und  das  Kind  sah,  strahlte  ihr  aus  den  Augen  desselben 
ein  heller  Lichtschein  entgegen,  ausserdem  bemerkte  sie,  dass 
es  aus  seinem  Daumen  Milch  sog.  Sie  nahm  es  deshalb  heraus, 
brachte  es  zu  ihrem  Gemahl  und  sprach:  „Das  Kind  wird  mir 
und  dir  eine  Augenerquickung  sein.  Der  König  versetzte:  Dir 
mag  es  eine  Augenerquickung  sein,  mir  ist  nichts  an  ihm  ge- 
legen ;  ich  fürchte  sogar,  der  Knabe  wird  derjenige  sein,  der  mein 
Reich  zerstören  und  mir  den  Untergang  bereiten  wird."  Beidhäwi 
und  Zamachschari  zu  Sure  7,  124  und  28,  3  dagegen  erzählen, 
dass  die  Mutter  des  Knaben,  um  ihn  vor  den  Häschern  Pharaos 
zu  verbergen,  ihn  in  einen  brennenden  Ofen  warf.  Nachdem  die 
Häscher  sich  wieder  entfernt  hatten,  wusste  sie  nicht  mehr,  wo 
sie  ihn  hingetan  hatte,  da  hörte  sie  aber  ein  Weinen  aus  dem 
Ofen;  als  sie  hinzutrat,  fand  sie  ihn  wohlbehalten,  das  Feuer 
hatte  ihm  keinen  Schaden  zugefügt,  denn  Gott  hatte  das  Feuer 
für  ihn  abgekühlt  und  wohltätig  gemacht.  Nach  anderer  üeber- 
lieferung war  in  dem  Ofen,  wohin  die  Mutter  das  Kind  warf, 
kein  Feuer,  allein  Mirjam,  die  nicht  wusste,  dass  ihr  Brüderchen 
in  dem  Ofen  lag,  zündete  ein  solches  an.  —  In  diesem  Zuge 
der  Legende  haben  wir  gerade  so  eine  Wiederholung  des  Be- 
wahrungsmotivs der  Erzählung  von  den  drei  Genossen  Daniels 
im  Feuerofen  Nebukadnezars  wie  bei  Abraham,  als  er  unversehrt 
aus  dem  Feuerofen  Nimrods  herausstieg.  Schon  vom  kleinen 
Mosesknaben  gehen  wundertätige  Wirkungen  aus.  Zu  Sure  28, 
8  bemerken  Beidhäwi  und  Zamachschari,  dass  Pharao  eine 
aussätzige  Tochter  hatte,  inbezug  auf  welche  ihm  die  Aerzte 
gesagt  hatten,  sie  könne  nur  durch  den  Speichel  eines  menschen- 
ähnlichen  Seetieres  geheilt  werden.  Asija  bestrich  ihre  Tochter 
mit  dem  Speichel  des  Knaben,  worauf  sie  sofort  gesund  wurde. 
Eine  andere  Üeberlieferung  meldet,  die  Königstochter  sei 
schon  durch  den  blossen  Anblick  des  Knaben  gelieilt  worden. 
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—  Die  ganze  Legendenbildung  steht  unter  dem  Licht-,  Errettungs- 
und Segensmotiv  des  orientalischen  Erlöserkönigs.  —  Es  galt 
nun,  für  den  Knaben  eine  Amme  zu  beschaffen.  Beidhäwi 
erzählt  zu  Sure  28,  11:  Man  holte  verschiedene  ägyptische 
Ammen,  um  den  Knaben  zu  säugen,  jedoch  er  nahm  die  Brust 
keiner  einzigen  an,  bis  seine  Schwester  Mirjam  kam,  die  aus- 
gegangen war,  um  sich  über  das  Schicksal  ihres  Bruders  zu 
unterrichten,  und  an  die  Königin  die  Frage  richtete,  ob  sie  ihr 
für  das  Kind  eine  Amme  aus  seinem  Yolke  suchen  solle,  wozu 
die  Königin  sofort  ihr  Einverständnis  erklärte.  Eines  Tages 
brachte  die  Mutter,  wie  Beidhäwi  zu  Sure  20,  28,  29  aasführt, 
den  Knaben  der  Königin,  die  ihn  in  ihrer  Freude  wieder  zum 
Könige  trug.  Der  König  nahm  ihn  auf  seinen  Arm,  doch  der 
Knabe  fuhr  ihm  in  den  Bart  und  raufte  ihn  dermassen,  dass 
ihm  die  Augen  übergingen.  Darüber  geriet  er  so  in  Zorn,  dass 
er  sofort  den  Befehl  gab,  den  Knaben  hinzurichten.  Asija  aber 
sprach  zum  Könige:  Töte  ihn  nicht,  er  ist  ja  noch  ein  Kind 
und  kann  mit  seinem  Verstände  nicht  einmal  eine  brennende 
Kohle  von  einem  Geschmeide  aus  Edelsteinen  unterscheiden. 
Der  König  liess  das  Experiment  veranstalten,  und  der  Knabe 
griff  in  der  Tat  nach  der  brennenden  Kohle.  Er  führte  sie 
zum  Munde  und  verbrannte  sich  die  Zunge,  so  dass  diese 
schwer  wurde  und  er  nicht  gut  sprechen  konnte.  Der  König 
wurde  dadurch  beruhigt  und  verzieh  dem  Knaben.  Auf  diese 
Tatsache  beziehen  sich  die  Worte  Sure  20,  28:  „und  löse  den 
Knoten  (das  Band)  meiner  Zunge."  Nach  anderer  Ueberlieferung 
bei  Tabari  (p.  455)  wurde  der  König  bei  dem  Geschehnis  von 
einem  seiner  Grossen  auf  die  Gefährlichkeit  des  Knaben  auf- 
merksam gemacht.  Er  sprach  nämlich  zu  ihm:  Siehst  du  nicht, 
dass  sich  das  erfüllt,  womit  der  Gott  Abrahams  dich  bedroht, 
und  dass  dieser  Knabe  über  dich  die  Oberhand  gewinnen  wird. 
Sende  sofort  nach  dem  Henker,  dass  er  ihn  töte.  Die  Sage  ist 
sehr  alt.  Schon  Josephus  in  seinen  Altertümern  II,  9,  7  kennt 
sie  in  folgender  etwas  veränderter  Gestalt.  Die  Tochter  Pharaos 
hatte  den  Knaben,  weil  er  von  herrlicher  Gestalt  und  hoher 
Begabung  war,  an  Kindesstatt  angenommen.  Eines  Tages  brachte 
sie   ihn    zu   ihrem  Vater  und  sprach  den  Wunsch  aus,   ihn  zu 
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ihrem  Erben  einzusetzen,  falls  Gott  ihr  keinen  anderen  Sohn 
schenken  würde.  Sie  sagte:  „Diesen  Knaben  mit  seiner  gött- 
lichen Gestalt  und  seinem  edlen  Gemüte  habe  ich  auferzogen, 
und  da  ich  ihn  auf  wunderbare  Weise  aus  dem  gütigen  Flusse 
erhalten  habe,  so  habe  ich  beschlossen,  ihn  zu  meinem  Sohne 
und  zum  Nachfolger  deiner  Herrscherwürde  zu  machen."  Mit 
diesen  Worten  legte  sie  den  Knaben  in  die  Arme  ihres  Yaters. 
Dieser  nahm  ihn,  drückte  ihn  an  seine  Brust  und  setzte  ihm, 
um  seiner  Tochter  gefällig  zu  sein,  aus  Scherz  seine  Königs- 
krone auf.  Mose  aber  warf  sie  zur  Erde,  rollte  sie  kindisch 
umher  und  trat  sie  mit  Füssen.  Ein  Schriftkundiger  aber,  der 
schon  aus  seiner  Geburt  den  Untergang  der  ägyptischen  Herr- 
schaft geweissagt  hatte,  hatte  kaum  den  Vorgang  bemerkt,  als 
er  herzueilte,  um  den  Knaben  umzubringen,  indem  er  voll 
Schrecken  ausrief:  ,,Das  ist  der  Knabe,  o  König,  durch  dessen 
Tötung  wir  unsere  Sicherheit  nach  Gottes  Verkündigung  erlangen 
w^erden.  Denn  ein  Zeichen  für  die  Wahrheit  der  Prophezeiung 
ist  es,  dass  er  deine  Königswürde  verspottet  und  deine  Krone 
mit  Füssen  tritt.  Lass  ihn  daher  töten  und  befreie  so  die 
Aegypter  von  der  Furcht  vor  ihm,  den  Hebräern  aber  nimm 
die  Hoffnung,  die  sie  auf  ihn  setzen.  Thermuthis  aber  kam 
ihm  zuvor  und  verbarg  den  Knaben,  und  auch  der  König  zögerte, 
ihn  umzubringen,  weil  Gott,  der  um  das  Leben  Moses  Sorge 
trug,  ihm  dies  eingegeben  hatte." 

Die  Tötung  des  Aegypters  verursacht  Moses  Flucht  nach 
dem  Lande  Midian,  woselbst  er  in  das  Haus  des  Schoaib  kam. 
S.  Sure  28,  14  ff.  Bei  einem  Brunnen  war  nämlich  Mose  mit 
den  Töchtern  des  Schoaib  zusammengetroffen  und  hatte  ihre 
Schafe  zur  Tränke  geführt.  Die  Töchter  berichteten  ihrem 
Vater  darüber,  worauf  dieser  den  Mann  zu  sehen  begehrte. 
Auf  Zureden  der  Töchter  nahm  Schoaib  den  Mose  sogar  in 
Lohn,  und  er  diente  ihm  zehn  Jahre.  Nach  Ibn  el-Atir  (p.  421) 
waren  es  nicht  die  Töchter  des  Schoaib,  denen  Mose  begegnete, 
sondern  die  des  Jatrün,  eines  Verwandten  des  Schoaib.  Die 
eine  Tochter  wird  mit  Namen  angegeben.  Sie  hiess  Zafürä. 
Vergl.  Abü'lfeda,  historia  anteisl.  p.  30  und  M.  Grünbauin, 
Neue    Beiträge    zur    semitischen    Sagen  künde    S.    160,    ebenso 
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Geiger,  Was  hat  Muhammed  aus  dem  Judentum  genommen? 
S.  173  ff. 

Nach  ßeidhäwi  zu  Sure  20,  8  ff.  erhielt  Mose  nach  zehn 
Jahren  von  seinem  Schwiegervater  die  Erlaubnis,  mit  seiner 
Familie  nach  Aegypten  zum  Besuche  seiner  Mutter  zu  reisen. 
Als  er  in  das  Tal  Towa  kam,  —  es  war  in  einer  finsteren, 
kalten  und  schneeigten  Winternacht,  —  da  wurde  seine  Frau  von 
Geburtswehen  überfallen  und  von  einem  Knäblein  entbunden. 
Er  aber  hatte  sich  verirrt  und  den  Weg  verloren  und  sein 
Vieh  war  vor  Kälte  überall  erstarrt.  Da  gewahrte  er  plötzlich 
an  der  Seite  eines  Berges  —  es  war  der  Sinai  —  ein  Feuer. 
Als  er  hinzu  trat,  bemerkte  er,  wie  ein  grüner  Busch  brannte. 
Im  Koran  Sure  20,  4  ff.  wird  die  Begebenheit  also  erzählt: 
Als  er  einst  ein  Feuer  sah,  sprach  er  zu  seinen  Leuten:  „Ver- 
ziehet hier,  denn  ich  sehe  ein  Feuer;  vielleicht  kann  ich  euch 
einen  Brand  von  ihm  bringen,  oder  ich  erhalte  durch  das 
Feuer  die  Zurechtweisung  auf  den  richtigen  Weg.  Als  er 
hinzu  trat,  riefen  wir:  Mose,  siehe,  ich  bin  dein  Herr,  darum 
ziehe  deine  Sandalen  aus,  denn  du  bist  im  heiligen  Tal  Towa. 
Ich  habe  dich  auserwählt,  darum  höre  auf  das,  was  dir  offen- 
bart wird.  Manche  Tradenten  sagen,  dass  jene  Nacht,  wo  Mose 
in  die  Irre  geraten  war,  eine  Freitagsnacht  war. 

In  der  angezogenen  Sure  wird  sodann  von  Yers  18  ab  die 
Berufung  Moses  zum  Erretter  Israels  berichtet.  Es  heisst:  „Was 
hast  du  da  in  deiner  Rechten,  Mose?  Er  antwortete:  Es  ist 
mein  Stab,  auf  den  ich  mich  stütze  und  mit  dem  ich  Laub  für 
meine  Herde  abschlage,  und  er  dient  mir  noch  zu  anderen 
Bedürfnissen.  Er  (Allah)  sprach:  Mose,  wirf  ihn  nieder.  Und 
er  warf  ihn  nieder  und  er  ward  zu  einer  laufenden  Schlange. 
Er  sprach:  Ergreife  sie  und  fürchte  dich  nicht,  wir  werden  sie 
wieder  in  ihren  vorigen  Zustand  versetzen."  Yon  diesem  Stabe 
wissen  die  Kommentatoren  BeidhäwiundZamachschari  mancherlei 
Wunderbares  zu  berichten.  Zu  Sure  2,  57  bemerken  sie,  dass  er 
von  einem  Myrthenbaum  des  Paradieses  stammte,  von  wo  ihn 
Adam  bei  seiner  Vertreibung  mitgenommen  hatte.  Er  hatte  eine 
Länge  von  zehn  Ellen  und  zwei  Zweige,  mit  denen  man,  wenn 
man  sie  zusammen  rieb,  Feuer  erzeugen  konnte.    Zu  Sure  20,  19 
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wird  von  den  beiden  Kommentatoren  berichtet,  dass  sich  Mose 
des  Stabes  auch  bediente,  um  die  wilden  Tiere  von  seiner  Herde 
zu  vertreiben,  seine  Wasserflasche  und  sein  Obergewand  daran 
zu  hängen,  ihm  Schatten  vor  der  sengenden  Sonne  zu  spenden 
und  Früchte  hervorzubringen,  sobald  er  ihn  in  die  Erde  steckte. 
Der  Stab  befand  sich  neben  verschiedenen  Prophetenstäben  im 
Hause  Schoaibs,  er  kam  aber  in  die  Hand  Moses,  weil  er  eines 
Tages  von  Schoaib  die  Aufforderung  erhielt,  sich  einen  von  den 
vorhandenen  Stäben  auszusuchen.  Schoaib  gönnte  aber  dem 
Mose  den  Stab  nicht,  daher  musste  er  siebenmal  gehen,  um 
sich  einen  anderen  Stab  zu  holen,  doch  immer  wieder  fiel  der 
Stab  in  seine  Hände.  Schoaib  wusste  jetzt,  dass  der  Stab  wirk- 
lich für  Mose  bestimmt  war,  und  or  durfte  ihn  behalten. 
Ausführlich  wird  dieser  Vorgang  im  syrischen  Bienenbucbe 
p.  50  f.  erzählt.  S.  M.  Grünbaum,  a.  a.  0.  S.  162.  Als  Mose 
den  Stab  auf  Allahs  Geheiss  zur  Erde  warf  und  er  zu  einer 
Schlange  wurde,  war  diese  anfangs  nicht  grösser  als  der  Stab, 
sie  schwoll  aber  sehr  bald  an,  wurde  sehr  dick,  bewegte  sich 
mit  grosser  Geschwindigkeit  hin  und  her  und  verschlang  Steine 
und  Bäume.  Mose  erschrak  darüber  und  floh  vor  ihr.  Allah 
aber  sprach  zu  ihm :  Fürchte  dich  nicht !  Da  fasste  sich  Mose 
ein  Herz,  ergriff  die  Schlange  bei  der  Kehle,  worauf  sie  wieder 
zum  Stabe  wurde. 

Weiter  wird  in  verschiedenen  Suren  des  Korans  Moses  Sen- 
dung zu  Pharao  und  der  von  ihm  verrichteten  Wunderzeichen 
gedacht.  Ausführlich  verbreitet  sich  Sure  7,  101 — 119  darüber. 
^,  Alsdann  sandten  wir  nach  ihnen  (den  früher  genannten  Sendboten) 
Mose  mit  wahren  Zeichen  zu  Pharao  und  seinen  Fürsten,  aber  sie 
vergingen  sich  gegen  sie.  Und  sieh,  wie  der  Ausgang  (das 
Ende)  der  Yerderbenstifter  war.  Mose  sprach :  Pharao,  fürwahr, 
ich  bin  ein  Gesandter  vom  Herrn  der  Welten.  Darum  ist  es 
billig,  dass  ich  von  Allah  nichts  anderes  als  die  Wahrheit  rede. 
Ich  bin  zu  euch  gekommen  mit  einem  deutlichen  Beweise  eures 
Herrn,  darum  lass  die  Kinder  Israel  mit  mir  fortziehen.  Er 
sprach :  Wenn  du  mit  einem  deutlichen  Zeichen  gekommen  bist, 
so  lass  es  sehen,  wenn  anders  du  wahr  redest.  Da  warf  er 
seinen  Stab  nieder  und  siehe,  er  ward  eine  deutliche  Schlange. 
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Und  er  zog  seine  Hand  aus  dem  Busen,  und  siehe,  sie  schien 
weiss  vor  den  Augen  der  Zuschauer.  Da  sprachen  die  Fürsten 
des  Volkes  Pharaos:  Wahrlich,  dieser  Mann  ist  ein  kundiger 
Zauberer.  Er  will  euch  aus  euerm  Lande  vertreiben,  was  ratet 
ihr  da?  Sie  antworteten:  Halte  ihn  und  seinen  Bruder  hin, 
mittlerweile'  sendet  zu  den  Städten,  dass  sie  jeden  kundigen 
Zauberer  sammeln  und  vor  dich  bringen.  Da  kamen  die 
Zauberer  zu  Pharao  und  sprachen :  Bekommen  Avir  auch  wirklich 
eine  Belohnung,  wenn  wir  den  Sieg  davontragen?  Er  sprach: 
Gewiss,  ihr  sollt  zu  denen  gehören,  die  meinem  Throne  nahe 
stehen.  Da  sprachen  sie:  0  Mose,  willst  du  (deinen  Stab)  zuerst 
hinwerfen  oder  sollen  wir  die  unsrigen  (zuerst)  hinwerfen? 
Er  sprach :  Werfet  die  eurigen  (zuerst)  hin.  Als  sie  ihre  Stäbe 
hingeworfen  hatten,  da  bezauberten  sie  die  Augen  der  Leute 
und  erschreckten  sie  und  verrichteten  ein  gewaltiges  Zauber- 
werk. Darauf  sprachen  wir  zu  Mose  durch  eine  Offenbarung 
und  sagten:  Wirf  deinen  Stab  zur  Erde  nieder!  Und  siehe, 
er  verschlang  die  Stäbe,  die  jene  trüglich  in  Schlangen  ver- 
wandelt hatten  erscheinen  lassen.  So  wurde  die  Wahrheit 
bekräftigt  und  ihr  Tun  wurde  nichtig.  Und  sie  wurden  daselbst 
überwunden  und  verächtlich  gemacht.  Und  die  Zauberer  warfen 
sich  nieder  zur  Erde  in  Anbetung  und  sprachen:  Wir  glauben 
an  den  Herrn  der  Welten,  den  Herrn  des  Mose  und  Aharon."  — 
Noch  ausführlicher  lautet  der  Bericht  Sure  20,  44 — 73.  „Darum 
geh  du  und  dein  Bruder  Aharon  mit  meinen  Zeichen,  und  sei 
nicht  nachlässig,  meiner  eingedenk  zu  sein.  Gehet  hin  zu 
Pharao,  er  überschreitet  das  Mass,  und  redet  zu  ihm  in  sanfter 
Sprache,  vielleicht  lässt  er  sich  warnen,  oder  er  gerät  in  Furcht. 
Sie  aber  sprachen:  0  unser  Herr,  wahrlich,  wir  besorgen,  er 
wird  frech  gegen  uns  sein  und  das  Mass  überschreiten.  Er 
sprach:  Fürchtet  euch  nicht,  denn  ich  bin  mit  euch;  ich  höre 
und  sehe.  Gehet  nur  zu  ihm  und  sprecht:  Wir  sind  in  Wahrheit 
Gesandte  deines  Herrn,  darum  lass  mit  uns  die  Kinder  Israel 
ziehen  und  quäle  sie  nicht.  Wir  sind  zu  dir  gekommen  mit 
einem  Zeichen  von  deinem  Herrn,  und  Friede  sei  mit  dem, 
welcher  der  Rechtleitung  folgt.  Siehe,  es  ist  uns  offenbart 
worden,  dass  die  Strafe  den  treffen  wird,  der  uns  des  Betrugs 
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beschuldigt  und  sich  (von  uns)  abkehrt.  (Als  sie  ihre  Botschaft 
ausgerichtet  hatten)  fragte  Pharao:  Wer  ist  euer  Herr,  o  Mose? 
Mose  antwortete:  Unser  Herr  ist  der,  welcher  alle  Dinge  gibt, 
er  hat  sie  geschaffen  und  leitet  sie  (durch  seine  Vorsehung). 
Pharao  sprach:  Und  wie  steht  es  mit  den  früheren  Geschlechtern 
(hinsichtlich  ihres  Zustandes  nach  dem  Tode)?  Mose  antwortete: 
Das  Wissen  von  ihnen  ist  bei  meinem  Herrn  im  Buche  (seiner 
Ratschlüsse).  Mein  Herr  irrt  nicht,  er  vergisst  auch  keines 
Dinges.  Er  ist  es,  der  die  Erde  euch  zu  einem  Lager  gemacht 
und  euch  Pfade  darauf  bereitet  hat,  der  Regen  vom  Himmel 
herabsendet,  wodurch  wir  mancherlei  Arten  von  Pflanzen  hervor- 
sprossen lassen  (und  ausrufen):  Esset  davon  und  füttert  auch 
euer  Yieh  damit.  Wahrlich,  hierin  sind  Zeichen  für  Leute,  die 
mit  Verstand  begabt  sind.  Aus  Erde  haben  wir  euch  erschaffen, 
zur  Erde  werden  wir  euch  zurückkehren  lassen,  aus  der  Erde 
werden  wir  euch  einst  wieder  bervorführen.  Und  wahrlich, 
alle  unsere  Zeichen  Hessen  wir  dem  Pharao  sehen,  er  aber 
nannte  sie  Betrug  und  wollte  nicht  glauben,  sondern  sprach: 
Bist  du  zu  uns  gekommen,  um  uns  mit  deinen  Zauberkünsten 
aus  unserm  Lande  zu  vertreiben,  wahrlich,  wir  werden  dir  mit 
gleicher  Zauberei  begegnen.  Darum  setze  zwischen  uns  und 
dir  Zeit  und  Ort  fest,  wir  wollen  nicht  verfehlen  und  du  sollst 
es  auch  nicht.  Mose  sprach:  Am  Festtage  sei  die  Vereinbarung, 
das  Volk  soll  sich  am  hellen  Tage  versammeln.  Und  Pharao 
ging  fort  (und  liess  die  Zauberer  zusammenkommen)  um  mit 
ihnen  seinen  Anschlag  (zu  beraten).  Dann  kam  er,  und  Mose 
sprach  zu  ihnen  (den  Zauberern):  Wehe  euch,  erdichtet  keine 
Lüge  wider  Allah,  sonst  vernichtet  er  euch  durch  seine  Strafe, 
denn  der  ist  verloren,  welcher  gegen  Allah  Lügen  erdichtet. 
Sie  besprachen  untereinander  ihre  Sache  und  redeten  insgeheim 
untereinander  und  sprachen:  Diese  beiden  sind  gewisslich 
Zauberer,  sie  suchen  uns  aus  unserm  Lande  mit  ihrer  Zauberei 
zu  vertreiben  und  die  edelsten  und  vornehmsten  Männer  von 
euch  hinwegzuführen.  Darum  nehmet  eure  List  zusammen; 
alsdann  kommt  der  Ordnung  nach  hierher.  Wohl  dem,  der 
heute  die  Oberband  behält.  Dann  sprachen  sie:  0  Mose,  willst 
du  deinen  Stab  zuerst  niederwerfen,  oder  sollen  wir  unsre  Stäbe 
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zuerst  niederwerfen?  Er  sprach:  Werft  ihr  zuerst  eure  Stäbe 
nieder.  Und  siehe,  da  schien  es  ihm  durch  ihre  Zauberei,  als 
ob  ihre  Stöcke  und  Stäbe  liefen.  Daher  verspürte  Mose  Furcht 
in  seiner  Seele.  Wir  aber  sprachen:  Fürchte  dich  nicht,  denn 
du  wirst  obsiegen.  AVirf  nur,  was  in  deiner  Rechten  ist,  hin, 
es  wird  verschlingen,  was  diese  gemacht  haben,  denn  es  ist  nur 
die  List  eines  Zauberers,  was  sie  hervorgebracht  haben.  Dem 
Zauberer  ergeht  es  nicht  wohl,  er  mag  kommen,  woher  er  will. 
(Als  Mose  sein  Wunderwerk  vollbrachte,)  warfen  sich  die  Zauberer 
nieder  und  sprachen:  Wir  glauben  an  den  Herrn  Aharons  und 
Moses." 

Mehrere  von  den  ägyptischen  Zauberern,  die  dem  Scheine 
nach  ihre  Stäbe  in  Schlangen  verwandelten,  werden  mit  Na- 
men aufgeführt,  es  sind  Sadür  und  Ghadür,  Jaath  und  Mosfa, 
Waran  und  Zamän:  Die  Kommentatoren  erzählen  auch,  worin 
das  trügerische  Zauberwerk  bestand.  Sie  hatten  sich  nämlich 
mit  einer  Menge  Seilen  und  Hölzern  versehen  und  diese  mit 
Quecksilber  bestrichen,  wenn  nun  das  Licht  der  Sonne  darauf  fiel, 
so  schien  es,  als  ob  sie  sich  auf  der  Erde  bewegten.  Doch  Moses 
Wunder  überragte  das  Blondwerk  der  ägyptischen  Zauberer 
dermassen,  dass  das  versammelte  Volk  in  Bestürzung  geriet 
und  die  Flucht  ergriff  und  viele  im  Gedränge  niedergetreten 
wurden.  Alle  bezeugten,  dass  Moses  Tat  kein  blosses  Zauber- 
werk sei,  weil  sonst  sein  Stab  nicht  alle  Stäbe  und  Seile  der 
ägyptischen  Zauberer  verschlungen  haben  würde. 

Neben  der  Errettung  Israels  kommen  auch  die  späteren 
biblischen  Ereignisse  im  Leben  Moses  in  mehr  oder  weniger 
legendarischer  Ausschmückung  im  Koran  und  bei  Beidhäwi, 
Zamachschari,  Tabari,  Ibn  el-Atir  und  Abü'lfeda  zur  Sprache. 
Der  Durchgang  durchs  rote  Meer  und  die  Versenkung  Pharaos 
mit  seinem  Heere  in  den  Wasserfluten  wird  Sure  10,  90  f.  und 
26,  52  f.  erwähnt.  Nach  Tabari  und  Ibn  el-Atir  verschloss 
der  Engel  Gabriel  Pharaos  Mund,  als  er  dem  Ertrinken  nahe 
war  und  bekannte,  da.ss  er  an  den  Gott  der  Kinder  Israel  jetzt 
glaube,  mit  Meeresschlamm.  Unter  Bezugnahme  von  Sure  26, 
23  wird  von  beiden  Autoren  auch  erzählt,  dass  der  Engel 
Gabriel,    als   Pharaos   Pferd    nicht    vorwärts    wollte,   mit  einer 
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läufigen  Stute  voranritt,  ebenso  dass  Michael  hinter  dem  Heere 
Pharaos  ritt  und  die  Reiter  fortwährend  anspornte,  ihren  Yorder- 
männern  zu  folgen.  Ferner  lesen  wir  Sure  26,  23,  dass  das 
Meer,  als  Mose  es  mit  seinem  Stabe  schlug,  sich  spaltete  und 
jeder  Teil  gleich  einem  gewaltigen  Berge  wurde.  Nach  Beidh- 
äwi  und  Zamachschari  spaltete  es  sich  in  zwölf  Teile,  so  dass 
zwölf  Pfade  für  den  Durchzug  der  Kinder  Israel  entstanden. 
Wegen  der  Höhe  der  Wasserbildungen  war  es  finster  auf  dem 
Meeresboden  geworden,  und  die  Israeliten  konnten  einander 
nicht  sehen.  Da  machte  Grott  auf  ihr  Geschrei  hin  Gitter  an 
den  Wölbungen,  die  wie  Fenster  wirkten.  Sure  2,  60  spiegelt 
die  jüdische  Legende  Aboda  zara  2  b :  Als  die  Israeliten  die  Thora 
nicht  annehmen  wollten,  hob  Gott  den  Sinai  über  ihre  Häupter 
empor,  um  sie  zu  schrecken.  Vergl.  dazu  Sure  7,  170.  Nach 
Beidhawi  hob  der  Engel  Gabriel  den  Berg  empor  und  hielt 
ihn  über  den  Häuptern  der  Israeliten.  Bei  der  Gesetzgebung 
selbst  bewegten  sich  Bäume  und  Sträucher,  Hügel  und  Berge, 
Flüsse  und  Meere.  Die  Fertigung  des  goldenen  Kalbes  wird 
in  der  arabischen  Legende  nicht  auf  Aharon,  sondern  auf  Al- 
Samiri*)  zurückgeführt,  der  eines  von  den  vornehmsten  Häuptern 
Israels  gewesen  sein  soll.  Er  verstand  die  Schmelzerkunst  und 
warf  das  aus  Ringen  und  Armbändern  bestehende  Gold  und 
Silber  der  Israeliten  in  einen  Ofen,  aus  dem  es  in  Gestalt  eines 
Kalbes  wieder  herauskam.  Da  die  Israeliten  das  Kalb  anbeteten, 
ging  Al-Samiri  noch  weiter.  Er  nahm  eine  Hand  voll  Staub 
von  den  Fusstapfen  des  Pferdes  Gabriel,  welcher  an  der  Spitze 
des  Volkes  marschierte,  und  wa,rf  ihn  dem  Kalbe  ins  Maul, 
worauf  es  lebendig  wurde  und  zu  blöken  anfing.  Vergl.  Pirke 
di  Rabbi  Eliezer  Abschn.  45. 

Eine  recht  sinnreiche  Erzählung  wird  von  Muhamraed 
Sure  18,  59 — 82  vorgetragen.  Mose  begibt  sich  mit  seinem 
Diener  Josua  auf  die  Wanderschaft,  um  den  Zusammenfluss 
beider  Meere  aufzusuchen.  Auf  dem  Rückwege  will  er  Mahl- 
zeit halten  und  fordert  von  Josua  den  Fisch,  den  sie  als  Weg- 
zehrung mitgenommen  haben,  doch  dieser  hat  ihn  in  der  Eil- 
fertigkeit vergessen.    Sie  kehren  deshalb  wieder  nach  dem  Orte 

*)  Gemeint  ist  der  biblische  Simri. 
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zurück,  um  ihn  zu  holen.  Als  sie  an  dem  Felsen,  wo  sie  ein- 
gekehrt waren,  gelangten,  da  fanden  sie  daselbst  El-Chidr,  den 
grünen  Propheten.*)  Mose  fragt  ihn :  Soll  ich  dir  folgen,  damit 
du  mich  lehrest  zur  Leitung,  was  dir  gelehrt  ward.  Darauf  ant- 
wortet El-Chidr:  „Siehe,  du  vermagst  mich  nicht  zu  ertragen  (d.  i. 
bei  mir  auszuharren),  da  du  mich  nicht  begreifen  kannst.  Mose 
verspricht,  standhaft  zu  sein,  und  so  gestattet  der  Diener  Gottes 
seine  Begleitung,  er  darf  ihn  aber  über  nichts,  was  er  tut  und 
vornimmt,  befragen,  bis  er  es  selbst  ansagen  werde.  Auf  ihrer 
Reise  am  Meeresufer  hin  stiessen  sie  zunächst  auf  ein  Schiff. 
Sie  traten  in  dasselbe  und  El-Chidr  nahm  eine  Axt  und  machte 
ein  Loch  darin.  Mose  sprach:  Du  hast  ein  Loch  hinein  gemacht, 
um  seine  Mannschaft  zu  ertränken,  eine  sonderbare  Sache  hast 
du  getan.  El-Chidr  sprach:  Sagte  ich  es  dir  nicht,  du  würdest 
mich  nicht  ertragen  können.  Mose  bat  um  Verzeihung,  dass 
er  seinem  Befehle  zuwidergehandelt  habe.  Sie  setzten  ihre 
Reise  fort.  Da  begegnete  ihnen  ein  schuldloser  Jüngling,  den 
El-Chidr  erschlug,  indem  er  ihm,  wie  Beidhäwi  bemerkt,  erwürgte, 
oder  ihn  an  die  Mauer  schlug,  oder  ihn  hinabstürzte  und  ihm 
die  Kehle  durchschnitt.  Mose  äusserte  wieder  seinen  Unwillen 
und  sprach:  Wahrlich,  du  hast  eine  verwerfliche  Sache  getan. 
El-Chidr  versetzte:  Sagte  ich  dir  nicht,  du  wirst  mich  nicht 
ertragen  können.  Mose  entschuldigte  sich  wiederum,  und  sprach: 
Wenn  ich  dich  später  noch  um  etwas  befragen  sollte,  so  will 
ich  nicht  länger  dein  Gefährte  sein.  Sie  kamen  hierauf  nach 
einer  Stadt  und  verlangten  Speise  vom  Yolke,  es  weigerte  sich 
aber,  sie  zu  bewirten.  In  der  Stadt  war  eine  Mauer,  die  ein- 
zustürzen drohte,  El-Chidr  stellte  sie  fest.  Dies  geschah  dadurch, 
wie  Beidhäwi  bemerkt,  dass  er  sie  mit  der  Hand  strich.  Andere 
sagen,  er  habe  die  Mauer  zuerst  umgeworfen  und  hernach  wieder 


*)  El-Chidr  hat  aus  dem  Quell  des  Lebeos  getrunken  und  dadurch 
die  Unsterblichkeit  erlangt.  Er  besitzt  blühende  und  beständige  Jugend, 
und  soll  erst  beim  Posaunenstoss  am  grossen  Gerichtstage  den  Tod 
schmecken.  Nach  moslemischer  Ueberlieferung  ist  El-Chidr  der  Prophet 
Elias.  Er  wird  auch  mit  Pinehas  und  dem  heiligen  Georg  identifiziert. 
Seine  Seele  soll  durch  Metempsychose  in  den  einen  wie  in  den  andern 
gewandert  sein. 
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aufgerichtet.  Mose  sprach  zu  El-Chidr:  Wenn  du  gewollt  hättest 
so  hättest  du  (für  diese  Arbeit)  Lohn  erhalten.  El-Chidr  trennte 
sich  jetzt  von  Mose,  gab  ihm  jedoch  zuvor  die  Deutung  seiner 
Handlungsweise.  „Was  das  Schiff  anlangt,"  sprach  er,  „so  gehörte 
es  armen  Leuten,  die  ihre  Arbeit  auf  dem  Meere  verrichteten, 
und  ich  wollte  es  unbrauchbar  machen,  weil  ein  König  hinter 
ihnen  war,  der  jedes  Schiff  mit  Grewalt  nahm.  Was  den  Jüngling 
anlangt,  so  waren  seine  Eltern  Rechtgläubige  und  wir  waren 
in  Sorge,  er  möchte  ihnen  mit  Freveltaten  und  Bosheit  zusetzen. 
Darum  wünschten  wir,  dass  ihnen  der  Herr  an  seiner  Statt 
einen  besseren,  frömmeren  und  liebevolleren  Sohn  schenke.  Die 
Mauer  endlich  gehörte  zwei  verwaisten  Jünglingen  in  der  Stadt, 
und  unter  ihr  liegt  ein  Schatz  für  sie.  Und  da  ihr  Yater  ein 
rechtschaffener  Mann  ist,  so  wollte  dein  Herr,  dass  die  beiden 
erst  ihre  Volljährigkeit  erreichten  und  dann  durch  die  Barm- 
herzigkeit deines  Herrn  ihren  Schatz  höben.  Ich  habe  nicht 
aus  eigenem  Willen  gehandelt.  Das  ist  die  Deutung  dessen, 
was  du  nicht  zu  ertragen  vermochtest."  —  Das  Motiv  der 
jüdischen  wie  muhammedanischen  Legende  ist  klar,  sie  wollen 
die  göttliche  Weltleitung  gegenüber  der  menschlichen  Kurz- 
sichtigkeit illustrieren.  Gott  geht  oft  Wege,  die  der  Mensch 
nicht  begreift  und  sie  deshalb  für  schlecht  hält,  während  sie 
doch  grade  sein  Wohl  befördern. 

Ueber  Moses  Tod  berichten  Tabari,  Ihn  el-Atir  und  AbiVl- 
feda  verschiedene  Legenden,  die  wieder  an  die  rabbinischen 
anklingen.  So  hatte  Mose  keine  Lust  zu  sterben,  Gott  aber 
wollte,  dass  er  gern  aus  dem  Leben  gehe.  Daher  bevorzugte 
er  den  Josua,  seinen  Schüler,  in  der  Offenbarung  von  Gesetzen 
und  in  der  Verleihung  der  Prophetengabe,  Mose  grämte  sich 
darüber,  dass  ihm  das  Leben  verhasst  wurde  und  er  sich  den 
Tod  wünschte.  Einmal  traf  Mose  mehrere  Engel,  die  ein  Grab 
gruben,  das  ihm  sehr  gefiel.  Er  fragte  sie:  0  ihr  Engel  Gottes,  für 
wen  ist  dieses  Grab  bestimmt?  Sie  antworteten:  0  Auserwählter 
Gottes !  wir  graben  dieses  Grab  für  einen  Diener  Gottes,  den  Gott 
sehr  ehren  will.  Dieser  Diener  Gottes,  versetzte  Mose,  findet 
hier  aber  auch  in  der  Tat  eine  ausgezeichnete  Ruhestätte,  wie 
ich  noch  nie  eine  sah.     Willst  du,  sprachen  die  Engel,  dass  sie 
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dir  gehöre  ?  Ja,  antwortete  Mose,  das  wäre  mir  lieb.  So  steige 
hinein,  fuhren  die  Engel  fort,  lege  dich  nieder,  holjg  tief  Atem 
und  befiehl  Gott  deine  Seele.  Mose  tat  also.  Gott  nahm  hierauf 
seine  Seele,  und  die  Engel  schlössen  das  Grab.  Nach  andrer 
üeberlieferung  gab  Mose  dem  Todesengel,  der  von  Gott  gesandt 
war,  seine  Seele  zu  holen,  einen  Backenstreich  und  schlug  ihn 
ins  Auge,  worauf  der  Engel  betrübt  zu  Gott  zurückkehrte  und 
sprach:  Du  hast  mich  zu  deinem  Diener  geschickt;  dieser  aber 
hat  durchaus  keine  Lust  zu  sterben.  Darauf  sandte  Gott  den 
Todesengel  zum  zweiten  male  zu  Mose  und  diesmal  hatte  er 
besseren  Erfolg.  S.  M.  Grünbaum,  Neue  Beiträge  zur  semiti- 
schen Sagenkunde  S.  183  f. 


XIII.  Aharous  Tod. 

(Jellinek,   Bet  h  a-Midrasch  I,   S.  91— 95.) 


„Ich  vernichtete  drei  Hirten  in  einem  Monat"  (Sach.  11,8). 
Sind  denn  in  einem  Monat  Aharon,  Mirjam  und  Mose  gestorben? 
Mirjam  ist  doch  am  ersten  des  Nisan  gestorben,  und  es  wurde 
der  Brunnen  verborgen,  und  am  zv^eiten  desselben  Monats  star- 
ben die  beiden  Söhne  Aharons  und  am  ersten  im  Ab  starb 
Aharon,  der  Priester  und  das  Herrlichkeitsgewölk  verschwand, 
und  am  siebenten  im  Adar  starb  unser  Lehrer  Mose,  der  Knecht 
des  Ewigen!  Obgleich  ihr  Tod  nicht  in  einem  Monate  ein- 
trat, so  ist  doch  der  Beschluss  in  einem  Monate  gefasst 
worden.  Drei  gute  Gaben  sind  den  Israeliten  durch  sie  ver- 
liehen worden.  Im  Yerdienste  der  Mirjam  wurde  ihnen  der 
Brunnen  gegeben,  im  Verdienste  Aharons  das  Herrlichkeits- 
gewölk, im  Yerdienste  Moses  das  Manna.  Beim  Tode  der  Mir- 
jam entzog  sich  der  Brunnen,  damit  die  Israeliten  erkennen 
sollten,  dass  nur  durch  ihr  Verdienst  ihnen  der  Brunnen  ge- 
worden war.  Mose  und  Aharon  weinten  innerhalb  (ü^^'d^iz)  und 
die  Israeliten  weinten  ausserhalb  (i^inn^D).  Sechs  Stunden  lang 
wQSste  Mose  nichts,  bis  die  Israeliten  hineingingen  und  zu  ihm 
sprachen:  Wie  lange  sitzest  du  da  und  weinst?  Er  antwor- 
tete: Soll  ich  nicht  über  meine  Schwester,  welche  gestorben 
ist,  weinen?  Sie  sprachen:  Während  du  um  eine  Seele  weinst, 
weine  gleich  über  uns  alle.  Warum?  fragte  er.  Sie  sprachen: 
AVir  haben  kein  Wasser  zu  trinken.  Da  erhob  er  sich  von 
der  Erde,  ging  hinaus  und  sah  den  Brunnen  ohne  einen  Tro- 
pfen Wasser.  Er  fing  an  mit  ihnen  zu  zanken.  Er  sprach  zu 
ihnen:  Habe  ich  euch  nicht  gesagt:  „Ich  allein  kann  euch 
nicht  tragen,  ihr  habt  Fürsten  über  Tausend,  Fürsten  über 
Hundert,  Fürsten  über  F^ünfzig,  Fiirst(Mi  über  Zehn,  Fürsten  u\\i\ 

Wiiiis(;he,  Aus   Isrju^U   liduhullen.  12 
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Obere  und  grosse  Alte,  mögeii  diese  sich  mit  euch  beschäf- 
tigen. Alles  liegt  dir  ob,  versetzten  sie,  denn  du  bist  es,  der 
uns  aus  Aegypten  geführt  und  uns  an  diesen  schlechten  Ort 
gebracht  hat;  gibst  du  uns  Wasser,  so  ist  es  gut,  wenn  nicht, 
siehe,  so  steinigen  wir  dich.  Als  Mose  das  hörte,  floh  er  vor 
ihnen  und  ging  in  das  Versammlungszelt.  Was  ist  dir,  Mose? 
fragte  ihn  der  Heilige,  geb.  sei  er!  Herr  der  Welt!  sprach 
er  vor  ihm,  deine  Kinder  wollen  mich  steinigen;  wenn  ich 
nicht  geflohen  wäre,  hätten  sie  mich  bereits  gesteinigt.  Mose, 
versetzte  der  Heilige,  geb.  sei  er!  wie  lange  noch  wirst  du  meine 
Kinder  verleumden?  Ist's  nicht  genug,  dass  du  am  Horeb 
sagtest:  Es  fehlte  wenig,  so  hätten  sie  mich  gesteinigt?  Jetzt 
ziehe  vor  ihnen  her,  bis  ich  sehe,  ob  sie  dich  steinigen  oder 
nicht,  wie  es  heisst  (Ex.  17,  5):  „Und  der  Ewige  sprach  zu 
Mose:  Ziehe  vor  dem  Yolke  her."  Und  Mose  ging  zuerst  und  die 
ganze  Gemeinde  hinter  ihm  her;  er  wusste  aber  nicht,  welches 
der  Fels  war,  von  welchem  ihm  der  Heilige,  geb.  sei  er!  gesagt 
hatte,  dass  er  aus  ihm  ihnen  Wasser  geben  solle.  Die  Israeliten 
sahen  einen  Felsen,  der  tropfte,  und  stellten  sich  um  ihn.  Als  er 
sah,  dass  sie  sich  um  ihn  stellten,  zog  er  sich  zurück.  Sie  sprachen : 
Wie  lange  ziehst  du  uns  hin?  Er  antwortete:  Bis  ich  euch 
Wasser  aus  dem  Felsen  hervorbringe.  Sie:  Gib  uns  Wasser, 
dass  wir  trinken!  Er:  Wie  lange  lehnt  ihr  euch  auf?  Gibt 
es  ein  Geschöpf  in  der  Welt,  das  sich  gegen  seinen  Schöpfer 
so  auflehnt,  wie  ihr  euch  gegen  ihn  auflehnt?  Aus  dem  Felsen 
will  der  Heilige,  geb.  sei  er!  euch  Wasser  geben.  Sie:  Du  warst 
ein  Prophet  und  unser  Hirt  in  der  Wüste,  und  jetzt  sprichst 
du:*)  Ich  weiss  nicht,  aus  welchem  Felsen  der  Heilige,  geb.  sei 
er!  euch  Wasser  geben  will!  In  dieser  Stunde  versammelte  er 
sie  an  einem  Felsen,  wie  es  heisst  (Num.  20,  10):  „Und  Mose 
und  Aharon  versammelten  die  Gemeinde  vor  dem  Felsen."  Mose 
dachte  (sprach)  in  seinem  Herzen:  Sage  ich  zum  Felsen,  dass 
er  Wasser  hervorbringe,  und  er  bringt  kein  Wasser  hervor,  so 
werde  ich  vor  der  Gemeinde  beschämt  erfunden,  und  sie  werden 
zu  mir  sagen:  Mose,  wo  ist  deine  Weisheit?    In  dieser  Stunde 


")  Im  Texte  steht:  Und  jetzt  spricht  er. 
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sprach  Mose  zu  den  Israeliten:  Ihr  wisst,  dass  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  euch  ein  Wunder  tun  kann,  allein  mir  hat  er  es  ver- 
borgen, denn  sobald  die  Stunde  des  Menschen  eintritt,  besteht 
sein  Verstand  und  seine  Weisheit  nicht.*)  Da  erhob  Mose  seinen 
Stab  und  legte  ihn  auf  den  Felsen  und  stellte  sich,  als  ob  er 
mit  den  Israeliten  rede,  wie  es  heisst  (das.):  „Werden  wir  aus 
diesem  Felsen  euch  Wasser  hervorbringen  ?"  Der  Felsen  fing  von 
selbst  an  Wasser  hervorgehen  zu  lassen.  Als  Mose  das  sah,  erhob 
er  seine  Hand  und  schlug  den  Felsen,  wie  es  heisst  (das.):  „Und 
er  schlug  den  Felsen  mit  seinem  Stabe  zweimal."  Als  er  ihn  ge- 
schlagen hatte,  liess  er  Blut  hervorgehen,  wie  es  heisst  (Ps.  78,20): 
„Siehe,  er  schlug  einen  Felsen,  und  es  flössen  (imt^i)  Wasser." 
Unter  niT,  Fluss  ist  nur  D"i,  Blut  zu  verstehen,  wie  es  heisst  (Lev.  15, 
25):  „Und  so  ein  Weib  den  Blutfluss  (mt  :iiv  ■^^)  viele  Tage  hat." 
Mose  kam  und  sprach  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!:  Der 
Felsen  bringt  doch  nichts  hervor!  Sofort  sprach  der  Heilige, 
geb.  sei  er!  zum  Felsen:  Warum  bringst  du  kein  Wasser  her- 
vor, sondern  Blut?  Er  antwortete:  Herr  der  Welt!  weil  er 
mich  geschlagen  hat.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach  zu  Mose: 
Warum  hast  du  den  Felsen  geschlagen?  Mose  antwortete  vor 
ihm:  Damit  er  Wasser  hervorbringe.  Der  Heilige,  geb.  sei  er! 
sprach:  Habe  ich  dir  denn  gesagt,  dass  du  ihn  schlagen  sollst? 
Ich  habe  dir  doch  nur  gesagt,  dass  du  mit  ihm  reden  sollst, 
wie  es  heisst  (Num.  20,  8) :  „Und  ihr  sollt  reden  zu  dem  Felsen." 
Mose  sprach:  Ich  habe  (mit  ihm)  geredet,  aber  er  brachte  nichts 
hervor.  Du  hast,  versetzte  der  Heilige,  geb.  sei  er!  den  Israe- 
liten befohlen:  Mit  Gerechtigkeit  sollst  du  deinen  Nächsten 
richten,  warum  hast  du  den  Felsen  nicht  nach  Gerechtigkeit 
gerichtet,  es  ist  doch  der,  welcher  dich  in  Aegypten  gross  ge- 
zogen hat,  wie  es  heisst  (Deut.  32,  13) :  „Und  er  liess  ihn  Honig 
aus  dem  Felsen  saugen."  Ist  das  der  Dank  (das  Gute),  den  du 
ihm  bezahlst?  Und  nicht  allein  das,  sondern  du  hast  zu  meinen 
Kindern  gesagt:  „Höret  doch,  ihr  Widerspenstigen  (a'^m72n)!" 
Unter  n^^i?:  sind  nur  n^::!;::,  Thoren  zu  verstehen.  Sie  sind 
Thoren,   und   du  bist  klug,   du  sollst  nicht  mit  den  Thoren  in 


^)  Da  verlässt  ihn  sein  Verstand  und  seine  Weisheit. 
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das  Land  Israel  kommen,  wie  es  heisst  (Num.  20,  12):  „Darum 
sollt  ihr  diese  Yersammlung  nicht  in  das  Land  bringen,  das 
ich  ihnen  gebe."  Als  der  Heilige,  geb.  sei  er!  zu  Mose  also 
gesprochen  hatte,  wandte  dieser  sich  an  den  Felsen  und  sprach: 
Verwandle  dein  Blut  in  Wasser!  wie  es  heisst  (Ps.  114,  8): 
„Der  da  verwandelt  den  Felsen  in  Wasserteiche,  den  Kiesel  in 
Wasserquellen."  Als  der  Anfang  des  Monats  herangenaht  war, 
sprach  der  Heilige,  geb.  sei  er!  zu  Mose:  Deine  Zeit  ist  heran- 
genaht (gekommen).  Ich  bitte  dich,  versetzte  Mose,  dass  du  mir 
nicht  schnell  sagst:  Auf  morgen!*)  Der  Heilige  erwiderte:  Auf 
morgen!  Mose  grämte  sich  nun  den  ganzen  Tag,  weil  er  nicht 
wusste,  wie.  Darauf  erging  das  Wort  an  Aharon,  dass  seine  Zeit 
gekommen  sei,  von  der  Welt  abzuscheiden.  Während  der  ganzen 
40  Jahre,  welche  die  Israeliten  in  der  Wüste  zubrachten,  war 
dies  ihr  Brauch.  Sie  machten  sich  früh  auf  und  kamen  zu 
den  70  Aeltesten.  An  diesem  Tage  kamen  sie  zu  den  Fürsten. 
Und  alle  Israeliten  kamen  zu  Ele'azar  und  Aharon,  und  sie 
waren  früh  an  der  Tür  Moses  und  fragten  nach  seinem  Wohle 
{n73ibt:n  c^b^i;!:  ri-n).  Darauf  gingen  sie  zum  Yersammlungszelte 
in  folgender  Ordnung:  Mose  in  der  Mitte,  Aharon  zu  seiner 
Rechten,  Ele'azar  zu  seiner  Linken,  die  Aeltesten  zu  beiden 
Seiten  (eig.  hier  und  dort),  und  alle  Israeliten  hinter  ihnen.  Sie 
begaben  sich  in  das  Yersammlungszelt  und  Hessen  sich  da  nieder, 
Aharon  an  der  Spitze  zu  seiner  Rechten,  Ele'^azar  zu  seiner 
Linken  und  die  Aeltesten  und  Fürsten  vor  ihm.  Und  unsere 
Weisen,  ihr  Andenken  sei  zum  Segen!  haben  gesagt:  Als  der 
Heilige,  geb.  sei  er!  beschlossen  hatte,  dass  Mose  und  Aharon 
sterben  sollten,  rief  er  Mose  zuerst  und  sprach  zu  ihm  also: 
Mein  Knecht  Mose,  du  bist  treu  gewesen  in  meinem  ganzen 
Hause,  ich  habe  dir  eine  wichtige  (grosse)  Sache  mitzuteilen, 
und  es  fällt  mir  schwer,  es  zu  tun.  Mose  fragte:  Was  ist  die 
Sache?  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  antwortete:  Aharon  soll  zu 
seinem  Volke  versammelt  werden,  denn  er  soll  nicht  in  das  Land 
kommen,  das  ich  den  Kindern  Israel  geben  will,  weil  ihr  gegen 
den  Ausspruch  des  Ewigen  am  Haderwasser  widerspenstig  wäret. 

*)  Sinn :  Ich  bitte  dich,  dass  du  es  mir  nicht  schnell  sagst,  dass  es 
auf  morgen  festgesetzt  ist. 
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Mose  sprach:  Herr  der  Welt!  offenbar  und  bekannt  ist  es  vor 
dem  Throne  deiner  Herrlichkeit,  dass  du  der  Herr  der  ganzen 
Welt  bist  und  der  Herr  über  deine  Geschöpfe,  die  du  in  dieser 
Welt  erschaffen  hast!  Sie  sind  in  deiner  Hand,  und  in  deiner 
Hand  steht  es,  mit  ihnen  zu  tun,  was  du  willst,  allein  ich  bin 
nicht  geeignet,  zu  meinem  Bruder  zu  gehen  und  ihm  diese  Sache 
mitzuteilen,  denn  mein  Bruder  ist  älter  als  ich.  Wie  kann  ich 
zu  ihm  sagen:  Steige  auf  den  Berg  hinauf,  daselbst  sollst  du 
sterben!  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach  zu  Mose:  Du  sollst 
die  Sache  nicht  einmal  mit  der  Lippe  berühren,  sondern :  Nimm 
Aharon  und  seinen  Sohn  Ele'azar  und  lass  sie  auf  den  Berg 
Hör  steigen,  auch  du  steige  mit  ihnen  hinauf  und  rede  mit 
ihm  sanfte  und  liebliche  Worte,  und  daran  wird  er  die  Sache 
merken.  Hernach,  wenn  ihr  alle  drei  auf  dem  Berge  seid,  ziehe 
dem  Aharon  seine  Kleider  aus  und  ziehe  sie  seinem  Sohne 
Ele'azar  an,  und  Aharon  soll  versammelt  werden  und  daselbst 
sterben.  Als  Mose  diese  Sache  hörte,  tobte  es  sehr  in  seinem 
Herzen  und  er  wusste  nicht,  was  er  tun  sollte.  Er  fing  an  sehr 
heftig  zu  weinen,  und  wegen  des  Todes  seines  Bruders  Aharon 
nahte  ihm  selbst  der  Tod,  weil  er  in  Wirklichkeit  treu  war. 
Er  ging  zu  Aharon,  ihm  die  die  Sache  mitzuteilen  und  begab 
sich  in  das  Yersammlungszelt,  woselbst  er  Aharon  fand.  An 
diesem  Tage  veränderte  Mose  seine  Weise,  er  setzte  sich  hin 
und  weinte  bis  zum  Hahnenschrei.  Dann  rief  er  Ele'azar  und 
sprach  zu  ihm:  Geh  und  rufe  mir  die  Aeltesten  und  Fürsten, 
denn  der  Heilige,  geb.  sei  er!  hat  mir  etwas  aufgetragen  (gesagt). 
Sie  kamen  und  versammelten  sich  an  der  Tür  Aharons.  Aharon 
erhob  sich  und  fand  Mose  stehend.  Er  sprach  zu  Mose:  Mein 
Bruder,  warum  hast  du  heute  deine  Weise  geändert?  Mose 
antwortete:  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  hat  mir  befohlen,  dir  etwas 
mitzuteilen.  Aharon  versetzte:  Sprich!  (Mose:)  Bis  wir  hinaus- 
gehen !  Mose  erhob  sich  und  zog  Aharon  acht  Kleider  in  seinem 
Hause  an,  hernach  ging  er  hinaus.  Die  Ordnung  ihres  Gehens 
war  diese.  An  diesem  Tage  änderte  Mose  seine  Weise,  Aha- 
ron ging  in  der  Mitte,  Mose  zu  seiner  Rechten,  Josua  zu  seiner 
Linken,  die  Aeltesten  und  Fürsten  zu  beiden  Seiten  (eig.  hier 
und  dort),  und  alle  Israeliten  hinter  ihnen.    Als  die  Israeliten  den 
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Aharon  in  dieser  Ehre  sahen,  freuten  sie  sich  sehr  und  sprachen: 
Aharon  ist  durch  den  heiligen  Geist  mehr  erhoben  worden,  weil  sie 
ihn  liebten.  Sie  gingen  nun  hinaus.  Als  sie  sich  dem  Ver- 
sammlungszelte nahten,  wollte  Aharon  in  das  Zelt  hineingehen,  aber 
Mose  liess  es  nicht  zu.  Mose  sprach  zu  ihm :  Wir  wollen  ausserhalb 
des  Lagers  gehen !  Als  sie  ausserhalb  des  Lagers  waren,  sprach 
Aharon  zu  Mose:  Sage  mir,  was  dir  der  Heilige,  geb.  sei  er! 
aufgetragen  hat!  Mose  antwortete:  Bis  wir  werden  an  jenen 
Berg  gelangt  sein.  In  dieser  Stunde  sprach  Mose  zu  den  Is- 
raeliten :  Bleibet  hier,  bis  wir  (wieder)  zu  euch  zurückkehren, 
ich,  Aharon  und  Ele'azar  wollen  hinauf  auf  den  Gipfel  des 
Berges  gehen  und  hören,  dann  wollen  wir  wieder  herabsteigen. 
Alle  drei  zogen  nun  hinauf.  Mose  wollte  es  dem  Aharon  mit- 
teilen, er  wusste  aber  nicht,  wie  er  zu  ihm  sprechen  sollte.  Endlich 
sprach  er  zu  ihm :  Aharon !  mein  Bruder,  hat  dir  vielleicht  der 
Heilige,  geb.  sei  er!  etwas  anvertraut?  Jawohl!  versetzte  Aha- 
ron. Mose  fragte:  Was  denn?  Den  Altar  und  den  Tisch,  auf 
dem  die  Schaubrote  liegen,  hat  er  mir  gegeben.  Mose  sprach: 
Vielleicht  fordert  er  alles,  was  er  dir  anvertraut  hat,  jetzt  von 
dir  zurück.  Aharon  fragte :  Was  denn  ?  Mose  sprach :  Ein  Licht 
hat  er  dir  anvertraut?  Aharon  antwortete:  Nicht  nur  ein  Licht 
hat  er  mir  gegeben,  sondern  alle  jene  sieben,  die  jetzt  im  Ver- 
sammlungszelte brennen.  Mose  wollte  ihn  auf  seine  Seele  auf- 
merksam machen,  denn  diese  wird  mit  einem  Lichte  verglichen, 
wie  es  heisst  (Prov.  20,  27):  „Ein  Licht  des  Ewigen  ist  des 
Menschen  Seele."  Als  Mose  sah,  dass  Aharon  nichts  merkte, 
sprach  er  zu  ihm:  Er  hat  dich  in  Wahrheit  einen  Frommen 
genannt,  wie  es  heisst  (Deut.  33,  8):  „Zu  Levi  sprach  er:  Deine 
Wahrheit  und  dein  Licht  gehört  deinem  frommen  Manne."  Sofort 
öffnete  sich  die  Höhle  vor  dem  Ewigen,  und  Mose  sprach: 
Aharon,  mein  Bruder!  geh  in  diese  Höhle  hinein!  Aharon 
sprach :  Jawohl !  Nun  wollte  Mose  dem  Aharon  die  Priester- 
gewänder ausziehen,  die  er  anhatte,  er  wusste  aber  nicht,  wie 
er  zu  ihm  sprechen  sollte.  Endlich  sprach  er  zu  ihm:  Aharon, 
mein  Bruder!  in  die  Höhle,  in  die  wir  eingehen,  geziemt  es 
sich  nicht,  die  Priestergewänder  einzuführen,  die  du  anhast 
("l^brc  n:i-D  du;  o:^rh  ^ini  t^n),  vielleicht  könnten  sie  verunreinigt 
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werden.  Die  Höhle  ist  sehr  schön,  vielleicht  sind  alte  Gräbei 
darin,  ich  wünsche  daher,  dass  du  sie  dem  Ele'azar  gibst,  und 
er  soll  auf  uns  warten,  bis  wir  wieder  herauskommen.  Du  hast 
schön  gesprochen!  versetzte  Aharon.  Mose  zog  sogleich  dem 
Aharon  seine  Kleider  aus.  Nun  könnte  man  denken,  dass 
Aharon,  nachdem  ihm  Mose  seine  Kleider  ausgezogen,  nackt  ge- 
storben und  nackt  begraben  worden  sei?  Gott  behüte!  jeder 
Hohepriester  ist  mit  acht  Priestergewändern  bekleidet,  der  ge- 
meine Priester  mit  vier,  Aharon  hatte  acht  und  Ele'azar  vier 
Kleider.  Mose  nahm  nun  von  Aharon  vier  Kleider  und  zog 
sie  dem  Ele'azar  an.  So  war  dieser  Hoherpriester  geworden, 
und  auf  Aharon  waren  noch  vier  Kleider  geblieben.  Nun  sprach 
man  zu  Ele'azar :  Warte  hier  auf  uns,  bis  wir  wieder  heraus- 
kommen. Sie  gingen  nun  hinein  und  sahen  eine  Lager- 
stätte hingebreitet,  einen  Tisch  zugerichtet  und  einen  Leuchter 
brennend,  um  welche  die  Dienstengel  standen.  Aharon  fragte 
Mose:  Mein  Bruder,  wie  lange  wirst  du  mir  die  Rede  ver- 
bergen, die  der  Heilige,  geb.  sei  er!  dir  aufgetragen  hat,  du 
weisst  doch,  dass  er,  als  er  mit  dir  das  erstemal  redete,  mit 
seinem  Munde  über  mich  bezeugte:  Wenn  er  dich  sieht,  wird 
er  sich  in  seinem  Herzen  freuen,  warum  verbirgst  du  also  die 
Rede  vor  mir,  die  der  Heilige,  geb.  sei  er!  dir  aufgetragen 
hat?  Selbst  wenn  er  von  meinem  Tode  geredet  hätte,  siehe,  ich 
nehme  es  mit  freundlicher  Miene  auf.  Mose  sprach  :  Da  du 
selbst  den  Tod  mit  deinem  Munde  erwähnst,  so  sage  ich  dir, 
es  betrifft  den  Tod.  Und  das  ist  die  Sache,  über  die  er  zu 
mir  gesprochen  hat,  allein  ich  fürchtete  mich,  es  dir  bekannt  zu 
geben,  nun  siehe,  dein  Tod  ist  nicht  wie  der  des  Werkes  von 
Fleisch  und  Blut  (n^i  ^ü:i  nu:^?::^  nr.st;  ^rirr^^^  riwN^  nm'i),  und 
nicht  nur  das,  sondern  die  Dienstengel  werden  kommen,  um 
dich  emporzuheben.  Aharon  sprach:  Mose,  mein  Bruder!  war- 
um hast  du  mir  es  nicht  angesichts  meiner  Mutter,  meines 
Weibes  und  meiner  Kinder  gesagt?  Mein  Bruder!  antwortete 
Mose,  weisst  du  nicht,  dass  es  bereits  40  Jahre  sind,  dass  du 
das  Kalb  gefertigt  hast,  wodurch  du  die  Vernichtung  durch  den 
Tod  verdient  hast;  allein  ich  stand  im  Gebet  und  Flehen  vor  Gott, 
der  geb.  sei!  und  errettete  dich  vom  Tode,  wie  es  heisst  (Deut.  9, 
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20):  ,,Und  über  Aharon  erzürnte  sich  der  Ewige  sehr,  dass 
er  ihn  vertilgen  wollte;  und  ich  betete  auch  für  Aharon  in 
selbiger  Zeit."  Und  jetzt:  0  dass  doch  mein  Tod  wie  dein 
Tode  wiirel  denn  wenn  du  stirbst,  so  begrabe  ich  dich;  in 
der  Stunde  aber,  wo  ich  sterben  werde,  da  habe  ich  keinen 
Bruder,  der  mich  begraben  wird.  Wenn  du  stirbst,  so  erben 
deine  Söhne  deine  Stelle;  sterbe  ich,  so  erben  andere  meine 
Ehre.  So  besänftigte  er  ihn  mit  Worten.  Aharon  bestieg  hier- 
auf seine  Lagerstätte,  und  der  Heilige,  geb.  s.  er!  nahm  seine 
Seele  in  Empfang.  Mose  ging  heraus  aus  der  Höhle,  und  so- 
gleich war  die  Höhle  verborgen,  und  es  war  kein  Erschaffenes  (We- 
sen) in  der  Welt,  welches  dies  erkennen  und  verstehen  konnte. 
Als  Ele'azar  Mose  sah  und  seinen  Yater  nicht  mehr  sah,  sprach  er 
zu  ihm:  Rabbi,  wo  ist  mein  Vater?  Mose  antwortete:  Er  ist 
in  das  Haus  der  Ewigkeit  gegangen.  Beide  stiegen  nun  vom 
Berge  herab.  Die  Israeliten  fragten  Mose:  Wo  ist  Aharon?  Er 
antwortete:  Er  ist  bereits  in  das  Haus  der  Ewigkeit  abgeschieden. 
Nach  deinen  Worten  zu  schliessen,  versetzten  sie,  willst  du  wohl 
sagen,  dass  er  gestorben  ist?  Wir  wissen  aber  nicht,  was  du  ihm 
getan  hast;  vielleicht  hast  du  ihn  umgebracht?  Wir  lassen  dich 
nicht  eher  von  hier  oder  dort  gehen,  bis  du  ihn  uns  tot  oder 
lebendig  zeigst,  in  dieser  Stunde  stand  Mose  im  Gebet  vor 
Gott,  der  gepriesen  sei !  und  sprach  vor  ihm :  Herr  der  Welt ! 
ich  bitte  von  dir,  zeige  ihnen  seine  Lagerstätte,  damit  sie  nicht 
sagen,  er  lebt,  und  ihn  zu  einem  Gotte  machen,  weil  alle  Israeliten 
den  Aharon  so  sehr  liebten.  In  dieser  Stunde  öffnete  der  Heilige, 
geb.  sei  er!  den  Eingang  zur  Höhle,  und  alle  Israeliten  sahen 
die  Lagerstätte  Aharons  in  der  Höhle,  wie  er  auf  ihr  lag, 
wie  es  heisst  {Num.  20,  29):  „Und  die  ganze  Gemeinde  sah, 
dass  Aharun  verschieden  war,"  und  sie  beweinten  den  Aharon 
30  Tage.  Darauf  wandten  sie  sich  zum  Lager  Israels  und 
sahen,  dass  das  Herrlichkeitsgewölk  sich  entzogen  hatte,  das 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  in  seinem  Verdienste  ihnen  gegeben 
hatte.  Sie  sahen  auch,  wie  die  Lagerstätte  Aharons  in  die  Luft 
der  Welt  entschwebte.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach:  Kla- 
get über  den  Gerechten!  klaget  über  die  beiden  Brüste, 
wie  es  heisst  (Jes.  :^2,  12):  „Um  die  Brüste  klaget."     Was  be- 
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deutet:  „Um  die  Brüste  klaget?"  Weil  die  beiden  Brüste 
euch  jetzt  40  Jahre  hindurch  versorgt,  unterhalten  und  genährt 
haben,  wie  es  heisst  (Cant.  4,  5):  „Deine  zwei  Brüste  wie  zwei 
junge  Kehe,  der  Gazelle  Zwillinge."  Und  es  heisst  (Jes.  32,  12): 
„(Klaget)  um  das  Gefilde  der  Lust,  um  den  fruchttragenden 
Weinstock."  Das  geht  auf  die  Gemeinde  Israel,  die  mit  einem 
Gefilde  der  Lust  und  mit  einem  fruchttragenden  Weinstocke 
verglichen  wird,  der  leer*)  zurückgeblieben  ist  (n^msd  n^^iD  "jsribi 
^p'^^D  Nbn).  Ferner  sprach  er  (Jes.  57,  2):  „Er  gehet  ein  zum 
Frieden,  sie  ruhen  auf  ihren  Lagern,  der  in  seiner  Gradheit 
wandelt."  Als  das  Herrlichkeitsgewölk  sich  entzogen  hatte,  und 
die  Israeliten,  die  in  der  Wüste  geboren  worden  waren,  die 
Sonne  und  den  Mond  am  Himmel  sahen,  wollten  sie  sich  vor  ihnen 
hucken,  denn  sie  hatten  Sonne  und  Mond  noch  nie  gesehen  und 
kannten  sie  nicht,  weil  für  sie  alle  Tage,  die  sie  in  der  Wüste  waren, 
es  keine  Sonne  und  keinen  Mond  gab,  sondern  nur  das  Herr- 
lichkeitsgewölk, wie  es  heisst  (Num.  10,  34):  „Denn  die  Wolke 
des  Ewigen  war  über  ihnen  des  Tages,  wenn  sie  aufbrachen  aus 
dem  Lager,  und  ein  Feuer  soll  des  Nachts  darüber  sein."  Daraus 
ergibt  sich,  dass  sie  die  Wolke  alle  Tage,  die  sie  in  der  Wüste 
waren,  umgab.  Als  der  Heilige,  geb.  s.  er!  sah,  dass  sie  sich 
vor  Sonne  und  Mond  bücken  wollten,  sprach  er  zu  ihnen: 
„Habe  ich  euch  in  meiner  Thora  nicht  gesagt  (Deut  4,  19): 
„Dass  du  nicht  deine  Augen  zum  Himmel  erhebest  und  sehest 
die  Sonne,  den  Mond  und  die  Sterne,  und  werdest  verleitet, 
dich  vor  ihnen  zu  bücken  und  ihnen  dienest"  u.  s.  w. 


Der  Midrasch  vom  Ableben  Aharons  ist  für  den  Monat  Ab 
eingerichtet,  da  die  Ueberlieferung  den  Tod  auf  den  1.  Ab  ver- 
legt. Er  ist  verschiedene  Male  gedruckt  worden,  so  zu  Kon- 
stantinopel 1516,  Venedig  1544  und  1605,  Amsterdam  1735 
u.  s.  w.  Aehnlich  wie  in  unserm  Midrasch  wird  der  Tod 
Aharons  im  Midrasch  Tanchuma  ed.  Buber  zu  Num.  25,  20, 
vergl.  Aboth  de  Rabbi  Nathan  ed.  Schechter  fol.  25* — 26*^  er- 

*)  Ohne  Reben. 
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zählt.  Die  Legende  ist  auch  in  den  Koran  übergegangen.  Sure  33, 
69  heisst  es:  „0  ihr,  die  ihr  glaubt,  seid  nicht  wie  jene,  welche 
Moses  verletzten.  Allah  reinigte  ihn  von  dem,  was  sie  sprachen, 
und  er  war  bei  Allah  hochgeachtet."  Beidhäwi  bemerkt  dazu: 
Als  Mose  ohne  Aharon  vom  Berge  zurückkehrte,  beschuldigten 
ihn  die  Israeliten  des  Mordes  an  seinem  Bruder,  worauf  die  En- 
gel Aharons  Körper  herbeitrugen,  so  dass  die  Israeliten  sehen 
konnten,  dass  er  nicht  umgebracht  worden  sei.  Mit  verschiedenen 
Ausschmückungen  begegnet  uns  die  Erzählung  bei  Tabari  und 
Ibn  al-Atir.  Nach  beiden  spricht  Gott  zu  Mose:  „Ich  will 
Aharon  zu  mir  nehmen;  gehe  mit  ihm  zu  dem  und  dem  Berge."*) 
Als  beide  daselbst  angelangt  waren,  sahen  sie  ein  Gebüsch,  in 
welchem  sich  ein  Haus,  von  balsamischem  Dufte  durchweht, 
befand.  Darin  stand  ein  Ruhebett  mit  einer  darüber  aus- 
gebreiteten Decke.  Als  Aharon  es  sah,  sprach  er  zu  Mose:  0 
Mose,  in  diesem  Bette  möchte  ich  schlafen.  So  tue  es,  versetzte 
Mose.  Aber  ich  fürchte,  fuhr  Aharon  fort,  dass,  wenn  der  Herr 
dieses  Hauses  zurückkehrt,  über  mich  zürnen  wird.  Fürchte 
nichts,  entgegnete  Mose,  ich  werde  dich  entschuldigen.  So 
schlafe  bei  mir,  sprach  Aharon.  Als  Mose  sich  zu  ihm  gelegt 
hatte,  merkte  Aharon,  dass  er  von  Mose  getäuscht  worden  war. 
Aharon  starb  und  das  Bett  wurde  mit  ihm  in  den  Himmel 
emporgehoben.  Als  Mose  ohne  Aharon  zum  Yolke  zurückkehrte, 
glaubte  dasselbe,  Mose  habe  aus  Neid  ihn  getötet,  weil  er  bei 
ihm  wiegen  seiner  Freundlichkeit  und  Milde  beliebter  als  Mose 
war.  Als  Mose  das  erfuhr,  rief  er  aus:  Wehe  euch,  wie  könnt 
ihr  wähnen,  dass  ich  meinen  Bruder  umgebracht  habe.  Da  er- 
schienen die  Engel  mit  dem  Ruhebette  Aharons,  zwischen  Him- 
mel und  Erde  schwebend,  und  Aharon,  wieder  ins  Leben  ge- 
rufen, verkündete  dem  Volke,  dass  er  eines  natürlichen  Todes 
gestorben  und  Mose  ihn  nicht  getötet  habe.  Die  Erzählung  wird 
in  abgekürzter  Form  auch  von  Abü'lfeda  (historia  anteisl.  p.  32 
und  in  der  21.  Abhandlung  der  lauteren  Brüder  (ed.  Dieterici 
p.  106)  gebracht.  Yergl.  M.  Grünbaum,  Neue  Beiträge  zur 
semitischen  Sagenkunde  S.  175  f. 


*")  Gemeint  ist  der  Berg  Hör. 


Nachträge. 

Zu  S.  5,  Z.  22  V.  0.  Die  biblische  Erzählung  von  Elia« 
Himmelfahrt  ist  hier  auf  Henoch  übertragen  worden.  In  der 
babylonischen  Literatur  ist  Etanas  Emporsteigen  auf  den  Schwin- 
gen des  Adlers  zum  Throne  der  Istar  zum  Zwecke  der  Herab- 
holung des  Wunderkrautes  zum  Gebären  zu  vergleichen. 

Zu  S.  7  ff.  Für  Schemchazai  ist  im  ganzen  Stücke  rich- 
tiger Schamchazai  zu  lesen. 

Zu  S.  31,  Z.  11  V.  u.  Die  interessante  Stelle  über  das 
Kastenmotiv  von  Pausanias,  Beschreibung  von  Griechenland, 
übersetzt  von  Dr.  Reichardt,  Stuttgart,  Metzler  1854,  Y.  17,  6 
lautet:  Da  steht  im  Tempel  der  Hera  ein  Kasten  aus  Zedern- 
holz, mit  Reliefs  von  Elfenbein,  Gold  und  selbst  wieder  aus 
Zedernholz.  In  diesem  wurde  Kypselus,  der  nachmalige  Tyrann 
von  Korinth,  von  seiner  Mutter  verborgen,  als  die  Bakchiden 
nach  seiner  Geburt  ihn  ausfindig  zu  machen  suchten.  Zum 
Dank  für  seine  Rettung  haben  dann  seine  Nachkommen,  die 
Kypseliden,  den  Kasten  nach  Olympia  geschickt.  Ein  Kasten 
aber  hiess  damals  bei  den  Korinthern  Kypsele  und  daher  soll 
auch  der  Knabe  seinen  Namen  erhalten  haben.  Die  Bildwerke 
an  dem  Kasten  haben  meist  Inschriften  in  altertümlicher  Schrift, 
welche  teils  in  einer  Richtung  fortläuft,  teils  in  der  Form,  welche 
die  Hellenen  Pflugwendung  (ßovöxQocpriöov)  nennen,  und  welche 
darin  besteht,  dass  nach  dem  Ausgang  einer  Yerszeile  die  folgende 
eine  umgekehrte  Richtung  nimmt,  wie  der  Vorläufer  im 
Doppellauf.   (Der  Kasten  wird  hierauf  des  längeren  beschrieben.) 

Zu  S.  165,  Z.  9.  Zu  der  wunderbaren  Ernährung  Abra- 
hams und  Moses  vergl.  die  über  das  Jahr  3000  v.  Chr.  hinaus- 
reichende Toninschrift  des  Eannatum  (eines  Königs  von  Lagasch) 
in  den  soeben  veröffentlichten  vorderasiatischen  Scluiftdenk- 
mälern  der  Königl.  Museen  zu  Berlin,  1.  Heft  Nr.  3  (2599VA). 


Nachträge. 

Da  wird  Col.  2,  Z.  2  erzählt,  dass  der  König  (in  seiner  Jugend) 
von  der  heiligen  Milch  der  Nin-har-sag  (d.  i.  der  Herrin  des 
Gebirges)  ernährt  worden  sei.  Yergl.  dazu  Thureau- Dangin, 
Les  inscriptions  de  Sunier  et  d'Akkad  (Paris  1905)  S.  46  h  und 
KBIII  S.  15  Nr.  3  I. 

Zu  S.  173,  Z.  6  ff.  V.  u.  Das  voi-geführte  Stück  der  18.  Sure 
zeigt  vielfache  Berührung  mit  dem  Gilgameschepos  der  Keu- 
sch riftliteratur.  Mose  entspricht  dem  ewiges  Leben  suchenden 
Gilgamesch,  Josua  dem  Schiffer  UR-NIMIN  und  El  Chidr  dem 
üt-napistim  (d.  i.  er  sah  das  Leben),  der  Zusammenfluss  der 
beiden  Meere  dem  Wohnorte  des  Ut-napistim. 

Zu  S.  174,  Z.  9  ff.  Die  Erzählung  des  Koran  ist  ein  schönes 
Beispiel  für  das  Fragemotiv. 


Verbesserimgeü. 


Herr  Rabbiner  Dr,  F.  Perles  hat  die  grosse  Freundlichkeit  gehabt, 
meine  Uebersetzung  der  kleinen  Midraschim  Bd.  I  mit  dem  hebräischen  Texte 
sorgfältig   zu  vergleichen    und    mir    eine  Reihe  Berichtigungen   und  Ver- 
besserungen zugehen  lassen,  die  ich  hier  zum  Abdruck  bringe.   Ich  bitte, 
dieselben,  soweit  sie  von  Belang  erscheinen,  beim   Lesen  zu  beachten. 
■S.  14  Z.  4  V.  0.:  c^^DiDri  n^Jl^nn  hn^t  crm  -pin  ^b/:n  r;-  -"^-"i,  dieser 
König  war  geschickt   und  weise   und   sah  in  der  Wissenschaft  der 
Sterne."    Das  durch  „geschickt"  übersetzte  "pir  bedeutet  vielmehr 
Astronom,  vergl.  r;:"zn,  Astronomie."     Die  Stelle  ist  demnach  zu 
übersetzen:  Dieser  König  war  ein  Astronom  und  weise  u.  s.  w. 
$^.  28  Z.  13  V.  u.:  q^'^cn  ^n'vi:^:  rrr>  q^^on  raiz  rrrr::  inri,  je  mehr  er 
auf  das  Schwert  schlug,  desto  mehr  wurde  es  schadhaft,  richtiger: 
Je  mehr  er  mit  dem  Schwerte  (auf  ihn)  schlug,  desto  mehr  zerbrach 
er  das  Schwert, 
S.  35  Z.  3  V.  o.:  iiT:bn  b^  Dn-^u;y73l  Ü^"i7jb  nnn'si;:!  bx,  huldigt  nicht  den 
Toten   und   von   ihren  Werken  lernet  nicht,     c^rr:  bezeichnet  hier 
Menschen,   die  sich   wie  Nimrod   als  Götter  verehren  lassen,   also: 
Werft  euch  nicht  nieder  vor  Sterblichen. 
S.  47  Z.  V.  o. :  y^n^b  inDZl  Tip^l,  band  ihn  und  krümmte  ihn  zur  Erde. 
■r-:z  kommt  nicht  von  rrtc,  sondern  von  riDD,  binden  her.   Also:  Er 
hielt  ihn  fest  und  band  ihn.     Vergl.  Levy,  a.  a.  O.  II,  391b,   wo 
der  Unterschied  der  beiden  Synonyma  ipy  und  nzz  angegeben  ist.' 
S.  52  Z.  8.  v.  u. :  r*"'--  ist  gegen  Levy  I,  553  richtiger  mit  Eifer,  Dienst- 
fertigkeit zu  übersetzen. 
S.  54  Z    10  V.  u.:    'Z'z^z  lb:n^p  sbc,  dass   sie   nichts  von   ihm  annahmen, 
richtiger:   dass   sie   nicht  auf  ihn   hörten.     (Auch  im  Aramäischen 
heisst  bnp  eigentl.  vernehmen,  „hören"  ist  erst  eine  abgeleitete  Be- 
deutung.    We.) 
^5.  55  Z.  9  v.  u.:  rQTC";"]  nj^:  Tl,  einen  schönen  und  rühmenswerten  Berg. 
r;z"iO":  ist  im  Neuhebr.  zu  einem  Adjektiv  geworden,  in  dem  nicht 
mehr  der  Begriff  des  Ruhmes  liegt,  also  einfach:  „herrlich." 
S.  61  Z.  (i  V.  o.:  D"-:^7j  ^"vT:?«  bzb  y^^::^: -b::m -inj^  nbü  n^^rc  qzn.  Für' 
nbi:,  Lamm  ist  sicher    richtiger   ^h",   Kind   (adolescens)    zu    lesen. 
Der  hebr.  Uebersetzer  hat  N-b^:  in   der  aramäischen  Vorlage  miss- 
verstanden. 


2  Verbesserungen 

S.  66  Z.  1  und  12  v.  o.:  -(iviib  l^n  nt  l^z,  schwefeligen  Mundes  und 
schwefeliger  Zunge  ist  Druckfehler  für:  schwerfälligen  Mundes- 
und schwerfälliger  Zunge. 

S.  68  Z.  5  V.  o.  ist  vor  beharrte  einzufügen :  nicht. 

(S.  69  Z.  7  V.  u.  habe  ich  r"i~ncr^  nach  Levy  IV,  463  mit  Fussbänke  über- 
setzt, P.  will  es  mit  ,, Flössen**  nach  2  Chron.  2,  15  übersetzt  wissen. 
Nach  meiner  Ueberzeugung  passt  weder  das  eine  noch  das  andere, 
sondern  es  sind  ,, Holzböcke"  gemeint,  auf  die  dann  Balken  oder 
Bretter  gelegt  wurden,  wie  es  noch  heute  geschieht,  wenn  man  einen 
Fluss  überschreiten  will. 

S.  73  Z.  13  V.  o.:  zrr'-Dy  q^cinb  J^n  nnsn  v~^'^^"2  "i^N  s^:Tw:Nn- br,  über 
die  früheren  grämten  wir  uns,  und  du  kommst  und  fügst  zu  ihnen 
hinzu  (nämlich  deine  Familienangehörigen).  Der  Sinn  ist  vielmehr: 
Nachdem  schon  so  viele  gesündigt  haben,  sündigst  auch  du  noch. 

S.  76  Z.  8  V.  0.  ist  in  dem  Satze :  -^rciD  V^'C:  T^n^ü  ^zh  rü^J^  orr^by  j^^nn 
")jil  n^'^T^  das  zweite  ril'^N  für  rr^^j^  verschrieben,  es  muss  heissen: 
Heuschrecken,  deren  Zähne  wie  die  Zähne  des  Löwen  und  deren 
Zermalmer  wie  die  Zermalmer  des  Löwen  waren.  Ein  fast  wörtliches 
Zitat  aus  Joel  1,  6. 

S.  77  Z.  2  V.  u.  ist  '-rd  ^b:;  ^rd  ^br,  auf  die  Mauer,  auf  die  Mauer !  zu 
lesen.    Ein  Zitat  aus  Gen.  49,  22. 

S.  78  Z.  16  V.  u.:  m  ■^•:5<m  "^n  ::wNb  -N^-nn  ",n:  ^CJ^  richtiger:  „der  den. 
lebendigen  Gott  anerkannte  und  an  ihn  glaubte." 

S.  81  Z.  5  V.  o.  lies:  glichen  (ibw/:;)  für:  wurden  verglichen. 

S.  82  Z.  2  V.  u.  ist  die  Stelle  aus  Hiob  4,  6  mit  den  meisten  Erkläreru 
zu  übersetzen:  ,,rst  nicht  deine  Gottesfurcht  dein  Vertrauen,  deine 
Hoffnung  dieUntadeligkeit  deiner  Wege."  Das  i  vor  cn  ist  zu  streichen. 

S.  83  Z.  15  und  25.  ^^r::  inp^  "N^n,  wie  sind  d.  Z  stumpf  geworden, 
besser:  wie  werden  d.  Z.  stumpf  werden  (zweimal). 

S.  85  Z.  7  und  13:  "]-:i:r  T^T  spute  dich,  besser:  mache  dich  fertig. 

S.  85  Z.  10  V.  u. :  l^nr~7  nt^  r:-i<,  stärkte  seine  A.,  besser:  spannte  an, 

S.  91  Z.  8  V.  u.  schalte  ein  vor  ,,und":  und  er  verschlang  uns. 

S.  93  Z.  14  V.  u. :  -^r^nn,  band  mich,  lies:  hielt  mich  gefangen. 

S.  97  Z.  16  V.  0.:  und  schleppt,  richtiger:  und  treibt  an  hernach  gegen 
sie  Legionen.  7\^y2  ist  part.  Fiel  von  r;*:^  und  hat  mit  ^^:,,  „schlep- 
pen" nichts  zu  tun. 

S.  101  Z.   15  V.  o. :  Furcht  der  Schlangen  lies:  vor  den  Schlangen. 

S.  104  Z.  12  v.  u. :  „mit  Unzucht  besudelt"  ist  ungenau,  denn  n'lTn  Tp'ii'Z 
(ähnlich  wie  bi^lz  T"^'::)  bezeichnet  das  völlige  Aufgehen  in  der 
Unzucht  (bezw.  Raub),  also:  in  Unzucht  versunken. 

S.  108  Z.  10  V.  o.:  ':2^y  prb,  damit  wir  uns  ergötzen,  lies:  um  unsern 
Körper  zu  pflegen,  geschmeidig  zu  machen. 

S.  109  Z.  1  V.  0.  wir  werden  ihre  Früchte  hüten  ist  unter  keinen  Um- 
ständen richtig,   selbst  wenn   man   die  Lesart  bei  Jellinek  ^"i7rc:" 


Verbesserungen.  3 

tzriT''"'^-:  festhält.  Vermutlich  ist  jedoch  'i'^iz'O  (als  Imperativ)  zu 
lesen  und  das  -  ist  nur  unter  dem  Einfluss  der  vorangehenden 
li'i::;  entstanden. 

S.  109  Z.  5  V.  u.  lies:  Und  für  dies  alles:  um  Mitternacht,  da  schlug, 
tib^ibri  "»l^nin  gehört  zu  dem  angeführten  Vers. 

S.  110  Z.  14  V.  0.  ^:d,  wie  ein  Schlauch,  lies:  wie  ein  Damm. 

S.  110  Z.  7  V.  u.  "p~'-;LJ:b:r,  lies:  "p^ilbr),  also  zu  übersetzen:  was  ihnen 
notwendig  ist. 

S.  112  Z.  3  V.  u.  ti'^z:  n*"!»:^':  n^ri'^r,  der  zerrissen  im  Meere  lag,  lies: 
der  im  Meere  umhertrieb.  Der  Stamm  n*-!^:  in  dieser  Bedeutung 
ist  im  Neuhebr.  geläufig  und  kommt  schon  Mischna  Ta  anit  3,  7  vor. 

S.  114  Z.  4  v.  o.  CDin,  zappelte,  lies:  siedete. 

S.  116  Z.  13  V.  o,  Zii'^Nb  mTob  Ü^i^l^  Drj^w,  in  deren  Land  sie  zurück- 
kehren wollen,  lies:  die  in  ihr  Land  nicht  zurückkehren  wollen. 

S.  119  Z.  5  V.  u.  npT»i;j^,  ich  zische  ihnen,  lies:  ich  pfeife  ihnen. 

S.  120  Z.  10  V.  o.  C^srn:,  werden  sich  verwandeln,  lies:  werden  ver- 
gehen, vgl  1/'  ^02,  26 — 27,  wo  von  Himmel  und  Erde  es  heisst: 
isbn^i  DE^bnn  -cmbs. 

S.  121.  Weitere  Handschriften  des  TOV]  '^'^>112  sind  in  der  Bodleiana 
No.  268,2.  970,9.  1466,13.  2275,2. 

S.  123  Z.  17  V.  u.  n'^'Cj'CT,  Feuerbehälter,  lies:  Laterne,  im  Gegensatz  zu 
^; ,  das  ein  offenes  Licht  bezeichnet. 

S.  124  Z.  11  V.  o.  *l";pä:,  Pfand,  lies:  anvertrautes  Gut. 

S.  127  Z.  10  V.  u.  ubi^'n  "172  113^1,  und  er  verschwand,  lies:  und  er  machte 
ihn  verschwinden. 

S.  129  Z.  11  V.  u.  T*::?^^  nN  'n  p^^Tn?:",  macht  der  Ewige  sein  Haupt 
stark,  lies:  hält  sich  Gott  seinen  Kopf. 

S.  132  u.  Den  Fürsten  der  Angesichte,  lies:  des  Angesichts, 
da  c^:2—  ~  w  (wie  Jes.  63,  9  'r:z.  "^i^yc)  den  Engel  bezeichnet,  der 
immer  vor  Gott  weilt. 

S.  136  Z,  9  V.  0.  ^n;:';,  mit  deinem  Lager,  lies:  m.  d.  Bahre. 

S.  138  Z.  13  V.  u.  ist  (Mose:)  zu  streichen,  da  das  Folgende  noch  zur  Rede 
Gottes  gehört  und  eine  Begründung  dafür  geben  will,  warum 
die  letztangeführte  Stelle  auch  als  Sünde  zu  betrachten  ist. 

S.  142  Z.  9  V.  o.  sprachst  lies:  sprächest. 

S.  144  Z.  5  V.  o    vor  Gott,  lies:  von  Gott. 

S.  145  Z.  7  V.  0  "L'b-:n:,  bestreute  sich  mit  Asche,  lies:  wälzte  sieb 
in  Asche. 

S.  145  Z.  11   V.  0.  Tcbi:^' Cinb,  zu  erneuern,  lies:  neu  z  u  seh  äffe  n. 

S.  146  Z.  15  V.  u.  nn*^^"^^  Iw"'"''^,  i"  der  Schule  gesessen,  lies:  auf 
dem  Lehrstuhl  gesessen. 

S.  146  Z.  2  V.  u  und  S.  147  Z.  3  v.  0.  Bedeckung,  Decke,  lies  :  Gewand, 
welche  Bedeutung  r^D^  schon  im  A.  T.  hat. 


4  Verbesserungen, 

S.  147  Z.  17  und  Z.  20  v.  o.  c:*::,  führen,  lies:  versorgen.  Levy  s.  v. 
gibt  ganz  willkürlich  die  nie  belegte  Bedeutung:  führen. 

S.  149  Z  9  V.  o  ri"i:zC";,  Speicher,  lies:  Wohnungen,  da  sicher  nur  Druck- 
fehler für  nZ-'O'Z  vorliegt.  Vgl.  Numeri  24,  5,  wo  ganz  wie  hier 
n*:*""  -■'bni^  parallel  b^'^c  -^^iMjD'O'Z  steht. 

5  149  Z.  9  V.  o.  ^b  ri'^b  n-DC,  wozu  mir  Lohn  dafür,  gibt  hier  absolut 

keinen  Sinn.  Es  ist  zweifellos  zu  lesen :  ■'b  n":b  n'n^'v:;,  was  soll 
mir  die  Würde,  wenn  ich  nicht  das  Land  betreten  darf,  vergl. 
weiter  unten    (im  hebr.  Text  S.  124  oben):   "^b"  r;>?^":  ^^^.^rc  ""l^'Z- 

S.  150  Z.  11  V.  0.  Taliith,  lies:  Mantel,  da  hier  (wie  an  unzähligen  Stellen) 
P'^bL:  nicht  den  Gebetmantel,  sondern  einfach  das  Kleidungsstück 
bezeichnet. 

S.  150  Z.  11  V.  o.  ncz,  Decke,  lies:  Gewand. 

S.  150  Z.  18  V.  o.  m-,  ehren,  lies:  fegen,  welche  Bedeutung  das  Verbum 
häufig  im  Neuhebr.  hat  (s.  Levy  II,  284  b), 

S,  150  Z.  20  V,  o.  pb"::,  rotes  Tuch.  Das  Wort  pb-:  bezeichnet  eine 
Art  Wolle  (s.  Krauss  Lehnwörter  11,335),  aber  durchaus  nicht 
gerade  rote  Wolle,  da  ja  direkt  n:nb  rb'^iz  belegt  ist. 

S.  154  Z.  21  V.  0.  '"PiiN,  ich  will  mich  für  etwas  Geringfügiges  betrachten, 
vielmehr :  ich  möchte  noch  einen  kleinen  Aufschub  be- 
kommen. Debarim  r.  IX,  3  (ed  Romm  fol.  117a)  steht  ähnlich: 
Z"":'  "iw  IN  -ns  uT^  "nr  ib  ^pn:. 


Jsrads  Mrballcn. 


Kleine  Midra^cbim 

zur  späteren  legendariscben  Citeratnr 

des  Alten  Testaments 

zum  ersten   Male  übersetzt 

von 

Augf.  Wünsche. 

II.  Band. 


Leipzig 

Verla^r  von    fiOUARf)   PrPJPPF-K 
19Ü8. 


Vorwort. 


Dass  sich  die  alttestamentlichen  Apokryphen  und  Pseiid' 
epigraphen  mit  der  Sammlung  von  E.  Kautzsch  nicht  abschliessen 
hissen,  sondern  noch  verschiedene  andere  jüdische  Traditionen 
hereinzubeziehen  sind,  zeigen  wohl  zur  Genüge  die  beiden  ersten 
Bände:  ,,x\us  Israels  Lehrhallen."  Obgleich  die  in  erstmaliger 
deutscher  Uebersetzung  mitgeteilten  kleinen  Midraschim  später 
niedergeschrieben  wurden  als  sämtliche  alttestamentliche  x\.po- 
kryphen  und  Pseudepigraphen,  so  sind  doch  ihre  Traditionen  sehr 
alt  und  stehen  zeitlich  nicht  weit  von  diesen  ab.  Von  diesem 
Gesichtspunkte  geleitet  einverleibte  schon  A.  F.  Gfroerer  die  alten 
lateinischen  Uebersetzungen  voji  Gilbert  Gaulmyn:  De  vita  et 
morte  Mosis  seinem  zu  Stuttgart  1840  erschienenen  Werke:  Pi'o- 
phetae  veteres  pseudepigraphi.  Es  lässt  sich  in  der  Tat  auch 
kein  stichhaltiger  Grund  für  Ausschaltung  der  jüdischen  Midraschim 
anführen,  da  es  keine  zeitliche  Grenze  gibt,  wo  die  alttestament- 
lichen Apokryphen  und  Pseudepigraphen  aufhören.  Die  Sprache- 
kann auch  nicht  massgebend  sein,  zumal  da  erwiesen  ist,  dass 
verschiedene  alttestamentliche  Apokryphen  und  Pseudepigraphen 
ursprünglich  hebräisch  oder  aramäisch  abgefasst  waren  und  erst 
ins  Griechische  übersetzt  worden  sind. 

Die  Zusannnengehörigkeit  der  alttestamentlichen  Apokryphen 
und  Pseudepigraphen  und  der  Traditionen,  wie  sie  in  der  iieu- 
hebräischen  Literatui'  vorliegen,  muss  aber  geradezu  gefordert 
werden,  wenn  es  sich  inn  die  zeitgeschichtliche  Entwickelung  de& 
religiös-sittlichen  Vorslellungskreises  im  Judentum  nach  dei*  Zeil 
des  zweiten  Tempels  handelt.  Dies  hat  schon  Bousset  in  seinem 
Werke:  Religion  des  Judentums  im  neutestamentlichen  Zeitaltei". 
2.  Auflage»  1905,  richtig  erkaimt.  Es  sind  von  ihm  daher  neben  dem 
apokryphischen  und  pseudepigraphischc^n  Schrifttum  des  Alten 
Testamenls  die   in   dcMi    beiden  J'almuden   und    in   dem   alleren  und 


jüngeren  Michasch  niedergelegten  Anschauungen  zu  Rate  gezogen 
und  verwertet  worden.  Das  religiös  sittliche  Vorstellungsbild 
hat  dadurch  ungemein  an  Lebendigkeit,  Plastik  und  Farben- 
gebung  gewonnen.  Als  ein  Rückschritt  ist  daher  die  vor  kurzem 
erschienene  Arbeit  Ludwig  Couards:  Die  religiösen  und  sittlichen 
Anschauungen  der  alttestanientlichen  iVpoki-yphen  und  Pseud- 
epigraphen,  Gütersloh  1907,  zu  l)ezeichnen.  Indem  sich  der  Ver- 
fasser auf  die  bei  Kautzsch  aufgenommene  Literatur  beschränkt 
erhält  der  Leser  ein  unvollkonmienes,  in  vielen  Stücken  geradezu 
lückenhaftes  Bild  der  religiös-sittlichen  Kultur  des  späteren  Juden- 
tums. Ganz  deutlich  wird  dies  der  3.  Band:  Aus  Israels  J^ehr- 
hallen  zeigen,  welcher  Beiträge  zur  jüdischen  Eschatologie  und 
Apokalyptik  bringen  wird. 


Dresden,  15.  Oktober  1907. 


Der  Verfasser. 
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I.  Salomo  und  die  Ameise. 

(Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  Y,  S.  22—26.) 


Dies  ist  es,  was  sich  in  den  Tagen  des  Königs  Salomo,  ü.  d. 
Fr.  sei!  zutrug  in  der  Stunde,  wo  der  Heilige,  geb.  sei  er!  Salomo, 
dem  Sohne  Davids,  die  Regierung  gab  und  ihn  herrschen  Hess 
in  der  Welt  über  alle  Arten  von  wilden  und  zahmen  Tieren, 
über  die  Menschenkinder,  über  Feldtiere  und  Yögel,  kurz  über 
alles,  was  der  Heilige,  geb.  sei  er!  erschaffen  hat.  Er  gab  ihm 
einen  grossen  Teppich,  auf  welchen  er  sich  setzte.  Er  war  aus 
gelbgrünen  Seidenstoffen  gewebt,  von  feinem  Gold  und  mit  allen 
Arten  Figuren  in  der  Welt  versehen,  60  Mil  lang  und  60  Mil 
breit.  Salomo  hatte  vier  Fürsten  (Diener),  ein  Fürst  war  von 
den  Menschenkindern,  der  zweite  von  den  Schedim  (Dämonen),  der 
dritte  von  den  wilden  Tieren  und  der  vierte  von  den  Yögeln. 
Der  Fürst  von  den  Menschenkindern  war  Asaph  ben  Berechja,  der 
Fürst  von  den  Schedim  Ramiräth,  der  Fürst  von  den  wilden  Tieren 
der  Löwe  und  der  Fürst  von  den  Yögeln  der  Adler.  Wenn 
Salomo  ging,  so  geschah  es  durch  nichts  anderes  als  durch  den 
Wind  und  er  nahm  die  Morgenmahlzeit  in  Damaskus  und  die 
Abendmahlzeit  in  Medien  ein,  was  sagen  will:  im  Osten  und 
im  Westen.  Es  geschah  aber  an  dem  Tage,  da  er  sich  brüstete  und 
sprach:  Es  gibt  keinen  in  der  Welt,  der  mir  gleicht,  denn  der 
Heilige,  geb.  sei  er !  hat  mir  Weisheit,  Einsicht,  Wissen  und  Klug- 
heit gegeben  und  Hess  mich  herrschen  über  alle  seine  Geschöpfe, 
da  bewegte  sich  der  Wind  und  es  fielen  40000  Mann  von  dem 
Teppich.  Als  Salomo  das  sah,  fuhr  er  den  Wind  an  und  sprach: 
Wind,  kehre  um!  Wind,  du  sollst  umkehren!  Der  Wind  ant- 
wortete und  sprach:  Wenn  du  zu  deinem  Gotte  umkehrst  und 
dich  nicht  brüstest,  so  will  auch  ich  mit  dir  umkehren.    In  dieser 
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Stunde  wurde  Salorno  durch  die  Worte  des  Windes  beschämt. 
Als  er  nun  eines  Tages  dahinging  und  über  ein  Tal  schritt 
(inN  bn:  by  'nnri  nn^^  ci^  "|b-i-  n^-c  -nn),  wo  Ameisen  waren,  hörte 
er  die  Stimme  einer  schwarzen  Ameise,  die  zu  den  Ameisen  sprach: 
Geht  in  eure  Häuser,  damit  euch  nicht  die  Heere  des  Königs 
Salorno  verderben.  Als  Salomo  die  Worte  der  Ameise  hörte, 
entbrannte  sein  Zorn  und  er  sprach  zum  Winde:  Fahre  nacii 
unten  zur  Erde,  und  er  fuhr  herunter.  Salomo  sandte  zu  den 
Ameisen  und  sprach:  Wer  von  euch  hat  gesagt:  Geht  in  eure 
Häuser,  damit  euch  nicht  die  Lager  Salomos  verderben?  Jene 
Ameise  sprach:  Ich  habe  es  ihnen  gesagt.  Warum,  versetzte 
Salomo,  hast  du  also  gesprochen?  Ich  fürchtete,  sprach  sie,  sie 
könnten  vielleicht  kommen,  um  deine  Lager  zu  sehen  und  in  dem 
Lobe  gestört  werden,  womit  sie  den  Heiligen,  geb.  sei  er!  preisen, 
und  darüber  würde  sein  Zorn  über  uns  entbrennen  und  er  würde 
uns  ums  Leben  bringen.  Warum,  fuhr  Salomo  fort,  redete  von 
allen  Ameisen  keine  einzige,  sondern  nur  du  (b^?:  Ji^nn  Nb  rr^b 
ni<  NbN  nnN  D"^b72:r!)?  Sie  antwortete:  Weil  ich  ihre  Königin  bin. 
Salomo  sprach:  Wie  ist  dein  Name?  Sie  sprach:  Machaschama 
(HTpOT??),  Er  sprach:  Ich  will  an  dich  eine  Frage  richten.  Sie 
sprach:  Es  schickt  sich  nicht,  dass  der  Fragende  oben  und  der 
Gefragte  unten  ist.  Da  hob  er  sie  zu  sich  empor,  sie  aber 
sprach:  Es  schickt  sich  nicht,  dass  der  Fragende  auf  dem  Throne 
sitzt  und  der  Gefragte  auf  der  Erde,  nimm  mich  auf  deine 
Hand,  und  ich  will  dir  Antwort  geben.  Er  nahm  sie  auf  seine 
Hand,  sie  blieb  aber  seinem  Angesichte  gegenüber  und  sprach: 
Stelle  die  Frage.  Er  sprach  zu  ihr:  Gibt  es  wohl  in  der  Welt  einen, 
der  grösser  ist  als  ich  es  bin?  Sie  antwortete:  Jawohl!  Er: 
Wer  ist  es?  Sie:  Ich  bin  es.  Er:  Wieso  bist  du  grösser  als 
ich?  Sie:  Wenn  ich  nicht  grösser  wäre  als  du,  so  hätte  dich 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  nicht  zu  mir  gesandt,  um  mich  auf 
deiner  Hand  zu  tragen.  Als  Salomo  die  Worte  der  Ameise 
hörte,  entbrannte  sein  Zorn  über  sie  und  er  warf  sie  auf  die  Erde 
und  sprach  zu  ihr:  Ameise,  du  weisst  nicht,  wer  ich  bin.  Ich  bin 
Salomo,  der  Sohn  des  Königs  David,  ü.  d.  Fr.  sei!  Die  Ameise 
sprach  zu  Salomo:  Weisst  du,  dass  du  von  einem  übelriechenden 
Tropfen   bist  und  dich  nicht  brüsten  sollst?     In  dieser  Stunde 
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fiel  Salomo    auf   sein  Angesicht   und  wurde   durch    die  Worte 
der  Ameise  beschämt.    Er  befahl  darauf  dem  Winde:  Trage  den 
Teppich,  wir  wollen  gehen.   Als  der  Wind  den  Teppich  erhob,  rief 
die  Ameise  dem  Salomo  noch  die  Worte  nach:  Geh,  aber  vergiss 
nicht  den  Namen  des  Hochpreislichen  und  brüste  dich  nicht  sehr! 
Der  Wind  setzte  sich  hierauf  in  Bewegung  und  hob  ihn  zwischen 
Himmel  und  Erde  und  er  verweilte  zehn  Tage  und  zehn  Nächte 
daselbst.     Eines  Tages  sah  er  ein  hohes  Tafelzimmer,  ganz  aus 
feinem  Golde   erbaut.     Da  sprach   er  zu  seinen  Fürsten:  Wie 
dieses  Tafelzimmer  habe   ich   noch   keins   in    der  ganzen  Welt 
gesehen.     In    dieser   Stunde    sprach    Salomo   zu    dem  Winde: 
Fahre   nach   unten!     Der  Wind  fuhr   nach   unten   und   Salomo 
und   sein  Fürst  Asaph   ben  Berechja  wandelten    rings  um  das 
Tafelzimmer,  und  der  Duft  des  Krautes  darin  war  wie  der  Duft  des 
Paradieses,  sie  konnten  aber  keinen  Eingang  finden,  um  hinein- 
zugelangen.     Sie  verwunderten  sich   darüber  (sprechend):  Wie 
fangen    wir  es   an,    um   hineinzugelangen?     Während  sie  bei 
diesem   Gegenstande  waren,  kam  der  Fürst  der  Schedim  zum 
Könige    und   sprach   zu    ihm:    Mein   Herr,  Avarum   bist  du  so 
bekümmert?     Salomo   antwortete:   Ich  bin  wegen  dieses  Tafel- 
zimmers  bekümmert,   weil   es   keinen   Eingang  hat,   ich  weiss 
nicht,  was  ich  tun  soll.     Der  Fürst  der  Schedim  sprach:  Mein 
Herr  König!  ich  werde  jetzt  den  Schedim  befehlen,  dass  sie  hinauf- 
steigen oberhalb  des  Daches  des  Tafelzimmers,  vielleicht  finden 
sie   irgend   etwas,   sei  es  einen  Menschen,   sei  es  einen  Yogel, 
oder  sei  es  sonst  ein  Tier.     In  dieser  Stunde  fuhr  Salomo  die 
Schedim  an  und  sprach  zu  ihnen:  Steiget  eilends  auf  die  Spitze 
des  Daches  und  sehet  zu,  ob  ihr  irgend  etwas  findet!    Sie  gingen, 
stiegen  hinauf,  kamen  aber  wieder  herunter  und  sprachen:  Unser 
Herr!   wir   haben   daselbst  keinen  Menschen  gesehen,  sondern 
nur   einen   grossen  Vogel,    sein   Name   ist  Adler    und   er   sitzt 
auf  seinen  Jungen.     In  dieser  Stunde  rief  Salomo  den  Fürsten 
der  Tögel    und    sprach    zu    ihm:     Geh    und    bringe    mir    den 
Adler!      Der    Meeradler    ging    eilends    fort    und    brachte    den 
Adler  vor  den  König  Salomo,  über  den  Friede  sei.     Dieser  tat 
seinen  Mund  auf  mit  Gesang  und  Lobpreis  vor  dem  König  der 
Könige  der  Könige,  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  und  entbot  dorn 
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Köoig  Salomo  den  Gruss.  Salomo  fragte  ihn:  Wie  ist  dein 
Name?  -iN^yb«  war  seine  Antwort.  Salomo:  Wie  alt  bist  du? 
Dieser:  700  Jahre.  Salomo:  Hast  du  gesehen,  oder  weisst  du, 
oder  hast  du  gehört,  dass  dieses  Haus  einen  Eingang  hat? 
Dieser:  Mein  Herr,  bei  deinem  Leben  und  bei  dem  Leben 
deines  Hauptes!  ich  weiss  es  nicht,  aber  ich  habe  einen  Bruder, 
der  200  Jahre  älter  ist  als  ich,  er  hat  Wissen  und  Verstand 
und  wohnt  auf  der  zweiten  Stufe.  Salomo  sprach  zu  dem  Meer- 
adler: Führe  diesen  Adler  wieder  an  seinen  Ort  und  hole  mir 
seinen  Bruder,  der  älter  ist  als  er,  und  es  sah  kein  Auge  ihn 
mehr.  Nach  einer  Stunde  erschien  er  vor  Salomo  mit  einem 
Adler,  der  grösser  als  der  erste  war.  Er  stimmte  Lieder  und 
Lobpreis  für  seinen  Schöpfer  an  und  entbot  dem  König  Salomo 
den  Gruss  und  stand  zwischen  seinen  Händen  und  dieser  fragte 
ihn:  Wie  ist  dein  Name?  Er  antwortete:  qiS'bN.  Wie  alt  bist 
du?  900  Jahre.  Weisst  du,  oder  hast  du  gehört,  ob  dieses 
Tafelzimmer  einen  Eingang  hat?  Mein  Herr!  bei  deinem  Leben 
und  dem  Leben  deines  Hauptes,  ich  weiss  es  nicht,  aber  ich 
habe  einen  Bruder,  der  400  Jahre  älter  ist  als  ich,  und  er 
hat  Wissen  und  Verstand  und  wohnt  auf  der  dritten  Stufe. 
Salomo  sprach  zu  dem  Fürsten  der  Vögel:  Führe  diesen  fort 
und  bringe  mir  seinen  Bruder,  der  älter  ist  als  er.  Er  führte 
ihn  fort  und  kein  Auge  sah  ihn  mehr.  Nach  einer  Stunde  kam 
der  grosse  Adler:  er  war  sehr  alt  und  konnte  nicht  fliegen, 
weshalb  sie  ihn  auf  ihren  Flügeln  trugen  und  ihn  so  vor  Salomo 
brachten.  Er  brach  in  Lob  und  Preis  vor  seinem  Schöpfer  aus 
und  entbot  dem  König  Salomo  den  Gruss.  Salomo  fragte  ilin: 
Wie  ist  dein  Name?  Er  antworte:  '-i73i'nbN.  Wie  alt  bist  du? 
1300  Jahre.  Weisst  du  vielleicht,  oder  hast  du  gehört,  ob  dieses 
Tafelzimmer  einen  Eingang  hat?  Er  sprach:  Mein  Herr!  bei 
deinem  Leben,  ich  weiss  es  nicht,  doch  mein  Vater  hat  mir 
erzählt,  dass  es  einen  Eingang  von  der  Abendseite  habe,  allein 
der  Staub  hat  ihn  in  Folge  der  vielen  Jahre,  die  über  ihn 
hingegangen  sind,  bedeckt.  Wenn  es  dir  gefällt,  so  gebiete  dem 
Winde,  dass  er  den  Staub  rings  um  das  Haus  entferne  und  der 
Eingang  wird  zum  Vorschein  kommen.*)  Salomo  gebot  dem  Winde, 
*)  Eigentlich:  wird  aufgedeckt  werden. 
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und  er  wehte  und  entfernte  den  Staub  rings  um  das  Haus  und 
der  Eingang  kam  zum  Yorschein.  Der  Eingang  war  sehr  gross, 
aus  Eisen  gemacht,  aber  er  war  von  den  langen  Zeiten  wie  ver- 
brannt und  hinfällig  geworden.  An  der  Tür  sahen  sie  einen  Riegel, 
auf  dem  geschrieben  stand:  Menschenkinder!  es  sei  euch  kund 
getan,  dass  wir  in  diesem  Tafelzimmer  viele  Jahre  in  Annehm- 
lichkeiten und  Ergötzlichkeiten  sassen;  als  Hunger  über  uns 
kam,  mahlten  wir  Perlen  unter  den  Weizen,  aber  es  half  uns 
nicht,  und  so  überliessen  wir  das  Haus  den  Adlern  und  legten 
uns  auf  die  Erde.  Und  wir  trugen  ihnen  auf,  dass  sie  jedem, 
der  sie  über  dieses  Tafelzimmer  befragen  werde,  sagen  sollten: 
Wir  haben  es  erbaut  gefunden.  Ferner  stand  geschrieben: 
Kein  Mensch  gehe  in  dieses  Haus,  es  sei  denn,  dass  er  ein 
Prophet  oder  ein  König  sei,  und  will  er  es  betreten,  so  grabe 
er  an  der  rechten  Seite  des  Einganges,  wo  er  einen  Glaskasten 
sehen  wird,  den  er  erbrechen  soll,  er  wird  darin  die  Schlüssel 
finden.  Wenn  er  den  Eingang  öffnet,  wird  er  ein  Tor  von  Gold 
finden.  Dieses  soll  er  öffnen  und  hineingehen.  Dann  wird  er 
ein  zweites  Tor  finden  und  er  soll  es  öffnen  und  hineingehen. 
Endlich  wird  er  ein  drittes  Tor  finden  und  er  soll  es  öffnen  und 
hineingehen,  und  er  wird  ein  sehr  schönes  Gebäude  sehen,  in  wel- 
chem sich  ein  Bündel  aus  Odem,  Pitdah  und  Bareket*)  und  Perlen 
befindet.  In  dem  Gebäude  wird  er  wieder  ein  Gemach  von  allen 
Arten  von  Perlen  finden  und  viele  Kammern  und  schöne  Vorhöfe 
sehen,  mit  Ziegeln  überzogen,  eins  von  Silber  und  eins  von  Gold. 
Und  wenn  er  auf  die  Erde  blickt,  so  wird  er  das  Bild  eines  Skor- 
pions bemerken.  Und  wenn  er  den  Skorpion,  der  von  Silber 
ist,  entfernt,  wird  er  auf  ein  Haus  unter  der  Erde  stossen,  das 
soll  er  öffnen.  Darin  gibt  es  viele  Arten  von  Perlen  ohne 
Zahl,  und  viele  Arten  von  Gold  und  Silber.  Weiter  wird  er 
einen  andern  Eingang  finden,  an  dem  ein  Riegel  ist,  an  dessen  Tür 
geschrieben  steht:  Der  Herr  dieses  Tafelzimmers  war  vordem  geehrt 
und  mächtig,  Löwen  und  Bären  gerieten  in  Furcht  vor  seiner  Herr- 
schaft und  seiner  Herrlichkeit.  Und  er  sass  in  diesem  Tafelzimmer 
in  Annehmlichkeit  und  Ergötzlichkeit,  regierte  und  sass  auf 
seinem  Throne,  doch  seine  Zeit  zu  sterben  kam  vor  der  Zeit, 
*)  Siehe  Ex.  28,  17. 
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und  er  starb  und  die  Krone  fiel  von  seinem  Haupte.  Wenn 
du  das  Tafelzimmer  betrittst,  so  wirst  du  Staunenerregendes 
sehen.  Salomo  öffnete  darauf  die  Tür,  ging  hinein  und  sah 
einen  dritten  Eingang,  über  ihm  stand  geschrieben:  Die,  welche 
(hier)  wohnten,  waren  geehrt  und  sehr  reich,  das  Gold  ist 
zurückgeblieben,  sie  sind  gestorben  und  hingegangen;  die 
Drangsale  der  Zeit  sind  über  sie  hinweggezogen,  sie  sind  in 
ihre  Gräber  aufgebrochen,  und  es  ist  nicht  ihnen  ein  Fusstritt 
(eig.  der  Gang  eines  Fusses)  auf  der  Erde  übriggeblieben.  Er 
öffnete  dann  den  Eingang  und  fand  ein  Bündel  aus  Odem,  Pitdah 
und  Bareket,  auf  welchem  geschrieben  stand :  Wie  lange  habe  ich 
gestanden !  wie  viel  ist  mir  begegnet!  wie  viel  habe  ich  gegessen I 
wie  viel  habe  ich  getrunken !  mit  wie  vielen  schönen  Gewändern 
bin  ich  bekleidet  gewesen !  wie  oft  habe  ich  Furcht  verursacht 
und  wie  oft  bin  ich  in  Furcht  gewesen !  Dann  ging  er  weiter 
und  stiess  auf  eine  Wohnung  aus  Odem,  Pitdah  und  Bareket  mit 
drei  Eingängen.  Ueber  dem  ersten  Eingange  stand  geschrieben: 
Menschenkind,  lass  dich  von  der  Zeit  nicht  täuschen!  Du  wirst 
hinwelken  und  fortgehen,  von  deinem  Orte  aufbrechen  und 
unter  der  Erde  liegen,  lieber  dem  zweiten  stand  geschrieben: 
Uebereile  dich  nicht,  wenig,  wenig  hast  du,  denn  die  Welt  wird 
von  diesem  an  jenen  gegeben.  Ueber  dem  dritten  stand  geschrieben  : 
Nimm  dir  Zehrung  mit  auf  den  Weg  und  bereite  die  Speise, 
solange  es  noch  Tag  ist,  denn  du  wirst  nicht  auf  der  Erde 
zurückbleiben  und  weisst  nicht  den  Tag  deines  Todes!  Er 
öffnete  die  Tür,  trat  hinein  und  sah  ein  sitzendes  Bild,  wer 
es  ansah,  dachte,  es  sei  lebendig.  Er  ging  zu  dem  Bilde 
hin  und  trat  an  dasselbe  heran.  Da  erbebte  es  und  schrie 
mit  lauter  Stimme:  Kommt  herbei,  Kinder  der  Satane!  seht, 
Salomo  ist  gekommen,  euch  zu  vernichten,  und  es  ging  Feuer 
und  Rauch  aus  seinen  Nasenlöchern  hervor.  In  dieser  Stunde  ent- 
stand unter  ihnen  ein  grosses  und  bitteres  Geschrei  und  über  ihnen 
war  Erbeben  und  Donner.  Salomo  fuhr  sie  an  mit  lauter  Stimme 
und  sprach :  Ihr  wollt  mich  in  Furcht  versetzen  ?  Ihr  wisst  nicht, 
dass  ich  der  König  Salomo  bin,  der  über  jedes  Geschöpf,  welches 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  geschaffen  hat,  regiert,  ich  werde  euch 
züchtigen   mit   allen  Arten  von  Leiden,   wenn  ihr  euch  wider 
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mich  empört.  Er  rief  hierauf  den  unaussprechlichen  Gottes- 
namen über  sie  aus,  worauf  alle  sofort  schwiegen  und  nicht 
eines  von  ihnen  zu  reden  vermochte.  Alle  Bilder  stürzten  auf 
ihre  Angesichter  und  jene  Kinder  der  Satane  flohen  und  warfen 
sich  ins  grosse  Meer,  um  nicht  in  die  Hand  Salomos  zu  fallen. 
Salomo  trat  an  das  Bild  heran  und  nahm  eine  silberne  Tafel 
und  eine  Kette  aus  dessen  Schlünde.  Auf  der  Tafel  standen 
alle  Angelegenheiten  des  Tafelzimmers  geschrieben  (b^  mbn  mn^i 
pbp^t:ri  ^D^:r),  er  aber  konnte  es  nicht  lesen  und  war  sehr  be- 
kümmert darüber.  Er  sprach  zu  seinen  Fürsten:  Ihr  wisst 
doch,  wie  sehr  ich  mich  bemüht  habe,  um  mich  dem  Bilde  zu 
nähern,  und  jetzt,  wo  ich  die  Tafel  genommen  habe,  weiss  ich 
nicht,  was  darauf  geschrieben  steht.  Er  dachte  darüber  nach 
und  sprach :  Was  soll  ich  tun  ?  Er  sah  auf  und  siehe,  da  kam 
ein  Jüngling  aus  der  Wüste  und  trat  vor  Salomo,  warf  sich 
vor  ihm  hin  und  sprach:  Was  ist  dir,  König  Salomo,  dass  du  so 
bekümmert  bist?  Salomo  sprach  zu  ihm:  Ich  bin  über  diese 
Tafel  bekümmert,  denn  ich  weiss  nicht,  was  darauf  geschrieben 
steht.  Jener  Jüngling  sprach  zu  ihm:  Gib  mir  dieselbe,  ich 
will  es  dir  lesen,  denn  ich  wohnte  an  seinem  Orte,  und  Gott, 
der  Hochpreisliche,  sah  dich,  dass  du  so  bekümmert  warst,  und 
sandte  mich,  dir  die  Schrift  zu  lesen.  Salomo  gab  ihm  die 
Tafel  in  seine  Hand,  er  blickte  darauf  und  sah  und  war  eine 
Stunde  wie  betäubt,  weinte  und  sprach:  0  Salomo!  die  Schrift 
ist  in  griechischer  Sprache  geschrieben  und  lautet:  Ich  Schedäd 
ben  'Ad  regierte  über  Tausend  der  Tausende  von  Provinzen, 
ritt  auf  Tausend  der  Tausende  von  Pferden,  und  unter  meiner 
Gewalt  waren  Tausende  der  Tausende  von  Königen,  und  ich 
tötete  Tausende  der  Tausende  von  Helden,  in  der  Stunde  aber, 
wo  der  Todesengel  zu  mir  kam,  vermochte  ich  nichts  gegen 
ihn.  Ferner  stand  darauf  geschrieben:  Jeder,  der  diese  Schrift 
liest,  bemühe  sich  nicht  zu  sehr  in  dieser  Welt,  denn  das  Ende 
jedes  Menschen  ist,  zu  sterben,  und  es  bleibt  in  des  Menschen 
Hand  nichts  übrig  als  der  gute  Name.  Das  ist  es,  was  über 
das  Haupt  Salomos  in  dieser  Welt  gekommen  ist. 

Das  Andenken  aller  Gerechten  bleibt  zum  Segen.    So  mag 
es  der  Wille  (Gottes)  sein !     Amen. 
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Der  Midrasch  predigt  die  Vergänglichkeit  aller  irdischen 
Grösse  und  Herrlichkeit.  Salomo  ist  als  Kosmokrator  gedacht, 
der  über  den  Weltkreis  herrscht  und  auf  einem  kostbaren,  vom 
Winde  getragenen  Teppich  Reisen  durch  die  Luft  macht,  so  dass 
er  zu  Damaskus  das  Frühstück  einnehmen  und  in  Medien  zu 
Abend  speisen  konnte.  Zu  seinem  Dienste  stehen  ihm  unter 
den  Menschen  Asaph  ben  Berechja,  unter  den  Dämonen  Ramiräth, 
unter  den  vierfüssigen  Tieren  der  Löwe  und  unter  den  Vögeln 
der  Adler.  Alle  lauschen  auf  seine  Befehle  und  vollziehen  sie 
in  Eile  ohne  Widerstreben.  Im  Ganzen  trägt  der  Midrasch 
arabisches  Kolorit,  nur  der  eine  Zug,  dass  Salomo  durch  die 
magische  Kraft  des  unaussprechlichen  Gottesnamens  (Schem 
ha-mephorasch)  sich  alles  untertänig  macht,  gehört  der  jüdischen 
Legende  an.  Auf  Salomos  Reise  mit  seinem  aus  Dschinn, 
Menschen  und  Vögeln  bestehenden  Heere  zum  Tale  der  Ameisen 
spielt  schon  der  Koran  27,  17,  18  mit  folgenden  Worten  an: 
„Und  es  versammelten  sich  zu  Salomo  seine  Heere  von  Dschinn, 
Menschen  und  Vögeln  und  sie  waren  in  geschlossener  Ordnung 
bis  sie  in  das  Tal  der  Ameisen  gelangten.  Eine  Ameise  sprach : 
0  ihr  Ameisen,  tretet  in  eure  Wohnungen,  damit  euch  Salomo 
und  seine  Heere  nicht  zertreten,  ohne  dass  sie  es  merken." 
Die  muhammedanische  Legende  hat  dann  die  Erzählung  weiter 
ausgesponnen,  wie  bei  Hammer,  Rosenöl  I,  S.  147  ff.  zu  lesen  ist. 

Das  Tafelzimmer  entspricht  nach  einer  Mitteilung  des  Herrn 
Dr.  E.  Herrmann  dem  kosmischen  Gegenstücke  zuDu(l)azag,  dem 
Orte  der  Schicksalsbestimmer,  dem  Schicksalsgemache  zu  Babylon, 
vergl.  Nebukadnezars  grosse  Steinplatteninschrift  II  54  und  V 
12  und  13.  Salomo,  der  die  silberne  Tafel  ergreift,  entspricht 
dem  Gotte  Nebo,  der  unter  anderen  das  Epitheton  führt:  Träger 
der  Schicksalstafel  der  Götter.  (na§  tupsimät  iläni)  s.  King,  Magic 
Nr.  22,  3  u.  ö.,  KAT=^  S.  401  Anm.  1. 


II.  Salomos  Wanderjahre. 

(Jellinek,  Bet  ha-  Midrasch  II,  S.  861) 


Mit  dem  Könige  Salomo,  ü.d.  Fr.  sei !  trug  es  sich  zu,  dass  er  an 
jedem  Tage  nach  dem  Raki^a  schwebte,  um  die  Geheimnisse  aus  dem 
Munde  'Aza's  und  'Azaels  zu  hören,  und  zwar  ohne  Furcht  und 
Schrecken,  und  das  ganze  Heer  der  Höhe  warf  sich  vor  dem 
Heiligen,  geb.  sei  er!  nieder,  huldigte  ihm  und  pries  ihn,  dass 
er  einen  solchen  König  über  Israel  gestellt  habe.  Sie  erfüllten 
ihm  seinen  Willen,  wie  es  heisst:  „Und  Salomo  sass  als  König 
auf  dem  Throne  des  Ewigen"*)  und  herrschte  über  die  Oberen 
und  Unteren.  Er  befahl,  und  man  brachte  Steine  und  die 
Bedürfnisse  zum  Tempelbau  herbei.  Als  er  den  Schamir  suchte, 
brachte  ihn  Aschmedai,  der  König  der  Dämonen  (Schedim)  mit 
eisernen  Ketten  und  einem  Ringe,  auf  welchem  der  unaussprech- 
liche Gottesname  eingegraben  war.  Er  blieb  bei  ihm  lange 
gefangen  selbst  nach  dem  Bau  des  Heiligtums.  Als  Salomos 
Sünde  es  verursachte  (mit  sich  brachte),  bat  er  ihn,  dass  er  ihn 
frei  lasse,  er  wolle  ihm  ein  Geheimnis  offenbaren,  das  einen  sehr 
grossen  und  furchtbaren  Gegenstand  betreffe  (bi^i:;  y^y  Ninc 
i'iii'iZ  N^i2i).  Als  Salomo  ihn  frei  liess,  verlangte  er  von  ihm, 
dass  er  ihm  den  Ring  gebe,  auf  welchem  der  unaussprech- 
liche Gottesname  eingegraben  war.  Er  traute  ihm,  denn  es  war 
vom  Ewigen  bestimmt,  ihm  nach  seinem  Tun  zu  vergelten.  Weil 
er  drei  Verbote  übertreten  hatte,  sollte  er  dafür  drei  Jahre  in  die 
Verbannung  gehen.  Als  Aschmedai  den  Ring  genommen  hatte, 
warf  er  ihn  ins  Meer,  und  es  kam  ein  Fisch  und  verschlang 
ihn.  Dann  warf  er  ihn  (Salomo)  400  Parasangen  weit  in  das 
Land  der  Völker  und  vertrieb  ihn  von  seinem  Königtum,  und  er 
verlor  alle  seine  Herrlichkeit;   denn  er  hatte  ihn  in  die  Ferne 


*)  S.  l  Chron.  2ü,  23. 
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geworfen.      Er  ging    nun    an    die   Türen    betteln    und    sprach: 
Ich,  Salomo,  bin  König  in  Jerusalem  gewesen.    Doch  man  ver- 
spottete seine  Kede  und  sprach:  Ein  solcher  König  soll  an  den 
Türen  betteln?     In  diesem  kümmerlichen  Zustande  verblieb  er 
drei  Jahre,   weil   er   den   drei  Vorschriften    der  Thora  zuwider 
gehandelt  hatte  (Deut.  17,  16,  17):  ,,Er  soll  sich  nicht  viel  Wei- 
ber nehmen,  er  soll  sich  nicht  viel  Pferde  halten,  er  soll  sich 
nicht  Silber  und  Gold  in  sehr  grosser  Menge  anschaffen."     In 
ihnen    allen   war   er  gestrauchelt.     Am   Ende   der   bestimmten 
Zeit   nach  Ablauf  der   drei  Jahre  wollte   der  Heilige,   geb.  sei 
er!  sich  über  ihn  erbarmen  wegen  seines  Knechtes  David  und 
wegen  der  frommen  Na'ama,  der  Tochter  des  Königs  von  Am- 
mon,    von    dem    der    Messias    ben    David    hervorgehen    sollte, 
damit   er   sich   mit   ihr   verbinde   und   sie   mit  sich   nach   dem 
Lande  Israel  bringe.     So  brachte  ihn  der  Heilige,  geb.  sei  er! 
nach  dem  Lande  Ammon  und  er  kam  in  die  königliche  Residenz- 
stadt u'izz'C^z.     Er   stand   auf  dem  Markte  der  Stadt  üiz^^'i,  als 
der    Küchenmeister   des   Königs,   der  Oberste    der  Leibwache, 
welcher   die   Speise    des  Königs    zubereitet    und   kocht,    dahin 
kam,  um  zu  kaufen,  was  er  zur  Herstellung  seines  Werkes  be- 
nötigte.   Er  fand  daselbst  den  Salomo  dastehend  und  nahm  ihn  in 
Dienst,  dass  er  das  bringe,   was  er  gekauft  und  er  führte  ihn 
in   die  Küche.     Als   Salomo   sah,   was   der   Küchenmeister  zu- 
bereitete,   sprach  er  zu   ihm,    dass  er  ihm  beistehen  und   ihm 
dienen  wolle,  er  verlange  weiter  nichts  als  die  Kost.    Es  wurde 
ihm  bewilligt,  und  er  wohnte  bei  ihm  und  diente  ihm  und  half 
ihm.     Nach  einigen  Tagen  sprach  Salomo  zum  Küchenmeister, 
er   solle   die  Speisen   dem  Könige    nach  seiner  Weise  kochen, 
gleichsam  als  ob  er  ein  grosser  Künstler  in  jenen  Speisen  wäre. 
Der  Küchenmeister  gewährte  es  ihm.  So  bereitete  er  und  kochte  die 
Leckerbissen  des  Königs.   Als  der  König  die  Gerichte  ass,  die  ihm 
der  Küchenmeister  brachte  und  das  Gekochte  kostete,  fragte  er  den 
Küchenmeister:  Wer  hat  diese  Speisen  gekocht,  denn  bis  jetzt 
hast    du   solche  wie   diese  mir   nicht  gebracht?     Der  Küchen- 
meister erzählte  alles,  was  vorgefallen  war,  und  dass  jener  Mann 
sie  gekocht  habe.    Der  König  gab  seinen  Knechten  sofort  den 
Befehl,  ihn  zu  rufen.    Salomo  kam  vor   den  König  und  dieser 
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fragte  ihn:   Willst  du  mein  Küchenmeister  werden?     Er  ant- 
wortete: Ja.     Der  König  entliess  den  (früheren)  Küchenmeister 
und  setzte  Salomo  an  seine  Stelle,  um  für  ihn  alle  seine  Speisen 
zu  kochen.     Nach  diesen  Dingen  sah  er  die  Tochter  des  Königs 
von  Ammon,    namens   Na'ama   (r;72i*j  ri/r^),   und    sie    sprach  zu 
ihrer  Mutter,  sie  wolle  sich  diesen  Mann,  den  Küchenmeister, 
zum  Gemahl  nehmen.    Ihre  Mutter  aber  fuhr  das  Mädchen  an 
und    sprach    zu   ihr:    Es   gibt    im   Königreiche   deines   Vaters 
so  viele  ausgezeichnete  Fürsten,  dass  du  einen  von  ihnen  nehmen 
kannst,  der  in  deinen  Augen  gefällt.     Die  Tochter  antwortete: 
Ich  will  keinen  andren  als  diesen  Küchenmeister.    Die  Mutter 
machte  ihr  noch  viele  Gegenvorstellungen,  aber  es  half  nichts,  denn 
sie  sprach:  Ich  finde  an  allen  Gesichtern  keinen  Gefallen  als  nur 
an  diesem  Manne,  bis  schliesslich  ihre  Mutter  gezwungen  war,, 
die  Angelegenheit  ihrem  Gemahle,  dem  Könige,  zu  entdecken, 
dass    seine   Tochter   den    Küchenmeister    zum   Manne   nehmen 
wolle.     Als  der  König  die  Sache  hörte,    geriet  er  in  heftigen 
Zorn  und  wollte  beide  umbringen  lassen.     Aber   es  war  nicht 
der  Wille  des  Heiligen,  geb.  sei  er!    sondern  es  geschah,  dass 
des   Königs   Mitleid   über   sie    rege   wurde    und    er   nicht   un- 
schuldiges Blut  vergiessen  mochte.    Er  rief  deshalb  einen  von 
seinen  Knechten  und  befahl  ihm,   sie  nach  einer  öden  Wüste 
zu    bringen    wo    sie    von    selbst    sterben    würden.      Und    der 
Hämling  (D"^^Drn)  tat,   wie  ihm  der  König   befohlen   hatte   und 
Hess  sie  in  der  Wüste  und  kehrte  wieder  zum  König  zurück, 
um  ihm  wie  vorher  zu  dienen.    Sie  (Salomo  und  Na'ama)  gingen 
von  dort  fort,  um  Speise  zur  Erhaltung  ihres  Lebens  zu  suchen. 
Sie   kamen   in    eine  Stadt  am  Ufer  des  Meeres.     Als  Salomo 
ging,  Speise  für  ihr  Leben  zu  suchen,  traf  er  Fischer,  die  Fische 
verkauften.    Er  kaufte  einen  davon  und  brachte  den  Fisch  zu 
seinem  Weibe,  dass  sie  ihn  koche.   Als  sie  den  Fisch  öffnete,  fand 
sie  den  Ring  darin,  auf  dem  der  unaussprechliche  Gottesname  ein- 
gegraben war.     Sie  gab  diesen  Ring  ihrem  Gemahl.    Dieser  er- 
kannte den  Ring  sofort  und  steckte  ihn  an  seinen  Finger.    So- 
fort kehrte  sein  Geist  in  ihn  zurück   und   sein  Sinn  beruhigte 
sich.      Er    zog    hinauf    nach    Jerusalem,    vertrieb    den    Asch- 
medai,   Hess   sich    wieder   auf    dem   Throne   seines   Königtums 
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nieder  und  setzte  sich  die  Königskrone  auf  sein  Haupt.  Darauf 
liess  er  iliren  Yater,  den  König  der  Ammoniter,  rufen  und 
sprach  zu  ihm:  Warum  hast  du  zwei  Seelen  (Personen)  ohne 
Erlaubnis  und  Furcht  umgebracht?  Gott  behüte!  antwortete 
dieser,  ich  habe  sie  nicht  umgebracht,  sondern  in  die  öde  Wüste 
vertrieben,  ich  weiss  nicht,  was  mit  ihnen  geschehen  ist.  Wenn 
du  sie  sehen  solltest,  fuhr  der  König  Salomo,  über  dem  Friede 
sei!  fort,  wirst  du  sie  wiedererkennen?  Wisse,  dass  ich  der 
Küchenmeister  bin  und  deine  Tochter  ist  mein  Weib.  Er  liess 
sie  (sein  Weib)  rufen.  Sie  kam,  küsste  seine  Hände,  er  freute 
sich  sehr  und  kehrte  Avieder  nach  seinem  Lande  zurück. 


Der  kleine  Midrasch  knüpft  an  die  Traktat  Gittin  68  a  ff. 
aufgeführte  Erzählung  an  und  zeigt  den  König  Salomo  nach 
seiner  Entthronung  durch  den  Dämonenfürsten  Aschmedai  als 
armen  bussfertigen  Wanderer  und  als  Küchenmeister  des  Königs 
von  Amnion,  bis  er  zuletzt  nach  Erlangung  seines  Ringes  mit 
dem  unaussprechlichen  Gottesnamen  seinen  Thron  und  seine 
Herrschaft  wiedergewinnt.  Die  Geschichte  mit  dem  Ringe  im 
Bauche  des  Fisches  ist  ein  beliebtes  Motiv,  das  in  verschiede- 
nen morgenländischen  und  abendländischen  Legenden  wieder- 
kehrt. In  der  indischen  Literatur  kommt  sie  meines  Wissens 
zuerst  bei  Kalidasa,  Sakuntala  vor. 


III.    Gleichnisse  des  Königs  Salomo. 

(Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  lY,  S.  145—152.) 


I. 

Mit  einem  Menschen  in  den  Tagen  Davids,  des  Königs 
von  Israel,  trug  es  sich  zu,  dass  er  sehr  reich  war,  Knechte 
und  Mägde  und  viele  Güter  hatte,  aber  nur  einen  einzigen  Sohn 
besass.  Was  machte  der  Mann?  Er  kaufte  viele  Waren  und 
gab  sie  seinem  Sohne.  Der  Sohn  bestieg  ein  Schiff,  ging  nach 
Afrika  und  blieb  daselbst  viele  Jahre.  Innerhalb  dieser  Jahre 
starb  sein  Vater  und  hinterliess  sein  Besitztum  einem  Knechte, 
der  bisher  der  Verwalter  seines  Schatzes  gewesen  war.  Der 
Knecht  fing  an,  alle  Hausgenossen  mit  verschiedenen  Leiden 
zu  drücken,  so  dass  sie  ihn  verliessen  und  davon  gingen,  und 
er  allein  mit  dem  ganzen  Vermögen  blieb,  das  ihm  sein  Herr 
hinterlassen  hatte.  Er  ass  und  freute  sich,  weil  ihm  nach  dem 
Vermögen  gelüstete.  Nach  einiger  Zeit  kehrte  jener  Jüngling  von 
den  Küstenstädten  des  Meeres  nach  dem  Hause  seines  Va- 
ters zurück  und  fand,  dass  sein  Vater  in  das  Hans  der  Ewigkeit 
(den  Friedhof)  abgeschieden  war.  Als  er  in  sein  Haus  treten 
wollte,  ging  ihm  der  Knecht  entgegen,  stiess  ihn  fort  und  sprach 
zu  ihm :  Was  hast  du  in  meinem  Hause  zu  schaffen,  du  Nichts- 
würdiger? Was  machte  der  Jüngling?  Er  nahm  den  Stock,, 
fing  an,  ihn  auf  sein  Haupt  zu  schlagen  und  sprach  zu  ihm: 
Knecht,  du  hast  alle  meine  Mühe  und  die  Mühe  meines  Herrn 
Vaters  an  dich  gerissen  und  weidest  dich  an  diesem  Reichtum  f 
YjS  entstand  ein  grosser  Streit,  und  niemand  warf  sich  als  Ver- 
mittler zwischen  ihnen  auf,  bis  der  Sohn  des  Alten  die  Flucht 
ergriff,   zum  Könige   ging  und   ihn   bei   diesem   verklagte.     Er 
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sprach:  Ewig-  lebe  der  König!  der  Mann  N.  N.  hat  das  ganze  Ver- 
mögen, welches  mein  Herr  Vater  mir  hinterlassen  hat,  genommen, 
und  er  sagt  zu  mir:  Nicht  du  bist  der  Sohn  des  Alten,  sondern 
ich.  Der  König  sprach:  Hast  du  Zeugen?  Nein!  war  seine 
Antwort.  Hierauf  rief  der  König  den  Knecht  und  sprach  zu 
ihm:  Hast  du  Zeugen?  Nein!  war  seine  Antwort.  Der  König 
sprach  nun  zu  dem  Knechte:  Gehe  in  Frieden!  du  hast  nicht 
nötig,  etwas  zu  erwidern.  Als  der  Sohn  des  Alten  das  hörte, 
fing  er  an  vor  dem  König  zu  weinen  und  zu  schreien,  Ebenso 
schrie  er  ein  zweites-  und  ein  drittesmal,  bis  der  König  ihn 
anfuhr  und  zu  ihm  sprach:  Wenn  du  es  wiederholst,  werde  ich  die 
Hand  gegen  dich  ausstrecken;  hast  du  Zeugen,  so  ist's  gut,  wo 
nicht,  was  kann  ich  für  dich  tun?  Der  König  Salomo  hörte  die 
Sache,  rief  den  Sohn  bei  Seite  und  sprach  zu  ihm :  Schreie  noch- 
mals zum  König,  und  gerät  er  über  dich  in  Zorn,  so  sprich  zu 
ihm:  Mein  Herr  König!  wenn  du  mir  nicht  Recht  schaffen  kannst, 
so  lege  meine  Sache  in  die  Hand  deines  Sohnes  Salomo.  David 
legte  sie  in  die  Hand  seines  Sohnes  Salomo,  damit  er  entscheide. 
Salomo  fragte  den  Jüngling:  Weisst  du,  an  welchem  Orte  dein 
Vater  begraben  ist?  Der  Jüngling  antwortete:  Nein!  Hierauf 
rief  er  den  Knecht  und  fragte  ihn :  Kennst  du  das  Grab  deines 
Vaters?  Jawohl!  gab  dieser  zur  Antwort.  So  geh,  fuhr  der 
König  fort,  und  bringe  mir  einen  Arm  deines  Vaters.  Der 
Knecht  ging,  schnitt  einen  Arm  des  Alten  ab  und  brachte  ihm 
denselben.  Dann  sprach  der  König  zu  ihnen:  Lasset  euch  beide  zur 
Ader  und  ein  jeder  fange  sein  Blut  in  seinem  Gefässe  auf.  Der 
König  wandte  sich  an  den  Knecht  und  sprach:  Tauche  den 
Knochen  in  dein  Blut!  Er  tauchte  ihn  ein,  aber  er  veränderte 
seine  Farbe  nicht.  Dann  sprach  er  zu  dem  Sohne  des  Alten: 
Tauche  auch  du  den  Knochen  in  dein  Blut!  Derselbe  ver- 
änderte sofort  seine  Farbe  und  der  König  zeigte  ihn  dem 
ganzen  Volke.  Sehet,  sprach  er  zu  ihnen,  dieses  Blut  ist  von 
diesem  Knochen  hervorgegangen!  Ganz  Israel  geriet  in  Ver- 
wunderung. Das  ganze  Vermögen  ging  nun  an  den  Jüngling 
über,  und  er  herrschte  über  den  Knecht  wider  dessen  Willen. 
Darum  heisst  es  (1  Reg.  3,  12)-  „Und  Salomo  war  weiser  als 
alle  Menschen.'' 


Gleichnisse  des  Königs  Salomo.  15 

TL 

In  den  Tagen  des  Königs  Salomo  begab  es  sich,  dass  ein 
Mensch  von  Tiberias  nach  Bitther  {Bid-dTjQcc)  ging,  um  Thorar 
zu  lernen.  Der  junge  Mann  wslt  sehr  schön.  Ein  Mädchen 
sah  ihn  und  sprach  zu  ihrem  Yater:  Ich  bitte  dich,  ver- 
heirate mich  mit  diesem  jungen  Mann!  Der  Yater  ging  ihm 
sofort  nach  und  sprach  zu  ihm:  Möchtest  du  heiraten?  Ich 
will  dir  meine  Tochter  geben.  Der  junge  Mann  antwortete: 
Jawohl!  Die  Verlobung  wurde  sogleich  vollzogen,  und  der 
Mann  kehrte  nach  seinem  Hause  zurück  und  freute  sich  mit 
seinem  Weibe  ein  Jahr.  Am  Ende  des  Jahres  sprach  sein  Weib 
zu  ihm:  Ich  bitte  dich,  führe  mich  zu  meinen  Eltern,  ich  möchte 
sie  sehen.  Alsbald  nahm  der  Mann  Pferde,  Kostbarkeiten,  Speise 
und  Trank  und  ging  mit  seinem  Weibe,  um  dessen  Eltern  zu 
besuchen.  Unterwegs  überfiel  sie  ein  bewaffneter  Räuber.  Als 
das  Weib  den  Räuber  sah,  erfasste  Liebe  zu  ihr  sein  Herz,  und 
das  Weib  und  der  Räuber  fassten  sich  zusammen  und  banden 
den  jungen  Mann  mit  Stricken,  und  der  Räuber  trieb  mit 
dem  Weibe  obscöne  Dinge.  Darauf  kehrte  der  Räuber  zurück, 
um  zusammen  zu  essen  und  zu  trinken,  aber  der  junge  Mann  lag 
gebunden  an  einem  Baume  und  sah  alles  mit  an.  Als  die 
Zeit  kam,  mit  der  jungen  Frau  schlafen  zu  gehen,  nahm  der 
Räuber  den  Becher,  legte  ihn  an  sein  Kopfende  und  schlief  ein. 
Da  kam  eine  Schlange  und  trank  von  dem  Weine  und  spie 
Gift  des  Todes  hinein.  Als  der  Räuber  von  seinem  Schlafe  er- 
wachte, nahm  er  den  Becher,  trank  und  starb.  Der  junge  Mann 
sah  das  Wunder,  das  ihm  geschehen,  und  sprach  zu  seinem 
Weibe:  Ich  bitte  dich,  befreie  mich  und  entferne  von  mir  die 
Stricke!  Dieses  sprach  zu  ihm:  Ich  fürchte  mich  vor  dir,  du 
könntest  mich  umbringen.  Er  beteuerte  ihr  mit  einem  Schwüre: 
Ich  will  dich  nicht  töten.  Er  sah  sich  nach  dem  Räuber  um, 
und  siehe,  er  war  ein  verdorrtes  Holz.  Er  nahm  sofort  sein 
Weib  und  beide  gingen  nach  ihrem  Vaterhause.  Als  ihre 
Eltern  sie  sahen,  freuten  sie  sich  sehr  und  veranstalteten  ein 
Mahl.  Der  Mann  aber  sprach  zu  ihnen:  Ich  will  nicht  eher 
essen  und  trinken,  als  bis  ich  erzählt  habe,  was  mir  widei-fahren 
ist.     Er  trug  sogleich  die  ganze  Begebenheit  vor.    Was  machte 
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ihr  Vater?  Er  brachte  seine  frevelhafte  Tochter  ums  Leben. 
Darum  hat  Salorao  in  seiner  Weisheit  gesagt  {Koh.  7, 28)  -.  „Einen 
Mann  aus  Tausend  habe  ich  gefunden,  aber  ein  Weib  unter 
diesen  allen  habe  ich  nicht  gefunden/* 

III. 

Eine  Begebenheit  n)it  dem  Könige  Salomo,  über  dem  Friede 
sei!  welcher  im  heiligen  Geiste  gesagt  hat:  „Einen  Mann  aus 
Tausend  habe  ich  gefunden,  aber  ein  Weib  unter  diesen  allen 
habe  ich  nicht  gefunden."  Als  das  Volk  und  das  Synedrium  dieses 
Wort  hörten,  verwunderten  sie  sich.  Salomo  sprach:  Wenn  ihr 
wollt,  so  will  ich  es  euch  beweisen.  Wohlan!  versetzten  alle. 
Er  sprach  zu  ihnen:  Suchet  ein  Weib  von  den  besten  der 
Stadt  und  ebenso  auch  einen  Mann,  der  von  allen  der  beste 
ist.  Sie  suchten  und  fanden  einen  Mann,  der  ein  gutes  und 
schönes  Weib  hatte.  Der  König  sandte  nach  ihm  und  liess  ihn 
rufen.  Sie  brachten  ihn  vor  ihn.  Der  König  sprach  zu  ihm : 
Wisse,  ich  will  dir  Ehre  erweisen  und  dich  zum  Obersten 
meines  Palastes  machen.  Der  Mann  antwortete :  Ich  bin  dein 
Knecht  und  will  dir  sein  wie  einer  von  deinen  Knechten.  Der 
König  Salomo  sprach  zu  ihm:  Geh,  töte  dein  Weib  und  bringe 
mir  ihren  Kopf  in  dieser  Nacht,  morgen  will  ich  dir  meine  Tochter 
geben  und  dich  zum  Aufseher  über  den  grössten  Teil  Israels 
machen!  Der  Mann  antwortete:  Ich  werde  deinen  Willen  tun.  Er 
ging  nach  Hause,  sein  Weib  aber  war  anmutig  und  schön,  und  sie 
hatte  von  ihm  kleine  Kinder.  Das  ging  ihm  zu  Herzen  und 
er  weinte  und  klagte.  Als  sein  Weib  sah,  dass  er  so  verdriess- 
lich  war  (p^izyi^  i^3d  i^rrvT),  drang  sie  in  ihn  und  sprach  zu  ihm : 
Was  ist  dir,  mein  Herr?  Denn  ich  sehe,  dass  du  verdriesslich 
bist.  Er  sprach  zu  ihr :  Lass  mich,  denn  eine  Sorge  quält  mein 
Herz.  Sie  brachte  ihm  sogleich  zu  essen  und  zu  trinken,  allein 
er  wollte  nichts  geniessen.  Er  sann  in  seinem  Herzen  darüber 
nach  und  sprach:  Was  soll  ich  tun?  Soll  ich  mein  Weib  um- 
bringen, ich  habe  kleine  Kinder  von  ihr?  Er  sprach  zu  seinem 
Weibe:  Geh  und  lege  dich  mit  deinen  Kindern  nieder.  Als 
sie  sich  niedergelegt  hatte  und  in  Schlaf  versunken  war,  zog  er 
sofort  sein  Schwert,   um  sie  zu  töten.     Da  fand  er  aber  ihren 
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kleinen  Sohn  schlafend  zwischen  ihren  beiden  Brüsten  und 
der  andere  lag  mit  seinem  Kopfe  zwischen  dessen  Schultern. 
In  dieser  Stunde  sprach  der  König  Salomo:  Der  Satan  ist  in 
sein  Herz  eingezogen.  Wehe  mir!  sprach  der  Mann,  was  soll 
ich  tun?  Wenn  ich  sie  töte,  so  sterben  diese  kleinen  Kinder 
mit  ihr.  Er  steckte  sein  Schwert  sogleich  in  die  Scheide  zurück 
und  sprach  (Sach.  3,  2):  „Der  Ewige  fahre  dich  an,  Satan!"  Er 
kehrte  ein  zweitesmal  zurück  und  sprach:  Ich  will  sie  töten, 
morgen  gibt  mir  der  König  seine  Tochter  und  von  seinem 
Reichtum.  Er  zückte  sofort  sein  Schwert  gegen  sie.  Da  sah 
er,  wie  ihr  Haar  ausgebreitet  über  den  Gesichtern  der  Kinder 
war.  Da  erfasste  sein  Herz  sofort  Erbarmen,  und  er  sprach: 
Wenn  mir  der  König  sein  ganzes  Haus  und  seinen  ganzen 
Reichtum  (i^-ci"*  b^i  nn^i  b^)  gäbe,  ich  kann  dieses  mein  Weib 
nicht  umbringen.  Er  steckte  sofort  sein  Schwert  wieder  in 
die  Scheide  und  lag  bei  seinem  Weibe  bis  zum  Morgen.  Siehe, 
da  kamen  die  Boten  des  Königs  seinetwegen  und  führten  ihn 
vor  den  König.  Der  König  fragte  ihn:  Was  hast  du  getan? 
Hast  du  ausgeführt,  was  du  gesagt  hast?  Wenn  es  gut  in  den 
Augen  des  Königs  erscheint,  gab  der  Mann  zur  Antwort,  so 
dringe  nicht  in  mich  in  dieser  Sache,  ich  habe  es  einmal,  zwei- 
mal zu  tun  versucht,  brachte  es  aber  nicht  über  mein  Herz, 
es  auszuführen.  Salomo  sprach:  Siehe,  „einen  Mann  aus  Tau- 
send habe  ich  gefunden."  Der  Mann  ging  heraus  vor  dem 
Könige  und  man  Hess  ihn  bis  zu  dreissig  Tagen  in  Ruhe.  Nach 
dreissig  Tagen  sandte  der  König  heimlich  zu  seinem  Weibe 
und  Hess  sie  vor  sich  kommen.  Der  König  sprach  zu  ihr:  Ist 
dein  Mann  gut?  Jawohl!  versetzte  sie.  Der  König  sprach: 
Ich  habe  von  deiner  Schönheit  und  von  dem  Glänze  deines  An- 
gesichts gehört  und  liebe  dich,  ich  will  dich  zum  Weibe  nehmen, 
dich  zur  Königin  über  alle  Fürstinnen  des  Königreichs  setzen 
und  dich  kleiden  in  Gold  von  deinem  Kopfe  bis  zu  deinen 
Füssen.  Das  Weib  sprach:  Siehe,  alles  was  du  willst,  will  ich  tun. 
Der  König  fuhr  fort:  Nur  eine  Sache  schadet  uns  (steht  uns 
im  Wege),  denn  ich  kann  nichts  tun,  da  du  einen  Mann  hast. 
Was  ist  zu  tun?  fragte  das  Weib.  Der  König  versetzte:  Bringe 
deinen  Mann   um,   hernach  will   ich  dich  zum  Weibe  nehmen. 

Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen  II.  2 
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So  will  ich  tun,  gab  sie  zur  Antwort.  Der  König  dachte  in 
seinem  Herzen:  Wenn  dem  so  ist,  wird  diese  ihren  Mann 
imibringen,  ich  will  daher  vorbeugend  etwas  tun,  dass  er  nicht 
stirbt?  Was  machte  er?  Er  gab  ihr  ein  Schwert  von  Stanniol. 
Als  sie  das  Schwert  aufblitzen  sah,  sprach  der  König:  Mit 
diesem  Schwerte  bringe  ihn  um,  sobald  du  es  an  seinen  Hals 
legst,  wird  dieser  durchschnitten.  Das  Weib  ging  mit  dem 
Schwerte  nach  ilirem  Hause.  Als  ihr  Mann  kam,  stellte  sie  sich 
vor  ihn,  und  sie  umarmten  und  küssten  sich.  Sie  sprach  zu 
ihrem  Mann:  Mein  Herr,  Krone  meines  Hauptes,  setze  sich! 
Als  er  das  hörte,  freute  er  sich  sehr,  setzte  sich,  und  es  war 
kein  böser  Gedanke  in  seinem  Herzen.  Sie  brachte  sogleich 
den  Tisch  herbei,  und  sie  assen  und  tranken.  Ihr  Mann  sprach 
zu  ihr:  Mein  Wöib,  was  hast  du  in  dieser  Nacht  vor?  Sie 
antwortete:  Ich  will  mich  freuen  mit  dir  und  möchte  dich  in 
dieser  Nacht  berauscht  sehen.  Guten  Herzens  (fröhlichen  Sin- 
nes) scherzte  er  vor  ihr,  trank  und  wurde  trunken,  bis  er  in 
Schlaf  versank.  Als  sie  ihn  so  sah,  stand  sie  auf,  gürtete 
ihre  Lenden  (fasste  Mut)  und  zog  das  Schwert,  das  ihr  der 
König  gegeben  hatte  und  fing  an,  die  Haut  zu  durchschneiden. 
Sogleich  erwachte  ihr  Mann  aus  seinem  Schlafe  und  sah,  und 
siehe,  sein  Weib  stand  vor  ihm,  um  ihn  umzubringen.  Er 
sprach  zu  ihr:  Tue  mir  die  Sache  kund,  und  wer  dir  dieses 
Schwert  gegeben  hat,  und  wie  das  Werk  war,  wenn  du  es  mir  nicht 
sagst,  haue  ich  dich  in  Stücke  (wörtl.:  so  mache  ich  dein  Fleisch  zu 
Gliedern).  Sie  sprach  zu  ihm :  So  und  so  verhält  sich  die  Sache. 
Der  König  Salomo  hat  es  mir  befohlen.  Fürchte  dich  nicht! 
sprach  er  (beruhigend)  zu  ihr.  Als  er  am  Morgen  erwachte, 
siehe,  da  kamen  um  ihretwillen  die  Boten  des  Königs.  Der 
Mann  begab  sich  sogleich  mit  seinem  Weibe  zum  König,  vor 
dem  das  Synedrium  sass.  Als  der  König  sie  sah,  lachte  er. 
Der  König  sprach  zu  ihnen :  Ich  bitte  euch,  erzählt  mir,  wie  die 
Sache  gewesen  ist.  Sie  sprachen:  So  und  so  war  es.  Als  ich  er- 
wachte, fand  ich  mein  Weib  über  mir  stehend,  um  mich  umzu- 
bringen, wäre  nicht  das  Schwert  von  Stanniol  gewesen,  so  wäre  ich 
bereits  tot  und  aus  der  Welt  hinweg.  Ich  habe  mich  über  sie 
erbarmt,   sie   aber  hat  sich   über  mich  nicht  erbarmt.     Salomo 
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sprach:  Das  habe  ich  gewusst,  dass  die  Weiber  kein  Erbarmen 
haben,  deshalb  gab  ich  ihr  ein  Schwert  von  Stanniol.  Als  die 
Synedrialmitglieder  das  hörten,  sprachen  sie:  Wahrheit  ist,  was 
der  König  gesagt  hat:  „Einen  Mann  aus  Tausend  habe  ich  ge- 
funden, aber  ein  Weib  habe  ich  unter  diesen  allen  nicht  gefunden!'^ 

IV. 
Mit  drei  Brüdern  trug  es  sich  zu,  dass  sie  zum  König  Sa- 
lomo  gingen,   um  Thora   zu   lernen.     Stehet  (hier),   sprach  der 
König   Salomo   zu   ihnen,   und    dienet  vor   mir,   ich  will  euch 
Weisheit  lehren.    Er  setzte  sie  als  Oberste  seines  Pargod*)  ein 
und  sie  standen  vor  ihm  (dienten  ihm)  13  Jahre.    Nach  Ablauf 
der  13  Jahre   sprach   der   eine   zum  andern:    Was  haben  wir 
getan?    Wir  haben  unsre  Häuser  verlassen  und  alles,  was  uns 
gehört,  siehe,  13  Jahre  hindurch,  und  sind  gekommen,  um  Thora 
zu  lernen,  und  wir  haben  den  König  bedient,  und  wir  haben 
nichts  gelernt,   wir  wollen  uns  die  Erlaubnis  holen,  zu  unsern 
Häusern  zurückkehren  zu  dürfen.     Eines  Tages    kamen  sie  zu 
Salomo  und  sprachen  zu  ihm :  Unser  Herr,  siehe,  13  Jahre  sind  es, 
dass  wir  unsre  Häuser  verlassen  haben,  gib  uns  die  Erlaubnis,  zu 
gehen  und  nach  den  Leuten   unsrer  Häuser  zu  sehen.     Sofort 
rief  der  König  seinen  Schatzmeister,  ihm  dreihundert  Goldstücke 
zu  bringen.    Er  sprach  darauf  zu  ihnen:  Nun  wählet  euch  eins 
von  beiden,  entweder  ich  lehre  einem  jeden  von  euch  drei  Worte 
der  Weisheit,  oder  ich  gebe  einem  jeden  von  euch  hundert  Gold- 
stücke.    Sie  berieten  sich  sofort  unter  sich,  nahmen  das  Geld, 
erhielten  die  Erlaubnis  und  gingen  hinweg.    Als  sie  sich  etwa 
vier  Mil  von   der  Stadt  entfernt   hatten,   hub    der  Jüngste   an 
und  sprach  zu  seinen  Brüdern:   Was  haben  wir  getan?     Sind 
wir  wegen  der  Goldstücke   hierher  gekommen   oder  um  Thora 
zu  lernen?     Wenn  ihr  meinem  Rate  folgen  wollt,   so  kommt, 
wir  geben  das  Geld  zurück   und   lernen  vom    Könige  Salomo 
Weisheit.     Wenn   du    Lust   hast,  versetzten   seine  Brüder,   die 
Goldstücke  zurückzugeben,  um  drei  Worte  der  Weisheit  zu  lernen, 
so  geh,  wir  kehren  nicht  um,  um  Worte  für  Geld  zu  erwerben. 
Sogleich  kehrte  der  Jüngste  zu  Salomo  zurück  und  sprach  zu 

*)  D.  i.  des  Vorhanges  der  Tür  zum  inneren  Gemache. 
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ihm:    Mein  Herr!  ich  bin  nicht  wegen  der  Goldstücke  hierher 
gekommen,    ich   bitte  dich,    nimm    die    Goldstücke  und    lehre 
mich  Weisheit.    Der  König  begann  sofort,  sie  ihn  zu  lehren.    Er 
sprach  zu  ihm:  Mein  Sohn!  wenn  du  eine  Reise  unternimmst, 
so  achte  dai-auf :  Hebt  die  Morgendämmerung  an,  so  sei  bereit 
zum  Gehen,   und   begib  dich  abends  zur  Ruhe,    wenn  es  noch 
Tag  ist.    Siehe,  das  ist  eins.   Wenn  du  einen  Strom  siehst,  dass 
er   angeschwollen   (eig.  wie  er  voll)  ist,   so   gehe   nicht   hinein, 
sondern  warte,    bis  er  fällt  und  zu  seinem  Orte   (in  sein  Bett) 
zurückkehrt.     Siehe,   das  sind  zwei.     Niemals   offenbare  einem 
Weibe  ein  Geheimnis,  selbst  deinem  Weibe  nicht.     Siehe,  das 
sind  drei.    Sogleich  nahm  er  (der  Schüler)  die  Erlaubnis,  setzte 
sich  auf  sein  Pferd,  lief  und  ging  seinen  Brüdern  nach.    Als  er 
sie  erreichte,  sprachen  sie  zu  ihm:  Was  hast  du  gelernt?     Er 
antwortete:  Was  ich  gelernt  habe,  habe  ich  (für  mich)  gelernt. 
Er   fing   an    mit   seinen  Brüdern   zusammen    zu   gehen    (b^nnn 
vnN  Dr  nn-^n  "(b^bD).  Als  sie  gegen  neun  Stunden  gegangen  waren, 
stiessen  sie  auf  einen  Ort,  der  schön  war,  um  sich  niederzulassen 
(der  zur  Ruhe  einlud).     Der  Jüngste  hub  an:    Siehe,    der  Ort 
ist  gut  zu  übernachten,  denn  wir  finden  hier  Wasser,  Holz  und 
Gras,  die  Pferde  zu  Aveiden.     Wenn  es  euch  gefällt,  so  über- 
nachten wir  hier  und  wenn  die  Morgenröte  aufsteigt,  so  gehen 
wir,  wenn  Gott  am  Leben  erhält  (eig.  wenn  Gott  dieses  Leben 
beschliesst),  mit  Glück  weiter.   Du  Tor!  versetzten  seine  Brüder, 
in  der  Stunde,  wo  du  das  Geld  gabst  und  die  Worte  kauftest, 
erkannten  wir,   dass  keine  Weisheit  in  dir  ist  (n^^^n  "^^  "p n  ^^). 
Wir  können  bis  zum  Abend  noch  acht  Mil  gehen,  und  du  sagst, 
wir  sollen  hier  übernachten?     Tut  nach  eurem  Belieben!  ver- 
setzte der  Bruder,  denn  ich  weiche  nicht  von  hier.    Sie  setzten 
ihre  Reise  fort,  er  aber  blieb  dort  zurück,  fing  an  Holz  zu  fällen, 
Feuer  anzuzünden  und  baute  eine  Art  Binsenzelt  für  sich  und  sein 
Vieh  und  liess   das  Pferd   bis   zum  Abend  weiden   und  gegen 
Abend  gab  er  ihm  Gerste.    Nachdem  er  und  sein  Vieh  gegessen 
hatte,   legte   er  sich  in  der  Nacht  in  Sicherheit  nieder.     Seine 
Brüder  gingen  bis  zum  Abend,  sie  konnten  aber  keine  Weide 
für  ihr  Vieh  und  kein  Holz  und  kein  Feuer  finden.    Ein  grosser 
Schnee  fiel  auf  sie  herab,  sodass  sie  vor  grosser  Kälte  starben. 
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jenem  jungen  Manne  aber  schadete  der  Schnee  nicht  wegen 
der  Binsenhütte,  wegen  des  Feuers,  des  Essens  und  Trinkens. 
Als  die  Morgenröte  aufstieg,  rüstete  er  sich,  ritt  auf  seinem 
Pferde,  begab  sich  auf  den  Weg  und  ging  seinen  Brüdern 
nach,  fand  sie  aber  tot.  Als  er  sie  sah,  fiel  er  weinend 
auf  sie  nieder,  nahm  ihr  Geld,  begrub  sie  und  ging  weiter. 
Während  dem  ging  die  Sonne  auf,  der  Schnee  schmolz  und  die 
Ströme  traten  über  alle  ihre  Ufer,  so  dass  er  nicht  über  den 
Strom  setzen  konnte.  Sofort  stieg  er  von  seinem  Pferde  und 
wartete,  bis  er  abnahm  (t^y^?^^:  ^y,  bis  er  weniger  wurde).  Als 
er  am  Ufer  des  Stromes  dahinging  und  nach  der  einen  Seite 
hinschaute,  sah  er  die  Knechte  Salomos,  wie  sie  zwei  Tiere  mit 
Gold  beladen  führten.  Sie  sprachen  zu  ihm:  Warum  setzest 
du  nicht  über?  Er  antwortete:  Weil  er  (der  Strom)  angeschwollen 
ist.  Sie  fingen  an,  überzusetzen,  als  sie  aber  in  die  Mitte  des 
Stromes  kamen,  schwemmte  er  sie  fort  und  sie  starben,  der 
junge  Mann  aber,  weil  er  wartete,  bis  der  Strom  herabsank,  setzte 
über,  nahm  das  Geld  und  ging  in  Frieden  nach  seinem  Hause. 
Als  die  Weiber  seiner  Brüder  ihn  sahen,  fragten  sie  nach 
ihren  Ehemännern.  Er  sprach  zu  ihnen:  Sie  stehen  (vor  Sa- 
lomo), Weisheit  zu  lernen.  Er  fing  nun  an,  Felder  und  Wein- 
berge zu  kaufen,  Paläste  zu  bauen  und  Herden  und  Besitztümer 
zu  erwerben.  Sein  Weib  fragte  ihn:  Mein  Herr!  sage  mir,  woher 
hast  du  dieses  Geld?  Sofort  geriet  er  in  Zorn  über  sie  und 
versetzte  ihr  heftige  Schläge.  Er  sprach :  Was  hast  du  darnach 
zu  fragen?  Sie  redete  ihm  aber  einmal  und  mehrere  Male  zu, 
bis  er  ihr  alles  erzählte.  Einmal  geriet  er  in  Streit  mit  seinem 
Weibe,  da  fing  sie  an  zu  schreien  und  sprach:  Nicht  genug, 
dass  du  deine  beiden  Brüder  umgebracht  hast,  du  willst  auch 
mich  umbringen !  Als  die  Weiber  seiner  Brüder  den  Tod 
ihrer  Ehemänner  vernahmen,  gingen  sie  sogleich  und  erhoben 
Klage  gegen  ihn  vor  dem  Könige.  Der  König  gab  sofort  den 
Befehl,  ihn  vor  sich  zu  bringen  und  gebot,  ihn  hinzurichten. 
Als  man  ihn  hinausführte,  um  ihn  hinzurichten,  sprach  er  zu 
ihnen  (den  Henkern):  Ich  bitte,  gestattet  mir,  dass  ich  vor  dem 
Könige  meine  Worte  rede.  Man  führte  ihn  sofort  zum  Könige, 
und  er  fiel  auf  sein  Angesicht  und  sprach:  Mein  Herr!  ich  bin 
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einer  von  den  drei  Brüdern,  die  wir  13  Jahre  vor  dir  gestanden 
haben,  um  Weisheit  zu  lernen,  und  ich  bin  der  Jüngste,  der 
ich  die  Goldstücke  zurückbrachte,  um  von  dir  Weisheit  zu 
lernen,  und  die  Weisheit,  die  du  mich  gelehrt  hast,  ist  mein 
Unglück  geworden.  Der  König  erkannte  sofort  die  Wahrheit 
und  sprach:  Fürchte  dich  nicht,  das  Geld,  welches  du  von  deinen 
Brüdern  und  von  meinen  Knechten  genommen  hast,  ist  dein, 
denn  die  Weisheit,  die  du  erworben  hast,  hat  dich  vom  Tode 
und  aus  der  Hand  dieses  Weibes  gerettet,  geh  und  freue  dich 
mit  deinem  Weibe.  In  dieser  Stunde  sprach  Salomo  (Prov.  16, 
16):  „Weisheit  erwerben,  um  wie  vieles  besser  ist  es,  als  Gold 
und  feines  Gold." 

Y. 
Mit  einem  Manne  in  den  Tagen  Sauls,  des  Königs  von  Is- 
rael, begab  es  sich,  dass  er  ein  schönes  und  sehr  anmutiges  Weib 
hatte.  Sie  war  sehr  reich,  der  Mann  aber  war  sehr  alt,  und  es  nahte 
schon  seine  Zeit,  in  das  Haus  der  Ewigkeit  abzuscheiden.  Wegen 
der  Anmut  des  Weibes  kam  es,  dass  der  Fürst  der  Stadt  seine 
Augen  auf  sie  richtete  und  Willens  war,  sie  mit  erhobener 
Hand  zu  nehmen  (zu  heiraten),  sie  wollte  es  aber  unter  keiner 
Bedingung,  und  ihr  Herz  beschlich  Furcht  ohne  Massen.  Sie 
nahm  daher  all  ihr  Geld  und  steckte  es  in  Krüge,  bestrich  die- 
selben an  der  Oeffnung  mit  Honig  und  gab  sie  einem  Manne, 
einem  Bekannten  und  Freunde  ihres  Mannes,  in  Gegenwart  von 
Zeugen  zur  Aufbewahrung  und  floh  aus  der  Stadt.  Nach  einiger 
Zeit  starb  jener  Fürst,  und  das  Weib  kehrte  nach  ihrem  Hause 
zurück.  Der  Mann  aber,  in  dessen  Hand  das  Aufbewahrte  sich 
befand,  veranstaltete  das  Verlobungsmahl  seines  Sohnes,  und  dazu 
brauchte  er  Honig.  Er  ging,  und  da  er  fand,  dass  jene  Krüge 
voll  Honig  waren,  nahm  er  ein  wenig  von  dem  Honig,  den 
er  an  der  Oeffnung  der  Krüge  fand.  Schliesslich  aber  gewahrte 
er,  dass  die  Krüge  voll  von  Goldstücken  waren.  Er  nahm  so- 
gleich das  Geld  heraus  und  füllte  die  Krüge  mit  Honig  Nach 
der  Rückkehr  des  Weibes  nach  ihrem  Hause  ging  sie  sofort  zu 
jenem  Manne  und  sprach  zu  ihm:  Gib  mir  das  Aufbewahrte, 
das  ich  in  deine  Hand  gelegt  habe,  zurück!  Er  sprach  zu  ihr: 
Geh  und  bringe  mir  die  Zeugen,   in  deren  Gegenwart  du  mir 
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den  Honig  gegeben  hast,  und  nimm,  was  dir  gehört.  Sie  ging 
und  brachte  die  Zeugen,  und  er  holte  alle  Gefässe  und  über- 
gab sie  ihr  in  Gegenwart  der  genannten  Zeugen.  Als  sie  nach 
ihrem  Hause  ging,  fand  sie,  dass  alle  Gefässe  voll  von  Honig  waren. 
Sie  fing  an  zu  schreien  und  zu  weinen.  Sie  ging  zum  Richter 
der  Stadt  und  erhob  Klage  gegen  ihn.  Der  Richter  fragte  sie: 
Hast  du  Zeugen?  Sie  antwortete:  Nein!  Er  sprach  zu  ihr: 
Meine  Tochter!  was  kann  ich  für  dich  tun?  Geh  zum  Könige 
Saul,  er  mag  dir  Recht  sprechen.  Sie  ging  zu  Saul  und  dieser 
wieder  schickte  sie  zum  Synedrium.  Dieses  sprach  zu  ihr:  Hast 
du  Zeugen,  dass  du  diesem  Manne  das  Geld  zur  Aufbewahrung 
gegeben  hast?  Sie  sprach:  Ich  habe  keine  Zeugen,  denn  ich 
habe  die  Sache  mit  List  aus  Furcht  vor  dem  Fürsten  getan. 
Die  Synedrialmitglieder  sprachen  zur  ihr:  Wir  haben  nur  die 
Erlaubnis  auf  Grund  des  Ausspruchs  von  Zeugen  zu  entscheiden, 
denn  wir  können  nicht  Rechtssachen  entscheiden,  die  nur  im 
Herzen  sind.  Mit  Seelenbetrübnis  ging  sie  von  dannen.  Auf 
dem  Wege  nach  Hause  begegnete  ihr  David,  der  König  von 
Israel,  welcher  damals  noch  ein  kleiner  Knabe  war  und  das 
Vieh  weidete  und  mit  den  Knaben  spielte.  Sie  schrie  sofort  und 
sprach:  Mein  Sohn!  ich  habe  Klage  erhoben,  man  hat  mir  aber 
nicht  Recht  verschafft  gegenüber  dem  Manne,  der  mich  betrogen 
hat,  so  höre  du  auf  meine  Worte  und  verschaffe  mir  Recht 
durch  deine  Gnade!  Er  sprach  zu  ihr:  Geh  zum  Könige,  dass 
er  mir  die  Erlaubnis  gibt,  so  werde  ich  deine  Rechtssache  ans  Licht 
bringen.  Sie  ging  zum  Könige  und  sprach  zu  ihm:  Mein  Herr!  ich 
habe  einen  Knaben  gefunden,  der  es  nach  seinen  Worten  (nach 
seiner  Aussage)  versteht,  meine  Rechtssache  ans  Licht  zu  bringen. 
Geh!  versetzte  der  König,  und  bringe  ihn  vor  mich.  Sie  rief 
ihn  zum  Könige.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Ist  es  wahr,  dass  du 
diese  Rechtssache  ans  Licht  zu  bringen  vermagst?  Er  ant- 
wortete: Wenn  du  mir  die  Erlaubnis  dazu  gibst,  mein  Vertrauen 
ist  auf  meinen  Schöpfer.  Darauf  sprach  er  zu  dem  AVeibe: 
Geh  mit  ihm.  David  sprach  zu  ihr:  Hole  die  Gefässe  hervor, 
die  du  jenem  Manne  zur  Aufbewahrung  gabst.  Sie  holte  die 
Gefässe.  Er  sprach:  Erkennst  du,  dass  dies  die  Gefässe  sind, 
welche    du   jenem    Manne    zur   Aufbewahrung    gegeben    hast? 
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Sie  antwortete:  So  ist  es,  mein  Herr.  Darauf  fragte  er  den 
Mann  ebenso  und  er'  bekannte,  dass  es  die  Geräte  seien. 
Darauf  befahl  David:  Geh  und  bringe  mir  andere  leere  Ge- 
fässe!  Sie  ging  und  brachte  sie  ihm.  Er  leerte  darauf  den 
Honig  in  diese  Gefässe,  ergriff  jene  und  zerbrach  sie  vor  den 
Augen  der  Versammlung.  Er  untersuchte  und  fand  in  den  Scher- 
ben der  Gefässe  an  einem  Orte  zwei  Goldstücke,  die  an  den  Seiten 
der  Krüge  angeklebt  waren.  Sogleich  hob  David  an  und  sprach 
zu  dem  Inhaber  des  Anvertrauten:  Geh  und  gib  das  Anvertraute 
dem  Weibe  zurück.  Als  Saul  und  ganz  Israel  das  hörten,  ge- 
rieten sie  sofort  in  Verwunderung  über  die  Sache  und  sie  er- 
kannten, dass  der  heilige  Geist  in  ihm  war. 

VI. 
Mit  einem  Manne  in  den  Tagen  Salomos,  des  Königs  von 
Israel,  trug  sich  folgendes  zu.  Eines  Tages  kam  Aschmedai, 
der  König  der  Dämonen,  zu  ihm  und  sprach  zu  ihm:  Bist  du 
der,  über  den  geschrieben  steht  (1  Reg.  5,  11):  „Und  er  war 
weiser  denn  alle  Menschen?"*)  Salomo  antwortete:  So  hat  es 
mir  der  Heilige,  geb.  sei  er!  verheissen.  Aschmedai  sprach: 
Wenn  du  willst,  so  will  ich  dir  etwas  zeigen,  was  du  dein 
lebelang  noch  nicht  gesehen  hast.  Tue  es!  (versetzte  Salomo). 
Sofort  streckte  er  seine  Hand  in  den  Erdboden  und  Hess  aus 
ihm  einen  Mann  mit  zwei  Köpfen  und  vier  Augen  hervorgehen. 
Salomo  geriet  in  Beben  und  Schrecken  und  sprach:  Bringe  mir 
ihn  (den  Menschen)  in  mein  Gemach  hinein.  Er  sandte  darauf  zu 
Benajahu  ben  Jehojada,  rief  ihn  und  sprach  zu  ihm:  Meinst  du, 
dass  es  unter  uns  Menschen  gibt?  Dieser  antwortete:  Beim 
Leben  deiner  Seele,  mein  Herr  König,  wenn  ich  das  weiss! 
Allein  ich  habe  von  Achitophel,  dem  Lehrer  deines  Vaters,  ge- 
hört, dass  es  unter  uns  Menschen  gibt.  Wenn  ich  dir  nun 
einen  von  ihnen  zeige,  was  wirst  du  sagen?  Benajahu  sprach: 
Wie  vermagst  du  mir  einen  solchen  aus  der  Tiefe  der  Erde  zu 
zeigen,  welche  ein  Weg  von  500  Jahren  ist,  und  zwischen  einer 
Erde  und  der  anderen  ist  auch  ein  Weg  von  500  Jahren? 
Salomo   schickte   sogleich    hin   und   man  brachte   ihn   zu   ihm. 

^^ 0 

*)  S.  Tosaphoth  zu  Menachoth  8Ga. 


Gleichnisse  des  Königs  Salomo.  25 

Als  Benajahu  ihn  sah,  fiel  er  auf  sein  Angesicht  und  sprach: 
(Gepriesen  seist  du,  Ewiger,  unser  Gott,  König  der  Welt)  der  uns 
am  Leben  gelassen  und  bis  zu  dieserZeit  erhalten  hat  (ir^nrtt; 
nin  "72Tb  1372'^^pi)!  Wessen  Sohn  bist  du?  fragte  er  den  Mann. 
Ich  bin  von  den  Menschenkindern,  versetzte  der  Gefragte,  und 
zwar  von  Nachkömmlingen  Kains.  Jener:  An  welchem  Orte  ist 
euer  Wohnsitz  (wo  haltet  ihr  euch  auf)?  Dieser:  Auf  der  be- 
wohnten Erde.  Jener:  Gibt  es  bei  euch  eine  Sonne  oder  einen 
Mond?  Dieser:  Jawohl,  und  auch  wir  pflügen  und  ernten  und 
haben  Schafe  nnd  anderes  Vieh.  Jener:  An  welchem  Orte 
geht  bei  euch  die  Sonne  auf?  Dieser:  An  der  Abendseite  und 
an  der  Morgenseite  geht  sie  unter.  Jener:  Betet  ihr?  Dieser: 
Jawohl!  Jener:  Und  wie  lautet  euer  Gebet?  Dieser:  „Wie 
viel  sind  deine  Werke,  Ewiger!  Du  hast  sie  alle  mit  Weis- 
heit gemacht"  (Ps.  104,  24).  Jener:  Wenn  du  willst,  bringen 
wir  dich  wieder  an  deinen  Ort  zurück.  Dieser:  Erweiset  mir 
eure  Güte  (nrrüi::  r::^)  und  bringet  mich  wieder  an  meinen 
Ort  zurück!  Der  König  rief  sogleich  den  Aschmedai  und  sprach 
zu  ihm:  Geh  und  bringe  ihn  wieder  an  seinen  Ort  zurück. 
Aschmedai  antwortete:  Ich  kann  ihn  nicht  wieder  an  seinen 
Ort  zurückbringen.  Als  der  Mann  seine  Lage  sah,  nahm  er 
sich  ein  Weib  und  zeugte  mit  ihr  sieben  Kinder,  sechs  von 
ihnen  waren  der  Mutter  ähnlich,  einer  aber  dem  Vater,  denn 
er  hatte  zwei  Köpfe.  Er  pflügte  und  erntete  und  wurde  ein 
grosser  Reicher  unter  den  Reichen  der  Welt.  Nach  einiger 
Zeit  starb  jener  Mann  und  hinterliess  seinen  sechs  Söhnen  die 
Erbschaft.  Sie  sprachen :  Wir  sieben  haben  das  Vermögen  un- 
seres Vaters  zu  teilen.  Der  eine  aber,  welcher  die  zwei  Köpfe 
hatte,  sprach:  Wir  sind  acht,  mir  liegt  ob,  zwei  Teile  zu  be- 
anspruchen (zu  nehmen).  Sie  gingen  alle  zu  Salomo  und  sprachen 
zu  ihm:  Unser  Herr  König!  wir  sind  sieben,  unser  Bruder 
aber,  der  zwei  Köpfe  hat,  spricht,  dass  wir  acht  sind,  und  er 
will,  dass  wir  das  Vermögen  unseres  Vaters  in  acht  Teile  teilen, 
und  er  will  sich  zwei  Teile  nehmen.  Als  Salomo  das  hörte, 
war  ihm  die  Sache  verborgen,  daher  berief  er  sofort  das  Sy- 
nedrium  und  sprach  zu  ihnen:  Was  meint  ihr  in  dieser  Sache? 
Sie   dachten    bei  sich:    Sagen  wir:    Er   (der  Mensch   mit   zwei 
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Köpfen)  ist  einer  (gilt  für  einen),  so  sagt  er  vielleicht:  Es  sind 
zwei  (er  gilt  für  zwei),  infolgedessen  schwiegen  sie.  Salomo 
sprach  zu  ihnen:  Morgen  werde  ich  Recht  sprechen.  Um  Mitter- 
nacht ging  er  in  den  Tempeil  und  stand  im  Gebete  vor  Gott 
und  sprach:  Herr  der  Welt!  als  du  dich  mir  in  Gibeon  offenbartest 
und  zu  mir  sprachst:  Bitte,  was  ich  dir  geben  soll!  da  bat 
ich  von  dir  nicht  um  Silber  und  nicht  um  Gold,  sondern  um 
Weisheit,  um  die  Menschenkinder  in  Gerechtigkeit  zu  richten. 
Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach  zu  ihm:  Ich  gebe  dir  am  Mor- 
gen Weisheit.  Am  Morgen  schickte  er  und  versammelte  das  ganze 
Synedrium.  Salomo  sprach  zu  ihnen:  Bringet  vor  mich  den 
Menschen  mit  den  zwei  Köpfen.  Sie  brachten  ihn  vor  ihn.  Er 
sprach  zu  ihnen:  Seht,  wenn  der  eine  Kopf  weiss,  was  ich  dem 
anderen  tue,  so  ist  es  eine  Person,  wenn  nicht,  so  sind  es  zwei. 
Salomo  sprach :  Bringet  mir  warmes  Wasser,  alten  Wein  und 
leinene  Kleider.  Sie  brachten  ihm  warmes  Wasser,  und  er 
legte  den  Mann  auf  sein  Angesicht,  sprengte  auf  ihn  das  warme 
Wasser  und  den  alten  Wein.  Der  Mann  rief:  Mein  Herr  König! 
wir  sterben,  wir  sterben,  wir  sind  eine  Person  und  nicht  zwei. 
(Salomo  sprach:)  Habt  ihr  mir  nicht  gesagt,  dass  ihr  zwei  Per- 
sonen wäret?  Als  die  Israeliten  den  Rechtsspruch  des  Königs 
sahen,  verwunderten  sie  sich,  sie  erzitterten  alle  und  gerieten 
in  Furcht  vor  ihm.  Darum  heisst  es:  „Und  er  war  weiser 
denn  alle  Menschen." 


Wie  bei  den  Juden  wird  Salomo  auch  bei  den  Arabern 
als  ein  Held  verherrlicht,  der  durch  tiefe  Weisheitssprüche, 
scharfsinnige  Rechtsentscheidungen  und  schnelle  Lösung  von 
schwierigen  Rätselfragen  die  Verwunderung  seiner  Zeitgenossen 
auf  sich  lenkte.  So  wird  im  Koran  Sure  21,  78  u.  79  der  Ent- 
scheidung eines  Prozesses  gedacht,  in  der  er  seinem  Yater  David 
an  Scharfsinn  überragt.  Es  waren  nämlich,  wie  Beidhäwi  aus- 
führt, während  der  Nacht  einige  Schafe  in  Abwesenheit  ihres 
Hirten  auf  das  Feld  (oder  wie  andere  wollen:  in  den  Weinberg) 
eines  anderen  geraten  und  hatten  das  Getreide  abgefressen. 
Darüber   entstand    zwischen    dem  Eigentümer   der  Schafe    und 
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dem  Eigentümer  des  Feldes  ein  Streit.  Derselbe  kam  zuerst 
vor  den  König  David  und  dieser  entschied,  dass  die  Schafe 
dem  Eigentümer  des  Feldes  zum  Ersätze  des  Schadens,  den  er 
erlitten,  gehören  sollten.  Salomo  aber,  der  damals  erst  elf 
Jahre  alt  war,  hielt  es  für  billiger,  dass  dem  Eigentümer  des 
Feldes  nur  die  Nutzniessung  der  Schafe,  nämlich  ihre  Milch, 
ihre  Lämmer  und  ihre  Wolle  solange  zustehe,  bis  ihr  Be- 
sitzer durch  seine  Arbeit  und  auf  seine  Kosten  wieder  in  eine 
Lage  versetzt  worden  sei,  die  der  gleich  sei,  in  welcher  er  vor 
dem  Einbruch  der  Schafe  gewesen,  dann  sollten  die  Schafe 
wieder  an  ihren  Besitzer  zurückfallen.  Und  so  geschah  es. 
David  selbst  gefiel  der  Schiedsspruch  seines  Sohnes  und  gab 
ihm  vor  den  seinigen  den  Vorzug.  —  Während  der  Kechtsstreit 
der  beiden  Frauen  wegen  des  lebendigen  und  toten  Kindes 
1  Reg.  3,  16 ff.  nur  vor  das  Forum  Salomos  kommt,  gelangter 
nach  der  muhammedanischen  Legende  bei  Buchäri  (ed.  Krehl  II, 
S.  493)  vor  das  Forum  Davids  und  Salomos.  David  sprach 
der  älteren  Frau  das  Kind  zu.  Die  beiden  Frauen  waren  aber 
mit  diesem  Urteil  nicht  zufrieden,  sondern  begaben  sich  zu 
Salomo,  um  sein  Urteil  zu  vernehmen.  Dieser  forderte  ein 
Messer,  um  das  lebende  Kind  unter  sie  zu  teilen.  Da  schrie 
die  jüngere:  Tue  das  nicht,  Allah  möge  sich  erbarmen!  Salomo 
erkannte  daraus  in  der  jüngeren  die  Mutter  und  sprach  ihr 
das  Kind  zu. 

Uebrigens  hat  die  biblische  Erzählung  bei  ihrem  Ueber- 
gange  zu  den  Arabern  eine  kleine  Umbiegung  erfahren,  indem 
das  eine  Kind  nicht  im  Bette  von  einer  der  beiden  Frauen  er- 
drückt, sondern  von  einem  Wolfe  geraubt  wird. 

Auch  der  in  der  jüdischen  Legende  erwähnte  (vergl.  Mi- 
drasch  Beresch.  r.  Par.  83  zu  Gen.  8,  1)  vor  dem  König  Alex- 
ander von  Makedonien  verhandelte  Rechtsstreit  zweier  Männer, 
von  denen  der  eine  dem  andern  einen  Acker  verkauft  hatte, 
in  welchem  der  Käufer  beim  Graben  einen  Schatz  gefunden  und 
ihn  nicht  behalten  wollte,  weil  er  ihn  nach  seiner  Meinung 
nicht  mitgekauft  habe,  der  Verkäufer  ihn  aber  auch  nicht  an- 
nahm, weil  nach  seiner  Meinung  er  mit  dem  Acker  zugleich 
den  Schatz  verkauft  habe,  erscheint  in  der  arabischen  Legende  (s. 
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Buchäri  a.  a.  0.  II,  883  vergi.  Weil,  Bibl.  Legenden  der  Musel- 
männer S.  215)  vor  David  und  Salomo.  David  entscheidet,  die 
Streitenden  sollten  sich  in  den  Schatz  teilen,  Salomo  dagegen 
fällt  den  Spruch:  Die  Streitenden  sollten  sich  verschwägern 
und  der  Schatz  möge  den  Neuvermählten  als  Aussteuer  gegeben 
werden. 

Zu  dem  Grusse:  Lange  lebe  der  König,  S.  14  Z.  1,  vergl. 
Dan.  2,  4  u.  3,  9  und  im  Assyrischen  den  Eigennamen  Sarru- 
lu-da-ri  (d.  i.  lange  lebe  der  König)  bei  Sanherib  II  62. 

Salomo,  der  weise  Richter,  entspricht,  wie  mir  Dr.  E.  Herr- 
mann mitteilt,  dem  Nebo-Nabu,  der  der  Gott  des  Tierkreis- 
zeichens der  Wage  ist,  des  Symbols  der  richterlichen  Tätigkeit. 


Die  Erzählungen  von  Salomos  Thron  (Jellinek,  Bet  ha- 
Midrasch  II,  S.  83 — 85)  und  Salomos  Thron  und  Hippo- 
drom (das.  S.  34 — 39)  finden  sich  mit  anderen  verwandten  hag- 
gadischen  Stoffen  übersetzt  und  ausführlich  behandelt  in  meinei" 
Schrift:  Salomos  Thron  und  Hippodrom,  Abbilder  des  babylo- 
nischen Himmelsbildes  (Ex  Oriente  lux,  Bd.  II,  Heft  3). 


IV.    Hiram,  König  von  Tyrus. 

(JeJlinek,  Bet  ha-Midrasch  Y,   S.  111  und  112). 


Hiram,  König  von  Tyrus,  war  sehr  stolz.    Was  machte  er? 
Er  kam  zum  Meere  und  machte  sich  vier  lange  eiserne  Säulen 
ohne  Mass*)   und    stellte   sie   im  Geviert   auf  und  machte  sich 
sieben  Sphären  (n-'^'^p^),  einen  Thron,  Tiere  (nrn),  Donner,  Blitze 
und  Brandpfeile.    Die  erste  Sphäre  machte  er  aus  Kristall  500 
Ellen  (im  Geviert),  befestigte  an  ihr  Sonne,  Mond  und  Sterne. 
Die  zweite  Sphäre  machte  er  aus  Eisen  1500  Ellen  im  Geviert, 
und  ein  Wasserkanal  trennte  die  zweite  von  der  dritten  Sphäre. 
Auch  brachte  er  an  ihr  rollende  Sterne  an,  die  sich  spalteten, 
die   einen  für   die  anderen,    und  sie  wurden  wie  Donner  ver- 
nommen.    Die   dritte  Sphäre   machte   er  von   Blei  2000  Ellen 
im  Geviert,  und  ein  Wasserkanal  trennte  zwischen  ihnen.     Die 
vierte  Sphäre  machte  er  von  Metall  2500  Ellen  im  Geviert,  und 
ein  Wasserkanal    trennte   zwischen  ihnen.      Die  fünfte  Sphäre 
machte  er  von  Kupfer  3000  Ellen  im  Geviert,  und  ein  Wasser- 
kanal trennte  zwischen  ihnen.     Die  sechste  Sphäre  machte  er 
von  Silber  3500  Ellen  im  Geviert  und  befestigte  an  ihr  Edel- 
steine  und  Perlen.     Die   siebente  Sphäre  machte  er  aus  Gold 
4000  Ellen  im  Geviert  und  befestigte  an  ihr  Tiere  und  Cherube. 
Er  machte  sich  ein  Lager  von  Gold  daran  und  zu  dessen  Häup- 
ten  rote  Perlen,  er  machte  sie  sichtbar  von  hier  und  von  dort. 
Hier  wurden  sie  Blitze  und  dort  wurden  sie  Brandpfeile,    und 
erschütterte  er  sich  selbst,  so  spalteten  sie  sich,  die  einen  für 
die  anderen,    und   sie  wurden   gehört  wie   Blitze   und  Donner. 
Der  Heilige,    geb.  sei  er!   sprach   zu  Ezechiel:    Menschensohn! 
geh  und  sprich  zu  Hiram:    Was   brüstest    du   dich?     Bist  du 

*)  Nach  einer  anderen  LA:  Deren  Mass  gleich  war. 
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nicht  ein  Weibgeborner ?  Ezechiel  antwortete:  Wie  soll  ich 
zu  ihm  gehen,  da  er  in  der  Luft  steht.  Der  Heilige,  geb.  sei 
er!  sandte  einen  Wind,  der  ihn  an  den  Locken  (n^i:^i::n)  seines 
Hauptes  fasste,  wie  es  heisst  (Ezechiel  8,  3):  ,,Und  er  nahm 
mich  bei  den  Locken  meines  Hauptes,"  und  führte  ihn  in  die 
Luft  zu  Hiram.  Als  Ezechiel  zu  ihm  kam,  ergriff  ihn  Zittern. 
Er  sprach  zu  ihm :  Warum  brüstest  du  dich,  bist  du  nicht  ein 
Weibgeborner?*)  Ein  Weibgeborner  bin  ich,  versetzte  Hiram, 
allein  ich  lebe  und  bestehe  für  immer.  Wie  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  seinen  Sitz  im  Herzen  der  Meere  hat,  so  auch  ich;  wie 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  seinen  Sitz  in  den  sieben  Sphären  hat, 
so  auch  ich  ;  und  nicht  allein  das,  sondern  wie  viele  Könige 
sind  gestorben,  während  ich  ewig  lebe!  David  regierte  40  Jahre, 
dann  starb  er,  während  ich  lebe.  Salomo  regierte  40  Jahre, 
dann  starb  er,  während  ich  lebe.  Und  so  habe  ich  alle  21 
Könige  Israels  begraben,  während  ich  lebe  und  fortbestehe, 
und  ebenso  habe  ich  alle  Könige  Judas  und  die  zehn  Propheten 
und  die  zehn  (Hohen)priester  begraben,  während  ich  lebe  und 
fortbestehe.  Siehe,  ein  Gott  bin  ich,  auf  dem  Sitze  der  Götter 
sitze  ich.  Ezechiel  sprach  zu  ihm:  Gab  es  nicht  grosse  Könige, 
und  sie  haben  nicht  so  wie  du  getan?  Wem  glich  Hiram? 
Einem  Sklaven,  der  für  seinen  Herrn  ein  Kleid  gemacht  hat. 
So  oft  der  Sklave  das  Kleid  sieht,  brüstet  er  sich  und  spricht: 
Ich  habe  ein  Kleid  für  meinen  Herrn  gemacht.  Da  sprach  der 
König:  Ich  zerreisse  das  Kleid,  so  wird  sich  der  Sklave  mir 
gegenüber  nicht  brüsten.  So  brüstete  sich  auch  Hiram,  weil  er 
Zedern  zum  Tempel  gesandt  hatte.  Der  Heilige,  geb.  sei  er! 
sprach :  Siehe,  ich  verwüste  mein  Haus,  damit  sich  nicht  Hiram 
mir  gegenüber  brüste,  wie  es  heisst  (Sach.  11,  1):  „OefiPne,  Liba- 
non, deine  Türen,  und  Feuer  fresse  deine  Zedern."  Was  war 
sein  Ende?  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  brachte  über  ihn  Nebu- 
kadnezar  und  er  beschlief  seine  Mutter  vor  seinem  Angesichte, 
stürzte  ihn  von  seinem  Throne,  schnitt  von  seinem  Fleisch  un- 


*)  Andere  LA:  Ah  Hiram  Ezechiel  sah,  erbebte  und  zitterte  er.  Er 
sprach  zu  ihm:  Wer  hat  dich  hierher  eraporgeführt.  Ezechiel  antwortete: 
Der  Heilige,  geb.  sei  er!  gebot  mir:  Geh  und  sprich  zu  ihm:  Warum 
brühtest  du  dich,  du  Geborner  vom  Weibe? 
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gefähr  täglich  zwei  Finger  ab,  tauchte  sie  in  Essig  und  Hess  sie 
ihn  verzehren,  bis  dass  er  eines  aussergewöhnlichen  Todes  starb. 
Und  jene  Paläste,  was  geschah  mit  ihnen?  Er  spaltete  die  Erde 
und  verbarg  sie  für  die  Gerechten  in  der  Zukunft. 


Der  König  Hiram,  dieser  Freund  Salomos,  der  ihm  Zedern 
vom  Libanon  zum  Tempelbau  sandte,  wird  in  diesem  Midrasch  als 
Kosmokrator  im  Sinne  der  altorientalischen  Grosskönige  geschildert, 
insofern  dieselben  als  Erlöser  und  als  Anfänger  neuer  Epochen 
erscheinen.  In  seinem  kecken  Uebermute  lässt  er  vier  eiserne 
Säulen  in  das  Meer  versenken  und  auf  dieselben  die  Himmels- 
sphären aus  den  verschiedensten  Metallen  errichten  und  auch 
Donner  und  Blitze  durch  kunstvolle  mechanische  Vorkehrungen 
erzeugen.  Da  wird  der  Prophet  Ezechiel  zu  ihm  durch  die 
Luft  gesandt,  um  ihn  wegen  seines  frevelhaften  Gebahrens  zu- 
rechtzuweisen. Doch  in  seiner  Yermessenheit  nimmt  Hiram  die 
göttliche  Zurechtweisung  nicht  an,  sondern  betrachtet  sich  als 
Gott,  der  seinen  Sitz  im  Meere  und  in  den  sieben  Himmels- 
sphären hat  und  in  seinem  Leben  bereits  nicht  nur  David  und 
Salomo,  sondern  auch  die  21  Könige  Israels,  die  20  Könige 
Judas,  10  (20)  Propheten  und  10  Hohepriester  überdauert  habe. 
Für  diesen  Dünkel  trifft  ihn  Gottes  Strafgericht.  Nebukadnezar 
kommt  über  ihn  und  lässt  ihm  täglich  ein  Stück  von  seinem 
Fleische  abschneiden  und  gibt  es  ihm  zu  essen,  bis  er  schliesslich 
eines  qualvollen  Todes  stirbt.  Sein  wunderbarer  königlicher 
Palast  aber  wird  von  der  Erde  verschlungen  und  in  ihr  ver- 
borgen und  für  die  Gerechten  in  der  künftigen  Welt  aufbewahrt. 

Nebukadnezar  belagerte  Tyrus  13  Jahre  von  586 — 573  und 
erzwang  die  Anerkennung  seiner  Oberherrschaft. 

AYir  sehen  in  dem  Bau  des  Königs  Hiram  über  dem  Meere 
eine  Wiederspiegelung  des  altorientalischen  Himmelsbildes.  Die 
vier  eisernen  Säulen  sind  die  vier  Weltpunkte,  über  denen 
sich  sieben  Sphären  erheben,  in  denen  die  Planeten  in  aus- 
geschliffenen Bahnen  wandeln.  Auf  die  Selbstvergöttlichung 
Hirams  wird  auch  Midr.  Beresch.  r.  Par.  9  angespielt.  Die 
lange  Lebensdauer  Hirams  war  selbst  den  Kirchenvätern  Ephräm 
und  Hieronymus  bekannt,  vergleiche  Grätz  in  Fränkels  Monats- 
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Schrift  III,  S.  384.  Nach  einer  anderen  üeberlieferung  bestand 
der  Lohn  für  Hiraras  Fördernng  des  salomonischen  Tempelbaus 
darin,  dass  er  400  Jahre  im  Paradiese  leben  durfte,  aus  welchem 
er  aber  verwiesen  wurde,  weil  er  sich  zu  einem  Gotte  ge- 
macht hatte. 

Wie  das  altorientalische  Himmelsbild  auch  in  nachchrist- 
licher Zeit  lebendig  im  Bewusstsein  war  und  bei  der  Schrift- 
erklärung geistig  verwendet  wurde,  zeigt  unter  anderem  auch 
die  kürzlich  erschienene  Schrift:  Des  heiligen  Irenäus  Schrift 
zum  Erweise  der  apostolischen  Verkündigung  {elg  httdeL^iv  tov 
li.TooTo'kLv.ov  yiTjQvyjuaTog)  in  armen.  Version  entdeckt,  herausgeg. 
und  ins  Deutsche  übersetzt  von  Lic.Dr.  Kaparet  Ter-Mekerttschian 
und  Lic.  Dr.  Er  wand  Ter  Minassiantz,  Leipz.  1907.  Nach  S.  6 
dieser  Schrift  ist  die  Welt  von  sieben  Himmeln  umgrenzt,  in 
denen  Mächte  und  Engel  und  Erzengel  wohnen,  und  den  An- 
betungsdienst Gott  dem  Allherrscher  und  dem  Schöpfer  von 
Allem  leisten.  Der  erste  Himmel  von  oben  her,  der  die  übrigen 
umfasst,  ist  die  Weisheit,  der  zweite  von  ihm  der  des  Verstandes, 
der  dritte  der  des  Kates,  der  vierte  der  der  Kraft,  der  fünfte 
der  des  Wissens,  der  sechste  der  der  Frömmigkeit  und  der 
siebente,  diese  Feste  über  uns,  ist  voll  von  der  Furcht  dieses 
unseren  Himmel  erleuchtenden  Geistes.*)     Vergl.  Sap.  1,  7. 

„Mose  hat  davon  das  Ebenbild  für  den  siebenröhrigen 
Leuchter  genommen,  der  im  Heiligtum  beständig  leuchtete,  weil 
er  diesen  Gottesdienst  nach  dem  Ebenbilde  des  Himmels  gemacht 
hat,  wie  das  Wort  ihm  sagt  (Ex.  25,  40):  „Du  sollst  ihn  genau 
nach  dem  Modell  anfertigen,  das  du  auf  dem  Berge  gesehen  hast." 


"}  Die  Deutung  fusst  auf  Jes.  11,  2. 


V.    Apokalypse  des  Elia. 

(Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  III,  S.  65— 68.) 


„Und  er  legte  sich  nieder  und  schlief  ein  unter  einem 
Oinsterstrauch.  Und  siehe  da,  ein  Engel  stiess  ihn  an  und 
sprach:  Steh  auf,  iss"  (1.  Reg.  19,  5).  Ein  Geheimnis  offenbarte 
Michael,  der  grosse  Fürst  Israels,  dem  Propheten  Elia  am  Berge 
Karmel:  nämlich  das  Ende  und  die  Zeit,  welche  einst  sein  wird 
am  Ende  der  Tage,  nach  Ablauf  der  vier  Reiche  in  den  Tagen 
des  vierten  Königs  in  der  Zukunft.  Der  Geist  des  Ewigen  er- 
hob mich  und  führte  mich  nach  dem  Süden  der  Welt  und  ich 
sah  daselbst  einen  hohen  Ort,  brennend  im  Feuer  und  kein 
Geschöpf  konnte  dort  hineingehen.  Wiederum  erhob  mich  der 
Geist  und  führte  mich  nach  dem  Osten  der  Welt,  und  ich  sah 
daselbst  Sterne,  die  miteinander  kämpften,  und  sie  kamen  nicht 
zur  Ruhe.  Wiederum  erhob  mich  der  Geist  und  führte  mich 
nach  dem  Westen  der  Welt,  und  ich  sah  daselbst  Seelen,  ge- 
richtet in  grossem  Schmerze,  jede  einzelne  nach  ihren  Werken. 
Damals  sprach  zu  mir  Michael :  Das  Ende,  welches  dereinst 
sein  wird  am  Ende  der  Tage,  in  den  Tagen  des  Königs,  der 
einst  sein  wird,  Armilus  (nb73^n)  ist  sein  Name.  Manche  sagen 
Tharmila  (iih^iz'nr)  ist  sein  Name.  Nach  R.  Schimai  ist  Hak- 
scharath  (n^czn)  sein  Name.  R.  Ele'azar  sagte :  Harthachschastha 
(Nrc'cnmn)  ist  sein  Name.  R.  Jehuda  ben  Bethera  sagte:  Ko- 
resch  ist  sein  Name.  R.  Sime'on  ben  Jochai  sagte:  Hakschara 
(n—w^n)  ist  sein  Name.  Die  Halacha  (geltende  Meinung)  ist 
wie  R.  Sime'on,  welcher  gesagt  hat,  dass  Hakschara  sein  Name 
ist.  Der  letzte  König  in  Persien  wird  nach  Rom  drei  Jahre 
heraufziehen,  einmal  nach  dem  andern,  bis  dass  er  zwölf  Mo- 
nate lang  von  ihm  abfällt,    und    drei  Kriegshelden    herauf  ihm 

Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen  II.  3 
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entgegenziehen  vom  Meere  her  und  in  die  Gewalt  des  Königs 
überliefert  werden.  Er  ist  der  geringste  König  unter  den 
Königen,  der  Sohn  der  Magd  Gigith.  Und  dies  werden  seine 
Zeichen  sein,  die  an  ihm  Daniel  gesehen  hat:  Sein  Gesieht  ist 
lang,  zwischen  seinen  Augen  ist  eine  Erhöhung,  seine  Gestalt 
ist  sehr  hoch,  seine  Fussballen  sind  hoch  und  seine  Schenkel 
dünn.  Einst  wird  er  am  selben  Tage  gegen  das  treue  Volk 
seine  Hand  ausstrecken,  und  einst  wird  er  am  selben  Tage 
drei  Erschütterungen  hervorrufen.  Alle  Gestirne  versammeln 
sich  und  gehen  an  einen  Ort.  Sie  (die  Untertanen  des  Königs) 
bedrücken  Häuser  und  plündern  Felder  und  schlagen  Waise 
und  Witwe  auf  der  Strasse,  aber  wenn  sie  Busse  tun  werden, 
wird  ihnen  Verzeihung  zuteil.  Am  20.  im  Marcheschwan  er- 
zittert die  Welt  und  Himmel  und  Erde  erbeben.  Am  20.  im 
Kislev  stehen  alle  Israeliten  in  Gebet  und  Schreien  vor  ihrem 
Vater  in  den  Himmeln  und  an  ihm  und  an  jenem  Tage  kommt 
ein  Schwert  herab  und  fällt  in  die  Völker  der  Welt,  weil  es 
heisst  (2.  Sam.  11,  25) :  „Wie  diesen  und  diesen  frisst  das  Schwert.'' 
Am  22.  im  Nisan  zieht  die  erste  Gefangenschaft  aus  von  Babel 
mit  18000  Männern  und  Weibern,  und  nicht  einer  wird  von 
ihnen  zu  Grunde  gehen.  Am  25.  im  Tischri  zieht  die  zweite 
Gefangenschaft,  die  am  Strome  Sambatjon  ist,  aus  mit  1 7  000, 
und  es  werden  von  ihnen  erschlagen  20  Männer  und  15  Weiber. 
Am  25.  des  8.  Monats  zieht  die  dritte  Gefangenschaft  aus  und 
weint  und  schreit  über  ihre  Brüder,  die  erschlagen  worden  sind, 
und  sie  schreien  in  der  Wüste  25  Tage  und  sind  mit  nichts 
beladen  und  leben  vom  Ausspruche  des  Mundes  des  Ewigen. 
Die  erste  Gefangenschaft  zieht  nicht  eher  aus  Babel,  bis  die 
zweite  Babel  naht,  wie  es  heisst  (Mich.  4,  10):  „Winde  dich  und 
brich  in  Klagen  aus,  Tochter  Zion,  gleich  der  Gebärerin;  denn 
nun  wirst  du  ausziehen  von  der  Stadt  und  wirst  wohnen  auf 
dem  Felde  und  kommen  bis  Babel."  Am  20.  im  Nisan  zieht 
ein  König  vom  Meere  herauf  und  richtet  Verderben  an 
und  erschüttert  die  Welt  und  kommt  au  den  Berg  der  heiligen 
Zier  und  verbrennt  ihn.  Verflucht  wird  unter  den  Weibern, 
die  ihn  geboren  und  jenes  Hörn,  welches  Daniel  (7,  8)  gesehen, 
und  an  jenem  Tage  ist  Schmerz  und  Krieg  gegen  Israel.    Einen 
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zweiten  Krieg  macht  Demetrius,  Sohn  des  Poripos  (did'^^id)  und 
Anphilippos  (ois'^b'^D^ö^i),  Sohn  des  Panpos  (dis:d),  und  mit  ihnen 
sind  zehn  Myriaden  Reiter  und  zehn  Myriaden  Fussgänger,  und 
verborgen  in  den  Schiffen  sind  dreissig  Myriaden.  Am  20.  im 
Elul  kommt  der  Messias,  und  sein  Name  ist  Jinnon  ("ps^),  und 
an  diesem  Tage  steigt  Gabriel  herab  zwischen  der  neunten  und 
zehnten  Stunde  (d.  i.  zwischen  3 — 4)  und  vernichtet  die  Welt, 
nämlich  92000  Mann.  Am  20.  im  Tebeth  macht  einen  dritten 
Krieg  Kirtelos  (ote^^p)  und  alle  Städte  mit  ihnen,  ein  sehr 
grosses  Volk,  von  einem  grossen  Tale  bis  Japo  und  Askalon. 
Am  20.  im  Schebat  kommt  der  Messias,  und  die  Engel  des 
Verderbens  steigen  herab  und  vernichten  jene  ganze  Menge, 
und  es  bleibt  nicht  eine  Seele  übrig.  In  dieser  Stunde  spricht 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  zu  Abraham:  Einst  werden  deine  Kin- 
der zur  untersten  Stufe  herabsteigen,  wie  es  heisst  (Jes.  29,  4): 
„Und  du  wirst  niedrig  aus  der  Erde  hervorreden  ;'^  hernach 
aber  werden  sie  hoch  sein  über  alle  Völker,  wie  es  heisst  (Deut 
28,  1):  „Und  es  wird  geschehen,  wenn  du  gehorchest  der  Stimme 
des  Ewigen,  deines  Gottes,  ....  so  wird  dich  der  Ewige,  dein 
Gott,  zum  Höchsten  machen  über  alle  Völker  der  Erde."  Und 
hernach  kommen  alle  Völker  und  bücken  sich  vor  jedem  einzelnen 
von  Israel  und  lecken  den  Staub  ihrer  Füsse,  wie  es  heisst 
(Jes.  49,  23):  „Und  Könige  sollen  deine  Wärter  sein  und  ihre 
Fürstinnen  deine  Ammen;  mit  dem  Angesicht  zur  Erde  bücken 
sie  sich  vor  dir,  und  den  Staub  deiner  Füsse  sollen  sie  lecken." 
Am  20.  im  Adar  kommt  der  Messias  und  mit  ihm  30  000  Ge- 
rechte, wie  es  heisst  (2  Reg.  1,  8):  „Es  ist  ein  haariger  Mann 
und  mit  ledernem  Gurte  gegürtet  um  seine  Lenden."  Wenn 
die  Völker  der  Welt  also  sehen,  zerfliesst  sofort  jeder  von  ihnen, 
er  und  seine  Rosse,  wie  es  heisst  (Sach.  14,  15):  „Und  so  wird 
sein  die  Plage  der  Rosse,  der  Maultiere,  der  Kamele  und  Esel" 
u.  s.  w.  In  dieser  Stunde  spricht  der  Heilige,  geb.  sei  er!  zu 
den  Völkern  der  Welt:  Wehe  euch,  Frevler!  denn  am  Ende 
der  vier  Reiche  werdet  ihr  alle  aus  der  Welt  gestossen  werden 
und  (der  Flächenraum  von)  einem  Kor  Weizen  wird  900  Kor 
tragen,  und  ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Wein  und  ebenso 
mit  dem  Oel.  Jeder  einzelne  Baum  trägt  Köstliches  und  Früchte^ 
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wie  es  heisst  (Ezech.  36,  8):  „Und  ihr,  Berge  Israels,  werdet 
eure  Zweige  treiben  und  eure  Frucht  tragen  meinem  Volke 
Israel."  Und  die  Israeliten  essen  und  freuen  sich  vierzig  Jahre. 
Hernach  führt  der  Heilige,  geb.  sei  er!  Gog  und  Magog  herauf 
und  seine  Kriegsheere,  und  darauf  werden  sich  alle  Völker  der 
Erde  versammeln  und  Jerusalem  umzingeln,  um  es  zu  bekriegen, 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  aber  zieht  herauf  und  kriegt  wider  sie, 
und  der  Messias  kommt  und  der  Heilige,  geb.  sei  er!  ist  in 
seiner  Hilfe  und  führt  Krieg  mit  ihnen,  wie  es  heisst  (Sach. 
14,  3):  „Und  der  Ewige  ziehet  aus  und  kriegt  wider  selbige 
Völker,  wie  am  Tage,  da  er  kriegte  am  Tage  der  Schlacht." 
An  diesem  Tage  erbeben  die  Berge  und  die  Hügel  hüpfen  und 
die  Mauern  und  Türme  stürzen  ein,  und  der  Heilige,  geb.  sei 
er!  lässt  alles  Gevögel  des  Himmels  und  das  Vieh  des  Landes 
hineinziehen,  zu  essen  von  ihrem  Fleische  und  zu  trinken  von 
ihrem  Blute,  wie  es  heisst  (Jes.  18,  6):  „Und  es  übersommert 
darauf  der  Raubvogel  und  alles  Vieh  des  Landes  überwintert 
darauf."  Und  die  Israeliten  heizen  von  ihren  Waffen  geraten 
sieben  Jahre,  wie  es  heisst  (Ezech.  39,  9):  „Und  es  werden 
herausgehen  die  Bewohner  der  Städte  Israels  und  werden  brennen 
und  heizen  mit  Waffen  und  Schilden  und  Tartschea  .  .  .  und 
werden  Feuer  damit  nähren  sieben  Jahre."  Und  es  heisst  (das. 
V.  12):  „Und  das  Haus  Israel  wird  sie  begraben,  um  das  Land 
zu  reinigen  sieben  Monate."  Und  diese  Städte  werden  zerstört 
werden:  Jericho,  Beeroth,  Beth  Choron,  Susin,  Malka,  Arad 
Schalom,  Schomron,  Beth  Magdiel,  Zor,  Beth  Chalaphoth,  Lud 
Bus  und  Beth  'Enam,  Chamath,  Sepher,  Charascha,  Antiochia, 
Alexandria  und  Edom.  Und  alle  Dörfer  Israels  umgeben  Feuer 
und  Dienstengel,  wie  es  heisst  (Sach.  2,  9):  „Und  ich  werde 
ihr  sein,  ist  der  Ausspruch  des  Ewigen,  eine  Mauer  von  Feuer 
ringsum."  Hernach  kommt  der  letzte  Tag,  welcher  lang  ist  wie 
vierzig  Tage,  und  Berge  und  Hügel  wanken  und  erbeben  und 
die  Erde  schreit  auf  über  die  Frevler  und  spricht:  An  dem 
und  dem  Orte  würgt  der  und  der  den  und  den,  wie  es  heisst 
(Jes.  26,  21):  „Und  es  deckt  auf  die  Erde  ihr  Blut." 

Elia,  sein  And.  sei  zum  Segen!  sagt:   Ich  sehe  Tote,  ver- 
senkt im  Strome,  und  ihr  Staub  ist  zusammengeknetet  und  sie 
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sind  geworden,  wie  sie  von  ihrem  Anfange  waren,  um  Gott 
Lob  zu  geben,  wie  es  heisst  (Deut.  32,  39):  „Sehet  jetzt,  dass 
ich,  ich  es  bin,  und  kein  Gott  mit  mir."  Ebenso  heisst  es  in 
Ezechiel  37,  8:  „Und  ich  sah,  und  siehe.  Sehnen  (zogen)  sich 
über  sie."  Und  die  Dienstengel  öffnen  ihre  Gräber  und  sprengen 
in  sie  ihre  Seelen,  dass  sie  lebendig  werden,  und  stellen  sie  auf 
ihre  Füsse.  Und  jeden,  der  im  Gericht  für  schuldig  befunden 
ward,  stossen  sie  in  eine  grosse  Höhle,  deren  Länge  2000  Ellen 
und  deren  Breite  50  Ellen  beträgt.  Und  jeden,  der  nicht  Lust 
an  der  Thora  des  Heiligen,  geb.  sei  er!  hatte,  sehen  die  Augen 
der  Gerechten  in  seinem  Sturze,  wie  es  heisst  (Jes.  66,  24): 
„Und  sie  werden  hinausgehen  und  sehen  die  Leichname  der 
Männer,  der  von  mir  Abtrünnigen,  denn  ihr  Wurm  wird  nicht 
sterben  und  ihr  Feuer  nicht  verlöschen." 

Elia,  sein  And.  sei  zum  Segen!  sagte:  Ich  sehe  Feuer  und 
Schwefel  vom  Himmel  auf  die  Frevler  herabfallen,  wie  es  heisst 
(Ps.  11,  6):  „Er  lässt  regnen  auf  die  Frevler  Kohlen."  Der 
Heilige,  geb.  sei  er!  entfernt  das  Heiligtum  weit  von  der  Unter- 
welt ("jnäJ^)  der  Welt,  damit  die  Gerechten  nicht  die  Stimme 
des  Geschreis  der  Frevler  hören  und  für  sie  um  Erbarmen 
bitten.     Und  sie  sind,  als  ob  sie  nicht  gewesen  wären. 

Elia,  sein  And.  sei  zum  Segen!  sagte:  Ich  sehe  Abraham, 
Isaak  und  Jakob  und  alle  Gerechten  sitzen,  und  die  Erde  ist 
vor  ihnen  besät  mit  allerlei  Ergötzlichkeiten.  Und  jener  Baum, 
den  der  Heilige,  geb.  sei  er!  bereitet  hat,  steht  in  der  Mitte 
des  Gartens,  wie  gesagt  ist,  und  am  Strome  steigen  auf  an 
seinem  Ufer  von  dieser  und  jener  Seite  allerlei  essbare  Bäume, 
dessen  Blätter  nicht  welken  und  dessen  Frucht  nicht  aufhört. 
Schiffe  kommen  von  'Engedi  bis  Eglaim,  beladen  mit  Keichtum 
und  Herrlichkeit  für  die  Gerechten. 

Elia  sagt:  Ich  sehe  eine  schöne  und  grosse  Stadt  von  den 
Himmeln  herabsteigen,  als  wenn  sie  gebaut  wäre,  wie  es  heisst 
(Ps.  122,  3):  „Jerusalem,  die  Aufgebaute,  wie  eine  ganz  ver- 
bundene Stadt."  Erbaut  und  vollendet  und  ihr  Volk  wohnt 
in  ihrer  Mitte  und  sie  ruht  auf  3000  Türmen,  zwischen  jedem 
Turme  sind  20  Stadien  (30  Ruten),  und  zwischen  jedem  Stadium 
sind  25000  Ellen  von  Smaragden,  Edelsteinen  und  Perlen,  wie 
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es  heisst   (Jes.   54,   12):    „Und   ich   mache   Rubine   zu   deinen 
Zinnen." 

Elia,  sein  And.  sei  zum  Segen!  sagt:  Ich  sehe  die  Häuser 
der  Gerechten  und  ihre  Tore  innerhalb  ihrer  Schwellen,  und 
ihre  Mezuzoth  sind  aus  Edelsteinen,  und  die  Schätze  des  Heilig- 
tums sind  geöffnet  bis  zu  ihren  Eingängen  und  zwischen  ihnen 
ist  die  Thora  und  der  Friede,  wie  es  heisst  (Jes.  54,  13):  „Und 
alle  deine  Kinder  sind  Lehrlinge  des  Ewigen,"  ferner  (Ps.  119, 
165):  „Grossen  Frieden  haben  die,  welche  deine  Thora  lieben,"- 
ferner  (das.  31,  20):  „Wie  gross  ist  deine  Güte,  die  du  auf- 
bewahrtest für  die,  so  dich  fürchten!" 


Der  Midrasch  gehört  zu  der  reichhaltigen  apokalyptischen 
Literatur  des  Judentums.  Der  Erzengel  Michael,  der  Schutz- 
patron Israels,  offenbart  dem  am  Berge  Karmel  unter  einem 
Ginsterstrauche  schlafenden  Propheten  Elia  die  Leiden  und 
Kriege,  die  der  Ankunft  des  Messias  vorangehen  werden.  Unter 
vier  Reichen  wird  Israel  schwere  Verfolgungen  zu  ertragen 
haben,  am  Ende  des  vierten  Reiches  aber  kommt  der  Messias 
und  bringt  ihm  die  ersehnte  Hilfe.  Die  gottlosen  Frevler  fallen 
der  Yernichtung  anheim,  für  die  Frommen  Israels  aber  beginnt 
eine  Zeit  des  Heils,  des  Segens  und  des  Ueberflusses.  Yergl. 
Daniels  Traumgesicht  von  den  vier  Weltreichen  und  der  Auf- 
richtung des  messianischen  Reichs.     Dan.  7. 

Nach  der  altorientalischen  Astrallehre  ist  die  Hölle  der 
Südpunkt  der  Ekliptik.  Zum  Kampfe  der  Sterne  vergl.  die 
babylonische  Legende  vom  Frühjahrsmond.  Der  Kampf  kommt 
nie  zur  Ruhe,  weil  er  sich  in  jedem  Jahre  erneuert.  Vergl. 
H.  Winckler,  Himmels-  und  Weltbild  der  Babylonier  AO  III  2/3, 
2.  Aufl.  S.  65 — 67,  wo  vom  Kampfe  der  Sieben,  der  Plejaden, 
gegen  den  Frühjahrsmond  die  Rede  ist. 


VI.  Midrasch  Jona. 

(Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  I,  S.  96  —  105.) 


Kap.  1,  1  und  2:  „Und  es  erging  das  Wort  des  Ewigen 
an  Jona,  Sohn  Amitthais,  also:  Auf,  gehe  nach  Ninive!"  Ge- 
benedeiet und  gepriesen  sei  der  Name  des  Königs  der  Könige 
der  Könige,  des  Heiligen,  geb.  sei  er!  dessen  Barmherzigkeit 
über  alle  seine  Werke  gross  ist,  denn  in  der  Stunde,  da  er  Jona 
nach  Ninive  schickte,  um  über  dasselbe  zu  weissagen,  traf  er 
mit  ihm  nur  in  der  Eigenschaft  der  Barmherzigkeit  zusammen, 
um  seine  Kraft  und  seine  Stärke  im  Meere  kund  zu  tun,  wie 
es  heisst  (das.  Y.  3):  „Und  Jona  machte  sich  auf  nach  Thar- 
schisch  zu  fliehen."  Womit  ist  die  Sache  zu  vergleichen?  Mit 
einem  Könige  von  Fleisch  und  Blut,  dessen  Gemahlin  starb, 
als  sie  säugte.  Er  suchte  nun  eine  Amme,  um  seinen  Sohn 
zu  säugen,  damit  er  nicht  umkomme.  Was  machte  die  Amme 
des  Königs?  Sie  Hess  den  Sohn  des  Königs  liegen  und  floh. 
Als  der  König  sah,  dass  sie  geflohen  war  und  seinen  Sohn 
hatte  liegen  lassen,  schrieb  er  einen  Brief,  sie  aufzugreifen  und 
in  das  Gefängnis  zu  werfen,  an  einen  Ort,  wo  Schlangen  und 
Skorpione  waren.  Nach  einigen  Tagen  ging  der  König  an  der 
Grube  vorüber,  worin  sie  gebunden  war,  und  sie  weinte  und 
schrie  zum  König  aus  der  Grube.  Da  regte  sich  das  Erbarmen 
des  Königs  über  sie,  und  er  trug  seinem  Gesandten  auf,  sie 
wieder  heraufzuholen  und  zurückzuführen.  So  verhält  es  sich 
auch  mit  Jona.  Als  er  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  floh, 
schloss  er  ihn  im  Meere  in  dem  Leibe  eines  Fisches  ein,  bis  er  zu 
dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  schrie  und  dieser  ihn  wieder  aus- 
warf. Warum  floh  Jona?  Weil  das  erstemal  ihn  der  Heilige, 
geb.  sei  er!  zuvor  gesandt  hatte,  die  Kinder  Israel  zurückzuführen, 
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und  seine  Worte  standen  (d.  i.  sie  trafen  ein),  wie  es  heisst 
(2  Reg.  14,  25):  „Er  führte  die  Grenze  Israels  von  der  Gegend 
um  Chamath  bis  an  das  Steppenmeer  zurück  nach  dem  Worte 
des  Ewigen,  des  Gottes  Israels,  das  er  geredet  durch  seinen 
Knecht  Jona,  Sohn  Amitthais,  den  Propheten  aus  Gath  Hachefer.'' 
Das  zweitemal  sandte  er  ihn  nach  Jerusalem,  um  es  zu  zer- 
stören. Als  die  Israeliten  aber  Busse  taten,  erbarmte  sich  der 
Heilige  in  der  Fülle  seiner  Barmherzigkeit  und  es  gereute  ihn 
ob  des  Bösen  und  er  zerstörte  es  nicht.  Infolgedessen  nannten 
ihn  die  Israeliten  einen  Lügenpropheten.  Das  drittemal  sandte 
er  ihn  nach  Ninive.  Jona  urteilte  für  sich  und  sprach:  Nicht 
genug,  dass  mich  die  Israeliten  einen  Lügenpropheten  nennen, 
sogar  die  Völker  der  Welt  nennen  mich  einen  Lügenpropheten. 
Allein  ich  werde  nach  einem  Orte  fliehen,  wo  seine  Herrlichkeit 
nicht  erwähnt  wird.  Von  den  Himmeln  heisst  es  (Ps.  113,  4): 
„Heber  den  Himmeln  ist  seine  Herrlichkeit,"  und  von  der  Erde 
heisst  es  (Jes.  6,  3) :  „Voll  ist  die  ganze  Erde  seiner  Herrlich- 
keit." Siehe,  ich  werde  nach  dem  Meere  fliehen,  denn  da  wird 
seine  Herrlichkeit  nicht  erwähnt.  Was  machte  er?  Er  wollte 
nach  Japo  hinabgehen,  er  fand  aber  da  keine  Schiffe.  lieber 
jenes  Schiff,  in  das  Jona  hinabsteigen  wollte,  brachte  der  Heilige, 
geb.  sei  er!  einen  Sturmwind,  der  es  nach  Japo  zurücktrieb. 
Als  Jona  das  sah,  freute  er  sich  sehr  in  seinem  Herzen.  Er 
sprach:  Nun  weiss  ich,  dass  mein  Weg  vor  dem  Heiligen,  geb. 
sei  er!  gerade  (wohlgefällig)  ist.  Er  sprach  zu  ihnen  (den  Schiffern): 
Ich  will  mit  euch  in  das  Schiff  steigen.  Sie  antworteten :  Nicht 
also,  wir  fahren  nach  Tharschisch.  Er  sprach:  Ich  will  mit 
euch  nach  Tharschisch.  Die  Weise  aller  Schiffer  ist,  erst  wenn 
ein  Mensch  aus  ihnen  (den  Schiffen)  herausgeht,  gibt  er  sein 
Fährgeld  (seinen  Lohn).  Weil  Jona  fliehen  wollte,  so  gab  er 
aus  grosser  Eilfertigkeit  in  der  Freude  seines  Herzens  schon 
im  Voraus  das  ganze  Fährgeld,  wie  es  heisst  (das.  V.  49):  „Und 
er  gab  das  Fährgeld  und  stieg  hinein,  um  mit  ihnen  nach 
Tharschisch  zu  gehen."  Nach  R.  Jochanan  gab  er  das  Fährgeld 
für  die  ganze  Schifffahrt.  Nach  Rabbi  betrug  das  Fährgeld  für 
die  ganze  Schifffahrt  40000  Golddenare.  Als  er  die  Seereise 
antrat,   erhob   der  Heilige,    geb.   sei  er!    nach  einer  Tagereise 
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gegen  das  Meer  einen  Sturmwind,  alle  Schiffe  auf  dem  Meere 
gingen  und  kamen  in  Frieden,  nur  jenes  Schiff  geriet  in  grosse 
Not,  wie  es  heisst  (das.  Y.  4):  „Und  das  Schiff  drohte  zu  zer- 
brechen."*) Und  das  alles  warum  ?  Um  die  Kraft  und  Stärke 
des  Heiligen,  geb.  sei  er!  kund  zu  tun,  denn  er  herrscht  im 
Himmel  und  auf  der  Erde  und  im  Meere,  und  kein  Geschöpf 
kann  sich  vor  ihm  verbergen.  Nach  R.  Chanina  waren  70 
Völker  auf  dem  Schiffe  und  ein  jedes  hatte  seinen  Gott  in 
seiner  Hand."**)  Es  geht  die  Sage:  Ein  jedes  rief  seinen  Gott 
mit  Namen  an,  allein  sie  halfen  nichts.  „Jona  aber  war  hinab- 
gestiegen in  die  hinterste  Seite  des  Schiffes  und  verfiel  in 
einen  tiefen  Schlaf  und  schlief.  Und  es  trat  zu  ihm  der  Steuer- 
meister" (Y.  4  und  5).  Er  sprach  zu  ihm:  Siehe,  wir  stehen 
zwischen  Tod  und  Leben,  und  du  schläfst?  Yon  welchem  Yolke 
bist  du?  Und  er  sprach:  Ein  Hebräer  bin  ich"  (Y.  8.  und  9). 
Er  sprach  nämlich  zu  ihm:  Wir  haben  gehört,  dass  der  Gott 
der  Hebräer  grösser  ist  als  alle  Götter?  „Auf,  rufe  zu  deinem 
Gotte"  (Y.  6)!  Yielleicht  wird  Gott  ebensolche  Wunder  tun, 
die  er  am  Schilfmeere  getan  hat.  Jona  sprach  zu  ihnen :  Meinet- 
wegen ist  diese  Not  über  euch  gekommen.  Nehmet  mich  und 
werfet  mich  ins  Meer,  so  wird  das  Meer  ruhig  werden  um  euch, 
wie  es  heisst  (das.  Y.  12):  „Nehmet  mich  und  werfet  mich  ins 
Meer."  Nach  R.  Simeon  nahmen  die  Leute  es  nicht  auf  sich, 
den  Jona  ins  Meer  zu  werfen.  Was  machten  sie?  Sie  nahmen 
die  Gerätschaften,  die  im  Schiffe  waren,  und  warfen  sie  ins 
Meer,  um  es  für  sich  zu  erleichtern,  allein  es  nützte  ihnen 
nichts.  Sie  wollten  nun  nach  dem  Lande  rudern,  doch  sie 
vermochten  es  nicht,  wie  es  heisst  (das.  Y.  13):  „Und  die  Leute 
ruderten,  um  es  aufs  Trockene  zurückzuführen,  und  sie  konnten 
es  nicht."  Was  machten  sie?  Sie  nahmen  den  Jona  und 
sprachen:  0  Gott  der  Welt!  „lass  uns  nicht  umkommen  wegen 
der  Seele  dieses  Mannes,"  denn  wir  wissen  nicht,  worin  die 
Werke  dieses  Mannes  bestehen,  allein  er  sagt  selbst  mit  seinem 
Munde:  Meinetwegen  ist  diese  Not  über  euch  gekommen.  Sie 
tauchten  ihn  zunächst  bis  an  seine  Knie  hinein,  „und  das  Meer 

*)  Die  Worte  w^'O  m^riNri  NDi  sind  zu  streichen. 
**)  Das  Schiff  ist  hier  Repräsentant  der  Erde,  auf  der  70  Völker  leben. 
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stand  ab  von  seinem  Wüten."  Darauf  hoben  sie  ihn  wieder 
zu  sich  empor,  und  das  Meer  stürmte  von  neuem.  Darauf 
senkten  sie  ihn  bis  zu  seinem  Nabel  hinein  und  das  Meer 
stand  ab  von  seinem  Wüten.  Sie  hoben  ihn  wieder  zu  sich 
empor  und  das  Meer  stürmte  von  neuem.  Endlich  versenkten 
sie  ihn  ganz,  wie  es  heisst  (Y.  15):  „Und  sie  nahmen  den 
Jona  und  warfen  ihn  ins  Meer."  In  dieser  Stunde  bestimmte 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  einen  grossen  Fisch,  ihn  zu  verschlingen. 
Nach  K.  Tarphon  war  der  Fisch  schon  von  den  sechs  Schöpfungs- 
tagen her  bestimmt,  wie  es  heisst  (das.  2,  1):  „Da  entbot  der 
Ewige  einen  grossen  Fisch,  den  Jona  zu  verschlingen."  Er 
ging  in  sein  Maul  hinein  wie  ein  Mensch,  der  in  das  grosse 
Versammlungshaus  (ßethaus)  hineinzugehen  pflegt.  Die  beiden 
Augen  des  Fisches  waren  wie  zwei  Fenster,  die  dem  Jona  Licht 
spendeten.  Nach  R.  Meir  waren  zwei  Perlen  im  Leibe  des 
Fisches  aufgehängt,  und  sie  leuchteten  dem  Jona  und  er  sah 
alles,  was  in  den  Wassern  und  in  den  Tiefen  war.  Darüber 
heisst  es  (Ps.  97,  11):  „Licht  ist  ausgestreut  für  die  Gerechten." 
Der  Fisch  sprach  zu  ihm:  Weisst  du  nicht,  dass  meine  Zeit 
gekommen  ist,  in  den  Rachen  des  Leviathan  zu  gehen?  Führe 
mich  zu  ihm,  versetzte  Jona,  und  ich  rette  dich  und  mich. 
Sofort  führte  er  ihn  zu  ihm.  Jona  sprach  zum  Leviathan : 
Du  weisst,  dass  ich  deinetwegen  herabgestiegen  bin,  um  den 
Ort  deiner  Wohnung  zu  sehen,  und  nicht  nur  das,  sondern  ich 
werde  einst  einen  Strick  in  deine  Zunge  legen  und  dich  herauf- 
führen und  dich  für  das  grosse  Mahl  der  Gerechten  zubereiten. 
Und  nicht  nur  das,  er  zeigte  ihm  auch  das  Siegel  Abrahams."") 
Als  er  das  Bundeszeichen  erblickte,  floh  der  Leviathan  vor  Jona 
zwei  Tagereisen  weit.  Jona  sprach  (zum  Fische):  Siehe,  ich 
habe  dich  aus  dem  Rachen  des  Leviathan  gerettet,  zeige  mir 
nun  alles,  was  in  den  Wassern  und  in  den  Tiefen  ist.  Er  zeigte 
ihm  den  grossen  Strom,  aus  dem  die  Wasser  des  Okeanos  her- 
vorfliessen,  wie  es  heisst  (das.  2,  4):  „Und  ein  Strom  umgibt 
mich."  Dann  zeigte  er  ihm  die  Pfade  des  Schilfmeeres,  durch 
welche  die  Israeliten  hindurchgezogen  waren,  wie  es  heisst 
(das.  Y.  6):  „Das  Schilf(meer)  war  an  mein  Haupt  gebunden." 
*)  Gemeint  ist  das  Zeichen  der  Beschneidung. 
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Dann  zeigte  er  ihm  das  Gehinnom,  wie  es  heisst  (das.  Y.  7): 
„Und  du  brachtest  herauf  aus  der  Unterwelt  mein  Leben." 
Weiter  zeigte  er  ihm  den  Tempel  des  Ewigen,  wie  es  heisst 
(das.):  „Zu  den  Enden  der  Berge  bin  ich  herabgestiegen." 
Von  hier  lernen  wir,  dass  Jerusalem  auf  sieben  Bergen  steht 
Endlich  zeigte  er  ihm  den  Grundstein  (n^-^n^iD  "pN),  der  in  das 
Urmeer  eingesenkt  ist,  und  er  zeigte  ihm  die  Söhne  Korachs, 
welche  darauf  standen  und  beteten.  Der  Fisch  sprach:  Jona, 
siehe,  du  befindest  dich  jetzt  gegenüber  dem  Heiligtum  des 
Ewigen,  bete,  und  du  wirst  erhört  werden.  Jona  war  bereits 
drei  Tage  im  Leibe  des  Fisches  und  er  betete  nicht.  Da  sprach 
der  Heilige,  geb.  sei  er!:  Ich  habe  ihm  weit  gemacht  den  Ort 
(Raum)  im  Leibe  des  Fisches,  damit  er  sich  nicht  ängstige,  und 
er  betet  nicht  vor  mir,  jetzt  will  ich  ihm  eine  Fischmutter 
bestimmen,  die  mit  365000  kleiner  Fische  trächtig  ist,  damit 
er  in  Angst  gerät  und  vor  mir  betet,  denn  ich  sehne  mich  nach 
dem  Gebete  der  Gerechten.  In  dieser  Stande  bestimmte  ihm 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  einen  trächtigen  Fisch  und  sie  (die 
Fischmutter)  ging  zum  Fische  und  sprach  zu  ihm:  Der  Heilige, 
geb.  sei  er!  sendet  mich,  den  Mann,  den  Propheten,  der  in 
deinem  Leibe  ist,  zu  verschlingen;  wenn  du  ihn  auswirfst,  so 
ists  gut,  wenn  nicht,  so  verschlinge  ich  dich  mit  ihm.  Der 
Fisch  sprach  zur  Fischmutter:  Wer  weiss,  ob  das,  was  du  sagst, 
Wahrheit  ist.  Sie  antwortete:  Der  Leviathan  weiss  es.  Sie 
gingen  nun  beide  zum  Leviathan.  Die  Fischmutter  sprach  zum 
Leviathan :  0  König  der  Fische  der  Wasser,  weisst  du  nicht, 
dass  mich  der  Heilige,  geb.  sei  er!  zu  diesem  Fische  geschickt 
hat,  den  Propheten,  der  in  seinem  Leibe  ist,  zu  verschlingen? 
Jawohl!  versetzte  dieser.  Der  Fisch  sprach  zum  Leviathan: 
Wann  (hörtest  du  das)?  In  den  letzten  drei  Stunden.  Als  der 
Heilige,  geb.  sei  er!  herabkam,  um  mit  mir  zu  spielen,  hörte 
ich,  dass  er  zur  Fischmutter  sprach:  Geh  und  verschlinge  den 
Propheten,  der  im  Leibe  des  Fisches  ist.  Sofort  warf  der  Fisch 
den  Jona  aus,  und  es  verschlang  ihn  die  Fischmutter.  Als  er 
in  ihren  Leib  hineinging,  geriet  er  in  grosse  Angst  wegen  des 
Schmutzes  und  Unrates  des  Fisches.  Sofort  richtete  er  sein 
Herz  aufs  Gebet  vor    dem  Heiligen,   geb.  sei  er:     „Und  Jona 
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betete  zum  Ewigen,  seiüem  Gotte,  aus  dem  Bauche  des  Fisches'' 
(das.  2,  2).  Er  sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt!  wohin  soll 
ich  gehen  vor  deinem  Geiste,  und  wohin  soll  ich  vor  deinem 
Angesichte  fliehen?  Stiege  ich  empor  zum  Himmel,  so  bist  du 
da,  und  machte  ich  die  Unterwelt  zum  Lager,  so  bist  du  da. 
Nähme  ich  des  Morgenrots  Flügel,  ruhte  am  Aeussersten  des 
Meeres,  auch  dort  würde  deine  Hand  mich  führen  und  mich 
fassen  deine  Rechte"  (Ps.  139,  7 — 10).  Du  bist  König  über 
alle  Reiche,  du  bist  der  Herr,  der  Herrscher  über  alle  Fürsten 
des  Erdkreises.  Dein  Thron  sind  die  Himmel  der  Himmel,  und 
die  Erde  ist  der  Schemel  deiner  Füsse.  Dein  Reich  ist  in  der 
Höhe  und  deine  Herrschaft  in  der  Tiefe.  Das  Werk  der  ganzen 
Welt  ist  vor  dir  offenbar,  und  die  Heimlichkeiten  jedes  Mannes 
sind  vor  dir  enthüllt  (ausgebreitet).  Die  Wege  der  ganzen  Erde 
erforschst  du  und  die  Schritte  aller  Lebendigen  prüfst  du.  Alle 
Geheimnisse  der  Welt  kennst  du,  und  die  Herzen  prüfst  du. 
Die  Gedanken  jedes  Menschen  sind  dir  kund,  alle  Verborgen- 
heiten sind  dir  offenbar.  Es  gibt  keine  Heimlichkeiten  vor  dem 
Throne  deiner  Herrlichkeit,  und  es  ist  nichts  verhüllt  vor  deinen 
Augen.  Jegliches  Geheimnis  ordnest  du  und  jedes  Wort  sagst 
du.  An  jedem  Orte  bist  du.  Deine  Augen  schauen  Böse  und 
Gute,  wie  es  heisst  (Prov.  15,  3):  „Die  Augen  des  Ewigen 
schauen  Böse  und  Gute.''  Ich  bitte  dich:  Antworte  mir  aus 
dem  Schosse  (Bauche)  der  Unterwelt  und  hilf  mir  aus  der  Tiefe. 
Lass  mein  Hilfegeschrei  vor  dich  kommen  und  tue  eiligst  mein 
Verlangen!  Denn  du  thronest  in  der  Ferne  und  hörst  in  der 
Nähe,  wie  es  heisst  (Ps.  18,  7):  „In  meiner  Not  rufe  ich  zum 
Ewigen."  Da  ihm  noch  keine  Antwort  zuteil  wurde,  fuhr  er 
fort  vor  ihm  zu  sprechen:  Herr  der  Welt!  du  wirst  der  Hinab- 
führende und  Heraufführende  genannt,  siehe,  ich  bin  hinab- 
gestiegen, führe  mich  herauf!  Du  wirst  der  Tötende  und  Be- 
lebende genannt,  siehe,  meine  Seele  ist  dem  Tode  nahe,  belebe 
mich!  Es  wurde  ihm  aber  nicht  eher  eine  Antwort  zuteil,  bis 
dies  Wort  aus  seinem  Munde  hervorging:  Was  ich  gelobt  habe, 
nämlich  den  Leviathan  heraufzuführen  und  ihn  zum  Mahle  der 
Gerechten  vor  dir  zu  schlachten,  werde  ich  bezahlen  am  Tage 
meines  Heils,  wie  es  heisst  (Jona  2,  10):  „Und  ich  —  mit  der 
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Stimme  des  Dankes  werde  ich  dir  opfern ;  was  ich  gelobt  habe, 
werde  ich  bezahlen."  In  dieser  Stunde  regte  sich  das  Erbarmen 
des  Heiligen,  geb.  sei  er!  über  Jona  und  er  sprach  zum  Fische: 
Wirf  Jona  aufs  Trockene,  und  er  warf  ihn  965  Parasangen 
weit  aufs  Trockene,  wie  es  heisst  (das.  V.  11):  „Und  der  Ewige 
sprach  zum  Fische"  u.  s.  w.  Daraus  geht  hervor,  dass  der 
Heilige,  geb.  sei  er!  einen  Fisch  bestimmt  hatte,  der  grösser 
als  alle  war,  um  Jona  und  die  Fischmutter  zu  verschlingen. 
Als  die  Schiffer  diese  Wunder  sahen,  die  der  Heilige,  geb.  sei 
er!  mit  Jona  getan  hatte,  warfen  sie  ihre  Götter  ins  Meer,  wie 
es  heisst  (das.  2,  9):  „Die  auf  nichtige  Dinge  harren,  verlassen 
ihre  Gnade."  Als  sie  hinauf  nach  Jerusalem  kamen,  beschnitten 
sie  das  Fleisch  ihrer  Yorhaut,  wie  es  heisst  (das.  1,  16):  „Da 
gerieten  die  Männer  in  grosse  Furcht  vor  dem  Ewigen  und 
opferten  Mahlopfer."  Unter  innt,  sie  opferten,  ist  nur  das  Blut 
des  Bundes  der  Beschneidung  (r;b^73  rr^^n  c^i)  zu  verstehen,  das 
wie  Opferblut  betrachtet  wird.  Und  sie  gelobten  ein  jeder  sein 
Weib,  seine  Kinder  und  alles,  was  er  hatte,  dem  Gotte  Jonas, 
sie  gelobten  und  bezahlten.  Und  auf  die  Proselyten  der  Ge- 
rechtigkeit beziehen  sich  die  Worte  (im  Gebete):  „Sprechet  doch, 
ihr  Gottesfürchtigen,  denn  gross  ist  seine  Gnade."  Sofort  wurde 
über  ihn  ein  zweiter  Gerichtsbeschluss  bekannt,  wie  es  heisst  (das. 
8,  1,  2):  „Und  es  ward  das  Wort  des  Ewigen  an  Jona  zum 
zweitenmal  also:  Auf,  gehe  nach  Ninive,  der  grossen  Stadt." 
Er  sandte  ihn,  um  über  sie  zu  weissagen  und  die  Leute  von 
Ninive  zur  Busse  zurückzuführen.  Sofort  stand  Jona  auf  und 
ging  nach  Ninive  mit  frohem  Herzen,  wie  es  heisst  (das.  V.  4): 
„Und  Jona  fing  an,  in  die  Stadt  zu  gehen,  eine  Tagereise." 
(V.  3):  „Ninive  aber  war  eine  grosse  Stadt,"  daraus  geht  hervor, 
dass  Ninive  40  Parasangen  im  Geviert  hatte,  und  es  waren 
darin  12  Strassen,  in  jeder  Strasse  waren  12000  (Myriaden)*) 
Menschen,  und  jede  Strasse  hatte  zwei  Marktplätze,  und  jeder 
Marktplatz  hatte  12  Eingänge  (Durchgangshallen),  und  jeder 
Eingang  (jede  Durchgangshalle)  hatte  12  Höfe  und  jeder  Hof 
hatte  12  Häuser,  und  in  jedem  Hause  waren  12  starke  Männer, 


*)  Da8  Wort  Nin^^l  fehlt  in  anderen  Rezensionen. 
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und  jeder  starke  Mann  hatte  12  Söhne.*)  Und  Jona  stand  auf 
einer  Strasse  und  rief  öffentlich  aus,  und  seine  Stimme  ging 
40  Parasangen  weit,  sodass  man  seine  Stimme  in  jeder  Strasse,  auf 
jedem  Marktplatz,  in  jedem  Eingange,  in  jedem  Hofe,  in  jedem 
Hause  und  in  jedem  Tore  in  der  Stadt  Ninive  hörte.  Und  die 
Leute  von  Ninive  zerbrachen  ihr  Herz,  und  ihr  Sinn  wurde 
in  ihnen  verwandelt,  und  alle  kehrten  in  Busse  um,  Männer 
wie  Weiber,  Fürsten  wie  Fürstinnen,  Jünglinge  wie  Jungfrauen, 
wie  es  heisst  (das.  3,  5):  „Und  die  Leute  von  Ninive  glaubten 
an  Gott.''  Und  es  kam  die  Sache  an  Osnappar**)  den  König 
von  Ninive,  und  er  stand  auf  vom  Throne  seiner  Herrschaft, 
nahm  die  Krone  von  seinem  Haupte,  tat  Asche  auf  sein  Haupt, 
zog  die  Furpurkleider  aus,  legte  in  Staub  sein  Gewand  und 
bestreute  sich  nlit  Staub.  Er  befahl,  er  und  alle  Leute  seines 
Hauses,  alle  seine  Fürsten,  seine  Sklaven,  und  alle  Grossen 
seines  Reiches  möchten  ein  Fasten  veranstalten,  sie  und  alle 
Leute  ihrer  Häuser,  drei  Tage  und  drei  Nächte,  und  alle  Be- 
wohner der  Stadt  Ninive.  Ein  Herold  zog  vor  dem  Könige 
aus  (rufend):  Drei  Tage  und  drei  Nächte  sollt  ihr  nichts  essen 
und  kein  Getränk  trinken,  und  ihr  sollt  euch  mit  Säcken  bedecken, 
mit  Asche  bestreuen  und  mit  Weinen  vor  dem  Heiligen,  geb. 
sei  er!  auf  jeder  Strasse,  auf  jedem  Marktplatz,  in  jedem  Hause, 
in  jedem  Tore  in  der  Stadt  Ninive  beten.  Sie  hoben  ihre 
Säuglinge  gen  Himmel  und  sprachen  vor  dem  Heiligen,  geb. 
sei  er!  unter  grossem  Weinen:  Tue  es  wegen  dieser,  die  nicht 
gesündigt  haben,  vielleicht  erbarmt  sich  der  Heilige,  geb.  sei 
er!  über  uns  und  lässt  uns  nicht  wegen  seines  Zornes  zu 
Grunde  gehen.  Nach  R.  Simeon  ben  Chalaftha  taten  die  Leute 
von  Ninive  eine  trügerische  Busse.  Was  machten  sie?  Sie 
stellten  im  Innern  (ihrer  Häuser)  Kälber  hin  und  ihre  Alten 
(ihre  Mütter)  ausserhalb,  jene  schrieen  und  brüllten  innerhalb, 


*)  Die  Zwölfzahl  ist  auffällig.  Wahrscheinlich  bildet  der  »Stadtplan 
das  babylonisch-assyrische  Himmelsbild,  besonders  den  Tierkreis,  ab.  Die 
4.  Tafel  bei  Mönant,  Annales  des  rois  d'Assyrie,  Par.  1874  bestätigt  unsre 
Vermutung.  Auch  Khorsabad  zeigt  in  seinem  Plane  die  Zwölfteilung. 
Vergl    das.  Tafel  5. 

*•)  Ueber  den  Namen  siehe  Esra  4,  10.     Gemeint  ist  Asurbanipal. 
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diese  ausserhalb.  Sie  (die  Leute)  sprachen  vor  dem  Heiligen, 
geb.  sei  er!:  Wenn  du  dich  nicht  über  uns  erbarmst,  so  erbarmen 
wir  uns  auch  nicht  über  diese.  Nach  R.  Acha  verfährt  man 
so  in  Arabien,  wie  es  heisst  (Joel  1,  18):  „Wie  ächzet  das 
Vieh,  sind  verschüchtert  die  Rinderherden."  Es  heisst  (Jona 
3,  8):  „Und  sie  sollen  rufen  zu  Gott  mit  Macht  (npTnn)." 
R.  Simeon  ben  Chalaftha  hat  gesagt:  Der  Dreiste  besiegt  den 
Bösen,  um  wie  viel  mehr  den  Guten  der  Welt !  Sofort  taten 
alle  Söhne  der  Stadt  nach  dem  Worte  des  Königs,  und  sie  beteten 
mit  Weinen  und  in  der  Bitternis  der  Seele  und  mit  Thränen 
vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er !  Am  dritten  Tage  kehrten  sie 
um  von  ihrem  bösen  Wege,  wie  es  heisst  (das.  4,  8) :  „Ein  jeder 
soll  umkehren  von  seinem  bösen  Wege."  Auf  welche  Weise 
kehrten  sie  um?  Wenn  sie  auf  den  Feldern,  in  den  Wein- 
bergen, auf  den  Strassen  und  auf  den  Marktplätzen  einen  Fund 
gemacht  hatten,  so  gaben  sie  denselben  ihren  Eigentümern 
(ihren  Herren)  wieder  zurück.  Und  in  jedem  Hause,  wo  sich 
zehn  Ziegeln  vom  Geraubten  befanden,  selbst  wenn  es  in  den 
sehr  kostbaren  Palästen  des  Königs  war,  wohin  kein  Forscher- 
blick gelangte,  da  rissen  sie  alles  bis  auf  den  Grund  nieder 
(zerbrachen  alles)  und  gaben  es  ihren  Eigentümern  wieder 
zurück.  Und  wenn  in  jedem  Garten  und  in  jedem  Weinberge 
zwei  Weinstöcke  oder  zwei  Bäume  vom  Geraubten  waren,  so 
rissen  sie  dieselben  aus  und  gaben  sie  ihren  Eigentümern  wieder 
zurück.  Wenn  in  einem  Kleide  zwei  Hüllen  waren,  eine  im  Aufzug 
und  eine  im  Einschlag,  die  ein  Weib  geraubt  hatte,  so  zerrissen 
sie  das  ganze  Kleid  und  wickelten  die  beiden  Hüllen,  die  des 
Aufzuges  und  die  des  Einschlages,  zusammen,  und  gaben  sie 
ihren  Eigentümern  wieder  zurück.  Wie  kehrten  sie  von  ihrem 
bösen  Wege  um?  Ein  jeder  übte  Recht  und  Gerechtigkeit, 
und  ein  jeder,  in  dessen  Hand  eine  Sünde  war,  ging  hin  und  be- 
kannte sie;  Avar  sie  in  der  Thora  erwähnt,  so  nahm  er  auf  sich 
den  Urteilsspruch  des  Himmels,  betraf  es  Steinigung,  so  Steini- 
gung, betraf  es  Verbrennung,  so  Verbrennung,  betraf  es  Hin- 
richtung, so  Hinrichtung,  betraf  es  Erwürgung,  so  Erwürgung, 
bis  sie  des  Lebens  der  künftigen  Welt  würdig  waren.  Sogar, 
wenn    einer   seinem  Genossen    eine  Ruine   verkauft   hatte  und 
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dieser  daran  ging,  sie  zu  bauen  (zu  restaurieren)  und  darin 
einen  silbernen  und  goldenen  Schatz  fand,  was  tat  er?  Er 
rief  jenen  Mann,  der  ihm  die  Ruine  verkauft  hatte,  und  sprach: 
Der  Schatz,  den  ich  in  der  Ruine  gefunden  habe,  gehört  dir. 
Doch  der  Verkäufer  antwortete  dem  Käufer:  Als  ich  dir  die 
Ruine  verkaufte,  verkaufte  ich  sie  dir  mit  allem,  was  darin  war, 
jetzt  gehört  das  Verborgene  dir.  Da  sie  es  nun  nicht  nehmen 
wollten,  weder  der  Verkäufer,  noch  der  Käufer,  gingen  sie  beide 
zum  Richter.  Der  Käufer  sprach  zum  Richter:  Mein  Herr! 
als  ich  diese  Ruine  von  diesem  Manne  kaufte,  kaufte  ich  nur 
die  Ruine  allein,  wie  ich  nun  darin  suchte,  fand  ich  darin 
Edelsteine  und  Perlen,  jetzt  soll  er  sie  von  mir  nehmen  und 
sie  nicht  bei  mir  lassen,  denn  der  Heilige,  geb.  sei  er!  zerstört 
wiegen  des  Geraubten  die  Welt,  wie  es  heisst  (Gren.  6,  3):  „Denn 
voll  ist  die  Erde  von  Gewalttat  durch  sie."  Der  Verkäufer 
wieder  sprach  zum  Richter:  Als  ich  ihm  diese  Ruine  verkaufte, 
verkaufte  ich  sie  mit  allem,  was  darin  war;  sowie  du  nun  vor 
dem  Raube  fliehest,  fliehe  auch  ich  vor  dem  Raube,  denn  jeder, 
der  von  seinem  Genossen  raubt,  und  wenn  es  auch  nur  so  viel 
wie  eine  Peruta  ist,  gilt  so,  als  wenn  seine  Seele  von  ihm 
genommen  würde,  wie  es  heisst  (Prov.  1,  19):  „So  sind  die 
Pfade  jedes  nach  Gewinn  Geizenden,  er  nimmt  seinem  Besitzer 
die  Seele."  Was  machte  der  Richter?  Er  forderte  die  Ver- 
kaufsurkunde über  die  Ruine,  ging  bis  auf  vier  Generationen 
zurück  und  fand  den  Erben  jenes  Mannes,  welcher  den  Schatz 
verborgen  hatte^  und  gab  ihn  so  seinem  Besitzer  wieder  zurück, 
wie  es  heisst  (Ps.  85,  12):  „Treue  sprosst  aus  der  Erde  und 
Gerechtigkeit  blickt  vom  Himmel  herab."  Als  der  Heilige, 
geb.  sei  er!  die  Leute  von  Ninive  und  ihre  guten  Werke  sah, 
zerriss  er  den  Gerichtsbeschluss.  „und  es  sah  Gott  ihre  Werke^^ 
(das.  3.  10).  R.  Jizchak  hat  gesagt:*)  Vier  Dinge  zerreissen 
den  (göttlichen)  Gerichtsbeschluss  über  einen  Menschen:  Schreien 
(Gebet  in  der  Not),  Wohltätigkeit,  Namensveränderung,  Ver- 
änderung des  Wandels  (der  Handlungsweise).  Schreien,  denn 
es  heisst  (Ps.  107,  15):  „Und  sie  schreien  zum  Ewigen  in  ihrer 


")  S.  Rosch  haschana  16  b. 
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Not,  aus  ihren  Bedrängnissen  führt  er  sie  heraus."  Wohltätig- 
keit, denn  es  heisst  (Prov.  10,  2) :  „Und  Wohltätigkeit  rettet  vom 
Tode."  Namensveränderung,  denn  es  heisst  (Gen.  17,  5):  „Und 
der  Ewige  sprach  zu  Abraham:  Dein  Weib  Sarai,  nicht  nenne 
ihren  Namen  Sarai,  sondern  Sara  sei  ihr  Name,"  (worauf  folgt 
(V.  16):  „Und  ich  werde  sie  segnen  und  gebe  dir  von  ihr  auch 
einen  Sohn"  u.  s.  w.)  Veränderung  der  Handlungsweise,  denn  es 
heisst  (Jona  3,  10):  „Und  Gott  sah  ihre  Werke  .  .  da  bedachte 
sich  Gott  wegen  des  Bösen,  das  er  geredet  hatte,  ihnen  zu  tun, 
und  tat  es  nicht."  Manche  sagen:  Auch  Ortsveränderung 
(zerreisst  den  göttlichen  Gerichtsbeschhiss),  denn  es  heisst  (Gen. 
12,  1):  „Und  der  Ewige  sprach  zu  Abraham:  Geh  aus  deinem 
Lande,"  worauf  folgt:  „Und  ich  werde  dich  zu  einem  grossen 
Volke  machen."  Jener  (ein  anderer)  aber  sagt,  dass  es  das 
Verdienst  des  Landes  Israel  sei,  das  dies  verursacht  habe. 
Unsere  Kabbinen  haben  gelehrt:*)  Wie  ist  die  Ordnung  des 
Fastens?  Man  fährt  die  Lade  (mit  den  Gesetztafeln)  auf  den 
Marktplatz  der  Stadt,  streut  Asche  vom  Herde  auf  die  Lade 
und  auf  das  Haupt  des  Nasi  (Fürsten)  und  auf  das  Haupt  des 
Gerichtspräsidenten,  und  jeder  Einzelne  nimmt  Asche  und  tut 
sie  auf  sein  Haupt,  und  der  Aelteste  unter  ihnen**)  spricht 
vor  ihnen  (folgende)  niederdrückenden  Worte:  Unsere  Brüder! 
(von  den  Leuten  von  Ninive  ist  zu  entnehmen):  nicht  Sack 
und  nicht  Fasten  bewirken  (Vergebung),  sondern  Busse  und 
gute  Werke,  wie  es  heisst:  „Und  Gott  sah  ihre  Werke,  dass 
sie  umgekehrt  waren  von  ihren  bösen  Wegen,"  ferner  (das.  V.  8) : 
„Und  sie  sollen  sich  in  Säcke  hüllen,  Menschen  und  Vieh." 
Was  machten  sie?  Sie  sperrten  das  Vieh  für  sich  und  die 
Jungen  für  sich.  Sie  sprachen  vor  ihm  (Gott) :  Herr  der  Weltl 
wenn  du  dich  nicht  über  uns  erbarmst,  so  erbarmen  wir  uns 
auch  nicht  über  sie.  „Und  sie  sollen  rufen  zu  Gott  mit  Gewalt'^ 
(das.).  Was  sprachen  sie?  Nach  Samuel  sprachen  sie:  Herr 
der  Welt!  wenn  ein  Gebeugter  und  ein  Nichtgebeugter,  ein 
Gerechter  und  ein  Frevler  da  sind,  wer  wird  vor  dem  anderen 


*)  Thaanit  lob,  Mischna. 
*'*)  (1.  i.  der  zum  Fasten  Versammelten. 

Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen  II. 
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zurückgestossen  ?  „Und  sie  sollen  umkehren  ein  jeder  von  ihren 
bösen  Wegen  und  von  ihrer  Gewalttat"  (das.).  Samuel  hat  ge- 
sagt: Selbst  Avenn  einer  einen  Balken  geraubt  und  ihn  in  eine 
Burg  eingebaut  hatte,  riss  er  die  Burg  nieder  und  gab  den 
Balken  seinem  Eigentümer  zurück.*)  Das  widerspricht  aber 
dem  R.  Jochanan,**)  denn  dieser  hat  gesagt:  Sie  erstatteten 
wohl  zurück,  was  in  ihren  Händen  war,  was  aber  in  Kiste, 
Kasten  und  Türen  war,  erstatteten  sie  nicht  zurück. 

Als  der  Heilige,  geb.  sei  er!  die  Leute  von  Ninive  sah, 
dass  sie  umkehrten,  Hess  er  ab  von  seinem  Zorn  und  stand 
auf  vom  Throne  des  (strengen)  Rechts  und  liess  sich  nieder 
auf  den  Thron  der  Barmherzigkeit,  und  er  wurde  besänftigt 
und  sprach:  Ich  vergebe.  Sofort  fiel  Jona  auf  sein  Angesicht 
und  sprach:  Herr  der  Welt!  ich  weiss,  dass  ich  vor  dir  ge- 
sündigt habe,  verzeihe  meine  Sünde,  denn  ich  floh  zum  Meere 
und  kannte  nicht  die  Kraft  deiner  Stärke,  jetzt  kenne  ich  sie, 
wie  es  heisst  (das.  4,  2):  „Du  bist  ein  gnädiger,  barmherziger 
Gott."  Du  hast  meine  Ehre  geschont,  gab  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  zur  Antwort,  und  flohest  vor  mir  zum  Meere,  auch  ich 
habe  deine  Ehre  geschont  und  dich  gerettet  aus  dem  Schosse 
der  Unterwelt.  Yon  der  grossen  Hitze  im  Leibe  der  Fisch- 
mutter waren  Jonas  Kleid,  sein  Mantel  (Oberkleid)  und  seine 
Haare  verbrannt,  und  Fliegen,  Mücken,  Ameisen  und  Flöhe 
hatten  auf  ihm  sich  niedergelassen  und  quälten  ihn  so  sehr, 
dass  er  seiner  Seele  den  Tod  wünschte,  wie  es  heisst  (das.  4,  8) : 
„Da  wünschte  er  seiner  Seele  den  Tod."  Yon  hier  haben  (die 
Weisen)  gesagt:  Jeder,  dem  es  möglich  ist,  für  seinen  Genossen 
um  Eirbarmen  zu  bitten,  oder  ihn  zur  Busse  zurückzuführen, 
und  er  tut  es  nicht,  gerät  in  Leid.  Was  machte  der  Heilige, 
geb.  sei  er!?  Er  liess  einen  Ricinus  aufschiessen  über  dem 
Haupte  des  Jona  in  einer  Nacht  und  am  Morgen  hingen  an 
ihm  275  Blätter,  und  jedes  Blatt  betrug  vier  Spannen  und  eine 
Handbreite.  Vier  Männer  konnten  im  Schatten  des  Ricinus 
sich   niederlassen,   um   die  Sonne  zu   bewältigen   (sich   vor  ihr 


*)  Obgleich  er  dazu  gesetzlich  nicht  verpflichtet  war.     S.  Gittin  55a. 
**)  S.  Jer.  Thaanit  II,  65  b. 
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za  schützen).  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  bestimmte  aber  einen 
Kermeswurm,  dieser  schlug  den  Ricinus,  dass  er  vertrocknete 
und  abstarb.  Nun  Hessen  sich  wieder  Fliegen  und  Mücken 
auf  Jona  nieder  und  quälten  ihn  von  allen  Seiten,  bis  er  seiner 
Seele  den  Tod  wünschte.  In  dieser  Stunde  zerflossen  seine 
Augen  in  Tränen  gleich  dem  Regen  vor  dem  Heiligen,  geb. 
sei  er!  Dieser  sprach  zu  ihm:  Jona,  warum  weinst  du?  Ist 
es  dir  Leid  um  diesen  (Baum),  den  du  nicht  hast  wachsen 
lassen,  nicht  ihm  Mist  (Dung)  zugeführt  und  nicht  mit  Wasser 
getränkt  hast,  der  in  einer  Nacht  ward  und  in  einer  Nacht 
vertrocknete?  Wenn  es  dir  schon  um  ihn  so  leid  ist,  „und  mir 
sollte  es  nicht  leid  sein  um  Ninive,  die  grosse  Stadt?"  In 
dieser  Stunde  fiel  Jona  auf  sein  Angesicht  und  sprach:  Leite 
deine  Welt  mit  der  Eigenschaft  der  Barmherzigkeit,  denn-  es 
heisst  (Dan.  9,  9):  „Bei  dem  Ewigen,  unserm  Gotte,  ist  das 
Erbarmen  und  die  Vergebung." 

„Und  der  Ewige  sprach  zum  Fische"  (Jon.  3,  11).*)  An 
welchem  Orte  sprach  er  zu  ihm  ?  Allein  in  der  Stunde,  wo 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  die  Welt  in  sieben  Tagen  erschuf, 
erschuf  er  am  fünften  die  Fische  des  Meeres  und  gebot,  dass 
ein  Fisch  bestimmt  sein  sollte,  den  Jona  zu  verschlingen  und 
ihn,  nachdem  er  drei  Tage  und  drei  Nächte  in  seinem  Leibe 
geiwesen,  wieder  herauszuwerfen.  Und  nicht  nur  das,  sondern 
mit  allem,  was  der  Heilige,  geb.  sei  er!  beim  Schöpfungswerke 
schuf,  schloss  er  einen  Vertrag  ab.  Am  ersten  Tage  schuf  er 
die  Himmel  und  schloss  mit  ihnen  den  Vertrag,  dass  Elia  im 
Wettersturm  zum  Himmel  aufsteige,  denn  es  heisst  (2  Reg.  2, 11): 
„Und  Elia  stieg  im  Wettersturm  zum  Himmel  auf."  So  schloss 
er  auch  an  demselben  Tage  mit  ihnen  den  Vertrag,  dass  sich 
die  Sonne  in  Aegypten  verfinstere,  denn  es  heisst  (Ex.  10,  22): 
„Und  es  wurde  eine  dicke  Finsternis  im  ganzen  Lande  Aegypten 
drei  Tage."  Am  zweiten  Tage  schuf  er  den  Himmelsdamm 
(Rak'ia),  dass  er  scheide  zwischen  Wassern  und  Wassern,  wie 
es  heisst  (Gen.  1,  6):  „Und  Gott  sprach:  Es  sei  ein  Himmels- 
damm (Rak'ia)  in  den  Wassern,   und  er  scheide  zwischen  den 


^)  Diese  Episode  ist  dem  Sohar  Par.  bnp^l,  Th.  II,  S.  198  entlehnt. 
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Wassern.     Und  der  Heilige,  geb.  sei  er!  schloss  mit  ihnen  den 
Vertrag,   dass   sie  scheiden  sollten  zwischen   rein  und  unrein, 
es  durch  sie  zu  reinigen,  und  es  geschah  so.    Am  dritten  Tage 
Hess    er    den    Erdboden    aus    den    Wassern    hervorgehen    und 
sammelte  das  Wasser  an  einem  Orte,  und  er  nannte  es  Meer, 
und  er  schloss  mit  dem  Meere  den  Vertrag,  dass  es,  wenn  die 
Israeliten   hindurchzögen,    trocken    werde,    die    Aegypter    aber 
versenke.     Und  es  ward  so,  denn  es  heisst  (Ex.  14,  27):  „Und 
das  Meer  kehrte  beim  Beginn  des  Morgens  irrr^Nb."    Lies  nicht: 
irr^^b^    zu  seiner  Stärke,    sondern:   '^^^'^X  zu  seinem  Vertrage 
zurück,   weil  der  Heilige,  geb    sei  er!   einen  Vertrag  mit  dem 
Schöpfungswerke   geschlossen   hatte.     Ferner  schloss   er  einen 
Vertrag    mit    der   Erde,    dass   sie    ihren    Mund   bei   der   Rotte 
Korachs   auftue  und  Korach   verschlinge.     Und  es  geschah  so, 
denn  es  heisst  (Num.  16,  32):   „Und  die  Erde  tat  ihren  Mund 
auf  und  verschlang  sie  und  Korach."    Am  vierten  Tage  erschuf 
er  die  Sonne  und  den  Mond,  denn  es  heisst  (Gen.  1,  14):  „Und 
es  seien  Lichter  am  Himmelsdamm."     Und  er  schloss  mit  der 
Sonne    den   Vertrag,    dass   sie    stehen   solle   in    der  Mitte  der 
Himmel  in  den  Tagen  Josuas,  wie  es  heisst  (Jos.  10,  13):  „Und 
es  stand  die  Sonne  in  der  Mitte  der  Himmel."    Mit  den  Sternen 
schloss   er   den  Vertrag,    dass   sie   kämpfen   sollten    mit  Sisera, 
denn    es   heisst  (Jud.  5,  20):     „Und   die   Sterne   kämpften   mit 
Sisera  von  ihren  Bahnen  aus."     Am  fünften  Tage  schuf  er  die 
Fische  des  Meeres  und  die  Vögel  der  Himmel.    Mit  den  Vögeln 
schloss  er  den  Vertrag,  dass  die  Raben  den  Elia  mit  Nahrung 
versorgen  sollten  in  der  Zeit,   wo  er  die  Himmel  verschlossen 
habe  und  es  keinen  Regen  gab,  wie  es  heisst  (1  Reg.  17,  4): 
„Und   den  Raben   habe  ich   geboten,  dich   dort  zu  versorgen," 
was  sagen  will:    Ich  habe  ihnen  bereits  in  den  sechs  Schöpfungs- 
tagen geboten  und  einen  Vertrag  mit  den  Fischen  des  Meeres 
geschlossen,  dass  ein  Fisch  den  Jona  verschlinge  und  ihn  aufs 
Trockene    werfe.     Am   sechsten  Tage   schuf  er  den   Menschen 
und    schloss    mit   ihm    den  Vertrag,    dass   von   ihm   das   Weib 
hervorgehe,  das  Elia  mit  Speise  versorge,  wie  es  heisst  (das. 
17,9):     „Siehe,  ich  habe  daselbst  ein  Weib  entboten,  dich  zu 
versorgen,"  was  sagen  will:    Siehe,  ich  habe  es  seit  den  sechs 
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Tagen  der  Schöpfung  entboten.  Und  so  hat  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  jede  Sache,  die  sich  in  der  Welt  erneuern  soll,  bereits 
seit  den  sechs  Tagen  der  Schöpfung  entboten.  Auch  hier 
(heisst  es):  „Und  es  sprach  der  Ewige  zum  Fische,"  d.  i.  er  sprach 
es  von  den  sechs  Tagen  der  Schöpfung  her. 

Jona,  der  ins  Schift'  hinabstieg,  ist  die  Seele  des  Menschen, 
welche  in  diese  Welt  herabsteigt,  um  in  dem  Körper  des 
Menschen  zu  sein  (zu  wohnen),  der  mit  einem  Schiffe  verglichen 
wird.  Und  warum  heisst  die  Seele  Jona?  Nach  der  Weise 
des  Yerses  (Lev.  25,  17):  „Ihr  sollt  nicht  übervorteilen  einer 
seinen  ^r\^i2y  (seinen  Nächsten)."*)  Das  alles  verursacht  die  Ge- 
meinschaft, die  sie  mit  dem  Körper  hat.  Der  Mensch  geht 
durch  diese  Welt  wie  ein  Schiff  im  Herzen  des  grossen  Meeres, 
das  zu  zerbrechen  droht,  wie  es  heisst  (Jona  1,  4):  „Und  das 
Schiff  drohte  zu  zerbrechen."  So  ist  der  Mensch,  der  ge- 
sündigt hat  in  dieser  Welt,  und  in  seinem  Herzen  denkt,  dass 
ihm  keinerlei  Anstoss  aus  dieser  Sünde  hervorgehen  werde. 
Der  Heilige,  geb.  sei  er!  aber  wirft  einen  starken  Sturmwind 
und  bringt  ihm  die  Schuld  und  die  Sünde,  die  er  getan,  in 
Erinnerung  und  sendet  ihm  Leiden  und  Strafen  gleich  dem 
Sturme.  Und  dieses  ist  der  Sturm  für  das  Schiff,  das  den 
Menschen  bedeutet,  dem  er  die  Sünde  in  Erinnerung  bringt 
und  ihm  Leiden  und  Strafen  verursacht.  Nachdem  er  von  den 
Leiden  ergriffen  worden,  beharrt  die  Seele  trotzdem  in  ihrer 
Abtrünnigkeit  und  kehrt  nicht  in  Busse  um.  Wie  heisst  es 
weiter?  „Und  es  näherte  sich  ihm  der  Steuermeister."  Wer 
ist  der  Steuermeister?  Das  ist  der  gute  Trieb,  der  alles  leitet. 
Und  er  sprach  zu  ihm:  „Was  hast  du  zu  schlafen?  Auf,  rufe 
zu  deinem  Gottl"  d.  i.  die  Stunde  ist  nicht  geeignet  zu  schlafen, 
welche  dir  über  alles,  was  du  in  dieser  Welt  getan  hast,  das 
Gericht  bringt.  Kehre  um,  richte  dein  Augenmerk  auf  diese 
Dinge  und  kehre  um  zu  deinem  Herrn !  „Was  ist  dein  Geschäft" 
(Jon.  1,  8)?  d.  i.  was  ist  dein  Geschäft  in  dieser  Welt,  das  du 
getan  hast  und  bekenne  vor  dem  Herrn  der  Welt.  „Und  woher 
kommst  du"  (das.)?   d.  i.  überlege,   woher  du   gekommen   bist. 

*)  Der   Midrasch    setzt   TT'^iy  gleich   ti^^N,    wegen    der    lautlichen 
Aussprache. 
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Aus  einem  übelriechenden  Tropfen,  und  du  wirst  nicht  hoch- 
mütig sein.  „Welches  ist  dein  Land  (das.)?  d.  i.  überlege:  Aus 
dem  Staube  bist  du  gekommen  und  zum  Staube  wirst  du 
zurückkehren.  „Und  von  welchem  Yolke  bist  du"  (das.)?  d.  i. 
überlege,  ob  das  Verdienst  der  Väter  dich  beschützt,  wenn 
man  dich  zum  Gerichte  emporführt.  Und  der  Sturm,  das  sind 
die  Leiden  und  Strafen  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  um 
damit  den  Menschen  zu  richten.  In  dieser  Stunde  kommt  der 
grosse  Gerichtshof:  ein  Teil  von  ihnen  spricht  zu  Gunsten  des 
Menschen,  aber  ein  Teil  spricht  den  Menschen  schuldig.  Wenn 
nun  der  Mensch  nicht  verdienstlich  ist,  wie  heisst  es  weiter? 
„Und  die  Leute  ruderten,  um  es  aufs  Trockene  zu  bringen, 
aber  sie  vermochten  es  nicht"  (das.  1,  13).  Die  zu  Gunsten 
des  Menschen  Sprechenden  bemühen  sich,  den  Menschen  zur 
künftigen  Welt  zu  bringen,  aber  sie  vermögen  es  nicht.  Aus 
welchem  Grunde?  „Denn  das  Meer  ging  und  stürmte  über  sie" 
(das.).  Der  Gerichtsbeschluss  ist,  dass  die  Sünde  des  Menschen 
vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!  über  ihn  stehen  bleibt,  um  ihn 
schuldig  zu  sprechen.  In  dieser  Stunde  steigen  drei  Boten 
herab;  einer,  der  alle  Verdienste  und  alle  Verschuldungen,  die 
er  in  dieser  Welt  getan  hat,  aufschreibt,  einer,  welcher  die 
Rechnung  macht,  wie  viel  seine  Tage  sind,  und  einer,  der 
ging,  als  er  im  Leibe  seiner  Mutter  war.  ,,Und  sie  trugen 
(nNw"^i)  Jona"  (das.  1,  15).  Wenn  man  den  Menschen  aus  seinem 
Hause  in  das  Haus  der  Gräber  (den  Friedhof)  trägt,  ruft  man 
über  ihn  aus.  Ist  er  würdig,  so  ruft  man  über  ihn  aus:  Gebet 
Ehre  dem  Ebenbilde  des  Königs,  er  gehe  ein  zum  Frieden,  sie 
ruhen  auf  ihren  Lagerstätten,  der  in  seiner  Gradheit  wandelt" 
(Jes.  57,  2).  Woher  entnimmt  man  das?  Weil  es  heisst  (Jes. 
58,  8):  „Und  es  geht  vor  dir  her  deine  Gerechtigkeit,  die 
Herrlichkeit  des  Ewigen  bildet  deine  Nachhut."  Wenn  er  aber 
schuldig  ist,  so  ruft  man  über  ihn  aus  und  spricht:  Wehe  dem 
N.  N.,  es  wäre  für  ihn  besser,  es  wäre  nicht  geschaffen  worden, 
als  er  erschaffen  wurde.  Wie  heisst  es  weiter?  „Und  warfen 
ihn  in  das  Meer,  und  das  Meer  stand  ab  von  seinem  Wüten" 
(Jon,  1,  15).  Wenn  er  nämlich  in  das  Haus  der  Gräber,  d.  i. 
an  den  Ort  des  Gerichts,  eingegangen  ist,  steht  der  Sturm,  d.  i. 
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die  Leiden,  ab  von  seinem  Wüten,  und  der  Fisch,  der  ihn 
verschlang,  ist  das  Grab.  Wie  heisst  es  weiter?  „Und  Jona 
war  im  Bauche  des  Fisches"  (Jon.  2,  1).  Der  Bauch  des  Fisches 
ist  die  Unterwelt  (Seheol).  Woher  entnehmen  wir  das?  Weil 
es  heisst  (das.  2,  3):  „Aus  dem  Bauche  der  Unterwelt  habe 
ich  geschrieen."  Jona  war  in  dem  Bauche  des  Fisches,  und  die 
Schrift  sagt  (nennt  ihn):  Bauch  der  Unterwelt.  „Drei  Tage 
und  drei  Nächte"  (das.).  Das  sind  die  drei  Tage,  welche  der 
Mensch  im  Grabe  ist,  und  sein  Leib  (seine  Eingeweide)  spalten 
sich.  Nach  drei  Tagen  wendet  sich  der  Schmutz  auf  sein 
Angesicht  und  spricht  zu  ihm  (dem  Erdboden):  Nimm,  was  du 
in  mich  gegeben  hast.  Du  hast  gegessen  und  getrunken  und 
nicht  den  Armen  gegeben,  und  alle  deine  Tage  waren  wie 
Fest-  und  Feiertage.  Die  Armen  waren  hungrig,  sie  haben 
aber  nicht  mit  dir  gegessen.  Nimm,  was  du  in  mich  gegeben 
hast,  d.  i.  was  geschrieben  steht  (Male  2,  3):  „Und  ich  werde 
den  Unflat  auf  euer  Angesicht  streuen."  Nach  Verlauf  von 
drei  Tagen  und  weiter  richtet  der  Heilige,  geb.  sei  er!  den 
Menschen  inbezug  auf  das,  was  er  mit  seinen  Augen  und  mit 
seinen  Händen  und  mit  seinen  Füssen  gesündigt  hat  bis  zu 
dreissig  Tagen.  Alle  dreissig  Tage  wird  die  Seele  mit  dem 
Körper  zugleich  gerichtet.  Und  deshalb  steigt  die  Seele  nicht 
zum  Himmel  empor,  sondern  bleibt  auf  der  Erde,  und  sie 
steigt  nicht  zu  dem  Orte  empor,  von  dem  sie  gehauen  ist, 
gleich  dem  Weibe,  das  allein  draussen  während  der  ganzen 
Zeit  ihrer  Unreinheit  sitzt.  Nach  dreissig  Tagen  aber  steigt 
die  Seele  zum  Himmel  empor,  und  der  Körper  vermodert  (ver- 
west) in  der  Erde  bis  zu  jener  Zeit,  von  der  geschrieben  steht 
(Jes.  26,  19):  „Erwachet  und  jubelt,  die  ihr  ruhet  im  Staube, 
denn  ein  Tau  des  Lichts  ist  dein  Tau,  und  die  Erde  wird  die 
Schatten  (d-^ne^)  von  sich  geben  (eig.  entfallen  lassen)."  Und 
wann  werden  sie  (die  Tage)  sein?  Um  die  Zeit,  wo  der  Todes- 
engel aus  der  Welt  zieht,  wie  es  heisst  (Jes.  25,  8):  „Er  ver- 
schlingt den  Tod  für  immer."  Wenn  er  den  Tod  für  immer 
verschlungen  hat,  dann  gilt  (das.):  „Und  abwischen  wird  der 
Ewige  die  Träne  von  jeglichem  Angesicht  und  seines  Volkes 
Schmach    wird   er   abtun    von    der   ganzen    Erde."     „Und    der 
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Ewige  sprach  zum  Fische,  und  er  spie  den  Jona  auf  das 
Trockene"  (Jon.  2,  11).  Wenn  die,  so  im  Staube  ruhen,  er- 
wachen werden,  dann  werden  alle  Gräber  die  Toten,  die  in 
ihnen  sind,  ausspeien.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Und  die 
Erde  wird  die  Schatten  von  sich  geben  (b^sn)."  Was  bedeutet 
b^rn?  Dass  sie  sie  ausspeien  wird  nach  aussen  aus  dem  Hause 
des  Grabes,  d^nd^i.  Was  bedeutet  d-^j^d^?  Dass  sie  die  Heilung 
(nt^is'in)  empfangen  und  aufleben  werden  wie  früher,  und  sich 
zusammenfügen  wird  Bein  an  Bein.  Es  steht  doch  aber  ge- 
schrieben (Jes.  26,  14):  „Schatten  werden  nicht  aufstehen?" 
Allein  gewiss  ist,  dass  die  ganze  Welt  sich  zusammenfügen 
Avird,  Bein  an  Bein,  und  sie  werden  wie  früher  im  Hause  der 
Gräber  aufleben;  aber  ein  Teil  von  ihnen  wird  aufstehen  und 
ein  Teil  von  ihnen  wird  nicht  aufstehen.  Auf  diese  bezieht 
sich  das  Wort:  Schatten  werden  nicht  aufstehen.  Gut  ist  der 
Anteil  der  Israeliten,  denn  von  ihnen  steht  geschrieben  (Jes. 
26,  19):    „Meine  Leichname  werden  aufstehen." 


Dieser  für  den  Yersöhnungstag  bestimmte  Midrasch  besteht, 
wie  schon  Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  I,  S.  XIX  ausführt,  aus 
zwei  Teilen.  Während  der  erste  Teil  das  ganze  Buch  Jona 
unter  Benutzung  des  10.  und  43.  Kapitels  der  Pirke  des  Kabbi 
Eli'ezer  in  der  Weise  der  alten  Midraschexegese  erklärt,  enthält 
der  zweite  Teil  eine  aus  dem  Sohar  II,  198 — 199  entlehnte 
allegorische  Deutung  der  Jonageschichte  auf  die  Seele.  Für 
den  Assyriologen  bietet  der  Midrasch  mancherlei  kulturhistorisch 
Interessantes,  so  unter  anderen  die  Beschreibung  der  Stadt 
Ninive,  die  in  ihrer  Bauanlange  meines  Erachtens  das  alt- 
orientalische Himmelsbild  wiederspiegelt  Vergl.  übrigens  den 
Aufsatz:  Targig  und  die  Jona-Legende  von  Georg  Hüsing  in: 
Memnon,  Zeitschrift  für  die  Kunst-  und  Kulturgeschichte  des 
Alten  Orients,  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Reinh.  Freiherrn 
von  Lichtenberg  I,  1. 


VII.  Midrasch  Daniel. 

(Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  Y,  117  —  130.) 


Ich  Daniel,  von  den  Söhnen  Jechonjas,  des  Königs  des 
Hauses  Juda,  war  in  Jerusalem  am  heiligen  Orte,  und  mit  uns 
Avar  ein  Mann,  namens  Jeremia,  Sohn  Chilkias,  wandelnd  in 
der  Furcht  Gottes.  Es  gab  aber  auch  viele  Menschen  unter 
uns,  deren  Herz  die  Furcht  Gottes  nicht  berührte  und  die  den 
Namen  des  Ewigen  nicht  erwähnten  und  nicht  gehorchen  wollten, 
sondern  immer  den  ganzen  Tag  und  die  ganze  Nacht  mit  bösen 
Werken  Greuel  übten  und  Götzendienst,  Buhlerei  und  Blut- 
schande in  ihrer  Mitte  häuften.  Da  sandte  der  Ewige,  dessen 
Name  gepriesen  sei!  zu  ihnen  Jeremia,  um  sie  wegen  ihrer 
Bosheit  zu  strafen  und- zur  Furcht  des  Ewigen  zurückzuführen. 
In  dieser  Zeit  regierte  der  König  Zedekia,  und  Jeremia  redete 
zu  ihnen  also:  So  spricht  der  Ewige:  Kehret  um  zu  mir  und 
höret  auf  meine  Stimme!  Wenn  ihr  nicht  gehorcht,  so  stärke 
ich  die  Hand  Nebukadnezars,  eures  Feindes,  und  bringe  ihn 
über  euch,  Jerusalem  zur  Wüste  zu  machen,  und  er  wird  euch 
ausrotten.  Und  es  geschah,  als  Jeremia  diese  Worte  des  Ewigen 
in  die  Ohren  Zedekias  redete,  sprach  dieser:  Geht  und  verfahret 
mit  Jeremia,  diesem  Manne,  wie  es  gut  ist  in  euern  Augen. 
Sie  ergriffen  den  Jeremia  und  warfen  ihn  in  eine  enge  Grube, 
in  der  kein  Wasser  war  und  es  fehlte  wenig,  dass  er  unten  ver- 
schied. Darüber  entbrannte  der  Zorn  des  Ewigen  gegen  sie 
sehr.  Nebukadnezar  entbot  die  Scharen  seines  Heeres,  um 
Jerusalem  in  Belagerung  zu  versetzen,  tind  sandte  Nebuzaraddan, 
den  Obersten  seines  Heeres,  an  der  Spitze  des  Heers,  um  nach 
Jerusalem  hinaufzuziehen.  Und  er  sass  in  Bagdad.  Allein  es 
waren  zwei  Pflichtgebote  in  der  Hand  der  Israeliten,  um  deret- 
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willen  jeder  Feind  von  aussen  ihnen  nicht  beikommen  konnte, 
nämlich:  das  Opfer  und  die  Beschneidung,  ohne  welche  sie  auch 
nicht  eines  von  allen  Geboten  des  Ewigen  geübt  hätten.  Und 
dieses  ists,  was  sie  taten,  um  ein  Opfer  darzubringen.  An  jedem 
Tage  legten  sie  eine  Drachme  in  einen  Korb  und  Messen  ihn 
an  einem  Seile  von  der  Mauer  ins  Lager  Nebukadnezars  herab, 
und  kauften  von  ihnen  ein  Schaf  zum  Opfer.  Eines  Tages 
stand  ein  israelitischer  Knabe  an  der  Mauer  Jerusalems.  Die 
Chaldäer  sahen  ihn  und  fragten  ihn:  Was  macht  ihr  mit  dem 
Schafe,  das  ihr  von  uns  an  jedem  Tage  kauft?  Der  Knabe 
antwortete:  Es  dient  zum  Opfer  für  den  Ewigen.  Von  diesem 
Tage  ab  und  weiter  verkauften  sie  ihnen  keine  Schafe  mehr, 
und  führten  sie  irre ;  denn  anstatt  ein  Schaf  in  den  Korb  zu 
legen,  um  es  an  der  Mauer  heraufzuziehen,  legten  sie  ein  Schwein 
hinein.  Als  sie  es  an  der  Mauer  heraufzogen,  schössen  sie 
dagegen  Pfeile  des  Todes  und  sein  Blut  ergoss  sich  an  der 
flauer  und  sie  wurde  in  zwei  Stücke  gespalten.  Dieser  Tag 
war  der  neunte  im  fünften  Monat,  das  ist  der  Monat  Ab. 
Nebuzaraddan  sah  dieses  Zeichen  und  erkannte,  dass  Gott  die 
Israeliten  in  seine  Hand  gegeben  habe.  Er  kam  zur  Stadt  und 
zog  zum  Heiligtum  hinauf.  Zedekia,  der  König  von  Juda,  floh 
und  die  Heeresfürsten  Nebukadnezars  setzten  ihm  nach,  holten 
ihn  ein,  brachten  ihn  zum  König  und  sprachen  zu  ihm:  Was 
willst  du,  dass  wir  ihm  tun?  Er  befahl,  die  beiden  Söhne 
Zedekias  vor  seinen  Augen  zu  schlachten  und  sie*)  darauf  zu 
blenden.  Und  Nebuzaraddan  tötete  ein  Schwein  im  Tempel. 
Denn  Xebukadnezar  war  noch  nicht  nach  Jerusalem  gekommen, 
sondern  sass  in  Ribla,**)  Nebuzaraddan  aber  hatte  er  an  der 
Spitze  seines  Heeres  nach  Jerusalem  vorausgeschickt,  und  er 
tat  alles,  wie  ihm  der  König  befohlen  hatte. 

Und  an  der  Unterschwelle  des  Hauses  Gottes  erschien 
immerfort  siedendes  Blut  auf  der  Erde.  Nebuzaraddan  befahl, 
die  Häupter,  Aeltesten  und  Jeremia  zu  holen  und  sprach  zu 
ihnen:  Was  ists  mit  diesem  Blute?  Sie  antworteten:  Es  ist 
das  Blut  der  Rinder  und  Schafe,  die  wir  dem  Ewigen  dargebracht 

*)  Statt  "rnN  sie  ist  wahrscheinlich  imN  ihn  zu  lesen. 
**)  Eine  Stadt  im  Norden  Palästinas  in  der  Gegend  von  Hamath. 
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haben,  jetzt  aber  haben  die  Opfer  aufgehört.  Xebuzaraddan 
befahl,  viele  Schafe  und  Rinder  zu  holen,  und  er  schlachtete 
sie  über  diesem  Blute,  aber  das  Blut  hörte  nicht  auf  zu  sieden, 
sondern  sott  nur  noch  um  so  mehr.  Nebuzaraddan  sprach: 
Das  ist  nicht  das  Blut  von  Schafen  und  Rindern,  wenn  ihr  mir 
nicht  die  Wahrheit  sagt,  so  töte  ich  euch  alle  zumal. 

Damals  antwortete  Gedalja,  Sohn  Achikams,  und  sprach: 
Mein  Herr!  was  soll  ich  sagen?  Wir  schämen  uns  sehr  unsrer 
Handlungsweise.  Es  war  ein  Mann  namens  Sacharja  in  unsrer 
Mitte,  ein  Priester  und  Prophet  des  Ewigen,  und  sie  erschlugen 
ihn  am  Yersöhnungstage  im  Hause  des  Ewigen;  weil  er  uns 
zurechtgewiesen  hatte,  so  erhoben  sie  sich  gegen  ihn  und  er- 
schlugen ihn.  Und  das  ist  sein  Blut,  das  gegen  uns  vor  dir 
zeugt.  Nebuzaraddan  wurde  zornig  und  befahl,  3000  Weise  zu 
holen  und  schlachtete  sie  über  diesem  Blute.  Doch  das  Blut 
hörte  nicht  auf  zu  sieden.*)  Er  schlachtete  3000  Priester,  doch 
das  Blut  hörte  nicht  auf  zu  sieden.  Sie  brachten  2000  Leviten 
und  schlachteten  sie,  doch  das  Blut  hörte  nicht  auf  zu  sieden. 
Sie  holten  2000  Bräutigame  und  deren  Bräute  und  schlachteten 
sie  über  dem  Blute,  doch  das  Blut  hörte  nicht  auf  zu  sieden. 
Nun  brachten  sie  2000  Schulkinder  und  wickelten  sie  in  Thora- 
rollen  und  warfen  sie  ins  Feuer,  doch  das  Blut  hörte  auch  jetzt 
nicht  auf  zu  sieden.  Da  regte  sich  das  Mitleid  des  Feindes 
und  er  sprach:  Wehe  Sacharja!  willst  du,  dass  ganz  Israel 
über  deinem  Blute  hingemordet  wird?  Allein  das  Blut  hörte 
auch  jetzt  nicht  auf  zu  sieden.**)  Ich  Daniel  war  damals  im 
Lehrhause  und  ein  Kriegsmann  kam,  um  uns  umzubringen, 
aber  Gott  gab  uns  Gunst  in  seinen  Augen  und  sie  Hessen  mich 
und  Chananja,  Mischael  und  Asarja  am  Leben,  aber  sie  führten 
uns  in  Gefangenschaft  in  der  Mitte  aller  Israeliten  samt  ihren 
Weibern  und  Kindern,  auch  die  Geräte  des  Hauses  des  Ewigen, 
den  Thron  des  Königs  Salomo,  über  dem  der  Friede  sei!  und 
die  Priestergewänder  nahmen  sie,  brachten  sie  nach  Bagdad 
und  legten  sie  im  Schatze  des  Königs  nieder.  Er  entschloss 
sich,  sich  auf  den  Thron  Salomos  zu  setzen.    Der  Thron  war  von 

*)  S.  Echa  rabb.  Einleitung  Nr.  23. 
**)  Auf  dieses  Ereignis  wird  Matth.  23,  35  angespielt. 
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Elfenbein  und  seine  Füsse  waren  verschieden,  der  eine  von 
dem  anderen.  Der  eine  Fuss  hatte  die  Gestalt  eines  Rindes, 
der  zweite  Fuss  hatte  die  Gestalt  eines  Adlers,  der  dritte  Fuss 
hatte  die  Gestalt  eines  Löwen  und  der  vierte  Fuss  hatte  die 
Gestalt  eines  Menschen.  Der  Löwe  stand  gegenüber  dem  Rinde, 
das  Rind  gegenüber  dem  Adler,  der  Adler  gegenüber  dem 
Menschen.  Als  Nebukadnezar  den  Thron  besteigen  wollte,  fiel 
er  und  brach  seinen  rechten  Fuss,  und  er  erschrak  sehr  und 
erkannte,  dass  er  gegen  den  Ewigen  gesündigt  hatte. 

Und  er  rief  mich,  mich  Daniel  und  sprach:  Daniel,  dieses 
Geschick  ist  mir  widerfahren,  und  nun  bete  zum  Ewigen,  damit 
mein  Fuss  geheilt  werde,  ich  will  dir  und  deinen  Genossen 
Gutes  erweisen.  Ich  betete  zu  Gott,  dass  er  an  Nebukadnezar 
Gnade  übe.  Und  Gott  sandte  seinen  Engel,  und  dieser  sprach 
zu  mir:  Daniel,  mein  Geliebter,  alles,  was  du  von  Gott  bittest, 
soll  dir  gewährt  werden.  Und  ich  fiel  auf  mein  Angesicht 
vor  dem  Engel,  und  betete  für  Nebukadnezar  also:  Hilf  doch 
diesem  Frevler  und  heile  seinen  zerbrochenen  Fuss!  Und  Gott 
antwortete:  Daniel,  mache  dich  auf  und  geh!  denn  der  Fuss 
des  Frevlers  ist  bereits  geheilt.  Als  sein  Fuss  geheilt  w^ar, 
erwies  er  mir  und  meinen  Genossen  viel  Gutes  und  Hess  eine 
Bekanntmachung  ausgehen,  dass  jeder,  der  sie  (die  Genossen) 
sieht,  sie  ehren  sollte  um  meinetwillen. 

Nach  vielen  Jahren  machte  Nebukadnezar  ein  goldenes 
Bild  und  befahl:  Jeder  Mann,  welcher  den  König  in  seinem 
Herzen  liebt,  soll  dieses  Bild  verehren.  Ich  Daniel  und  meine 
Genossen,  wir  verehrten  es  nicht.  Man  brachte  die  üble  Nach- 
richt über  uns  zum  König  und  befeindete  uns  also:  Lange  lebe 
der  König!  es  gibt  einzelne  Menschen,  welche  deinen  Befehl 
nicht  ausüben  und  dein  Bild  nicht  verehren.  Ich  Daniel  hörte 
die  Worte  dieser  Anfeindung  und  baute  mir  ein  Lughaus  gegen- 
über dem  Heiligtum  in  Jerusalem,  und  wir  beteten  in  ihm  alle 
Tage,  ich,  Chananja,  Mischael  und  'Asarja.  Und  es  entbrannte 
über  uns  der  Zorn  des  Königs  und  er  befahl,  einen  Feuerofen 
zu  errichten  und  Chananja,  Mischael  und  'Asarja  zu  bringen, 
und  sie  nachher  in  den  Feuerofen  zu  werfen.  Sie  taten  also. 
Aber  Gott  sandte  seinen  Engel  und  rettete  sie  und  liess  nicht 
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ZU,  dass  das  Feuer  sie  zum  Schaden  berührte.  Und  Nebukad- 
nezar  fiel  auf  sein  Angesicht  vor  dem  Engel  und  pries  den 
Ewigen. 

Nach  diesen  Dingen  starb  Nebukadnezar  und  sein  Sohn 
Belschazar  sass  auf  dem  Throne  seiner  Herrschaft  nach  ihm. 
Eines  Tages  befahl  er,  dass  man  ihm  die  heiligen  Geräte  und 
die  heiligen  Gewänder  hole,  denn  er  veranstalte  ein  grosses 
Gelage  und  es  gelüstete  ihn,  Wein  (in  den  heiligen  Gefässen) 
zu  trinken,  und  er  legte  die  heiligen  Gewänder  an  und  setzte 
sich  auf  seinen  Thron.  Und  Belschazar  trank  mit  seinen  Ge- 
nossen und  Grossen  Wein  in  den  Dienstgefässen.  Da  sandte 
Gott  einen  Engel  und  an  der  Stelle,  wo  sie  sassen,  trat  aus 
der  Mauer  eine  Hand  hervor,  die  auf  die  Wand  schrieb :  0 
König!  weil  du  dieses  getan  hast,  so  hast  du  dein  Königtum 
verloren.  Als  der  König  die  Hand  sah,  fürchtete  er  sich  sehr 
und  befahl,  dass  alle  Magier  und  Weisen  kommen  möchten, 
keiner  von  ihnen  aber  war  imstande,  die  Schrift  zu  lesen.  Und 
die  Mutter  des  Königs  hub  an:  Es  gibt  einen  Mann  unter  den 
Juden,  der  der  Schriften  kundig  ist  und  es  versteht,  sie  zu 
deuten.  Und  sie  holten  mich,  Daniel,  eiligst  dahin  und  befahlen 
mir,  die  Schrift  zu  lesen  und  ihre  Deutung  zu  verkünden.  Als 
ich  diese  Schrift  sah,  sprach  ich:  Ewig  lebe  der  König!  ich 
weigere  mich,  diese  Schrift  zu  lesen,  (denn  ich  fürchte,)  du 
könntest  mich  töten.  Der  König  antwortete:  Ich  werde  dich 
nicht  töten,  verkünde  mir,  was  ihre  Bedeutung  ist.  Darauf 
sprach  ich,  Daniel :  Weil  du  dies  getan  hast  und  hast  dich  in 
die  heiligen  Gewänder  gekleidet  und  hast  Wein  in  den  Dienst- 
gefässen getrunken,  so  soll  dein  Königtum  aus  deiner  Hand 
genommen  und  deinem  Feinde  gegeben  werden. 

An  diesem  Tage  zog  Belschazar  zum  Kriege  aus,  und  ich, 
Daniel,  floh  nach  ^nüiu:  zu  Koresch.  Als  er  mich  sah,  freute 
er  sich  und  sprach  zu  mir:  Daniel,  woher  kommst  du?  Ich 
antwortete:  Von  Bagdad  komme  ich,  wohin  mich  Nebukad- 
nezar verbannt  hat.  Koresch  sprach:  Womit  haben  eure 
Väter  so  gesündigt,  dass  Gott  sie  in  die  Hand  Nebukadnezars 
gegeben  hat?  Ich  antwortete:  Sie  waren  Sünder  vor  dem 
Ewigen,   töteten   die  Propheten,   wandelten   nicht  in  der  Thora 
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des  Ewigen  und  taten  Böses  in  seinen  Augen;  darum  hat  er 
sie  in  die  Hand  des  Feindes  überliefert.  Koresch  sprach  zu 
mir:  Daniel!  bete  jetzt  zum  Ewigen,  dass  er  den  König  hioi^iz 
in  meine  Hand  gibt,  und  ich  werde  gehen  und  die  heiligen 
Geräte  und  heiligen  Gewänder  nach  Jerusalem  zurückbringen. 
Ich  betete  zum  Ewigen  und  sprach:  Wohlan,  Ewiger,  übe  Gnade 
an  Koresch !  Seine  Hand  möge  erreichen,  den  König  biDN?2  zu 
töten  und  die  heiligen  Gefässe  und  die  heiligen  Gewänder  nach 
Jerusalem  zurückzubringen.  Der  Ewige  antwortete :  Daniel ! 
ich  habe  dein  Gebet  für  Koresch  erhört,  und  nun  geh  und 
melde  ihm,  dass  er  nach  Bagdad  gehe  und  es  einnehme,  und 
dem  König  biCN?:  tue,  wie  es  ihm  gut  ist  in  seinen  Augen,  nur 
soll  er  die  heiligen  Geräte  und  die  heiligen  Gewänder  zurück- 
bringen. Ich  Daniel  sprach  zu  Koresch:  Gehe  nach  Babylon, 
denn  Gott  hat  seinen  König  in  deine  Hand  gegeben. 

Und  Koresch  stand  auf  und  nahm  mit  sich  4000  Mann 
und  ging  nach  Babylon  und  führte  Krieg  mit  dem  König  hio^iz 
und  tötete  ihn  und  sein  Heer.  Er  nahm  die  heiligen  Gewänder 
und  die  heiligen  Geräte  von  Silber  und  Gold  und  den  Thron 
Salomos  und  brachte  sie  nach  'nncid  und  legte  sie  daselbst 
nieder,  wie  geschrieben  steht:  „Und  Koresch  befahl,  die  heiligen 
Gewänder  und  die  heiligen  Geräte  nach  Jerusalem  zu  bringen, 
den  Thron  Salomos  aber  nahm  er  für  sich  und  setzte  sich  darauf. 
Und  Gott  sprach  zu  mir:  Daniel!  mache  dich  auf  und  rufe  in 
allen  Städten  (Babylons)  aus:  Auf!  wir  wollen  wieder  das  Heilig- 
tum aufbauen,  das  zweite,  denn  siebzig  Jahre  sind  bereits  voll, 
und  zu  Koresch  sprich,  Daniel:  Also  hat  der  Ewige,  dessen 
Name  gepriesen  sei!  befohlen:  Geh  und  baue  das  Heiligtum 
wieder  auf  und  bringe  den  Ezra,  den  Schreiber  und  den 
Serubabel,  den  Sohn  Scheathiels,  vor  Koresch!  Und  Daniel 
sprach  zu  Koresch  alles,  was  der  Ewige  befohlen  hatte.  Jedoch 
das  Haus  wurde  nicht  erbaut,  bevor  die  Stämme  Israels  und  der 
Stamm  und  der  halbe  Stamm  zurückgekehrt  waren.  ^iN^hN  ■^^1 
iz-rz  7N*nx  ü^:i  •^-:2n*c-  -wsbwN^ii:;^  ^Nn  •j'^^zjd  "iN  ^d  -nn  "NDii:  n3,  was  in 
dieser  Weise  zu  verdolmetschen  ist.  Nur  war  dieser  Bau  nicht 
wie  der  erste,  als  alle  Stämme  Israels  mit  dem  Stamme  und 
dem  halben  Stamme  zusammen  waren. 
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Und  Ezra  zog  durch  alle  Städte  und  rief :  Auf!  zieht  zum 
Tempel,  wir  wollen  zurückkehren,  damit  wir  ihn  zum  zweiten- 
male  wieder  aufbauen.  Jedoch  die  Kinder  Israel  zogen  nicht  hin, 
denn  sie  dachten,  dass  Ezra  Lüge  rede  und  suchten  ihn  zu 
töten.  Und  die  Sache  wurde  dem  Ezra  bekannt,  und  er  betete 
zum  Ewigen,  und  der  Ewige  erhörte  ihn  und  verbarg  ihn.  Der 
Stamm  und  der  halbe  Stamm  von  den  Kindern  Israel  kehrten 
zum  heiligen  Orte  zurück  und  brachten  Opfer  dar,  die  dem 
Ewigen  zum  Wohlgefallen  waren,  und  er  segnete  sie. 

Und  nach  dem  Ende  eines  Jahres  kam  Darjawesch  (Darius) 
und  bekriegte  den  Koresch,  nahm  ihn  gefangen,  tötete  ihn,  nahm 
sein  Reich  und  regierte  an  seiner  Stelle.  Als  ich,  Daniel,  das 
alles  sah,  was  geschehen  war,  fürchtete  ich  mich  vor  Darjawesch, 
floh  vor  ihm  und  kam  in  das  Land  Persien  an  den  Berg, 
welcher  an  der  Seite  des  Stromes  TNinis  liegt.  Dort  kleidete  ich 
mich  in  Sack,  wälzte  mich  in  Staub  und  Asche,  betete  zum 
Ewigen  und  sprach:  Wehe,  Ewiger,  wie  lange  wird  diese  Not 
schwer  auf  mir  lasten?  Meine  Väter  sind  gestorben,  dein 
Heiligtum  ist  zerstört,  vor  meinen  Augen  haben  sie  die  Priester, 
Leviten  und  Propheten  getötet.  Ich,  Daniel,  war  so  vor  dem 
Ewigen  14  Tage,  Brot  ass  ich  nicht  und  Wasser  trank  ich  nicht. 
Vier  Tage  hindurch  sass  ich  Nacht  und  Tag  auf  der  Erde  in 
Weinen  und  Klage,  ausser  den  Tagen,  wo  ich  auf  meinen 
Füssen  stand,  bis  der  Ewige  mein  Gebet  erhörte  und  seinen 
Engel  sandte,  der  zu  mir  sprach:  Daniel!  warum  weinst  du 
und  warum  seufzest  du?  Ich  antwortete:  Weil  ich  mich  vor 
dem  König  Darjawesch  fürchte.  Er  sprach :  Fürchte  dich  nicht, 
denn  ich  werde  dich  nicht  in  seine  Hand  geben. 

Nach  einigen  Tagen  befahl  Darjawesch,  dass  man  mich  vor 
ihn  bringe,  und  er  schickte  mir  einen  Friedensbrief  dieses 
Inhalts:  Auf,  Daniel,  komme  zu  mir  und  fürchte  dich  nicht t 
denn  wie  dir  Koresch  Gutes  erwiesen  hat,  will  auch  ich  dir 
Gutes  erweisen  und  noch  mehr.  Nachdem  ich  die  Worte  dieses 
Briefes  gelesen,  eilte  ich  und  ging  nach  ^n^nro.  Als  mich  Dar- 
jawesch sah,  freute  er  sich  mir  entgegen  und  sprach:  Daniel, 
warum  weigertest  du  dich  zu  glauben,  dass  meine  Hand  mächtig 
genug  sei,  dir  Gutes  zu  erweisen,  wie  es  dir  Koresch  erwiesen 
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hat?  Ich  antwortete:  Ewig  lebe  der  König!  ich  fürchtete  mich, 
dass  man  mich  bei  dir  verleumden  möchte.  Er  sprach:  Fürchte 
dich  nicht!  Tritt  heran  und  setze  dich  zu  mir!  Ich  trat  zu 
ihm  heran  und  sass  vor  ihm  und  es  ward  mir  Friede.  Die 
Tage  dieses  Friedens  mehrten  sich,  wie  im  Buche  geschrieben 
steht.  Denn  Gott  gab  mir  Gunst  in  den  Augen  des  Königs^ 
und  er  ehrte  mich  mehr  als  alle  Grossen  seines  Keiches.  Ich 
dankte  Gott  und  sass  vor  dem  Könige.  Und  es  geschah  eines 
Tages,  als  Darjawesch  kein  Werk  fand,  das  er  verrichten  könnte, 
sprach  er,  man  solle  die  heiligen  Gewänder  vor  ihn  bringen. 
Man  suchte  sie,  fand  sie  aber  nicht.  Seine  Grossen  und  Fürsten 
sprachen  zu  ihm:  Wir  wissen  nicht,  wo  sie  hingekommen  sind. 
Da  befahl  der  König,  dass  man  mich  eilends  zu  ihm  bringe^ 
und  er  sprach  zu  mir:  Weisst  du  nicht,  wo  die  heiligen  Ge- 
wänder sind?  Wohlan,  lass  mich  es  wissen  und  mich  sie  sehen! 
Ich  antwortete:  Ich  weiss  es  nicht.  Er  sprach:  Ich  bitte  dich, 
zeige  mir  es  an,  damit  ich  dir  Gutes  erweise;  wenn  du  es 
nicht  anzeigst,  werde  ich  Strafgericht  an  dir  üben.  Ich  ant- 
wortete: Ich  weiss  es  nicht.  Er  legte  mich  ins  Gefängnis,  und 
sie  fesselten  meine  Füsse  mit  eisernen  Ketten  und  setzten  über 
mich  einen  Wächter.  Ich  betete  zum  Ewigen  und  sprach: 
Gott,  Allmächtiger!  wie  lange  werden  mich  Drangsale  wie  diese 
treffen?  Vergib  mir,  höre  auf  die  Stimme  meines  Gebets,  rette 
mich  aus  der  Hand  dieses  Frevlers  und  gib  nicht  die  heiligen 
Gewänder  in  seine  Hand!  Gott  erhörte  mein  Gebet,  und  er 
blendete  das  Auge  des  Darjawesch  und  sprach  zu  ihm :  Warum 
verfährst  du  mit  Daniel  übel  und  wirfst  ihn  wegen  der  heiligen 
Gewänder  ins  Gefängnis?  Der  König  Darjawesch  antwortete: 
Ich  habe  an  dem  Ewigen  gesündigt  und  übel  getan,  vergib  mir 
und  gib  mir  das  Licht  meines  Auges  wieder !  Der  Engel  sprach 
zu  ihm:  Wenn  Daniel  für  dich  betet,  werde  ich  dir  das  Licht 
deines  Auges  wieder  schenken.  Darjawesch  befahl,  den  Daniel 
eiligst  aus  dem  Gefängnis  zu  holen,  und  er  sprach  zu  ihm : 
Gehe  mit  mir,  wir  wollen  zum  Orte  des  Heiligtums  uns  begeben, 
du  sollst  daselbst  zu  Gott  für  mich  beten,  dass  er  mir  das  Licht 
meines  Auges  wiederschenke. 

Und  der  König  nahm  tausend  Reiter,   und  mich  nahm  er 
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mit  sich  und  wir  brachen  auf  zur  heiligen  Stätte.  Als  ich  das 
Heiligtum  sah,  rief  ich :  Wie  lange  wird  das  Haus  Gottes  wüste 
und  Israel  zerstreut  sein!  Da  sprach  wiederum  der  Engel 
Gottes  zu  mir:  Verwüstet  war  das  Haus  bis  jetzt  und  verwüstet 
wird  es  sein,  bis  sie  (die  Kinder  Israel)  zurückkehren  und  er- 
kennen, dass  sie  an  dem  Ewigen  gesündigt  und  ihre  Sünden 
verlassen  haben  ;  dann  wird  Gott  ihnen  vergeben  und  der  Tempel 
des  Ewigen  wird  wiederum  erbaut  werden. 

Ich  benedeiete  den  Ewigen  und  betete  zu  ihm  für  diesen 
Frevler,  dass  er  ihm  das  Licht  seines  Auges  wiederschenke. 
Der  Engel  des  Ewigen  sprach  zu  mir:  Ich  habe  dein  Gebet 
gehört.  Ferner  sprach  er:  Geh  und  stelle  Darjawesch  an  das 
Ufer  des  Wasserstroms,  und  er  wasche  sein  Auge  mit  Wasser, 
hernach  wird  es  geheilt  sein,  und  Gott  wird  ihm  das  Licht  seines 
Auges  wiederschenken.  Darjawesch  wusch  sein  Auge,  und  es 
wurde  geheilt,  und  durch  Wunder  Gottes  kehrte  ihm  das  Licht 
seines  Auges  wieder.  Er  pries  den  Ewigen  und  sprach:  Ge- 
priesen sei  der  Name  Gottes,  des  Ewigen,  des  Daniel,  denn  er 
ist  der  Schöpfer  des  Himmels  und  der  Erde,  er  hat  nicht  seines 
Gleichen  und  keiner  ist  ihm  ähnlich,  in  seiner  Hand  sind  die 
Niedrigen  und  die  Hohen,  der  die  Blinden  heilt,  und  durch 
Daniels  Hand  Heilung  für  mein  Auge   brachte  und  es  heilte. 

Und  Gott  gab  in  sein  Herz,  dass  er  seinen  Schatz  öffnete, 
und  er  gab  den  Priestern,  Leviten  und  Weisen  den  Zehnten, 
und  mir,  Daniel,  gab  er  grossen  Reichtum.  Er  ging  wieder 
nach  ^noiD  zurück  und  nahm  mich  mit  sich,  und  wir  zogen 
unseres  Weges  in  Frieden.  Und  es  geschah  auf  dem  Wege, 
als  die  Leute  den  König  Darjawesch  sahen,  den  sie  blind  gesehen 
hatten  und  der  nun  sehend  war,  da  trat  viel  Volk  durch  Daniel 
zum  Judentum  über.  Wir  kamen  nach  'inorc.  Der  König 
nahm  wieder  seine  Herrschaft  in  seine  Hand  wie  vorher. 

Ich,  Daniel,  hatte  Sack  angelegt  und  sass  im  Staube  viele 
Tage,  ich  ass  nicht  Fleisch  und  trank  nicht  Wein,  sondern 
weinte  am  Tage  und  in  der  Nacht,  und  meine  Augen  waren 
gleich  einem  Wasserquell  wegen  des  Hauses  Gottes,  das  ver- 
wüstet war.  Da  sandte  Gott  einen  Engel,  welcher  sprach: 
Daniel,    warum   weinst   du  so  bitterlich?     Ich  antwortete:  Ich 

Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen  II.  ö 
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beweine  das  Haus  Gottes,  denn  ich  habe  es  gesehen,  und  es 
ist  verwüstet,  und  in  meinen  Tagen  töteten  sie  Priester  und 
Leviten,  diese  bösen  Taten  sind  in  mich  gedrungen  und  auch 
jetzt  noch  ist  ihre  Macht  in  mir.  Als  ich  aufhörte,  sprach  Gott 
zu  mir:  Daniel,  merke  auf  und  höre,  und  ich  werde  dich  schauen 
lassen,  was  Israel  treffen  wird,  wenn  das  Ende  kommen  wird, 
und  wie  viele  Könige  über  sie  herrschen  werden,  wie  lange  sie 
in  der  Gefangenschaft  sein  und  wie  sie  werden  erlöst  werden ; 
das  Gute,  das  über  sie  am  Ende  der  Tage  kommen  und  wie 
lange  jeder  einzelne  König  über  sie  herrschen  wird.  Das  alles 
liess  der  Engel  mich  schauen,  und  auch  alle  Sünden,  mit 
welchen  die  Kinder  Israel  sich  versündigen  werden.  Daniel, 
sprach  er  zu  mir,  sprich  zu  den  Kindern  Israel:  Heil  euch! 
wenn  ihr  die  Gebote  des  Ewigen  tut,  und  in  euerm  Herzen 
Tag  und  Nacht  umkehrt,  fastet  und  zum  Ewigen  betet  zu  jeder 
Zeit,  die  er  euch  geboten  hat.  Suchet  den  Ewigen  zu  jeder 
Zeit  und  tut  den  Willen  des  Heiligen.  Ferner  sprach  Gott : 
Daniel,  freue  dich!  preise  den  Ewigen  und  sprich  zu  den  Kindern 
Israel:  Heil  euch  !  wenn  ihr  auf  dem  Wege  des  Ewigen  wandelt. 
Daniel,  sieh,  ich  habe  dich  schauen  lassen,  wie  viele  Könige 
für  jedes  Volk  und  für  jeden  Glauben  (erstehen  werden),  wie 
viele  Tage  die  Herrschaft  dieser  Könige  dauern  wird,  und  jetzt 
will  ich  dir  kund  tun,  wie  alle  diese  Dinge  geschehen  werden. 
Daniel,  in  deinen  Tagen  wird  ein  frevelhafter  König  aufstehen 
und  ein  Jahr  regieren  und  sterben.  Darauf  wird  ein  König 
aufstehen,  der  den  Ewigen  nicht  kennt.  Rot  wird  sein  Aus- 
sehen sein,  und  viele  üebel  werden  die  Menschenkinder  Israel 
treffen.  Er  wird  ihnen  den  Weg  lehren,  auf  dem  sie  gehen 
sollen,  nach  dem  Gelüste  seines  Herzens  wird  er  sie  führen. 
Nach  ihm  wird  ein  anderer  König  aufstehen  und  alle  Menschen- 
kinder werden  sich  weise  dünken.  Sie  werden  über  ihre  Mutter 
und  ihre  Schwestern  kommen.  Sie  werden  den  Dienst  für  die 
Sonne  wiederherstellen,  und  das  Gebet  und  der  Friedenssegen 
wird  im  ganzen  Lande  in  ihren  Tagen  ausgehen  (ns^n  nisnbN 
"wxc  -wN:;---  -1  -(wN-v.!  -:^n  n^i.NboT  Ti<7:i:i).  Der  König  wird  den 
Menschen  viel  Gutes  erweisen.  Die  Weisen  Israels  werden 
friedlich  mit  ihnen  verkehren  und  von  ihnen  Weisheit  erwerben, 
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und  jene  werden  die  Worte  Gottes  aus  dem  Munde  Israel 
suchen.  Aber  es  wird  kein  Friede  unter  ihnen  sein.  Krieg 
wird  in  ihrer  Mitte  sein  und  ein  Mann  wird  seinen  Bruder 
400  Jahre  hindurch  töten. 

Ferner  sprach  der  Engel  Grottes  zu  mir:  Ein  anderer  König 
wird  aufstehen,  der  Gott  nicht  fürchtet.  Die  Menschen  werden 
frech  sein,  einer  wird  sich  nicht  vor  seinem  Bruder  schämen, 
nicht  wird  für  ihr  Gelüste  Einhalt  sein,  und  das  Wort  Gottes 
werden  sie  verachten.  Diebstahl  und  Raub  wird  sich  mehren, 
Glaubensarten  und  Sekten  werden  hervorsprossen.  In  jenen 
Tagen  wird  Blutvergiessen  und  Bedrückung  sein.  Ein  frevel- 
hafter König  wird  sein,  der  sich  Gott  gleichstellen  wird.  Er 
wird  die  Männer  rufen,  sich  vor  ihm  zu  stellen,  und  plötzlich 
werden  sie  vor  Schreck   hinfallen  und  nicht  wieder  aufstehen. 

Ich,  Daniel,  sah,  dass  in  ihren  Tagen  ein  König  aufstehen 
wird,  kurz  von  Statur  und  rot  von  Aussehen.  Schätze  wird  er  nicht 
besitzen,  und  die  Worte  Gottes,  die  geschriebenen,  wird  er  nicht 
achten.  Er  wird  sagen,  dass  er  ein  Prophet  sei.  Auf  einem 
Kamele  wird  er  kommen  und  einhergehen.  Er  wird  gewöhnt 
sein,  mit  Kamelen  umzugehen.  Yom  Süden  wird  er  kommen 
und  die  Menschen  demütigen.*)  Durch  seine  Hand  wird  Israel 
in  grosse  Bedrängnis  geraten.  Mannen  an  Zahl  werden  vor  ihm 
sich  beugen  und  vor  seinem  Glauben.  Du,  Daniel,  verwarne 
die  Israeliten,  dass  sie  ihm  nicht  gehorchen.  Die  Thora  Moses 
sollen  sie  nicht  verlassen,  den  Glauben  Israels  sollen  sie  bewahren. 
Der  Mann  unter  ihnen,  der  auf  einem  Kamel  vom  Süden  kommt, 
und  spricht,  dass  er  ein  Prophet  sei,  über  ihn  ist  ihnen  von 
Daniel  gesagt,  dass  vom  Süden  ein  Prophet  nicht  erstehen  und 
ewiglich  nicht  kommen  wird,  was  er  aber  redet,  ist  Lug  und 
Trug.  Von  ihm  und  denen,  die  ihm  anhängen,  werden  grosse 
Bedrängnisse  über  die  Leute  ausgehen.  Die  Tage  ihrer  Herr- 
schaft werden  elf  Jahre  sich  hinziehen,  und  im  Süden  wird  er 
sterben.  Nach  ihm  wird  ein  anderer  König  aufstehen,  gross 
von  Statur,  mit  langem  Bart  und  schwarzem  Haar;  er  wird 
seine  Herrschaft   über  alle  Menschen  legen  und  gross  werden. 

*)  Er   wird  ein  Kameltreiber  sein. 
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Dreizehn  Jahre  wird  er  regieren  und  dann  sterben.  Nach  ihm 
wird  ein  anderer  aufstehen,  kurz  von  Gestalt  und  harten  Ant- 
Utzes.  Er  wird  irre  führen  und  in  seinen  Tagen  wird  viel 
Unglück  die  Menschen  betreffen.  Er  wird  sich  brüsten  zu 
sagen,  dass  er  ein  Prophet  sei  und  wird  suchen,  sich  die 
Manschen  zuzuwenden,  und  die  Israeliten  werden  viel  Leiden 
tragen.  Zehn  Jahre  wird  er  regieren  und  dann  sterben.  Nach 
ihm  wird  ein  anderer  aufstehen,  hoch  von  Statur,  er  wird  weise 
sein,  aber  ein  Blutmensch.  Er  wird  Kriege  anknüpfen,  vom 
Abendlande  wird  er  kommen  und  das  ganze  Land  unterwerfen. 
Die  Menschen  werden  im  Unglück  sein.  Er  wird  Krieg  im 
Osten  führen  und  viel  Blut  vergiessen.  Zwölf  Jahre  wird  er 
herrschen  und  im  Osten  getötet  werden.  Nach  ihm  wird  ein 
anderer  aufstehen.  In  seinen  Tagen  wird  Hunger  und  Armut 
sein,  und  Zusammenbruch  wird  über  alle  Menschen  kommen. 
Vierzehn  Jahre  und  fünfzehn  Tage  wird  er  regieren  und  her- 
nach sterben.  Nach  ihm  wird  ein  anderer  aufstehen.  ]n  seinen 
Tagen  werden  die  Menschen  ruhig  wohnen.  Er  wird  stolz  sein 
und  viel  Gold  und  Silber  haben,  die  Kinder  Israel  aber  wird 
er  erniedrigen.  Er  wird  zwölf  Jahre  und  sechs  Monate  regieren 
und  hernach  sterben.  Nach  ihm  wird  ein  anderer  aufstehen 
und  an  seiner  Stelle  regieren.  Er  wird  ein  Frevler  sein  und 
Gott  nicht  fürchten.  Die  Menschenkinder  werden  durch  grosse 
Hungersnot  gepeinigt  werden.  Er  wird  vierzehn  Jahre  und 
fünf  Monate  regieren  und  hernach  sterben.  Nach  ihm  wird  ein 
anderer  aufstehen.  Zwei  Jahre  wird  Verwirrung  sein  und  her- 
nach wird  er  sterben.  Darauf  wird  ein  anderer  aufstehen.  Die 
Menschen  werden  Ruhe  haben  und  viel  Silber  und  Gold  besitzen, 
und  Israel  wird  Kräfte  gewinnen.  Er  wird  28  Jahre  regieren 
und  hernach  sterben.  Nach  ihm  wird  ein  anderer  aufstehen. 
In  seinen  Tagen  werden  viele  Verwirrungen  sein;  Hunger  und 
Pest  wird  im  Lande  sein.  Er  wird  fünf  Jahre  und  drei  Monate 
regieren  und  hernach  sterben.  Nach  ihm  wird  ein  anderer  vom 
Osten  erstehen  und  bis  zum  Westen  sich  ausbreiten.  Er  wird 
die  ganze  Erde  unterwerfen.  Er  wird  die  Menschen  gnädig 
behandeln  und  über  die  ganze  Erde  zehn  Jahre  und  fünf  Tage 
regieren  und  hernach  sterben.     Nach  ihm  wird  ein  anderer  aus 
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Babel  kommen.  Die  Menschen  werden  in  Frieden  leben  und 
die  Israeliten  werden  es  gut  haben.  Er  wird  dreizehn  Jahre 
regieren  und  hernach  sterben.  Nach  ihm  wird  sich  ein  anderer 
erheben,  der  Gebethäuser  und  Türme  bauen  wird.  Die  Menschen 
werden  fünfmal  am  Tage  beten.  Er  wird  sich  zum  Propheten 
erheben  und  suchen,  sich  jeden  Menschen  zuzuwenden.  Ein 
und  ein  halbes  Jahr  wird  er  regieren  und  hernach  sterben. 
Nach  ihm  wird  ein  anderer  kommen,  er  wird  ein  weiser  Mann 
sein  und  Silber  und  Gold  häufen,  den  Menschen  wird  er  Güte 
zuwenden,  Friede  wird  auf  der  ganzen  Erde  sein,  die  Israeliten 
werden  Gutes  sehen.  Er  wird  in  seinem  Hause  am  Ende  von 
drei  Jahren  und  sechs  Monaten  seiner  Herrschaft  sterben.  Nach 
ihm  wird  sein  Sohn  aufstehen.  Er  wird  ein  weiser  Mann  sein 
und  Gott  erkennen;  Silber  und  Gold  wird  er  unter  die  Menschen- 
kinder verteilen  ;  Kecht  und  Gerechtigkeit  und  Friede  wird  die 
Erde  erfüllen,  und  die  Israeliten  werden  an  Kraft  stark  sein. 
Er  wird  nach  Osten  ziehen  und  daselbst  am  Ende  von  zehn 
Jahren  seiner  Herrrschaft  sterben.  Nach  ihm  wird  sein  Sohn 
aufstehen.  Er  wird  betrübten  Herzens  (schwermütig)  sein  und 
verrückt  und  ein  Naziräer.  Er  wird  das  Yerlangen  haben,  die 
Welt  zu  zerstören.  Seine  Herrschaft  dauert  ein  Jahr  und  fünf 
Monate,  hernach  wird  er  sterben.  Nach  ihm  wird  sein  Sohn 
aufstehen,  er  wird  Werke  der  Gewalttat  vollbringen  und  in 
seinem  Herzen  wird  er  sinnen,  die  Söhne  Ism'aels  zu  töten  und 
alle  Menschen  unter  seine  Herrschaft  zu  beugen.  Viel  Böses 
wird  den  Menschenkindern  widerfahren.  Er  zieht  vom  Osten 
nach  dem  Westen,  und  Krieg  und  Blutvergiessen  wird  auf  der 
Erde  sein.  Den  Thron  seiner  Herrschaft  wird  er  in  Babel  auf- 
richten. Dann  wird  er  aufstehen  und  nach  Rum  gehen*)  und 
mit  den  Bewohnern  darin  Krieg  führen.  Schrecken  wird  in 
der  Welt  sein  und  Unheil  über  die  Menschen  kommen.  Wenn 
er  aus  Rum  zurückkehrt,  wird  er  nach  dem  Osten  ziehen. 
Daselbst  wird  er  Kriege  führen  und  dort  wird  er  verweilen. 
23  Jahre  wird  er  regieren  und  hernach  im  Osten  sterben.  Er 
hat  drei  Söhne.     Der  eine  wird  nach  Osten  ziehen,  der  zweite 
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nach  Westen  und  der  dritte  nach  Babylon.  Der  eine  wird  keinen 
finden,  der  auf  ihn  hört,  und  der  in  Babylon  wird  nicht  regieren, 
und  der  im  Osten  wird  sich  erheben,  nach  dem  Westen  auf- 
brechen und  es  (das  Land)  aus  der  Hand  seines  Bruders  nehmen. 
Viel  Blut  wird  auf  der  Erde  vergossen  werden,  und  hernach 
wird  er  sterben.  Nach  ihm  wird  ein  anderer  aufstehen,  welcher 
den  Befehl  ergehen  lässt,  sich  in  weisse  Gewänder  zu  kleiden 
und  die  schwarzen  wird  er  von  der  Erde  vertilgen.  Er  wird 
den  Westen  erobern  und  zahlreiche  Schrecken  und  Blutvergiessen 
werden  auf  der  Erde  sein,  und  viele  Kinder  des  Westens  werden 
getötet  werden.  Die  Menschen  werden  aus  einem  Lande  in 
das  andere  fliehen  und  Israel  wird  in  Bedrängnis  sein.  Zwanzig 
Jahre  wird  er  regieren  und  hernach  sterben.  Ein  anderer  steht 
auf,  auch  von  Westen,  und  zieht  nach  dem  Osten  hinauf  und 
führt  Krieg  mit  den  Bewohnern  daselbst.  Viel  Unheil  wird 
die  Menschen  treffen.  Die  Grossen  und  Angesehenen  wird  er 
töten.  Dann  wird  er  Krieg  führen  mit  dem  König  von  Babylon 
und  mit  den  Herrschern  Maghrebs.  Viel  Blut  wird  er  vergiessen. 
Weisse  Kleider  werden  sie  anziehen.  Die  ganze  Erde  wird 
sehr  arm  sein.  Und  von  diesen  Leuten  wird  jeder  tun,  was 
grade  ist  in  seinen  Augen  (was  ihm  gefällt),  und  es  ist  kein 
Herrscher  auf  Erden.  Dann  wird  von  den  Rumäern  ein  König 
aufstehen  und  rote  Kleider  anlegen.  Indem  er  hinzieht  und 
Krieg  führt,  breitet  er  sich  bis  Damaskus  aus,  die  Grossen  und 
die  Geehrten  und  die  Fürsten  Ism'aels  wird  er  töten,  und  die 
Grösse  hat  ein  Ende  für  Ism*^ael.  Die  Türme  wird  er  nieder- 
reissen  und  die  Gebethäuser  zerstören.  Niemand  wird  mehr 
auf  seinen  Lippen  den  Namen  des  ßelija'al  tragen.  Er  wird 
verschwinden  lassen  die  Herrschaft  Ism'aels  von  der  Erde  und 
sie  wird  ihr  Haupt  nicht  mehr  erheben.  Der  Rest  der  Menschen 
wird  sich  bei  ihm  bergen,  und  sie  werden  seinem  Worte  ge- 
horchen alle  Tage  seines  Lebens.  Die  aber,  welche  gegen  seinen 
Mund  widerspenstig  sind,  werden  getötet  werden.  Die  Kinder 
Israel  werden  grosse  Mühsal  und  viel  Böses  tragen  und  erleiden. 
Er  wird  ihnen  befehlen,  das  Fleisch  ihrer  Vorhaut  nicht  zu 
beschneiden  und  den  Sabbat  nicht  zu  beobachten.  Er  wird 
ihnen  nicht  gestatten  (cmK  "jn^  «bi),  die  Thora  zu  lesen  und  ihr 
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Gebet  zu  beten.  Viele  von  den  Kindern  Israel  wird  er  töten. 
Aber  Heil  dem  Israeliten,  welcher  festhält  an  dem  Glauben  der 
Juden  in  dieser  bösen  Zeit  und  sich  nicht  vor  ihm  beugt.  In- 
folge dieser  Mühsal,  welche  sie  erleiden  werden,  werden  alle 
Israeliten  einmütig  zum  Ewigen  umkehren  und  er  wird  ihnen 
helfen  und  sie  reich  machen.  Dieser,  der  die  ganze  Erde  mit 
seiner  Hand  bezwingt,  wird  neun  Monate  regieren  und  hernach 
sterben.  Ein  anderer  wird  aufstehen  von  Maghreb,  ein  Frevler 
und  Bedränger  mehr  als  der  vor  ihm;  und  dadurch  wird  er 
gekennzeichnet  sein,  dass  seine  Höhe  hundert  Ellen  und  elf 
Spannen,  und  seine  Breite  zehn  Spannen  beträgt  upd  iü  seineni 
Angesicht  kein  Haar  sein  wird;  er  wird  den  ganzen  Westen 
erobern,  und  viele  böse  Menschen  und  Kriegsliebhaber  werden 
in  jenen  Tagen  sein,  und  sie  werden  sich  za  ihm  von  der 
ganzen  Erde  versammeln  und  werden  zu  ihm  sprechen,  dass 
er  der  Messias  sei.  Und  dieses  Gerücht  wird  über  die  ganze 
Erde  ausgehen,  und  die  ganze  Erde  wird  sich  vor  ihm  beugen; 
wer  sich  nicht  vor  ihm  beugt,  den  wird  er  töten.  In  jenen 
Tagen  wird  Israel  sehr  in  Bedrängnis  sein,  und  sie  werden  vor 
ihm  fliehen.  Not  wird  auf  der  ganzen  Erde  sein.  Und  sie 
(die  Israeliten)  werden  auf  die  Berge  kommen  und  bis  zu  ihrem 
Ende  gelangen.  Und  das  Heer  Gogs  und  Magogs  wird  sich 
mit  dem  Könige  verbinden  und  mit  ihm  ziehen.  Und  daran 
werden  die,  welche  sie  sehen,  sie  erkennen,  dass  sie  alle  vier 
Augen  haben  werden,  zwei  vorn  und  zwei  hinten.  Die  Leute 
werden  Not  und  grosse  Mühsal  tragen  und  erleiden,  die  Isra- 
eliten aber  noch  mehr  als  sie. 

Damals  sprach  ich,  Daniel:  Wehe  Gott!  sollen  alle  diese 
Nöte  und  bösen  Dinge  über  Israel  kommen?  Ich  weinte  und 
flehte  für  sie  und  sprach :  Heil  dem,  welcher  nicht  geboren 
worden  und  alle  diese  Mühsal  nicht  sieht.  Und  Gott  sandte 
einen  Engel  zu  mir  und  sprach :  Heil  denen  von  den  Kindern 
Israel,  die  auf  dem  Ewigen  vertrauen  und  in  dem  Glauben 
Israels  und  in  der  Furcht  Gottes  sterben,  und  in  jenen  Tagen  die 
Gesetze  des  Frevlers  nicht  tun  und  für  den  Glauben  Israels  aufstehen. 

Nachher  werden  andere  Menschen  aufstehen  und  mit  ihnen 
Frieden    machen.     Sie    werden  ihre  Wege   verderben   so   sehr, 
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dass  ihresgleichen  nicht  auf  der  ganzen  Erde  ist.  Ein  Mann 
wird  zum  Weibe  seines  Nächsten  kommen  .  .  .  und  sie  werden 
die  Menschen  töten.  Sie  werden  nach  Damaskus  zu  diesem  Frev- 
ler gehen,  welcher  sagen  wird  :  Ich,  ich  bin  es !  und  sie  werden  ihm 
nachziehen.  Einen  Fisch  wird  er  aus  dem  Meere  heraufkommen 
lassen  und  ihn  speisen  vom  Fleische  der  Israeliten,  und  es  wird 
über  sie  viel  Not  und  Kummer  kommen.  Alle  die,  welche  vom 
Samen  der  Gerechten  kommen,  Averden  sich  nicht  vor  ihnen 
demütigen,  und  das  Wort,  das  der  Ewige  über  sie  geredet,  wird 
eintreffen.  Dann  wird  ein  Mann  an  dem  gewissen  fernen  Ort 
erscheinen.  Alle  Israeliten  werden  ihren  Ort  verlassen  und 
sich  versammeln.  Jener  Mann  wird  von  den  Kindern  Ephraims 
sein.  Sie  werden  zumal  zu  dem  Frevler  gehen,  welcher  sprechen 
wird:  Ich  bin  der  Messias,  euer  König  und  euer  Glück.  Und 
die  Kinder  Israel  sprechen  zu  ihm:  Wir  verlangen  von  dir 
drei  Zeichen,  damit  wir  erkennen,  dass  du  es  in  Wahrheit  bist. 
Er  wird  sprechen:  Welches  sind  die  Zeichen,  die  ihr  verlana^t? 
Lasset  mich  hören.  Sie  sprechen  zu  ihm  :  Wir  verlangen  diese 
Zeichen.  Das  eine  ist,  dass  auch  du  mit  dem  Stabe,  welchen 
unser  Lehrer  Mose  vor  Pharao  zur  Schlange  verwandelte,  ein 
gleiches  tust.  Das  zweite  ist,  dass  der  Stab  Aharons,  welcher 
ein  trockener  Baum  geworden  ist,  jetzt  vor  unsern  Augen  neue 
Blätter  treibe  und  Früchte  trage.  Das  letzte,  was  wir  verlangen, 
ist,  dass  du  die  Flasche  Manna,  welche  Aharon  zur  Aufbewahrung 
(in  der  Bundeslade)  hat,  herbeibringst,  dass  wir  sie  sehen.  Tue 
also  diese  drei  Zeichen,  und  wir  erkennen,  dass  du  die  Wahrheit 
redest.  Dieser  Frevler  wird  nicht  ein  einziges  Zeichen  tun. 
Dann  werden  alle  Israeliten  und  ihre  Häupter  sich  verbinden 
und  nach  der  Wüste  Ephraim  gehen  und  Sack  anlegen  und 
sich  auf  die  Erde  setzen  und  zum  Ewigen  rufen  und  sprechen: 
Ach  Gott,  erlöse  uns  von  diesem  Kummer  und  aus  dieser  Not! 
Suche  nicht  heim  an  uns  unsre  Sünden  und  vergieb  uns!  Dann 
wird  Gott  einen  Engel  senden  und  sprechen:  Fürchtet  euch 
nicht!  denn  ich  werde  euch  nicht  in  die  Hand  dieses  Frevlers 
geben.  Aber  ihr,  Kinder  Israel,  sollt  zu  ihm  hingehen  und 
sprechen:  Wenn  du  der  Messias  bist,  so  belebe  jetzt  die  Toten, 
damit  wir  überzeugt  werden.     Er  aber  wird,  da  seine  Hand  es 
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nicht  zu  tun  vermögen  wird,  in  Zorn  geraten  und  befehlen, 
sie  zu  töten.  Die  Kinder  Israel  werden  mit  ihren  Weibern  und 
mit  ihren  Kindern  fliehen.  Sie  werden  zusammen  in  die  Wüste 
gehen,  ihre  Stimme  in  Weinen  und  Klage  erheben,  auf  der  Erde 
sitzen  und  zum  Ewigen  schreien.  Eine  grosse  Trauer  werden 
sie  40  Tage  veranstalten.  Dann  wird  Gott  ihnen  seine  Gnade 
zuwenden  und  die  Schleusen  des  Himmels  öffnen.  Ein  Monat 
wird  wie  eine  Woche  sein,  eine  Woche  wie  ein  Tag,  ein  Tag 
wie  eine  Stunde.  Gott  wird  Gutes  den  Israeliten  erweisen  und 
den  Bund  aufrichten,  welchen  er  mit  ihren  Tätern  geschlossen 
hat.  Nach  dieser  Finsternis  wird  er  Licht  spenden,  und  die 
Kinder  Israel  werden  sich  freuen  und  glücklich  sein  in  der 
Huld  Gottes. 

Dann  werden  sich  Michael  und  Gabriel  vor  Gott  hinstellen 
und  zu  ihm  also  flehen:  Bis  wann  willst  du  Israel  in  der  Ge- 
fangenschaft lassen  ?  Wenn  ihre  Yäter  gesündigt  haben,  sind 
sie  nicht  für  ihre  Sünden  bestraft  worden?  Und  nur  bei  dir, 
Ewiger,  ist  Gerechtigkeit,  dass  du  ihnen  Erlösung,  Befreiung 
und  Hilfe  schleunig  sendest,  den  Bund  aufrichtest,  den  du  mit 
Abraham,  Isaak  und  Jakob  geschlossen  hast.  Gedenke  ihnen 
der  Gerechtigkeit  Moses,  der  vor  dir  120  Jahre  wandelte,  und 
Israel  weidete.  Dann  wird  Gott  zu  Michael  und  Gabriel  sprechen : 
Geht  und  verkündigt  den  Israeliten:  Heil  euch!  denn  ihr  habt 
die  Satzungen  Gottes  und  seine  Lehren  nicht  verlassen  und  seid 
nicht  diesem  Frevler  nachgegangen.  Denen  aber,  die  ihm  nach- 
gegangen sind,  verkündige:  Wehe  über  euch,  dass  ihr  unrein 
geworden  seid !  Nun  gedenket  an  den  Ewigen,  den  Gott  Israels 
und  an  euern  Gott,  ihr  habt  Verstössen  eure  Seelen  und  habt 
an  der  Thora  Israels  treulos  gehandelt. 

Zu  der  Zeit,  da  Michael  und  Gabriel  zum  Lager  Israels 
kommen  und  alle  auf  der  Erde  liegen  sehen,  wie  sie  über  das 
Unglück  und  den  Kummer  vor  dem  Ewigen  weinen,  werden 
Michael  und  Gabriel  etwa  folgende  Worte  sprechen:  Stehet  auf, 
erhebet  eure  Häupter  von  der  Erde !  Lobet  den  Ewigen,  denn 
er  wird  euch  erlösen  und  eure  Seele  aus  der  Hand  dieses 
Frevlers  befreien,  und  euch  aus  der  Finsternis  zum  Lichte 
herausführen    und   aus  dem  Lichte  zur  Herrschaft.     Wenn  die 
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Israeliten  diese  Worte  boren,  werden  sie  sich  trösten,  dem  Ewigen 
danken  und  ihn  loben. 

Darauf  werden  sie  sich  wider  den  Mann  erheben,  der  ge- 
sprochen hat,  dass  er  der  Messias  sei,  und  ihn  töten.  Und  der 
Ewige  wird  vom  Himmel  erstrahlen,  und  ein  grosses  Erbeben 
wird  von  Zion  und  vom  heiligen  Orte  ausgehen,  und  eine 
mächtige  Stimme  wird  vernommen  werden  und  alle  Israeliten 
werden  Gunst  in  den  Augen  Gottes  finden.  An  die  Stelle  des 
zerstörten  Jerusalems  wird  er  das  erbaute  Jerusalem  vom  Himmel 
herniedersteigen  lassen,  und  ein  Reis  aus  dem  Wurzelstocke 
Isais,  d.  i.  der  Messias  ben  David,  wird  erscheinen,  wie  im 
Buche  (Jes.  11,  4)  geschrieben  steht:  „Und  mit  dem  Hauche 
seiner  Lippen  tötet  er  die  Frevler."  Der  Messias  ben  Joseph 
wird  getötet  werden,  und  das  Panier  des  Messias  ben  David 
wird  aufgepflanzt  sein.  Er  wird  die  ganze  Heeresmacht  Gogs 
und  Magogs  töten.  Elia  wird  kommen  und  den  Israeliten  frohe 
Botschaft  verkündigen,  den  Lebenden  und  den  Toten.  Er  wird 
das  Heiligtum  des  Ewigen  wieder  bauen  und  Aegypten  wird  zur 
Wüste  verödet  sein,  und  das  Haus  Gottes  wird  in  seinem 
Grunde  gegründet  sein. 

Der  Messias  ben  David,  Elia  und  Serubabel  werden  herauf- 
ziehen auf  die  Spitze  des  Oelberges,  und  der  Messias  wird  P]lia 
gebieten,  in  die  Posaune  zu  stossen.  Das  Licht  der  sieben 
Schöpfungstage  wird  wieder  erscheinen.  Das  Licht  des  Mondes 
wird  gleich  sein  dem  Lichte  der  Sonne,  und  Gott  wird  völlige 
Heilung  allen  Kranken  Israels  senden.  Der  zweite  Posaunen- 
stoss,  den  Elia  stossen  wird,  wird  die  Toten  beleben.  Aufstehen 
werden  sie  vom  Staube,  und  einer  wird  seinen  Genossen  er- 
kennen. Der  Mann  und  sein  Weib,  der  Vater  und  sein  Sohn, 
der  Bruder  und  sein  Bruder,  alle  werden  zum  Messias  kom- 
men von  den  vier  Enden  der  Erde,  von  Osten  und  von  Wes- 
ten, von  Norden  und  von  Süden.  Auf  Adlersfittigen  worden 
die  Kinder  Israel  herbeifliegen  und  zum  Messias  gelangen. 
Eine  Feuersäule  wird  aus  dem  Heiligtume  ausgehen  und  zum 
Zeichen  sein  für  alle,  die  sie  sehen,  das  nun  das  Heiligtum  auf- 
gerichtet ist,  damit  sie  es  wissen  und  überzeugt  seien.  Auf 
den    dritten    Posaunenstoss,   den    er   stösst,   wird   die   Majestät 
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Gottes  erstrahlen,  und  auf  den  vierten  Posaunenstoss  werden 
die  Berge  zum  Tale  werden  und  die  Oberfläche  der  ganzen 
Erde  zur  Ebene,  der  Tabor  und  Karmel,  der  Hermon  und 
Oelberg;  und  zwischen  den  Bergen  wird  eine  Entfernung  von 
800  Parasangen  sein.  Das  Heiligtum  wird  sichtbar  sein,  wie 
es  Ezechiel  geweissagt  hat.  Und  das  goldne  Tor,  das  in  der 
Erde  verborgen  ist,*)  werden  zwei  Engel  auf  Gottes  Geheiss 
heraufbringen  und  es  aufstellen,  wie  es  in  den  früheren  Tagen  war. 

unser  Vater  Abraham  wird  zur  Rechten  und  unser  Lehrer 
Mose  mit  dem  Messias  ben  David  zur  Linken  stehen,  und  alle 
Israeliten  werden  sich  daselbst  aufstellen.  Dann  wird  der  Messias 
zu  Abraham  sprechen:  Sind  das  deine  Kinder?  Und  zu  unserm 
Lehrer  Mose  wird  er  sprechen :  Ist  das  das  dich  liebende  Israel  ? 
Abraham  blickt  auf  die  Angesichter  der  Israeliten  und  spricht 
zum  Messias:  Dieses  sind  meine  Kinder,  wie  im  Buche  (Jes. 
41,  8)  geschrieben  steht:  „Same  Abrahams,  der  mich  liebt.'' 

Die  Kinder  Israel  werden  sich  freuen  und  den  Ewigen 
benedeien  und  preisen  und  sprechen:  Gerecht  ist  er,  der  Ewige, 
wie  er  über  uns  geredet  hat,  so  hat  er  uns  getan. 

Eintausenddreihundert  Jahre  werden  sie  sich  an  der  Freude 
des  Messias  erfreuen,  und  das  Heiligtum  wird  vollendet  sein. 
Wenn  alle  Völker  das  hören  werden,  was  mit  Israel  geschehen 
ist,  werden  sie  zu  zehn  und  zwanzig  zu  den  Kindern  Israel 
kommen  und  sprechen:  Was  haben  wir  gesündigt  und  was 
haben  wir  verbrochen,  dass  ihr  uns  nicht  gerufen  habt,  um  uns 
an  eurer  Freude  zu  freuen?  Die  da  kommen,  werden  von  den 
Gerechten  der  Völker  der  Erde  sein.  Wenn  sie  einen  Israeliten 
erblicken,  werden  sie  sich  vor  ihm  verneigen.  Sie  werden  ihm 
Ehre  erweisen  und  werden  ihn  auf  ihre  Schulter  heben  und 
sich  beeilen,  ihn  zum  Könige  Messias  zu  bringen.  So  werden 
alle  Israeliten  vor  dem  Messias  am  heiligen  Orte  versammelt 
werden.  Diejenigen,  welche  vom  Glauben  Israels  abgefallen 
sind,  werden  zur  Schmach  und  Schande  werden,  so  dass  alle, 
die  sie  sehen,  sie  erkennen.     Mit  dem  Finger  wird   das  Volk 


*)  Vergl.  Jalkut  zu  Ps.  24  und   meine  Uebersetzung  des  Midrasch 
Tehiilim. 


76  Midrasch  Daniel. 

auf  sie  zeigen,  wie  im  Buche  (Jes.  66,  24)  geschrieben  steht: 
„Und  sie  werden  herausgehen  und  sehen  die  Leichname  der 
Männer  u.  s.  w." 

Diejenigen  Männer  aber,  welche  das  Joch  der  Gefangen- 
schaft getragen  und  den  Glauben  Israels  bewahrt  haben,  werden 
sich  freuen  und  wohlgemut  sein.  Die  Abtrünnigen  werden  sie 
aus  ihrer  Mitte  vertreiben  und  zu  ihnen  sprechen :  Weichet, 
denn  wir  hassen  euch.  Ihre  Angesichter  werden  sich  in  Schwärze 
verwandeln,  und  sie  werden  zum  Schreck  und  zum  Ekel  werden. 
Sie  steigen  zum  Tale  Josaphat  hinab,  wo  sie  bis  zur  Ankunft 
des  grossen  Gerichtstages  sein  werden.  Eintausenddreihundert 
Jahre  werden  die  Jahre  des  Messias  sein.  Für  Israel  werden 
es  Feiertage  und  Feste  sein.  Glück  und  Grösse  und  Ehre  bis 
zum  grossen  Gerichtstage.  Aber  dieser  Tag  wird  ein  Tag  der 
Finsternis  sein,  und  furchtbar,  wenn  der  Glanz  der  brennenden 
Fackel  erstrahlt.  Dann  wird  der  Heilige,  geb.  sei  er!  den  Garten 
Eden  und  das  Gehinnom  offenbaren,  welches  er  geschaffen  hat, 
bevor  die  Welt  erschaffen  wurde.  Der  Garten  Eden  wird  sieben 
und  das  Gehinnom  drei  Tore  haben.  Am  Gerichtstage  werden 
alle  Völker  vor  die  Schechina  Gottes  sich  hinstellen,  ein  jeder, 
in  dessen  Hand  Sünde  gefunden  wird,  wird  vor  einem  Israeliten 
stehen,  der  an  seinem  Glauben  festgehalten  hat.  Und  an  den 
drei  Toren  des  Gehinnom  —  an  dem  einen  wird  Abraham 
stehen,  an  dem  zweiten  Isaak  und  an  dem  dritten  Jakob,  und 
sie  werden  beten  und  sprechen:  Wohlan,  Ewiger!  gedenke  an 
das,  was  du  geredet  und  an  den  Bund,  welchen  du  geschlossen, 
wie  geschrieben  steht  in  deinen  heiligen  Worten  (Lev.  26,  42): 
„Und  ich  werde  gedenken  meines  Bundes  mit  Jakob,  und  auch 
meines  Bundes  mit  Isaak,  und  auch  meines  Bundes  mit  Abra- 
ham werde  ich  gedenken.'^  Und  der  Heilige,  geb.  sei  er!  wird 
ihr  Gebet  erhören  und  ihnen  ihre  Sünden  vergeben,  und  er 
wird  Abraham  alle  die  geben,  welche  vom  Samen  der  Wahrheit 
gekommen  sind.  Alle  Israeliten  werden  in  den  Garten  P]den 
kommen  ;  und  die  Sünder  werden  zu  ihnen  sprechen :  Wehe, 
ihr  Propheten!  von  uns  seid  ihr  ausgegangen,  und  ihr  haltet 
uns  fern.  Sie  werden  ihnen  nicht  antworten  und  mit  einem 
Male  werden   sie  alle  in  das  Gehinnom  gesandt  werden.     Das 
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Gehinnom  wird  sich  in  sieben  Abteilungen  teilen:  In  der 
untersten  Abteilung  werden  alle  diejenigen  wohnen,  welche  die 
Thora  verändert  haben;  in  der  zweiten  die  Sünder;  in  der  dritten 
alle  diejenigen,  deren  Glauben  an  das  Gesetz  der  Juden  kein 
vollkommener  Glaube  war;  in  der  vierten  alle  diejenigen,  welche 
nicht  glaubten  und  auf  die  Stimme  Gottes  nicht  hörten ;  in  der 
fünften  die  Abtrünnigen  Israels,  welche  buhlten  und  die  Ehe 
brachen;  in  der  sechsten  alle  Völker  der  Erde,  welche  in 
Heuchelei  beteten  und  Trug  und  List  übten;  in  der  siebenten 
alle  die,  welche  in  der  Mitte  Israels  verderbt  (entartet)  waren, 
sich  brüsteten  und  böse  Werke  taten.  Alle  übrigbleibenden 
Israeliten  werden  das  Leben  der  künftigen  Welt  erlangen.  So 
werden  alle  Frevler  Israels  im  Gehinnom  gerichtet.  Darauf 
werden  sie  aus  dem  Gerichte  des  Gehinnom  gerettet  werden 
und  umkehren  und  sich  mit  ihren  Brüdern  vereinigen;  denn 
die  Sprösslinge  Abrahams,  Isaaks  und  Jakobs  werden  nicht 
verloren  gehen,  „ö^  '^^?"  d.  i.  die  Schechina  Gottes  ist  in  ihrer 
Mitte.  Und  b"N^D^^2,*)  welcher  der  Fürst  des  Gehinnom  ist, 
wird  sich  vor  den  Ewigen  stellen  und  sprechen:  Wohlan, 
Schöpfer  der  Welten!  du  hast  in  meine  Hand  alle  Yölker  und 
alle  Nationen  gegeben,  damit  ich  sie  im  Feuer  verbrenne,  warum 
entreissest  du  mir  dieses  eine  Volk,  die  Israeliten?  Gott  wird 
ihm  antworten :  Alle  Völker  und  alle  Nationen  habe  ich  in  deine 
Hand  gegeben,  nur  die  Israeliten  nicht,  über  sie  hast  du 
keine  Gewalt.  Das  Gehinnom  wird  fragen:  Warum  ist  das  so? 
Gott  wird  antworten:  Deshalb,  weil  sie  in  meiner  Thora  gelesen 
haben,  und  weil  ich  sie  liebe  in  alle  Ewigkeit,  wie  geschrieben 
steht  (Jerem.  31,  3):  „Aus  der  Ferne  ist  mir  der  Ewige  er- 
schienen, ja,  mit  ewiger  Liebe  liebte  ich  dich,  darum  zog  ich 
dich  mit  Huld  heran."  Ferner:  weil  die  Schechina  ihnen  Wohn- 
sitz in  unsrer  Mitte  erwählt  hat,  wie  geschrieben  steht:  „Und 
sie  sollen  ein  Heiligtum  machen,  und  ich  werde  in  ihrer  Mitte 
wohnen." 


*)  Ein  Engel,  der  über  das  Gehinnom  gesetzt  ist.  Der  Name  ist 
persisch  und  zusammengesetzt  ausbti:;u;i  ^r:,  was  "p::c72  bedeutet.  Siehe 
den  Alphabetmidrasch  des  R.  Akiba  S.  (53  und  Jellinek  z.  St. 
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Gott,  gepriesen  sei  er!  in  seiner  grossen  Barmherzigkeit 
und  in  seiner  grossen  Gnade  und  in  seiner  Güte,  die  zuverlässig 
sind,  ihm  möge  es  gefallen,  die  Zerstreuten  Judas  von  den  vier 
Enden  der  Welt  zu  sammeln  und  sie  zu  einen  in  naher  Zeit! 
Sprechet  Amen!  Es  möge  an  uns  das  Schriftwortsich  bestätigen, 
welches  geschrieben  steht  (Ps.  147,  12):  „Es  baut  der  Ewige 
Jerusalem,  die  Verstossenen  Israels  sammelt  er.*'  Gepriesen 
sei  der  Ewige  in  Ewigkeit!     Amen.     Amen. 


Obwohl  die  Danielapokalypse  nur  eine  Uebertragung  einer 
persischen  Handschrift,  im  Catalogue  des  Manuscrits  hebreux  et 
samaritains  de  la  Bibliotheque  imperiale  mit  Nr.  128  bezeichnet, 
ist,  so  liegt  ihr  doch  sicher,  wie  schon  Hermann  Zoten berg  in 
Merx,  Archiv  für  wissenschaftliche  Erforschung  des  A.  Ts.  I, 
S.  386*),  bemerkt,  ein  aramäisches  Original  zu  Grunde,  aus  der 
die  persische  Uebersetzung  erst  geflossen  ist.  Daniel  erscheint 
bereits  in  der  alten  jüdischen  Apokalyptik  als  ein  gefeierter  Held, 
und  die  Haggada  weiss  über  ihn  und  seine  drei  Genossen  vieles 
zu  berichten.  Schon  über  seinen  Namen  und  seine  Familien- 
verhältnisse erfahren  wir  mancherlei  Interessantes,  noch  ein- 
gehender aber  wird  sein  Aufenthalt  als  Page  am  Hofe  Nebu- 
kadnezars  und  seine  Weisheit  geschildert,  die  besonders  in 
der  Deutung  des  Traumes  des  Königs  Nebukadnezar  und  in 
dem  Lesen  der  geheimnisvollen  Schrift  an  der  Wand  bei  Bel- 
schazars  Gelage  zu  Tage  tritt.  Nicht  minder  erfährt  die  Ge- 
schichte von  der  Löwengrube  unter  Darjawesch,  in  die  er  wegen 
seiner  Frömmigkeit  geworfen  wird,  sowie  die  von  der  wunder- 
baren Errettung  aus  derselben  sinnige  Ausschmückung  durch 
die  rabbinische  Legende.  In  unserm  Midrasch  wird  dem  Daniel 
das  Schicksal  Israels  bis  zur  Ankunft  des  Messias  offenbart.  Es 
wird  erzählt,  wie  es  dem  Volke  unter  den  verschiedenen  Herr- 
schern ergehen  wird  und  welche  Leiden  und  Mühsale  es  wird  zu 
erdulden  haben.    Es  wäre  verfehlt,  bei  der  Schilderung  der  ver- 


"}  Wo  Text  und  Uebersetzung  mitgeteilt  werden. 
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schiedenen  sich  erhebenden  Könige  immer  an  ganz  bestimmte 
Persönlichkeiten  der  Geschichte  zu  denken,  das  widerspricht  der 
apokalyptischen  Geschichtsmalerei;  jedoch  einige  Personen  sind 
so  scharf  gezeichnet,  dass  dem  Erzähler  sicher  eine  bestimmte 
historische  Figur  vor  Augen  geschwebt  hat.  So  wird  mit  dem 
König  von  rotem  Aussehen,  der  ein  Kameltreiber  ist  und  vor- 
gibt, ein  Prophet  zu  sein,  zweifellos  auf  Muhammed  angespielt, 
und  mit  dem  auftretenden  Pseudo-Messias  ist,  wie  bereits 
Jellinek  S.  XXXYII  bemerkt,  der  bekannte  David  Alrui  ge- 
meint, der  um  1160  eine  Rolle  spielte.  Ueberhaupt  werden 
wir  durch  die  ganze  Darstellung  in  die  Zeit  der  Kreuzzüge  ver- 
*  setzt,  wo  ein  christliches  Reich  im  heiligen  Lande  gegründet  wurde. 

Der  Schluss  des  Midrasch  schildert  die  Freuden  des  mes- 
sianischen  Zeitalters.  Eintausenddreihundert  Jahre  dauert  die 
Feslzeit  des  Messias.  Nach  dieser  Zeit  folgt  das  göttliche 
Weltgericht.  Gott  wird  das  Paradies  und  die  Hölle  sichtbar 
werden  lassen,  jenes  hat  sieben,  dieses  drei  Tore,  vor  wel- 
chen letzteren  die  drei  Erzväter  stehen  und  für  die  Israeliten 
beten.  Die  Hölle  selbst  besteht  aus  sieben  Abteilungen,  in 
die  erste  und  unterste  kommen  die  Gesetzveränderer,  in  die 
zweite  die  Missetäter,  in  die  dritte  die,  deren  Glaube  an 
das  Judentum  nicht  aufrichtig  war,  in  die  vierte  die,  welche 
Gott  nicht  gehorsam  gewesen,  in  die  fünfte  die,  welche  in  Un- 
zucht und  Ehebruch  gelebt,  in  die  sechste  die  Völker  der  Erde, 
welche  heuchlerisches  Wesen  im  Gebet  und  Verstellung  gezeigt, 
in  die  siebente  endlich  die  Hoffärtigen.  Die  Höllenstrafe  aber 
dauert  für  die  Missetäter  Israels  nicht  ewig,  sondern  nur  so- 
lange, bis  sie  ihre  Sünden  abgebüsst  haben.  Zwar  erhebt  das 
Haupt  der  Hölle  vor  Gott  gegen  dieses  sein  Verfahren  Einspruch, 
doch  vergeblich. 

Wie  nach  der  rabbinischen  Tradition  Paradies  und  Hölle 
den  Auferstandenen  nahe  gebracht  werden,  so  auch  in  der  muham- 
medanischen.  Allah  spricht  am  Tage  der  Auferstehung  zu 
Gabriel:  Bringe  das  Paradies  den  Gottesfürchtigen  und  führe 
den  Uebeltätern  die  Hölle  vor  Augen,  worauf  beide  vor  den 
göttlichen  Thron  treten,  jene  zur  Rechten,  diese  zur  Linken. 
Dann  wird    die  Höllenbrücke   (sirät)    über    die  Hölle   gespannt 
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und  die  Wage  aufgestellt,  auf  der  die  Taten  der  Menschen  ab- 
gewogen werden.  Denen,  welche  für  das  Paradies  als  geeignet 
befunden  werden,  erscheint  ßidwän  und  öffnet  ihnen  die  Pfor- 
ten desselben,  worauf  der  Engel  der  Barmherzigkeit,  in  Paradies- 
gewänder gehüllt,  sie  in  Empfang  nimmt.  Ebenso  erhält  Mälik 
von  Allah  den  Auftrag,  den  Uebeltätern  die  Pforten  der  Hölle 
zu  öffnen,  worauf  der  Strafengel  mit  Halseisen,  Ketten  und 
Kleidern  aus  Teer  herbeikommt.  Denen,  die  für  das  Paradies 
bestimmt  sind,  ruft  ein  Herold  zu:  0  ihr  Leute  des  Paradieses, 
es  ist  ewiges  Verbleiben  und  kein  Tod  in  ihm  !  denen  jedoch, 
die  für  die  Hölle  bestimmt  sind,  ruft  derselbe  Herold  zu :  0  ihr 
Leute  der  Hölle,  es  ist  ewiges  Verbleiben  und  kein  Tod  in  ihr! 
Auf  dieses  letztere  bezieht  sich  der  Ausspruch  des  Propheten 
im  Koran  Sur.  19,  40:  „Warne  sie  vor  dem  Tage  des  Seufzens, 
wenn  der  Befehl  vollführt  wird.  S.  H.  Wolff,  Muhammedanische 
Eschatologie  S.  134  f. 

S.  62,  3 — 7  u.  17  ist  biCwS?:  nicht  Eigenname  des  Königs, 
sondern  Ortsname  und  es  muss  heissen :  König  von  Mossul. 

Das.  Z.  5  V.  u.  sind  die  persischen  Worte  und  die  Be- 
merkung: was  in  dieser  W^eise  zu  verdolmetschen  ist,  in  (  ) 
zu  lesen. 


VIIL   Das  Buch  Zerubabel. 

(Jellinek,  Bet  ha-xMidrasch  II,  54—57. 


Das  Wort,  welches  geschah  an  Zerubabel,  den  Sohn 
Schealthiels,  den  Statthalter  Judas,  (er  liess  mich  daselbst) 
dieses  Gesicht  schauen.  Ich  betete  vor  dem  Ewigen  in  der 
Vision  des  Gesichts,  das  ich  am  Strome  Kebar  gesehen  hatte, 
indem  ich  sprach:  Gebenedeiet  seist  du,  Ewiger,  der  die 
Toten  belebt.  Es  tost  mein  Herz  in  mir  also:  Wie  wird  das 
Bild  des  Hauses  in  Ewigkeit  sein?  Er  antwortete  mir  von 
den  Türen  des  Himmels  und  sprach  zu  mir:  Bist  du  Zerubabel, 
der  Statthalter  Judas?  Und  ich  sprach:  Ich  bin  dein  Knecht. 
Und  es  ging  eine  Stimme  zu  mir  hervor  (und  hub  an  zu  mir) 
und  redete  mit  mir,  sowie  ein  Mann  zu  seinem  Nächsten  redet. 
Seine  Stimme  hörte  ich,  aber  eine  Erscheinung  sah  ich  nicht. 
Ich  stand  auf  und  betete  wie  im  Anfang  und  sprach  (und 
beendete)  mein  Gebet  und  wandte  mich  nach  meinem  Hause. 
Am  elften  Tage  (des  Monats)  redete  er  mit  mir  und  sprach  zu 
mir:  Komm  zu  mir,  frage  mich.  Und  ich  sprach:  Was  soll  ich 
sagen?  Kurz  sind  die  Tage  meines  Endes,  und  ich  erfülle 
meine  Tage.  Und  er  sprach  zu  mir:  Ich  werde  dich  aufleben 
lassen.  Und  er  sprach  ferner:  Werde  lebendig!  Und  der  Geist 
trug  mich  zwischen  Himmel  und  Erde  und  führte  mich  nach 
Ninive,  der  grossen  Stadt,  und  sie  ist  „die  Stadt  der  Blutschuld" 
und  es  ward  mir  sehr  angst.  Und  ich  stand  auf  aus  der  Angst, 
um  zu  beten  und  das  Angesicht  des  Gottes  Israels  anzuflehen 
und  bekannte  meinen  Frevel  und  meine  Sünde  und  sprach: 
Ach  Herr !  ich  habe  gesündigt,  gefrevelt,  mich  verschuldet,  denn 
meine  Schmerzen  sind  schlimm.  Du  bist  der  Gott  Israels,  der  du 
alles  gemacht  hast  durch  den  Hauch  deines  Mundes,  und  durch 
deinen  Spruch  werden  die  Toten  aufleben.  Und  der  Ewige 
sprach  zu  mir:  Geh  zum  Hause  der  Scham  (Hässlichkeit),'^)  an  den 


*)  Vergl.  Nidda  VIIT,  1. 
Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen  II. 
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Ort  des  Marktplatzes,  und  ich  ging,  wie  er  mir  befohlen  hatte. 
Und  er  sprach  zu  mir:  AYende  dich  weiter  hin.  Und  ich  wandte 
mich.  Da  berührte  mich  ein  verächtlicher  und  zerschlagener 
Mann  und  ich  sah  ihn.  Der  zerschlagene  und  verächtliche  Mann 
sprach  zu  mir:  Zerubabel,  was  willst  du  hier  (was  ist  dein  Ge- 
schäft)? Ich  antwortete  und  sprach:  Der  Geist  des  Ewigen 
trug  mich  nach  einem  mir  unbekannten  (Orte)  und  führte  mich 
an  diesen  Ort  und  er  sprach  zu  mir:  Fürchte  dich  nicht,  denn 
um  dich  schauen  (sehen)  zu  lassen,  bist  du  hierher  gebracht  worden. 
Als  ich  seine  Worte  hörte,  tröstete  ich  mich  und  ich  fragte 
ihn:  Wie  heisst  dieser  Ort?  Er  sprach  zu  mir:  Das  ist  das 
grosse  Rom,  woselbst  ich  in  Fesseln  gebunden  bleibe,  bis  mein 
Ende  kommt.  (AIj. :  und  ich  sprach  zu  ihm:  Mein  Herr,  wo 
bist  du  und  was  willst  du  und  was  machst  du  hier?  Und  er 
sprach  zu  mir:  Ich  bin  der  Messias  Gottes,  der  ich  hier  ge- 
bunden bin  bis  zur  Zeit  des  Endes).  Als  ich  das  hörte,  ver- 
barg ich  mein  Angesicht  einen  Augenblick  vor  ihm  und  blickte 
wieder  auf  ihn,  und  ich  verbarg  mich  nochmals,  denn  ich 
fürchtete  mich.  Und  er  sprach  zu  mir:  Fürchte  dich  nicht  und 
erzittere  nicht!  Warum  schweigst  du?  Ich  sprach:  Gehört 
habe  ich  deinen  Ruf  (^^'::w),  dass  du  der  Messias  meines  Gottes 
bist.  Sofort  erschien  er  mir  wie  ein  junger  Mann  von  höch- 
ster Schönheit  und  anmutig,  ein  Jüngling,  wie  es  seinesgleichen 
nicht  gibt.  Ich  sprach  zu  ihm:  Wann  wird  das  Licht  Israels 
leuchten?  Als  ich  diese  Worte  zu  ihm  sprach,  siehe,  da  kam 
ein  Mann  mit  Flügeln  zu  mir  und  sprach  zu  mir:  (AL.:  Was 
fragst  du  nach  dem  Messias  Gottes?  Ich  hub  an  und  sprach: 
Wann  wird  das  Ende  des  Heils  kommen?  Und  er  sprach  zu 
mir),  dass  er  der  Schutzpatron  des  Heeres  Israels  sei,  der  mit 
Sanherib  und  mit  den  Königen  Kana'ans  Krieg  geführt  habe  und 
einst  (auch)  den  Krieg  des  Ewigen  führen  werde  mit  dem  Mes- 
sias des  Ewigen  und  mit  dem  König  Azpanim  (u^^g"^',  Froch- 
gesicht)  und  mit  Armilos,  dem  Sohn  eines  Steines,  der  aus 
einem  Steine  hervorgehen  wird.  Und  Metatron,  der  Engel  fuhr 
fort  und  sprach  zu  mir:  Ich  bin  es,  der  ich  Abraham  durch 
das  ganze  Land  Kana'an  geführt,  ich  bin  es,  der  ich  Isaak  be- 
freit  und  mit  Jakob  gerungen    habe  bei  der  Fürth  des  Jabok, 
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ich  bin  es,  der  ich  die  Israeliten  40  Jahre  in  der  Wüste  im 
Namen  des  Ewigen  geführt  habe,  ich  bin  es,  der  ich  mich  dem 
Josu  a  in  Gilgal  offenbarte,  und  ich  bin  es,  dessen  Name  wie 
der  Name  meines  Lehrers  ist  und  sein  Name  ist  in  mir.  Und 
du,  Zerubabel,  verlange  von  mir  und  ich  will  verkünden,  was 
deinem  Volke  am  Ende  der  Tage  begegnen  wird.  Und  er  sprach 
zu  mir:  Das  ist  der  Messias  des  Ewigen,  der  hier  verborgen 
ist  bis  zur  Zeit  des  Endes  (AL.  und  er  sprach  zu  mir:  Das 
ist  der  Messias  des  Ewigen,  der  zur  Zeit  des  Endes  kommen 
wird,  sein  Name  ist  Menachem  (Tröster),  der  Sohn  des  Ammiel, 
er  wurde  in  den  Tagen  Davids,  des  Königs  von  Israel,  geboren, 
und  ein  Geist  trug  ihn  und  verbarg  ihn  hier  bis  zur  Zeit  des 
Endes).  Und  ich  fragte  den  Metatron  und  er  sprach  zu  mir: 
Den  Stab  des  Heiles  wird  Gott,  der  gepriesen  sei!  der  Cheph- 
zibah*)  (mein  Gefallen  an  ihr),  der  Mutter  Menachems,  geben, 
und  ein  Stern  wird  vor  ihr  erglänzen  und  Chephzibaii  wird 
herausziehen  und  zwei  Könige  erschlagen,  den  einen  Nopf  aus 
Theman  und  der  Name  des  zweiten  ist  Antiochia  (Asarno  aus 
Antiochia).  Und  diese  Zeichen  werden  am  Wochenfeste  ge- 
geschehen.  Und  Wahrheit  ist  die  Sache:  (Wenn  er  erschlagen 
wird)  und  wenn  die  Stadt  420  Jahre  erbaut  sein  wird,  wird 
er  (sie)  zum  zweitenmale  zerstören,  und  20  Jahre  nach  der  De- 
mütigung Roms  werden  siebzig  Könige  in  ihr  regieren,  und 
wenn  zehn  Könige  in  ihr  vollendet  haben,  wird  der  zehnte 
das  Heiligtum  zerstören,  und  das  tägliche  Opfer  wird  aufhören. 
Von  jenem  Tage  an  rechne  dir  990  Jahre,  dann  wird  die  Hilfe 
des  Ewigen  erfolgen,  und  er  wird  seines  heiligen  Volkes  ge- 
denken, sie  zu  erlösen,  zu  holen,  zu  nehmen  und  zu  sammeln. 
Und  den  Stab,  den  der  Ewige  der  Chephzibah,  der  Mutter  Mena- 
chems, geben  wird,  ist  ein  Mandelstab.  Er  ist  verborgen  in 
Reketh.**)  Und  es  -ist  der  Stab  Aharons,  Moses  und  Davids, 
des  Königs  von  Israel.  Und  es  ist  der  Stab,  der  im  Stiftszelte 
blühte  und  Sprossen  trieb  und  Mandeln  zeitigte.  Und  Elia, 
der  Sohn  Eleaz'ars,   verbarg  ihn  in  Reketh,  d.  i.  Tiberias,  und 


=*)  Siehe  2  Reg.  21,  1. 

'^)  Eine  Stadt  in  Naphthali 
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daselbst  verbarg  ihn  der  Messias  ben  Ephraim.  Und  Zernbabel, 
der  Sohn  Schealthiels,  hub  an  (und  sprach  zu  Michael)  also: 
Bitte,  mein  Herr!  wann  kommt  das  Licht  Israels  und  was  wird 
nach  all  diesem  sein?  Und  er  sprach  zu  mir:  Der  Messias 
ben  Joseph  wird  kommen  lünf  Jahre  nach  Chephzibah  und  alle 
Israeliten  versammeln  wie  einen  Mann,  und  sie  werden  40  Jahre 
in  Jerusalem  stehen  und  ein  Opfer  darbringen,  dann  wird  der 
König  von  Persien  über  Israel  heraufziehen,  und  in  Israel  wird 
grosse  Not  sein.  Chephzibah,  das  Weib  des  Propheten  Nathans, 
wird  mit  dem  Stabe,  den  ihr  der  Ewige  geben  wird,  heraus- 
ziehen, und  der  Ewige  wird  in  sie  den  Geist  der  Verkehrtheit 
legen,  und  ein  Mann  wird  seinen  Bruder  umbringen,  und  der 
Frevler  wird  daselbst  sterben.  Als  ich  seine  Worte  hörte,  fiel 
ich  auf  mein  Angesicht  und  sprach  zu  ihm :  Verkünde  mir  die 
Wahrheit  über  das  heilige  Volk.  Und  er  schloss  sich  dicht  an 
mich  an  und  zeigte  mir  einen  Stein  in  der  Gestalt  eines  Weibes 
und  sprach  zu  mir:  Diesen  Stein  beschläft  der  Satan,*)  und  Armilos 
geht  von  ihm  hervor.**)  Er  wird  über  die  ganze  Welt  regieren 
und  niemand  wird  vor  ihm  bestehen.  Jeder,  der  nicht  an  ihn 
glaubt,  wird  durch  sein  hartes  Schwert  sterben,  und  er  wird 
ins  Land  Israel  nach  Jerusalem  mit  zehn  Königen  kommen, 
und  sie  werden  daselbst  den  Messias  ben  Joseph  erschlagen 
und  sechzehn  Gerechte  mit  ihm,  und  Israel  wird  in  die  Wüste 


*)  Eig  :  Bei  diesem  Steine  liegt  der  Satan. 

**)  Nach  dem  Texte  Constantinopel  1519  bei  Eisenmenger,  Entdeck- 
tes Judastum  II,  S.  708  f.  hat  Metatron  also  zu  Zerubabel  gesprochen: 
Diese  Stadt  ist  Ninive,  die  Blutstadt,  welche  das  grosse  Rom  ist.  Da 
sprach  ich  (Zerubabel)  zu  ihm:  Mein  Herr!  wie  lange  ist  es  noch  bis 
zur  bestimmten  Zeit  (wo  der  Messias  erscheinen  wird)?  Und  er  schloss 
sich  an  mich  an  und  nahm  mich  bei  der  Hand  und  führte  mich  in  ein  Haus 
des  Gespöttes  (nbizn  n^n)  und  zeigte  mir  einen  Marmorstein,  der  ein 
Gesicht  wie  eine  junge  Frau  hatte,  die  noch  keinen  Mann  erkannt  hat. 
Und  er  sprach  zu  mir:  Was  siehst  Du?  Ich  antwortete:  Ich  sehe  einen 
Stein,  der  einem  Weibe  ähnlich  ist  und  er  ist  einem  sehr  schönen  Weibe 
ähnlich.  Da  antwortete  mir  derjenige,  welcher  mit  mir  redete  und  sprach: 
Dieser  Stein  ist  das  Weib  des  Belial,  und  in  der  Stunde,  da  Belial  sie 
erkannt  haben  wird,  wird  sie  schwanger  werden  und  den  Armilos  gebären. 
Und  derselbe  (Stein)  wird  das  Haupt  alles  Götzendienstes  sein. 
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verbannt  werden,  und  Chephzibah,  die  Mutter  Menacheras,  steht 
daselbst,  nicht  wird  jener  Frevler  kommen  (nicht  wird  jener 
Frevler  es  sehen).  Und  dieser  Krieg  wird  im  Monat  Ab  sein. 
Denn  dann  wird  Not  in  Israel  sein,  dergleichen  in  der  Welt 
nicht  gewesen  ist,  und  sie  werden  in  Grruben  und  Höhlen  und 
Wüsten  sich  flüchten,  und  alle  Völker  der  Welt  werden  hinter 
jenem  Frevler,  dem  Satan  Armilos,  herirren,  ausgenommen  Israel, 
und  ganz  Israel  wird  den  Nechemja  ben  Chuschiel  beklagen, 
der  erschlagen  worden  ist,  und  dessen  Leichnam  vor  den  Toren 
Jerusalems  hingeworfen  liegt,  den  aber  wildes  Getier  und  Vögel 
nicht  anrühren.  Als  ich  seine  Worte  hörte,  wurde  mir  sehr 
angst  (wegen  der  Ermordung  des  Ben  Joseph  und  wegen  ganz 
Israel),  und  ich  stand  auf,  um  vor  den  Ewigen  zu  beten,  und 
er  hörte  und  sandte  seinen  Engel  zu  mir,  und  ich  erkannte, 
dass  es  der  Engel  war,  der  zu  mir  geredet,  und  ich  warf  mich 
vor  ihm  nieder.  Er  sprach  zu  mir:  Was  ist  dir,  Zerubabel? 
Ich  sprach  zu  ihm:  Ein  Geist  hat  mich  in  Schrecken  versetzt. 
Metatron  stand,  hub  an  und  sprach:  Zerubabel,  frage  mich, 
bevor  ich  von  dir  gehe.  Ich  fragte  ihn  und  sprach:  Wann 
wird  das  Licht  Israels  kommen  ?  Er  antwortete  mir  und  sprach : 
So  wahr  der  Ewige  lebt,  der  mich  gesandt  hat,  dass  ich  dir 
das  Werk  Gottes,  der  gepriesen  sei!  sagen  (melden)  werde,  denn 
die  heilige  Stimme  hat  mich  zu  dir  gesandt,  dir  alles  anzuzeigen, 
was  du  fragen  wirst.  Und  Michael  sprach  zu  mir:  Tritt  doch 
heran  zu  mir  und  richte  dein  Herz  auf  das,  was  ich  dir  sage, 
denn  Wahrheit  ist  die  Sache  beim  Namen  des  lebendigen  Gottes. 
Und  er  sprach  zu  mir:  Menachem  ben  Ammiel  wird  plötzlich 
im  Monat  Nisan  kommen  und  auf  der  Ebene  Arbel  stehen, 
und  alle  Weisen  Israels  werden  zu  ihm  hinausziehen,  und  ben 
Ammiel  wird  zu  ihnen  sagen:  Ich  bin  der  Messias,  den 
der  Ewige  gesandt  hat,  euch  Botschaft  zu  bringen  und  euch 
zu  erretten  aus  der  Hand  eurer  Bedränger.  Die  Weisen  werden 
auf  ihn  blicken  und  ihn  verachten,  sowie  du  ihn  verachtest 
(und  nicht  an  ihn  glauben).  Und  sein  Grimm  wird  in  ihm 
entbrennen,  und  er  wird  die  Kleider  der  Rache  anziehen  als 
Gewand  und  in  die  Tore  Jerusalems  kommen  und  mit  ihm 
Elia,    und   sie   werden    erwecken    und   beleben    den   Nechemja 
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(ben  Schealthiel,  der  erschlagen  worden),  und  sie  werden  an  ihn 
glauben.  Und  so  Hess  mich  Metatron  schwören,  dass,  wenn  nach 
der  Zerstörung  Jerusalems  990  Jahre  voll  sein  werden,  die  Hilfe 
des  Ewigen  erfolgen  werde.  Menachem  und  Elia  werden  auf 
dem  grossen  Meere  stehen  und  durch  seine  Propheten  rufen,  und 
alle  Leichname  der  Israeliten  werden  hervorgehen,  welche  sich 
selbst  vor  ihren  Bezwingern  ins  Meer  geworfen  hatten.  Dann 
wird  die  Gemeinde  Korachs  heraufsteigen  und  zu  Mose  kommen, 
und  die  Toten  der  Wüste  werden  aufleben,  und  es  versammelt 
sich  die  Fahne  der  Korachiten.  Gott,  der  gepriesen  sei !  steigt 
auf  den  Oelberg  herab,  und  der  Berg  spaltet  sich  vor  seinem 
Schelten,  und  er  kämpft  mit  diesen  Völkern.  Wie  ein  Kriegs- 
held wird  er  Eifer  erregen,  und  der  Messias  ben  David  wird 
kommen  und  in  das  Gesicht  des  Armilos  blasen*)  und  ihn 
töten.  Und  alle  Israeliten  werden  den  Ewigen  sehen,  wenn  er 
nach  Zion  zurückkehrt,  Auge  in  Auge,  (wie  es  heisst  Jes.  52,  8: 
„Auge  in  Auge  werden  sie  sehen,  wenn  der  Ewige  nach  Zion 
zurückkehrt")  wie  ein  Kriegsheld;  der  Helm  des  Heils  ist  auf 
seinem  Haupte,  er  ist  bekleidet  mit  einem  Panzer,  und  er  wird 
mit  Armilos  und  seinen  Heeren  kämpfen,  und  sie  werden  alle 
fallen  als  tote  Leichname  auf  der  Ebene  Arbel,  und  Reste  werden 
sich  retten  und  sie  versammelü  auf  einem  Felsen  des  Ewigen, 
5500  und  Panzerbekleidete  100500  aus  Israel,  Nechemja  an 
ihrer  Spitze,  und  er  wird  sie  erschlagen.  Nach  diesem  wird 
Menachem  ben  Ammiel  und  Nechemja  und  Elia  kommen,  und 
sie  werden  nach  Jerusalem  hinaufziehen,  und  im  Monat  Ab 
werden  die  Trümmer  Jerusalems  bewohnt  werden,  und  es  wird 
grosse  Freude  für  Israel  sein,  und  sie  werden  ihre  Opfer  dar- 
bringen, und  dem  Ewigen  wird  die  Opfergabe  Judas  und  Israels 
angenehm  sein,  wie  früher,  und  er  wird  riechen  unsern  lieb- 
lichen Geruch  und  sich  sehr  freuen  im  Schmucke  des  hoch- 
erbauten Hauses  (Tempels),  und  er  wird  ihm  hinzufügen  in  der 
Länge  und  in  der  Breite  und  wird  herabsteigen  vom  Osten  her 
und  aus  der  grossen  Wüste  bis  ans  äusserste  (hinterste)  Meer 
und  bis  an  den  grossen  Strom,  den  Strom  Phrat,  und  auch  der 


*)  Dieser  Kampf  erinnert  an  den  Kampf  Marduks  mit  Tiäraat. 
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Hechal  (das  Innere  des  Heiligtums)  wird  auf  (fünf)  Gipfeln  der 
Berge  erbaut,  und  ich  fragte  ihn:  Wie  werden  ihre  Namen  sein? 
Und  er  antwortete  und  sprach  zu  mir:  Libanon,  der  Berg  Mo- 
rijah,  Tabor,  Karmel  und  Hermon. 

Dies  sind  die  zehn  Könige,  welche  über  die  Völker  in 
sieben  Jahren  sich  erheben  werden.  Der  erste  ist  Seleukos  aus 
Apamea,  der  zweite  di?:?:^^  (Di7r::^5<)  aus  der  Meerstadt,  der 
dritte  cib^p  (o-^b:;)  aus  Getha  (Nn^:^),  der  vierte  onNibD  (ob\N2)  aus 
Galia,  der  fünfte  ci^ld?:!^  aus  N^::ni72,  der  sechste  ci:bp7:  aus 
Zaltia  (wN-^nibr)  (n^VlIvS?:  cibip^i?3),  der  siebente  D^:iüD"nN  aus  D-^72iis 
(Ni7:i^72  oi:i::on),  der  achte  D^:o^bi:D72  (DrL:DbrDwN)  aus  Aram  Naha- 
rajim,  der  neunte  di^d  aus  Parsi  ("i^^'C  aus  Persien),  der  zehnte 
Armilos  ben  Schaphon.  (Dies  ist  das  Zeichen  der  Gestalt  des 
Armilos:  Das  Haar  seines  Hauptes  ist  wie  Gold  und  zusammen- 
gebunden, seine  Hände  reichen  bis  an  die  Fersen  seiner  Füsse. 
Und  dies  ist  sein  Auge:  Eine  Spanne  ist  zwischen  Auge  und 
Auge,  seine  Augen  sind  gekrümmt:  er  hat  zwei  Scheitel,  und 
alle,  die  ihn  sehen,  fürchten  sich  vor  ihm.*)  Und  die  zehn  Kö- 
nige, welche  mit  ihm  erschaffen  werden,  werden  über  die  Volker 
sich  erheben.  Hernach  (d.  i.  nach  ihm  gilt) :  „Und  des  Ewigen  wird 
die  Herrschaft  sein."    Unsere  Augen  mögen  sehen  die  gesalbte 


*)  Nach  dem  Texte  Constantinopel  1519  bei  Eisenmenger  a.  a.  O. 
S.  9  lautet  der  Passus  über  Armilos:  Der  zehnte  König  ist  Armilos,  der 
Sohn  des  Marmorsteins,  der  im  Hause  der  Scham  (ri'nnn  rr^nnt:)  der 
Spötter  ist,  und  alle  Völker  von  allen  Orten  werden  kommen  und  vor 
dem  Steine  stehen  und  räuchern  und  werden  sein  Antlitz  wegen  seiner 
Schönheit  nicht  ansehen  können,  und  wer  sich  in  seinem  Herzen  erdreistet, 
auf  dasselbe  zu  bücken,  wird  es  nicht  können.  Und  dies  ist  das  Zeichen 
des  Armilos,  des  Sohnes  des  Steines.  Das  Haar  seines  Hauptes  ist  ge- 
färbt und  seine  Hände  reichen  bis  an  seine  Fusssohlen.  Die  Länge  seines 
Antlitzes  beträgt  eine  Spanne.  Seine  Statur  beträgt  zwölf  Ellen,  seine 
Augen  (liegen)  tief,  und  er  hat  zwei  Scheitel.  Er  wird  heraufziehen  und 
auf  einer  Wasserinsel  des  Landes  des  Satans  regieren.  Der  Vater  Belial 
ist  sein  Vater,  und  alle,  die  ihn  sehen,  werden  vor  ihm  erzittern.  Darauf 
wird  Menachem,  der  Sohn  Ammiels,  vom  Bache  Schittim  vor  ihm  kommen 
und  in  sein  Angesicht  blasen,  wie  es  heisst  (Jes.  11,  4):  ,,Und  mit  dem 
Atem  seiner  Lippen  wird  er  den  Frevler  töten."  Hernach  wird  die 
Herrschaft  dem  Ewigen  gehören. 
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Stadt,  welche  sich  durch  unsere  Sünden  im  Exil  hinzieht.  Bis 
jetzt  ist  die  Hoffnung  eine  sich  hinziehende.  (AL.:  Sofort:  und 
es'  möge  dem  Ewigen  die  Herrschaft  sein  bald  in  unsern  Tagen.) 


Das  Buch  Zerubabel,  welches  zu  der  apokalyptischen 
Literatur  des  Judentums  gehört,  schildert  die  Drangsale,  die 
der  Ankunft  des  Messias  vorangehen  werden.  Wie  die  christ- 
liche Welt  ums  Jahr  Tausend  die  Wiederkunft  Jesu  erwartete, 
so  wird  Zerubabel  die  Botschaft,  dass  der  Messias  im  Jahre 
990,  oder  wie  eine  andere  Lesart  besagt,  im  Jahre  970  er- 
scheinen werde.  Wie  Jellinek  (Bet  ha-Midrasch  I,  S.  XXÜ) 
bemerkt,  ist  das  Buch  Zerubabel  sehr  alt,  da  schon  Ibn  Ezra 
zu  Ex.  2,  22  es  erwähnt. 

lieber  Armilos  vergl.  Nöldeke,  Zeitschrift  der  DMG  XXXIX, 
S.  343 ;  Zunz,  Gottesdienstl.  Vorträge  der  Juden,  2.  Aufl.  S.  66 
und  295 ;  Dalman,  Der  leidende  und  sterbende  Messias  der  Sy- 
nagoge, S.  13f.  Gemeint  ist'' Pcof^ivlog,  Romulus  als  Repräsen- 
tant Roms.  Ueber  den  Messias  ben  Joseph  enthält  eingehende 
Untersuchungen  die  Schrift  Dalmans,  Der  leidende  und  sterbende 
Messias  der  Synagoge  S.  16 ff.  Was  ich  früher  in  meiner  Schrift: 
Die  Leiden  des  Messias  S.  99  ff.  gesagt  habe,  ist  darnach  zu 
korrigieren,  ebenso  das,  was  J.  M.  Glaesner  in  seiner  Commen- 
tatio  gemino  Judaeorum  Messia,  Heimst.  1739  vorgebracht  hat. 


IX.  Midrasch  über  die  zehn  Exile. 

(Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  lY,  S.  133—136.) 

Zehn  Exile  haben  die  Israeliten  erlitten,  vier  durch  den 
König  Sanherib,  vier  durch  Nebukadnezar,  eins  durch  Yespasian 
und  eins  durch  Hadrian,  den  Frevler  (dessen  Gebeine  zerbrochen 
werden  mögen!).  Das  erste  Mal  zog  Sanherib  herauf  und  nahm 
Rüben,  Gad  und  den  halben  Stamm  Manasse  gefangen  und 
nahm  das  goldene  Kalb,  das  Jerobe'am,  Sohn  Nebats,  in  Dan 
gefertigt  hatte,  und  führte  sie  nach  Chalach*)  und  nach  Cha- 
bor,  nach  dem  Strom  Gozan**)  und  nach  den  Städten  Mediens. 
Während  dieser  Yerbannung  war  Pekach,  der  Sohn  Remaljahus, 
König.  Beim  zweiten  Exil  stand  Hosea,  Sohn  Elas,  auf,  ein 
Sklave  Sanheribs,  sieben  Jahre.  Darauf  zog  Sanherib  zum 
zweiten  Male  herauf  und  nahm  das  goldne  Kalb,  welches  in 
Bethel  war  und  führte  die  Israeliten  in  Naphthali,  Zebuion  und 
Issachar  gefangen,  und  es  blieb  nur  einer  von  acht  zurück, 
wie  es  heisst  (Am.  3,  12):  „Also  spricht  der  Ewige:  Gleichwie 
der  Hirt  aus  dem  Maule  des  Löwen  zwei  Fussstücke  oder  einen 
Ohrzipfel  rettet,  also  sollen  gerettet  werden  die  Kinder  Israel, 
die  in  Schomron  sitzen  in  der  Ecke  eines  Bettes  und  auf  dem 
Damast  eines  Lagers."  Und  das  geschah  in  den  Tagen  des 
Achaz,  des  Königs  von  Juda.  Das  ist  das  zweite  Exil.***)  Achaz 
starb  und  Chiskia,  sein  Sohn,  wurde  König  an  seiner  Stelle  vier 
Jahre.  Nach  vier  Jahren  der  Regierung  Chiskias  zog  Sanherib 
herauf,  umzingelte  Schomron  drei  Jahre  und  nahm  es  im  sech- 
sten Jahre   der   Regierung  Chiskias   ein.f)      Er  führte   die  Is- 

*)  Eine  Provinz  im  Norden  des  assyr.  Reiches  an  der  armenischen 
Grenze.     S.  Strabo  XYI,  1. 

=^*)  S.  2  Keg.  17,6  und  18,  11. 

***)  Diese  beiden  Exile  waren  unter  Tiglath  Pileser  und  Salmanasser 
s.  2  Reg.  46,30. 

t)  S.  2  Reg.  18,9. 
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raeliten  in  Samarien  gefangen  fort,  den  Stamm  Ephraim  und 
Manasse.  Das  ist  das  dritte  Exil.  —  Er  liess  acht  Jahre  ver- 
gehen, da  zog  er  herauf  und  führte  mit  sich  die  Kuthäer  aus 
Babel,  Kuth,*)  Chamath,  Awa  und  Sephervaim**)  hinauf  und 
zog  gegen  Juda.  In  Juda  aber  waren  150  Städte,  in  denen 
die  zwei  Stämme  Juda  und  Sime'on  wohnten,  und  er  nahm  sie 
mit  sich  und  wollte  sie  nach  Chalach  und  nach  Chabor  führen, 
doch  es  empörte  sich  gegen  ihn  der  König  von  Kusch,  und  er  liess 
den  Stamm  Juda  und  Sime'on  fahren  und  ging  hin,  um  mit 
ihm  Krieg  zu  führen.  Da  verbarg  der  Heilige,  geb.  sei  er!  sie 
vor  ihm  und  versetzte  sie  hinter  die  Berge  der  Finsternis.  Siehe 
das  sind  die  vier  Exile,  welche  die  zehn  Stämme  durch  San- 
herib  erlitten. 

Yen  Jehuda  waren  elf  Myriaden  und  von  Benjamin  drei- 
zehn Myriaden  in  Jerusalem  übrig  geblieben,  und  Chiskia  war 
König  über  Benjamin  und  über  die,  welche  von  Juda  übrig 
geblieben  waren. 

Und  Sanherib  zog  von  Kusch  wieder  gegen  Jerusalem  zum 
fünften  Male  und  führte  mit  sich  herauf  211  Myriaden,  und 
der  Heilige,  geb.  sei  er!  stürzte  ihn  daselbst,  wie  es  heisst 
(2  Reg.  19,  35):  „Und  der  Engel  des  Ewigen  zog  aus  und  schlug 
in  dem  Lager  Assurs  185000  Mann,  und  es  blieben  von  ihnen 
nur  fünf  am  Leben:  Sanherib,  seine  beiden  Söhne,  Nebukadnezar, 
und  Nebusarhadan.***)  Diese  Niederlage  Sanheribs  war  im  vier- 
zehnten Jahre  der  Regierung  Chiskias.  Und  von  Salomo  bis 
Chiskia  sind  290  Jahre  (vom  Beginn  der  Regierung  Salomos 
bis  zum  Anfang  der  Regierung  Chiskias  sind  289  Jahre).  In 
diesen  Jahren  herrschten  über  Israel  dreissig  Könige,  vierzehn 
vom  Hause  Davids  und  sechzehn  von  Israel.  Von  der  Nieder- 
lage Sanheribs  bis  zum  Heraufziehen  Nebukadnezars  in  den 
Tagen   Jehojakims    sind    107   Jahre.f)     Im    vierten   Jahre   der 


*)  S.  2  Reg.  17,  30. 

**)  D.  i.  Sippar  am  linken  Ufer  des  Euphrat,  gegenüber  von  Agade. 
***)  Assyr.  Nabu-zir-iddina,  d.  i.  Nebo  schenkte  Nachkommenschaft. 
t)  Diese  Zahl  entspricht  so  ziemlich  der  Wahrheit,  da  Nebukadnezar 
im  4.  Jahre  des  Jehojakim,  im  ersten  .Tahre  seiner  Regierung,  gegen  Jeru- 
salem zog. 
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Regierung  Jehojakims  zog  Nebukadnezar  zum  ersten  Male  herauf 
und  führte  vom  Stamme  Juda,  Ephraim  und  Benjamin  3023 
und  von  den  übrigen  Stämmen  7000  Helden  in  die  Gefangen- 
schaft. Und  worin  bestand  ihr  Heldentum,  sie  wurden  doch 
mit  Ketten  gefesselt?  Allein  sie  waren  Helden  in  der  Thora. 
Ueber  sie  heisst  es  (Ps.  103,  20):  „Preiset  den  Ewigen,  alle  seine 
Engel,  Helden  der  Kraft,  Yollführer  seines  Wortes.''  Das  ist 
das  fünfte  Exil.  —  Und  Nebukadnezar  Hess  drei  Jahre  ver- 
gehen und  zog  zum  zweiten  Male  herauf  und  führte  4600  vom 
Stamme  Juda  und  Benjamin  in  die  Gefangenschaft  und  von 
den  übrigen  Stämmen  7000,  „und  alle  Zimmerleute  (u:^nri)  und 
Schlosser  {i^üi2ny^  (2  Reg.  24,  14).  •::nnn  (der  Taube).  Wenn 
einer  von  ihnen  redete,  waren  alle  vor  ihm  taub.  ^^012  (Schlie- 
sser),  wenn  sie  sassen  und  lernten,  pflegte,  so  oft  einer  schloss, 
kein  anderer  zu  eröffnen,  wie  es  heisst  (Jes.  22,  23):  „Er  schliesse 
zu  und  niemand  öffne."*)  Bei  dieser  Gefangenschaft  führte  er 
den  Jechonja  nach  Babel  hinauf.  Das  ist  das  sechste  Exil.  — 
Zwischen  dem  sechsten  und  siebenten  Exile  sind  die  elf 
Jahre  der  Regierung  Zedekias.  Nebukadnezar  aber  zog  im 
19.  Jahre  seiner  Regierung  zum  drittenmale  selbst  nach  Antio- 
chien  und  sandte  Nebursarhadan  gegen  Jerusalem,  bezwang 
Zedekia,  verbrannte  den  Tempel  und  nahm  die  Säulen,  das 
eherne  Meer  und  die  Fussgestelle,  welche  Salomo  gemacht  hatte, 
alle  Geräte  des  Hauses  des  Ewigen  und  die  Schätze  des  Hauses 
des  Königs  in  Jerusalem  und  sandte  sie  nach  Babel  und  tötete 
in  Jerusalem  94  Myriaden,  ausgenommen  die,  welche  wegen 
des  Blutes  des  Sacharja**)  umgebracht  worden  waren.  Die 
Leviten  standen  auf  ihrem  Duchan  und  stimmten  das  Lied  an 
und  konnten  es  nicht  zu  Ende  sprechen,  als  bereits  die  Feinde 
in  den  Tempel  drangen  und  sie  auf  ihrem  Duchan  mit  ihren 
Harfen  in  ihren  Händen  stehend  fanden.  Und  er  deportierte 
in  dieser  Gefangenschaft  vom  Samen  Moses  60  Myriaden,  wie 
es  heisst  (1  Chron.  23,  15—17):  „Die  Söhne  Moses,  Gerschom 
und  Eli'ezer  .  .  .     Und  es  waren  die  Söhne  Eli'ezers:  Rechabja 

*)  In  diesem  Sinne  wird  die  Stelle  gedeutet. 
**)  Gemeint  ist  der  Priester  Sacharja   ben  Jehojada,  der   unter  Joa.<? 
den  Märtyrertod  erlitt.     S.  2  Chron.  24  und  Gittin  57  b. 
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das  Haupt  .  .  und  die  Söhne  Rechabjas  mehrten  sich  überaus/' 
Und  er  führte  832  Seelen  gefangen.  Alle  diese  waren  Freie 
von  Juda  und  Benjamin,  wie  es  heisst  (Jes.  22,  8) :  „Und  er 
deckte  auf  die  Decke  Judas."*)  Und  er  Hess  von  ihnen  in 
Jerusalem  zurück,  wie  es  heisst  (2.  Reg.  25,  12) :  „Und  von 
den  Aermsten  des  Landes  liess  der  Oberste  die  Leibwächter 
zurück  zu  Winzern  und  zu  Ackerleuten."  Und  er  setzte  den 
Gedalja,  Sohn  Achikams,  als  König  über  sie  ein  und  darauf 
kam  Isma'el  ben  Nethanja  und  tötete  den  Gedalja. 

Darauf  fürchteten  sie  sich  und  zogen  nach  Aegypten.  Das 
ist  das  siebente  Exil. 

Im  27.  Jahre  seiner  Regierung  erorberte  Nebukadnezar 
Tyrus.  Im  29.  Jahre  seiner  Regierung  eroberte  er  Aegypten 
und  schwemmte  die  Juden  fort,  die  in  Ammon  und  Moab  und 
in  den  umliegenden  Ländern  des  Landes  Israels  waren,  und 
den  Jeremias  und  Baruch  führten  sie  mit  sich  nach  Aegypten. 
Darauf  nahm  er  Jeremia  und  Baruch  und  führte  sie  gefangen 
nach  Babel,  aber  die  Israeliten,  die  nach  Aegypten  in  die  Ver- 
bannung gegangen  Ovaren,  zogen  nach  Alexandria.  Das  ist  das 
achte  Exil. 

Und  sie  Ovaren  in  ihm,  bis  sie  sich  sehr  vermehrten,  und 
sie  stellten  darin  auf  Tausende  und  Myriaden,  und  wer  nicht 
ihre  Herrlickeit  gesehen,  hat  in  seinen  Tagen  keine  Herrlichkeit 
gesehen.  Es  gab  da  ein  Heiligtum,  einen  Altar,  köstliches 
Räucherwerk,  Schaubrote,  Lehrhäuser  ohne  Zahl,  reiche  und 
mächtige  Leute.  Gegen  sie  zog  aber  der  ruchlose  Trajan  und 
tötete  viele  von  ihnen. 

Darauf  zog  Alexander  gegen  sie  und  tötete  doppelt  soviel, 
als  die  Auszügler  aus  Aegypten  waren.  Dies  sind  die  acht 
Gefangenschaften,  welche  während  des  Bestehens  des  ersten 
Heiligtums  (Hauses)  stattfanden. 

Nach  der  Zerstörung  des  Tempels  (Hauses)  sind  70  Jahre. 
Da  stand  Koresch,  der  Sohn  der  Esther,  auf  und  sandte  zu 
Xechemja  und  Zerubabel  und  Baruch  und  zu  seiner  Genossen- 
schaft,  und   sie   bauten  den  zweiten  Tempel.     Und  im  vierten 


d.  s.  die  Freien,  die  an  der  Spitze  stehen. 


Mid rasch  über  die  zehn  Exile.  .  93 

Jahre  der  Regierung  des  Koresch,  nachdem  der  Tempel  erbaut 
worden  war,  zog  Ezra  herauf,  und  mit  ihm  zogen  vier  Myriaden, 
Und  die  Israeliten  waren  34  Jahre  dem  Koresch  unterworfen. 
Da  kam  Alexander  und  tötete  den  Koresch.  Zwölf  Jahre  stand 
Alexander  über  den  Israeliten,  und  es  standen  vier  Bastarde 
über  den  Israeliten  168  Jahre.  Und  es  kamen  die  Hasmonäer 
und  töteten  die  Bastarde  und  nahmen  ihnen  die  Herrschaft 
103  Jahre.  Dann  stand  Herodes  auf,  der  Sklave  der  Hasmonäer, 
und  tötete  seinen  Herrn  und  alle  seine  Kinder,  ausgenommen 
ein  einziges  Mädchen,  auf  die  er  sein  Auge  geworfen  hatte. 
Sie  stieg  auf  das  Dach  und  sprach :  Nur  ich  allein  bin  von 
meinem  Yaterhause  übrig  geblieben.  Sofort  stürzte  sie  sich 
zur  Erde  und  starb,  und  Herodes  verbarg  sie  sieben  Jahre  in 
Honig.  Manche  sagen:  Er  beschlief  sie  nach  ihrem  Tode. 
Herodes  und  sein  Sohn  Agryppas  und  sein  Enkel  Agryppa 
regierten  130  Jahre  über  Israel.*)  Siehe,  das  sind  460  Jahre 
für  den  zweiten  Tempel. 

Yespasian  und  Titus,  der  Sohn  seines  Weibes,  zogen  herauf 
und  zerstörten  den  zweiten  Tempel  und  führten  die  Israeliten 
nach  Rom.     Dies  ist  das  neunte  Exil. 

Nach  der  Zerstörung  des  zweiten  Tempels  erhob  sich 
Bitther  52  Jahre,  und  Hadrian,  dessen  Gebeine  zerbrochen  wer- 
den mögen!  zog  herauf  und  führte  die  Israeliten  von  da  hinweg 
und  zerstörte  es  und  führte  sie  nach  Rom.  Dies  ist  das  zehnte  ExiL 

Ueber  diese  heisst  es  (Obadja  Y.  20):  „Und  die  Wegge- 
führten dieses  Heeres  von  den  Kindern  Israel,  die  unter  den 
Kana'anitern  bis  Zarphath  (wohnen)."  So  wie  (Gott)  über  uns 
das  Exil  verhängt  hat,  so  hat  er  auch  geschworen,  uns  zurück- 
zuführen, wie  es  heisst  (Jerem.  23,  7,  8):  „Und  sie  werden  nicht 
mehr  sprechen :  So  wahr  der  Ewige  lebt,  der  heraufgebracht 
die  Kinder  Israel  aus  dem  Lande  Aegypten,  sondern:  So  wahr 
der  Ewige  lebt,  der  heraufgebracht  und  herbeigebracht  hat  den 
Samen  des  Hauses  Israel  aus  dem  Laude  des  Nordens  und  aus 
all  den  Ländern,  wohin  ich  sie  Verstössen  habe."  Und  es  war 
der   Ausgang    eines    siebenten    (Jahres).**)      Und    die    Leviten 

*)  Das  stimmt  nicht  mit  der  Geschichte. 
**)  Gemeint  ist  ein  Sabbatjahr. 
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stimmten  den  Gesang  an  vmd  standen  auf  ihrem  Duchan.  Und 
welchen  Gesang  stimmten  sie  an?  „Und  er  brachte  zurück 
auf  sie  ihr  Unheil  und  in  ihrer  Bosheit  vernichtete  er  sie"  (Ps. 
94,  23).  Und  sie  hatten  nicht  mehr  Zeit  zu  sprechen :  „Es  ver- 
nichte sie  der  Ewige,  unser  Gott"  (das.),  als  bereits  die  Feinde  in 
den  Tempel  drangen  und  sie  auf  ihrem  Duchan  mit  ihren  Harfen 
in  ihren  Händen  stehend  fanden.  Sechzig  Myriaden  waren  sie 
vom  Samen  des  Mose.  Als  die  Israeliten  das  Kalb  gefertigt 
hatten,  zürnte  über  sie  der  Heilige,  geb.  sei  er!  und  wollte  sie 
vertilgen.  Er  sprach  zu  Mose  zweimal:  Und  ich  will  dich  zu 
einem  grossen  Volke  machen,  und  das  Wort  wurde  erfüllt. 
Und  als  sie  an  die  Ströme  Babels  gelangten,  sprachen  zu  ihnen 
die  Völker:  Singet  uns  vom  Liede  Zions,  wie  es  heisst  (Psalm 
137,  3):  „Denn  dort  forderten  von  uns  unsre  Bezwinger  Worte 
des  Liedes."  Sofort  bissen  sie  mit  ihren  Zähnen  die  Spitzen 
ihrer  Finger  ab  und  sprachen:  Wie  könnten  wir  das  Lied 
des  Ewigen  auf  fremdem  Boden  singen!  Als  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  sah,  dass  sie  kein  Lied  singen  wollten,  verbarg  er  sie 
und  versetzte  sie  hinter  den  Strom  Sabbatjon  (San)batjon).*) 
(Möge  die  Herrschaft  des  Hauses  Davids  eilig  zurückkehren  in 
unsern  Tagen,  von  der  wir  noch  nichts  gesehen  und  noch 
nichts  von  ihr  gehört  haben,  die  aber  einst  kommen  wird!) 


*)  Ueber  den  Strom   Sabbatjon   und  den  Aufenthalt  der  Israeliten 
an  ihm  s.  j.  Sanh.  X  g.  E.,  29c  un.,  und  Midr.  Beresch  r.  Par.  73. 


Der  Midrasch  schildert  die  zehn  Exile  Israels  von  Sanherib 
bis  zum  römischen  Kaiser  Hadrian  in  chronologischer  Reihen- 
folge im  Stile  der  Agada.  Jellinek  hat  den  Text  einer  Mor- 
taraschen  Handschrift  entlehnt,  „und  die  Varianten  beziehen 
sich  auf  den  Abdruck,  den  Sebastian  Münster  seinem  hebräischen 
Josephus  (Basel  1519)  als  Anhang  beifügte." 


X.  Midrasch  Abba  Gorijon. 

(Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  I,  S.  1  —  18). 


Abba  Gorijon,  ein  Mann  aus  Zidon,  hat  fünf  Worte  gesagt: 
Wenn  falsche  Richter  überhand  nehmen  (eig.  viel  Averden),  so 
nehmen  falsche  Zeugen  überhand.  Wenn  Angeber  (Delatoren) 
überhand  nehmen,  so  nehmen  Gewalttätigkeiten  überhand.*) 
Wenn  Frechheit  (N^nc'itn)  überhand  nimmt,  so  wird  die  Würde 
von  den  Geschöpfen  genommen  (den  Geschöpfen  entzogen). 
Wenn  der  Kleine  zu  dem  Grossen  spricht:  Ich  bin  grösser  als 
du,  da  werden  die  Jahre  der  Menschenkinder  abgekürzt.  Als 
die  geliebten  Kinder  ihren  Yater  in  den  Himmel  erzürnten 
(reizten),  so  setzte  er  einen  heuchlerischen  König  über  sie  und 
-dieser  strafte  sie.  Wer  ist  dieser  König?  Achaschverosch,  denn 
es  heisst  (Hi.  34,  30):  „Dass  nicht  herrsche  ein  heuchlerischer 
Mensch."  Warum  setzte  der  Heilige  einen  heuchlerischen  Men- 
schen als  König  ein?  Wegen  „der  Fallstricke  des  Volkes" 
(Hi.  34,  30).  Und  warum  heisst  Achaschverosch  ein  Heuchler? 
Weil  er  sein  Weib  umbrachte  wegen  seines  Freundes  und  sei- 
nen Freund  umbrachte  wegen  seines  Weibes.  Er  brachte 
Waschthi  um  wegen  des  Haman,  und  er  brachte  den  Haman 
um  wegen  der  Esther.  Gibt  es  einen  grösseren  Heuchler  als 
diesen?  Als  alle  sahen,  dass  Achaschverosch  König  war,  fingen 
sie  an  zu  schreien:  Wehe,  wehe!**) 

Erster  Abschnitt. 
Kap.  I,  1.  „Und  es  war  in  den  Tagen  des  Achaschverosch.'' 
R.  Berechja  begann  mit  Jes.  41,  4:  „Wer  wirkte  und  tat  es 
(vollendete)  es?  Der  die  Geschlechter  von  Anfang  ruft  (5<"n'p 
CN— ;  ri",T7r;)."  Der  alle  Geschlechter  ruft  (n-^nnb^Nlip)  heisst 
«s  nicht,  sondern :  Der  die  Geschlechter  ruft  (m^nn  x'inp).    ,,w\s'n-2" 

*)  Eigentl    solche,  die  stark  sind,  an  sich  zu  reisscn. 
*'j  ■'IT  ist  der  Anfang  des  Wortes  Ti'"). 
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d.  i.  vom  Anfang  der  Erschaffung  her  beschloss  der  Heilige 
über  alle  seine  Geschöpfe,  in  welcher  Beziehung  sie  am  An- 
fange ('»TN^n)  sein  sollten.*)  Adam  war  der  Anfang  ("ON^)  der 
Geschöpfe,**)  Kain  der  Anfang  der  Totschläger,  Abel  der  Anfang 
der  Erschlagenen,  Noa  der  Anfang  der  Entronnenen  (Geretteten), 
Abraham  der  Anfang  der  Beschnittenen,  Isaak  der  Anfang  der  (auf 
den  Altar)  Gebundenen  (Opferwilligen),  Jakob  der  Anfang  der 
A^oUkommenen,  Jehuda  der  Anfang  der  Stämme,  Joseph  der 
Anfang  der  Gefesselten,  Aharon  der  Anfang  der  Priester,  Mose 
der  Anfang  der  Propheten,  Josua  der  Anfang  der  Bezwinger, 
Athniel  der  Anfang  der  Streitenden,***)  Samuel  der  Anfang  der 
Salbenden,  Saul  der  Anfang  der  Gesalbten,  David  der  Anfang 
der  Saitenspieler,  Salomo  der  Anfang  der  Bauenden,  Nebukadnezar 
der  Anfang  der  Zerstörer,  Achaschverosch  der  Anfang  der  Ver- 
käufer, Haman  der  Anfang  der  Käufer.  Als  alle  sahen,  dass 
Achaschverosch  ein  Yerkäufer  und  Haman  ein  Käufer  war,  fingen 
sie  an  zu  sprechen:  Wehe,  wehe! 

„Und  es  war  in  den  Tagen  des  Achaschverosch,  desselben  (j^in) 
Achaschverosch,"  d.  i.  er  war  ein  Frevler  von  seinem  Anfange 
bis  zu  seinem  Ende.  Desgleichen  heisst  es  von  Esau  (Gen.  36, 
43):  „Derselbe  (t^in)  Esau,  der  Stammvater  Edoms,"  ferner  (Num. 
26,  9):  „Derselbe  (Nin)  Dathan  und  Abiram,"  ferner  (Ex.  6,  26): 
„Derselbe  (nih)  Mose  und  Aharon,"  ferner  (1.  Sam.  16,  14):  „Und 
David,  er  ist  der  jüngste." 

1,  2.  „In  jenen  Tagen,  als  der  König  Achaschverosch  auf 
seinem  Königsthrone  sass."  In  der  Stunde,  da  Achaschverosch 
sich  auf  den  Thron  Salomos  setzen  wollte,  von  dem  es  heisst 
(1  Chron.  29,  23):  „Und  Salomo  sass  auf  dem  Throne  des  Ewi- 
gen,"  sprach  die  Gemeinde  Israel  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei 
er! :  Herr  der  Welt!  an  dem  Orte,  wo  ein  heiliger  Körper  sass,  soll 
dieser  Frevler  sitzen,  „schände  nicht  den  Thron  deiner  Herrlich- 
keit (Jer.  14,  21)."  Die  Weisen  haben  gesagt:  Wie  gelangte  dieser 
Thron  in  seine  Hand?     (Antw.)   Nach  Salomos  Tode  zog  Schi- 


*)  "CJ<~:2  r'Tib  IN'"  "'2,    der   Heilige   beschloss   in  Bezug   auf   das,, 
worin  sie  ausersehen  sein  sollten,  um  am  Anfange  zu  sein. 

**)  Für  D'^'-'c;^b  ist  nach  Midr.  Esther  r.  ni^iit^^b  zu  lesen. 
*-^*)  Er  war  der  erste,  der  nach  Josuas  Tode  Krieg  führte. 


Midrasch  Abba  Gorijon.  97 

schak,  der  König  von  Aegypten,  hinauf  nach  Jerusalem  und 
fand  dasseibst  den  Thron  und  nahm  ihn  als  Hochzeitsgabe 
(Kethuba)  für  seine  Tochter  und  Hess  ihn  nach  Aegypten  herab- 
führen, denn  so  heisst  es  (2  Chron.  12,  2):  „Und  es  geschah 
im  fünften  Jahre  (der  Regierung  Eehabeams),  da  zog  Schischak, 
der  König  von  Aegypten,  gegen  Jerusalem."  Dann  kam  San- 
herib  und  nahm  ihn  von  ihm  und  brachte  ihn  (wieder)  mit 
sich  nach  dem  Lande  Israel.  Und  er  kam,  Jerusalem  zu  be- 
kriegen. In  jenem  Zeitabschnitte  fiel  Sanherib,  und  die  Israe- 
liten zogen  aus  und  plünderten  sein  Yermögen  und  nahmen 
den  Thron  und  führten  ihn  an  seinen  Ort  zurück,  und  es  sass 
Hiskia  auf  ihm  und  nahm  die  Herrlichkeit,  die  in  Jerusalem 
war,  durch  die  Hand  Salomos,  und  er  war  glücklich  in  seiner 
ganzen  Herrschaft,  wie  es  heisst  (2  Chron.  32,  30):  „Und  Hiskia 
hatte  Glück  bei  all  seinem  Tun."  Bei  Salomo  heisst  es  (das.  9, 
24):  „Und  sie  brachten  ein  jeder  sein  Geschenk,"  bei  Hiskia 
heisst  es  (das.  32,  23):  „Und  viele  brachten  ein  Geschenk  dem 
Ewigen  (nach  Jernsalera)  und  Kostbarkeiten  dem  Hiskia,  Könige 
von  Juda."  Bei  Salomo  heisst  es  (das.  9,  23) :  „Und  alle  Könige 
der  Erde  suchten  das  Angesicht  Salomos,"  bei  Hiskia  heisst  es 
(2  Reg.  20,  12):  „In  dieser  Zeit  sandte  Merodach  Baladan  .  .  . 
Briefe  und  Geschenke  an  Hiskia."  Und  als  Hiskia  den  Thron 
sah,  sprach  er:  Was  beabsichtigte  (sah)  mein  Yater  Salomo,  sechs 
Stufen  an  dem  Throne  zu  machen?  Allein  es  geschah  gegen- 
über den  sechs  Ländern. 

[„Was  beabsichtigte  mein  Vater  Salomo,  sechs  Stufen  an 
dem  Throne  anzubringen?  Gegenüber  den  sechs  Söhnen,  die 
einst  vom  Samen  Davids  hervorgehen  und  an  denen  sechs 
Eigenschaften  sein  sollten.  Diese  sind:  Salomo,  Josia,  Daniel, 
Chananja,  Mischael  und  Asarja.  Im  heiligen  Geiste  machte  er 
ihn  entsprechend  den  sechs  Königen,  welche  einst  auf  ihm  sitzen 
sollten.  Diese  sind:  Salomo,  Rehabeam,  Hiskia,  Amon,  Manasse 
und  Josia.  Als  Pharao  Necho  heraufzog  und  mit  Josia  Krieg 
führte,  nahm  er  ihn  (den  Thron),  um  sich  daraufzusetzen,  er 
verstand  sich  aber  nicht  auf  seinen  Mechanismus.  Da  schlug 
ihn  der  Löwe  auf  seine  Seite  und  er  ward  lahm.  Daher  wird 
sein   Name    Pharao    Necho   (nz:)    genannt,    was    verdolmetscht 

Wünsche,  Aus  Israels  Lchrhallen  II.  7 
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wird:  Pharao,  der  Lahme  (rt^^r^n).  Als  Nebukadnezar  nacli 
Aegypten  zog,  fand  er  den  Thron  und  führte  ihn  nach  Babel, 
und  er  wollte  sich  darauf  setzen,  um  Zedekia  in  Ribla  zu 
lichten,  da  sprach  die  Gemeinde  Israel:  Herr  der  Welt!  an  uns 
bestätigt  sich  die  Schrift  (Deut.  32,  31):  „Und  unsre  Feinde 
sind  Richter."  Aber  auch  er  verstand  sich  nicht  auf  den  Ge- 
brauch des  Mechanismus,  da  schlug  ihn  der  Löwe  auf  seine 
linke  Seite  und  er  fiel  herunter.  Und  auf  ihn  sagt  die  Schrift 
(Jes.  14,  12):  „Wie  bist  du  vom  Himmel  gefallen,  Glanzgestirn, 
Sohn  des  Morgenrots."  War  er  denn  vom  Himmel  gefallen? 
Allein  er  war  vom  Throne  gefallen,  denn  es  heisst  von  ihm 
(1  Chron.  29,  27):  „Und  Salomo  sass  auf  dem  Throne  des 
Ewigen."  Als  Darius  König  wurde  und  Babylon  zerstörte, 
nahm  er  ihn  und  führte  ihn  nach  'Elam  in  Medien.  So  heisst 
es  (Jerem.  49,  38):  ,Ich  habe  meinen  Thron  in'Elam  aufgestellt." 
Obgleich  das  der  Fall  war,  setzte  er  sich  nicht  darauf.  Als  sein 
Sohn  Achaschverosch  heraufzog,  befahl  er  den  Weisen,  ihm  einen 
ähnlichen  zu  machen  und  sie  vermochten  es  nicht.  Wie  war 
der  Thron  gemacht?  Er  war  mit  Edelsteinen  und  Perlen  be- 
setzt, und  kein  König  hatte  einen  ähnlichen  wie  er  war.  Sechs 
Stufen  waren  an  ihm  und  von  sechs  Stufen  stieg  er  an  ihm 
hinauf.  Ferner  hatte  er  sechs  Wege  und  auf  jedem  Wege  waren 
sechs  Stufen  und  auf  jeder  Stufe  standen  zwei  Löwen.  Und 
durch  Mechanismus  stieg  er  herauf.  Und  wenn  der  König  darauf 
trat,  streckten  die  Löwen  ihre  Tatzen  aus,  dieser  jenem  und 
jener  diesem  gegenüber,  und  jeder  schrieb  einen  Schriftvers  mit 
seinen  Tatzen.  Wandte  er  sich  zu  seiner  Rechten,  so  las  er: 
„Ihr  sollt  nicht  parteiisch  im  Gerichte  sein,"  wandte  er  sich  zu 
seiner  Linken,  so  las  er:  „Du  sollst  nicht  Bestechung  nehmen." 
Und  so  war  bei  allen  zwölf  Löwen  wie  diese  Verse  geschrieben. 
Jede  Stufe  war  mit  Edelsteinen  besetzt,  ein  Teil  von  ihnen, ^yar 
weiss,  ein  Teil  grünlichgelb,  ein  Teil  hochrot  und  von  Kristall- 
steinen. Dattelbäume  umgaben  den  Thron,  mit  Byssuskleidern 
war  er  umhüllt,  und  Pfauen  von  Elfenbein  waren  aufgestellt 
gegenüber  den  Flügeln  der  Adler.  Zwei  Säulen  von  Marmor 
standen  auf  den  Häuptern  der  Löwen,  und  zwei  Löwen  von 
Gold  waren  ausgehöhlt  von  den  beiden  Seiten  des  Thrones  und 
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sie  waren  angefüllt  mit  Wohlgerücheü.  Und  zwei  Sessel  standen 
vor  den  beiden  Seiten  des  Thrones,  einer  für  den  Seher  Gad 
und  einer  für  den  Propheten  Nathan.  Und  siebzig  Sessel  um- 
gaben den  Thron  für  die  siebzig  Aeltesten.  Und  auf  jedem 
Wege  standen  zwei  Löwen  und  zwei  Adler  auf  ihren  Füssen, 
der  eine  gegenüber  dem  andern.  Und  wenn  der  König  auf 
den  Thron  stieg  und  seinen  Fuss  auf  die  erste  Stufe  setzte, 
ging  das  Rad  im  Mechanismus  zurück,  und  der  Löwe  streckte 
seine  rechte  Tatze  aus  und  der  iVdler  seinen  linken  Flügel, 
und  der  König  wurde  auf  ihnen  emporgehoben.  Stieg  er  auf 
die  zweite  Stufe  und  stand  er  auf  derselben,  so  streckte  der 
Adler  seinen  rechten  Flügel  aus  und  der  Löwe  seine  linke 
Tatze  und  der  König  wurde  auf  ihnen  emporgehoben  und  stieg 
hinauf.  Und  so  war  es  bei  jeder  Stufe.  Und  ein  Pfau  von 
Silber  trug  im  Mechanismus  den  König  und  setzte  ihn  auf  den 
Thron,  und  die  Adler  breiteten  ihre  Flügel  aus  und  stiegen 
im  Mechanismus  herauf  und  beschirmten  die  Stufe  vor  seinem 
Haupte,  und  eine  goldene  Taube  stieg  herab  von  der  Säule 
und  öffnete  die  Lade  und  nahm  die  Thora  und  legte  sie  auf 
seine  Knie,  um  zu  bestätigen,  was  gesagt  ist  (Deut.  17,  19): 
„Und  sie  soll  bei  ihm  sein,  und  er  soll  in  ihr  lesen  alle  Tage 
seines  Lebens."  Und  ein  Löwe  streckte  seine  Tatze  aus  und 
nahm  die  Krone  und  setzte  sie  auf  sein  Haupt.  Und  die  Um- 
stehenden sprachen :  Die  Herrschaft  des  Hauses  Davids  soll  ewig- 
lich bestehen.  Und  auf  jeder  Stufe  waren  reine  Tiere  gegen- 
über den  unreinen;  auf  der  ersten  Stufe  ein  Stier  gegenüber 
einem  Löwen,  auf  der  zweiten  ein  Lamm  gegenüber  einem 
Wolf,  auf  der  dritten  ein  Zicklein  gegenüber  einem  Parder,  auf 
der  vierten  eine  Gazelle  gegenüber  einem  Bär,  auf  der  fünften 
ein  Adler  gegenüber  einer  Taube,  auf  der  sechsten  ein  Sperber 
gegenüber  einem  Sperling  ("n^^).  Und  er  stieg  hinauf  und 
machte  Frieden  unter  ihnen  und  rezitierte  auf  jeder  Stufe  einen 
Vers.  Auf  der  ersten  Stufe  sprach  er:  „Die  Thora  des  Ewigen 
ist  untadelig,  erquickend  die  Seele^'  (Ps.  19,  8);  auf  der  zweiten: 
„Das  Zeugnis  des  Ewigen  ist  bewährt,  den  Einfältigen  weise 
machend"  {das.  V.  8);  auf  der  dritten:  „Die  Befehle  des  Ewigen 
sind  gerade,  erfreuend  das  Herz''  (das.  V.  9);  auf  der  vierten: 
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„Das  Gebot  des  Ewigen  ist  lauter,  erleuchtend  die  Augen'' 
(das.  ^^  9);  auf  der  fünften:  „Die  Furcht  des  Ewigen  ist  rein, 
feststehend  immerdar"  (das.  V.  10);  auf  der  sechsten:  „Die  Ge- 
richte des  Ewigen  sind  Wahrheit,  gerecht  allzumal''  (das.  Y.  10). 
Und  hernach,  wenn  sich  Salomo  auf  den  Thron  des  Ewigen 
gesetzt  hatte,  kamen  der  Hohepriester  und  die  Sanhedristen, 
grüssten  ihn  und  setzten  sich  zu  seiner  Kochten  und  zu  seiner 
Linken  und  hielten  mit  ihm  Gericht.  Und  wenn  die  Zeugen 
vor  dem  König  erschienen,  gingen  die  Hebewerke  heraus  und 
die  Räder  zurück,  die  Löwen  brummten  und  die  Adler  flatterten 
und  die  Pfauen  zirpten,  und  das  alles  warum?  Um  ihr  (der 
Zeugen)  Herz  zu  ängstigen,  dass  sie  die  Wahrheit  bezeugen 
sollten.  Als  Achaschverosch  das  sah,  wollte  er  sich  auf  ihn 
(den  Thron)  setzen,  er  konnte  es  aber  nicht.  Er  sandte  hin 
und  liess  Werkmeister  aus  Tyrus  und  Alexandrien  kommen 
(um  ihm  einen  solchen  Thron  zu  machen),  sie  konnten  es  aber 
nicht.  Da  machte  er  sich  (selbst)  einen  Thron  und  setzte  sich 
darauf,  und  drei  Jahre  hindurch  war  er  mit  ihm  beschäftigt, 
um  zu  bestätigen,  was  gesagt  ist  (Esth.  1,  2.  3):  „In  jenen 
Tagen,  als  der  König  Achaschverosch  sass  auf  dem  Throne 
seiner  Herrschaft."  „Im  dritten  Jahre  seiner  Regierung,"  d.  i.  im 
dritten  Jahre  (nach  Fertigstellung  des  Thrones)  setzte  er  sich 
auf  jenen  Thron.  Und  er  machte  ein  Mahl  für  alle  seine 
Fürsten  und  seine  Diener.  Und  warum  machte  er  ein  Mahl? 
Manche  sagen:  Die  Eparchen  hatten  sich  gegen  ihn  aufgelehnt 
und  er  hatte  sie  bezwungen ;  manche  dagegen  sagen :  Es  war 
sein  Geburtstag.  Und  er  sandte  Briefe  an  alle  Fürsten  der 
Provinzen,  sie  möchten  kommen  und  vor  ihm  Freude  be- 
reiten. Es  erschienen  vor  ihm  127  Grosse,  Söhne  von  Königen, 
aus  den  127  Provinzen,  über  die  er  herrschte,  und  alle  waren 
in  weisse  Kleider  gehüllt  und  lehnten  auf  goldenen  und  silbernen 
Lagern. 

1,  4.  „Indem  er  sehen  liess  den  Reichtum."  Woher  hatte 
er  diesen  Reichtum?  R.  Tanchuma  hat  gesagt:  Nebukadnezars 
Auge  war  in  Angst  wegen  seines  V^ermögens.  Als  er  dem  Tode 
nahe  war,  sprach  er:  All  dieses  Vermögen  hinterlasse  ich  nicht 
meinem    Sohne   Evii    Merodach.     Er  machte    kupferne   Schiffe 


Midrasch  Abba  Gorijon.  101 

und  füllte  sie  mit  Gold  und  verbarg  sie  in  der  Erde  und  führte 
den  Euphrat  darüber.  Als  Koresch  aufstand,  das  Heiligtum  zu 
bauen,  lenkte  er  den  Euphrat  von  ihnen  ab  und  fand  sie,  wie 
€s  heisst  (Jes.  45,  8):  ,,ünd  ich  gebe  dir  Schätze  der  Finsternis 
und  verborgene  Reichtümer."  K.  Levi  hat  gesagt:  Sechs  Ma- 
gazine voll  Silber  und  Gold  zeigte  ihnen  Achasch verosch  an 
jedem  Tage  in  jenen  180  Tagen,  wie  es  heisst:  „Indem  er  sehen 
liess  den  Reichtum,  die  Herrlichkeit,  seine  Herrschaft,  die 
Pracht,  den  Glanz,  seine  Grösse."*)  Siehe,  das  sind  sechs.  Und 
die  Israeliten  waren  daselbst.  Als  die  Israeliten  die  Gefässe 
des  Heiligtums  daselbst  sahen,  wollten  sie  nicht  mit  ihnen  zu 
Tische  liegen  und  er  bereitete  ihnen  (deshalb)  ein  Gelage  für  sich. 

1,  5.  „Und  als  diese  Tage  voll  (um)  waren,  machte  der  König 
für  alles  Yolk,  das  sich  vorfand  in  Schuschan,  der  Burg  .... 
ein  Mahl  von  sieben  Tagen."  R.  Channina  bar  Pappa  hat  ge- 
sagt: Daraus  geht  hervor,  dass  die  Grossen  des  Zeitalters,  als 
sie  das  hörten,  flohen.  R.  Simeon  ben  Jochai  hat  gesagt: 
Daraus  folgt,  dass  sie  mit  den  Niedrigen  der  Heiden  wider 
ihren  AVillen  assen.  R.  Channina  bar  Iggul  hat  gesagt:  Er 
fragte  die  Israeliten:  Kann  wohl  euer  Gott  euch  in  der  Zukunft 
eine  Mahlzeit  wie  diese  bereiten?  Sie  antworteten:  Von  jener 
Mahlzeit,  welche  dereinst  der  Heilige,  geb.  sei  er!  den  Gerechten 
in  der  Zukunft  bereiten  wird,  heisst  es  (Jes.  64,  3):  „Nicht  hat 
ein  Auge  gesehen,  o  Gott,  ausser  dir,  der  solches  tut  dem, 
der  auf  ihn  harrt."  Wenn  er  uns  (nur  eine  Mahlzeit)  wie  diese 
bereitet,  so  sagen  wir  ihm:  Bereits  haben  wir  dem  ähnlich  am 
Tische  des  Achaschverosch  gegessen. 

.,Im  Yorhofe  des  Gartens  des  Königs."  Es  waren  Frucht- 
bäume gepflanzt  und  Balsamgewächse  und  Felsen  gemacht  bis 
zur  Hälfte  der  Bäume.  Und  er  (der  Hof)  war  ausgelegt  mi-t 
Edelsteinen   und    Perlen.     Und   die  Bäume   überschatteten   sie. 

,.Weisse,  grüne  und  himmelblaue."  Es  waren  Vorhänge 
von  Byssus  und  Purpur  und  Ringe  von  Silber,  gebunden  an 
Byssusseilen,  und  Purpur  war  unter  den  Füssen  der  Dienenden 
und  der  Tänzer  vor  den  zu  Tische  Liegenden. 


*)  Der  Midrasch  nimmt  jedes  Wort  für  sich. 
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1,  7.  „Und  das  Schenken  geschah  in  goldenen  und  silbernen 
Gefässen,  verschiedenen  (n^rrc:)."  Wer  aus  diesem  Becher  ge- 
trunken hatte,  trank  nicht  wieder  aus  demselben  (-m;::T  s-i3iir  n^n  nV 
ici:d72  ^bx),  sondern  schickte  ihn  hinein  und  liess  einen  anderen 
herauskommen.  Oder :  „c^rrc,  verschiedenen."  Brachte  er  seine 
Gefässe  und  die  Gefässe  der  ganzen  AVeit,  so  waren  seine  Ge- 
fässe  schöner  als  die  Gefässe  der  Welt;  brachte  er  dagegen  seine 
Gefässe  und  die  Gefässe  des  Heiligtums,  so  waren  die  Gefässe 
des  Heiligtums  schöner  als  seine  Gefässe.  Gleich  einer  Matrone, 
welche  ihre  Magd  betrachtete.  So  lange  sie  die  Magd  betrach- 
tete, veränderten  sich  ihre  Gesichtszüge.  Ebenso:  So  lange  die 
Gefässe  des  Heiligtums  die  Gefässe  jenes  Frevlers  sahen,  ver- 
änderten sie  sich  und  sie  wurden  wie  Blei.]*) 

1,  8.  „Und  das  Trinken  geschah  nach  Gebühr  (Gesetz),'^ 
d.  i.  nach  Gebühr  jeder  einzelnen  Nation.  Jene  Meder  tranken 
nicht  aus  Schläuchen,  man  brachte  für  sie  Gefässe  aus  Flecht- 
werk nach  Gebühr  jedes  Ortes;  an  einem  Orte  wünschte  man 
zuerst  zu  essen  und  nachher  zu  trinken,  an  einem  (andern)  Orte 
wünschte  man  zuerst  zu  trinken  und  nachher  zu  essen. 

1,  8.  „Ohne  Zwang.''  K  Levi  hat  gesagt:  So  war  der 
Brauch  der  Leute  von  Persien,  sie  schenkten  ihn  (den  Wein) 
in  einen  grossen  Becher,  der  15  Achtel,  genannt  Npn^E  (Becher) 
enthielt,  und  selbst,  wenn  er  davon  sterben  oder  wahnsinnig 
werden  sollte,  gab  er  ihn  nicht  zurück,  bis  er  ihn  getrunken 
hatte.  Und  ihre  Mundschenken  wurden  reich  von  jenen  (Gästen^ 
eig.  zu  Tische  Liegenden),  welche  man  daraus  nicht  trinken 
liess;  Achasch verosch  aber  führte  jenen  Becher  in  seine  Mahl- 
zeit nicht  ein,  denn  es  heisst:   „Ohne  Zwang." 

„Zu  tun  nach  dem  Willen  eines  jeglichen."  Der  Heilige 
sprach  zu  ihm:  Frevler,  wie  vermagst  du  nach  dem  Willen 
eines  jeglichen  zu  tun?  Wenn  zwei  Menschen  ein  Weib  hei- 
raten wollen,  kann  sie  vielleicht  von  beiden  genommen  werden? 
Ebenso  wenn  zwei  Schiffe  auf  dem  Meere  sich  trennen^  und 
das  eine  den  Südwind  und  das  andere  den  Nordwind  braucht. 


*;  Das  in  []  Stehende  ist  nach  dem  Texte  bei  Buber,  5<n'^:^^^"I  ^n^C 
""rcN  rhychz',  Wilna  1886,  ergänzt. 


Midrasch  Abba  Gorijon  103 

kann  sie  vielleicht  ein  Wind  führen?  (Oder)  es  kommen  zwei 
Menschen  zu  dir  am  Morgen,  der  eine  ist  ein  Jude,  und  der 
andere  ist  ein  Widersacher  und  Feind  desselben,  kannst  du 
beiden  willfahren?  Du  wirst  doch  den  einen  erhöhen  und 
den  andern  kreuzigen.  Wer  kann  tun  nach  dem  Willen  eines 
jeglichen?  Der  Heilige  (allein),  denn  es  heisst  (Ps.  145,  19): 
,,Den  Willen  derer,  so  ihn  fürchten,  tut  er."  R.  Levi  hat  ge- 
sagt: In  dieser  Welt  weht,  wenn  der  Südwind  weht,  nicht  zu- 
gleich der  Nordwind,  aber  einst  in  der  Zukunft  bringt  der 
Heilige  den  Agrestes  in  die  Welt  und  er  führt  sie  wie  einer, 
wie  es  heisst  (Jes.  43,  6):  „Er  spricht  zum  Norden:  Gieb  und 
zum  Süden:  Halte  nicht  zurück." 

1,  9.  „Auch  Waschthi,  die  Königin,  machte  ein  Mahl  für 
die  Frauen."  Nach  R.  Jizchak  mischte  sie  ihnen  schwarzen 
Wein.  Was  beabsichtigt  (eig.  sieht)  die  Schrift,  das  Mahl  der 
Waschthi  rühmend  hervorzuheben?  R.  Josua  ben  Karcha  hat 
gesagt:  Um  dir  das  Glück  kund  zu  tun,  das  der  Esther  bevor- 
stand. R.  Meir  hat  gesagt:  Wenn  schon  der  Heilige  denen, 
die  ihn  erzürnen,  solches  gibt,  wie  viel  mehr  (wird  er)  denen 
(geben),  die  seinen  Willen  tun! 

„Im  Königshanse  des  Königs  Achaschverosch."  Das  lehrt, 
dass  sie  ihnen  Sitze  gab  in  gemalten  Häusern,  am  Orte,  wo 
der  König  schlief.  R.  Abun  hat  gesagt:  Ein  Weib  mag  lieber 
schöne  Bilder  sehen,  als  gemästete  Kälber  essen. 

,  1,  10.  „Am  siebenten  Tage"  u.  s.  w.  R.  Abbahu  hat  ge- 
sagt: Wenn  die  Israeliten  essen  nnd  trinken,  beginnen  sie  mit 
Worten  der  Thora  und  mit  Liedern  vor  dem  Heiligen,  aber 
die  Völker  der  Welt  beginnen,  wenn  sie  essen  und  trinken, 
mit  unflätigen  Dingen.  Diese  sagen:  Die  Mederinnen  sind 
schön,  jene  sagen:  Die  Perserinnen  sind  schön.  Achasch- 
verosch  sprach  zu  ihnen :  Das  Gerät,  dessen  ich  mich  bediene, 
ist  weder  eine  Mederin,  noch  eine  Perserin,  sondern  eine  Chal- 
däerin,  die  ihresgleichen  nicht  in  der  Welt  hat.  Er  fragte  sie: 
Wollt  ihr  sie  sehen?  Sie  antworteten:  Ja  nnd  zwar  nur  nackt. 

Oder:  ,,Als  des  Königs  Herz  gut  (wohlgestimmt)  war  (^i::z)/' 
R.  Levi  hat  gesagt:    Die  Völker  der  Welt   haben    kein   Gutes 
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(nni::  zrh  "i^j^).*)  -V:n  nr  m::n,  im  Guten  des  Herzens  des  Königs 
heisst  es  nicht,  sondern :  m::r,  wie  das  Gute.  Aber  die  Israe- 
liten (haben  Gutes),  darum  heisst  es:  „Und  sie  gingen  (nach 
der  Tempelweihe)  in  ihre  Zelte  fröhlich  und  guten  Herzens 
über  all  das  Gute,  das  der  Ewige  David,  seinem  Knechte,  ge- 
tan und  Israel  seinem  Volke"  (1  Reg.  8,  66).  R.  Judan  und 
R.  Levi  im  Namen  des  R.  Jochanan  sagen:  Ueberall,  wo  es 
in  der  Megilla  Esther  heisst:  '•::nN  ^b?:,  König  Achaschverosch, 
redet  die  Schrift  vx)m  König  Achaschverosch,  überall  aber,  wo 
es  in  ihr  heisst:  ^b?:,  König  (im  allgemeinen),  da  redet  die  Schrift 
vom  König  der  Könige.  Als  das  Herz  des  Königs  vom  Weine 
gut  war,  das  will  sagen:  als  das  Herz  des  Heiligen  gut  war 
vom  Weine  der  Thora. 

„Sprach  er  zu  Mehuman."  Unter  Mehuman  (p'i-?^)  ist 
der  Engel  zu  verstehen,  der  über  das  Getümmel  (die  Unruhe, 
r!72"in?:)  gesetzt  ist.**) 

„Biztha  (nnr^)",  d.  i.  Plünderung  (nn^^iT'^n).***) 
„Charbona  (N:^n'^^)",  d.  i.  Zerstörung  (j^rn'nriwSJ.f) 
„Bigtha    und    Abagtha     (jin:int?i  j<n:a)".      R.    Jizchak    hat 
gesagt:     Der  Heilige  sprach:     Ich  lasse  scherzen  über  sie  die 
geschwätzigen  Weiber  hinter  den  Webstühlen  (^^inN73  m^^:^  N^:n5< 
cv-Tpn).i"{-) 

1,  11.  „Zu  bringen  Waschthi,  die  Kchiigin,"  dass  nichts 
an  ihr  sei  als  die  Krone  und  dass  sie  nackt  sei.  R.  Simeon 
bar  R.  Nachman  im  Namen  des  R.  Jonathan  hat  gesagt:  Die 
Frevler  im  Gehinnom  werden  nur  nackt  gerichtet,  wie  es  heisst 
(Ps.  73,  20):  „Herr,  in  der  Stadt  wirst  du  ihr  Bild  verachten" 
(geringschätzig  behandeln).  Und  warum  in  der  Stadt?  R.  Simeon 
hat  gesagt:  An  der  Stelle,  wo  ein  Räuber  festgenommen  wird, 


*)  Vergl.  Koh.  8,  13:  rdb  rrrr  ^^b  :irj:i,  und  nichts  Gutes  wird  für 
den  Frevler  sein. 

**)  Nach   dem  Texte   bei   Buber:    Der  Engel,   der   über   den    Grimm 
(r;7:"'nrT)  gesetzt  ist. 

***)  Alle  Namen  werden  volksetyniologisch   gedeutet.     Das  erste  Tar- 
gum  hat:  J<r^:i  "in,  plündere  das  Haus. 

t)  eig.  ich  zerstöre  das  Haus  (j^n^n  n^ins)  d.  i.  ^<P3^^nj?. 
tt)  Nach  Buber  ist  zu  lesen:  D^"^^ipn  ■^"nn^<72  nvn^D. 
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wird  er  gehängt  (gekreuzigt).  R.  Jonathan  hat  gesagt:  Auch 
die  Aegypter  wurden  im  Meere  nur  nackt  gerichtet,  wie  es  heisst 
(Ex.  15,  8):  „Durch  den  Hauch  deiner  Nase  wurden  sie  nackt 
(bloss)  im  Wasser." 

1,  12  „und  es  weigerte  sich  die  Königin  Waschthi/* 
Sie  richtete  Worte  an  ihn,  welche  ins  Herz  drangen.  Sie  sprach 
zu  ihm:  Was  willst  du  (was  ist  dein  Begehr)?  Wenn  sie  mich 
hässlich  sehen  (finden),  siehe,  so  bist  du  geschändet,  sehen  (finden) 
sie  mich  aber  schön,  so  werden  sie  ihre  Augen  darauf  richten, 
jenen  Mann*)  zu  töten  und  mich  bedienen  (beschlafen).  Sie 
gab  ihm  damit  einen  Wink,  aber  er  wurde  nicht  als  Wink 
empfunden,  sie  stichelte  ihn,  aber  er  wurde  nicht  vom  Sticheln 
getroffen.**)  Sie  sandte  zu  ihm  (und  liess  ihm  sagen):  Wenn, 
0  Narr,  dein  Verstand  (Herz)  dich  verlassen  hat,  wisse,  dass 
ich  die  Tochter  Belschazars,  des  Sohnes  Nebukadnezars,  bin, 
Avelcher  gepriesen  war  unter  den  Königen  und  Fürsten,  die 
gemacht  waren  von  der  Nation  vor  ihm,  und  jener  Mann  war 
(d.  i.  du  warst)  nicht  einmal  der  königliche  Stallhauptmann 
(^tiibiüc^^  D^72ip,  yM(.irig  tcov  ßaoilrMüv  GTavlcov)  meines  Yater- 
hauses,  ja  sogar  nicht  einmal  wie  ein  Straf richter,  der  vor 
seinem  Gespann  herlief.  Und  die  von  meinem  Vaterhause  Yer- 
iirteilten***)  wurden  nicht  nackt  gerichtet,  denn  es  steht  ge- 
schrieben (Dan.  5,  1):  Mein  Vater  —  „von  Tausenden  trank 
er  den  Wein'*,  und  er  wurde  nicht  trunken,  und  du  bist  trunken 
von  deinem  Weine. 

1,  12.  „Und  sein  Grimm  brannte  in  ihm."  R.  Channina 
hat  gesagt:  In  einer  Stunde  rief  der  heilige  Geist  den  Engel, 
der  über  den  Grimm  gesetzt  ist.  Er  sprach  zu  ihm:  Senke 
Sturm  und  blase  Asche  und  wirf  Schwefel  in  den  Ofen. 
R.  Jochanan  hat  gesagt:  Alle  jene  sieben  Jahre,  nachdem 
AVaschthi  umgebracht  worden,  bis  zu  der  Zeit,  wo  Haman  ge- 
hängt wurde,  brannte  sein  Grimm  in  ihm.    Er  sprach :  Es  heisst 

*)  d.  h.  dich,  o  König. 

'**)  Sinn:  Alle  ihre  Vorstellungen,  den  König  von  seinem  Verlangen 
abzubringen,  waren  vergeblich. 

"**)  Für  ip^n"'n:N  ist  mit  Sam.  Krauss,  Griechische   und   lateinische 
Lehnwörter  II,  524  "ppi^üp,  y.cauSiy.ov,  die  Verurteilten  zu  lesen. 
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(Esth.  2,  1):  „^Tc:^",  Avie  sich  legen,  nicht  aber  ^lUJ,  sich  legen, 
d.  i.  ein  Sichlegen  und  ein  Sichnichtlegen*).  Als  aber  Haman 
gehängt  worden  war,  da  heisst  es:  „Und  der  Grimm  des  Königs 
legte  sich  (-d^-c)/'**) 

1,  13.  „Und  der  König  sprach  zu  den  Weisen,  den  Kun- 
digen der  Zeiten."  Das  ist  nach  R.  Simon  der  Stamm  Issachar, 
wie  es  heisst  (1  Chron.  12,  32):  „Und  von  den  Kindern  Issa- 
chars (solche),  die  sich  auf  Zeiten***)  verstehen. 

,  1,  14.     „Und  zu  dem  Nächsten    um   ihn :    Karschena,  aus 
Afrika." 

„Schethar",  aus  rTN'^p^"i3N,  aus  Indien. 

„Admatha"  aus  Edom. 

„Tharschisch"  aus  Tharsis.f) 

,,Meres,  Marsen a,  Memuchan"  aus  Jerusalem. 

1,  15.  „Was  nach  dem  Gesetze  zu  tun  sei."  Warum  kam 
solches  über  sie?  Weil  sie  Achaschverosch  nicht  das  Heilig- 
tum bauen  liess.  Sie  sprach  zu  ihm:  Was  meine  Väter  zerstört 
haben,  willst  du  (wieder)  erbauen? 

1,  16.  „Und  es  sprach  Memuchan."  Was  bewog  (sah) 
Memucban,  auf  den  Rat  zu  springen  (sich  zur  Ratserteilung 
vorzudrängen)?  Zwei  Amoräer  sind  darüber  verschiedener 
Meinung,  der  eine  sagte :  Weil  sie  ihn  nicht  zu  dem  Mahle  ge- 
laden hatte,  der  andere  sagte:  Weil  sie  ihn  auf  sein  Angesicht 
geschlagen  hatte. 

„Nicht  wider  den  König  allein  hat  sich  die  Kimigin 
Waschthi  vergangen."  Manche  sagen :  Er  hatte  eine  Tochter 
und  wollte  sie  an  die  Regierung  (an  einen  König)  verheiraten. 

1,  19.  „Und  ihr  Königtum  gebe  der  König  einer  andern." 
R.  Channina  hat  gesagt:  Es  heisst  (Hi.  5,  18):  „Denn  er  ver- 
wundet und  verbindet,  er  schlägt  und  seine  Hände  heilen."  In 
der  Sprache,  in  welcher  das  Königtum  von  ihrem  (der  Esther) 
Alten  (Grossvater)  genommen  wurde,  wie  es  heisst  (1  Sam.  15,  28): 
,,Und  er  hat  es   deinen  Genossen   gegeben,   der   besser  ist   als 


*)  Es  war  kein  vollständiges  Sichlegen. 
**)  Da  war  es  ein  vollständiges  Sichlegen, 
***)  d.  i.  auf  Zeitereignisse  und  ihre  Berechnung. 
t)  Nach  Buber  ist  zu  lesen:  "|rv:;^p  "■:,  aus  Karsun. 
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du",  in  der  Sprache  kehrte   ihr  das  Königtum   wieder  zurück, 
wie  es  heisst:  „Und  ihr  Königtum  gebe  der  König  einer  andern." 

Zweiter  Abschnitt. 

2,  1.  „Nach  diesen  Dingen  (Begebenheiten).''  Als  er  von 
seinem  Weine  verwandelt  (aufgewacht)  war,  verlangte  er  nach 
ihr  (Waschthi).  Sie  (seine  Hof  bedienten)  sprachen  zu  ihm:  Du 
hast  sie  umgebracht.  Er  sprach  zu  ihnen:  Warum?  Sie  sprachen 
zu  ihm:  Weil  du  befohlen  (gesagt)  hast,  sie  solle  vor  dir  nackt 
erscheinen  und  sie  erschien  nicht.  Er  sprach  zu  ihnen:  Nicht 
schön  habe  ich  gehandelt.  Und  wer  hat  mir  den  Rat  gegeben,  sie 
umzubringen?  Sie  sprachen  zu  ihm:  Die  sieben  Fürsten  von 
Persien  und  Medien.  Sofort  wurden  sie  getötet.  Darum  wird 
ihrer  (im  Buche  Esther)  nicht  mehr  gedacht.  Manche  sagen: 
Weil  sie  ihm  den  Rat  gegeben  hatten,  das  Heiligtum  zu  ver- 
eiteln, deshalb  wurde  über  sie  der  Tod  verhängt. 

2,  5.  „Ein  Mann,  ein  Jehudi  war  in  Schuschan,  der  Burg, 
und  sein  Name  Mardechai  (^di^i2  T2u:i)."  Bei  den  Frevlern  geht 
ihr  Name  (dem  Worte  rz-o)  voran,  z.  B.:  „Nabal  sein  Name*' 
(1  Sam.  25,  25);  „Goliath  sein  Name"  (das.  17,  4);  „Scheba 
ben  Bichri  sein  Name"  (2  Sam.  20,  21);  aber  bei  den  Gerechten 
geht  das  Wort  t:^  ihrem  Namen  voran,  z.  B.:  „Und  sein  Name 
Manoach"  (Jud.  1,  2);  „und  sein  Name  Saul"  (1  Sam.  9,  2); 
„und  sein  Name  Isai"  (1  Sam.  17,  12);  „und  sein  Name  Elkana" 
(das.  1,  1);  „und  sein  Name  Mardechai"  (Esther  2,  5).  Sie 
gleichen  ihrem  Schöpfer,  denn  es  steht  geschrieben  (Ex.  6,  3) : 
„Aber  mit  meinem  Namen:  Ewiger  bin  ich  ihnen  nicht  bekannt 
geworden." 

2,  7.  „Und  er  erzog  die  Hadassa."  Nach  Rab  war  sie 
40  Jahre,  nach  Samuel  war  sie  70  Jahre,  nach  den  Rabbinen 
war  sie  75  Jahre  alt.  R.  Berechja  hat  gesagt:  Der  Heilige 
sprach  zu  Abraham:  Du  bist  aus  deinem  Vaterhause  75  Jahre 
alt  ausgezogen,  bei  deinem  Leben,  auch  der  Erlöser,  den  ich 
einst  deinen  Kindern  in  Medien  stellen  werde,  wird  75  Jahre 
alt  sein,  nach  dem  Zahlenwerte  (des  Wortes)  ndn.  Nach  R. 
Berechja  im  Namen  des  R.  Levi  sprach  der  Heilige,  geb.  sei 
er!  zu  den  Israeliten:  Ihr  klaget  (Threni  5,  3):  „Waisen  sind  wir, 
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ohne  Yater,"  auch  der  Erlöser,  den  ich  einst  in  Medien  über 
euch  stellen  werde,  wird  nicht  Vater  und  Mutter  haben.*) 

2,  9.  „Und  Esther  gewann  Gunst  vor  ihm  (p  ni^'^n^).'' 
Nach  R.  Nechemja  stellte  er  Mederinnen  von  dieser  und  Per- 
serinnen von  jener  Seite  auf,  Esther  aber  war  schöner  als  alle. 
R.  Levi  hat  gesagt:  -jn  n^-oi:  will  sagen:  -|n  nrny::,  sie  war  mit 
Gunst  (Huld)  beladen.  Bei  Joseph  heisst  es  (Gen.  39,  21): 
„Und  der  Ewige  war  mit  Joseph  und  wandte  (neigte)  ihm  Gnade 
zu  und  gab  ihm  Gunst  in  den  Augen  des  Kerkermeisters,'' 
d.  i.  das  Ende  der  Gunst  war  auf  ihm,  aber  hier  heisst  es: 
„""  nj<o^:,  Gunst  tragend." 

2,  17.  „Und  der  König  liebte  Esther  vor  allen  Weibern.^' 
R.  Chelbo  hat  gesagt:  Das  lehrt,  dass  sie  auch  Verheiratete  vor 
ihn  gebracht  hatten,  denn  es  heisst  (das.):  „Von  allen  Frauen 
und  von  allen  Jungfrauen." 

„Und  er  machte  sie  zur  Königin  an  Waschthis  Statt." 
R.  Levi  hat  gesagt:  Das  Bild  der  Waschthi  hing  über  seinem 
Bett;  als  Esther  hineinging,  war  sie  schöner  als  Waschthi,  wenn 
aber  die  Weiber  hineingingen,  betrachtete  er  sie  und  das  Bild 
der  Waschthi  und  sie  waren  nicht  wie  Waschthi.  Darum  heisst 
es:  „Und  sie  trug  Gunst  und  Huld  (^om  -n)."  Und  er  stiess 
das  Bild  der  Waschthi  fort  und  stellte  das  Bild  der  Esther  auf. 

2,  20.  „Esther  hatte  nicht  angezeigt  ihre  Herkunft  und 
ihr  Volk."  Nach  R.  Jehuda  bar  Simon  fragte  er  sie  und  sprach 
zu  ihr:  Wessen  Tochter  bist  du?  und  sie  antwortete  ihm:  Und 
wessen  Sohn  bist  du?  Er  sprach  zu  ihr:  Ich  bin  ein  König, 
der  Sohn  eines  Königs,  und  sie  sprach:  Ich  bin  eine  Königin, 
die  Tochter  von  Königen.  Sie  sprach  zu  ihm:  Hast  du  nicht 
wegen  dieser  Worte  die  Waschthi  umgebracht?  Er  sprach  zu 
ihr:  Nein,  nicht  wegen  meines  Rates  (meiner  Meinung),  sondern 
wegen  des  Rates  der  sieben  persischen  und  modischen  Fürsten 
habe  ich  sie  umgebracht.  Sie  sprach  zu  ihm:  Die  früheren 
Könige  wurden  nicht  vom  Rate  der  Fürsten**)  geleitet,  sondern 
durch  die  Propheten.  Wie  heisst  es  bei  Nebukadnezar?   „Hierauf 


*)  Vom  altbabylonischen  Könige  Sargon  wird  Aehniiches  gesagt. 
**)  Nach  Buber :  Nicht  durch  übelriechende  (geschmacklose)  Meinung 
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brachte  Arioch  den  Daniel  schnell  vor  den  König"  (Dan.  2,  25). 
Wie  heisst  es  bei  Belschazar?  „Sofort  wurde  Daniel  vor  den 
König  gebracht"  (das.  5,  13).  Wenn  ihn  die  Sache  treffen 
sollte,  sagte  er  es  ihm,  wie  es  heisst:  „Daniel  war  im  Tore  des 
Königs."  Er  sprach  zu  ihr:  Gibt  es  hier  von  dieser  guten 
Berichterstattung.*)  Sie  sprach:  Suche  und  du  wirst  finden. 
Sofort  (heisst  es)  2,  21:  „Es  ergrimmten  Bigthan  und  Theresch." 
Was  gab  es  zu  ergrimmen?  Er  stellte  zwei  auf  und  fügte 
einen  hinzu.  Er  stellte  nämlich  zwei  Scharfrichter**)  auf  und 
fügte  einen  Barbaren  (den  Mardechai)  hinzu. 

Dritter   Abschnitt. 

3,  1.  „Nach  diesen  Dingen  machte  der  König  Achasch- 
verosch  den  Haman  gross."  Haman  wurde  nur  zu  seinem  Un- 
glück gross  gemacht.  R.  Josua  ben  Levi  hat  gesagt:  Gleich 
einem  Schildknappen  ('n^^bii^b),  welcher  dem  Sohne  des  Königs 
fluchte.  Da  sprach  der  König:  Wenn  ich  ihn  (jetzt)  umbringe, 
so  sprechen  alle  so:  Ein  Schildknappe  ist  umgebracht  worden. 
Der  König  sprach:  Ich  werde  ihn  erst  grossziehen,  hernach 
werde  ich  ihn  töten.  Er  machte  ihn  erst  zum  Tribun  (öi-i^^^^),***) 
hernach  machte  er  ihn  zum  Hegemon,  hernach  schlug  er  ihm 
sein  Haupt  ab.  So  sprach  auch  der  Heilige:  Wenn  Haman 
(jetzt)  umgebracht  wird,  da  er  hinabstieg,  den  Bau  des  Tempels 
zu  vereiteln,  so  kennt  ihn  kein  Mensch,  sondern  er  soll  ihn 
(zuerst)  gross  machen  und  hernach  soll  er  ihn  hängen. 

„Und  er  setzte  seinen  Thron  über  alle  Fürsten."  Womit 
ist  diese  Sache  zu  vergleichen?  Mit  einem,  der  eine  Eselin 
und  ein  Füllen  und  eine  Sau  besass.  Der  Sau  gab  er  Futter 
ohne  Mass,  der  Eselin  und  dem  Füllen  gab  er  aber  mit  Mass. 
Da  sprach  die  Eselin  zum  Füllen:  Wir,  welche  die  Arbeit  dem 
Hausherrn   verrichten,   erhalten    mit  Mass,   die  Sau   aber  ohne 


*)  5<nL:  >Ji:^ip  Ninn  'pz  NDJi  n^N.  In  diesem  Sinne  verstehe  ich  die 
Redensart.    5<:^^ip,  eig.  ein  abgeschnittenes  Stück,  dann  Verleumdung. 

**)  ■"''jLZpClbp  —  '"il^pbp,  mit  eingeschobenem  Nun  "''^:L:p"'?p,  xokuaTi]^, 
Züchtiger,  Scharfrichter. 

''**)  So  ist  für  cirip^^r:  zu  lesen. 
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Mass.  Da  sprach  das  Füllen  zur  Eselin:  Es  wird  die  Stunde 
kommen,  und  du  Avirst  sehen  (warum  es  so  geschieht).  Als 
Kalendas  (oisbp)*)  kam,  nahmen  sie  die  Sau  und  durchbohrten 
sie.  Siehe,  nicht  die  Speise,  sondern  der  Müssiggang  verursacht 
(den  Tod).  Darum  heisst  es:  „Nach  diesen  Dingen  machte  der 
König  Achaschverosch  den  Haman  gross,"  und  hernach  heisst  es: 
„Und  sie  hingen  den  Haman."  Es  steht  geschrieben  (Hi.  20, 
6,  7):  ,,Wenn  zum  Himmel  stiege  seine  Erhebung  (it^'^o),"  d.  i. 
i?;i'-ib,  zu  seiner  Höhe,  „und  sein  Haupt  zum  Gewölk  (n^'b)  ge- 
langte" d.  i.  wNrrrb,  zur  Wolke,  „wie  sein  Kot  {-hb^^)  wird  er  für 
immer  vergehen,"  d.  i.  wie  diese  Kotstücke  beschmutzt  sind, 
so  ist  auch  er  (der  Frevler)  beschmutzt.  ,,Die  ihn  gesehen, 
sprechen:  Wo  ist  er?"  d.  i.  sie  sehen  ihn  und  erkennen  ihn 
nicht.  Wo  ist  Haman  und  wo  seine  Glückseligkeit?  Was  stellt 
oben  im  Abschnitte  geschrieben?  Und  sie  beide  wurden  an 
den  Baum  gehängt.  Auch  das  Ende  jenes  Mannes  ist,  empor- 
zusteigen und  gehängt  zu  werden. 

R.  Pinchas  erzählte  folgende  Geschichte.  Der  Löwe  bereitete 
einst  allen  Feld-  und  Waldtieren  ein  Mahl  und  machte  ihnen 
einen  Baldachin  von  Löwenfellen.  Als  sie  gegessen  hatten, 
sprachen  sie:  Wer  stimmt  uns  einen  Gesang  an?  Sie  richteten 
ihre  Augen  auf  den  Fuchs  Er  sprach  zu  ihnen :  Stimmet  mit 
mir  ein  in  das,  was  ich  sage.  Er  erhob  seine  Augen  nach  den 
Fellen  über  ihnen  und  sprach:  Wer  uns  sehen  liess  an  den 
Oberen,  wird  uns  sehen  lassen  an  den  Unteren.  Ebenso  wird 
auch  der,  welcher  uns  die  Kreuzigung  Bigthans  und  Theresch's 
sehen  liess,  uns  den  Sturz  Hamans  sehen  lassen.  Wer  die 
Früheren  bestraft  hat,  wird  auch  die  Späteren  bestrafen. 

Oder:  „Nach  diesen  Dingen,"  d.  i.  es  war  daselbst  Erwäg- 
ung dieser  Dinge.  Wer  erwog?  E.  Jehuda  sagt:  Haman 
erwog.  Er  sprach  nämlich:  Diese  Esther,  ist  sie  eine  Jüdin, 
so  ist  sie  meine  Verwandte  von  Esau  her,  denn  es  steht  ge- 
schrieben (Male.  1,  2):  „Ist  nicht  Esau  ein  Bruder  dem  Jakob?" 
ist  sie  aber  von  den  übrigen  Völkern,  alle  Völker  sind  mitein- 


*)  Das   Fest   der  Calendae,   das  acht  Tage   vor  der  Wintersonnen- 
wende fiel. 
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ander  verwandt.  Es  geziemt  sieb  also,  dass  ich  die  Ehre*)  aus 
ihren  Händen  nehme.  Nach  R.  Nechemja  erwog  Achaschverosch. 
Er  sprach:  Dieser  Mardechai  —  ich  sinne  Gutes  für  ihn,  und 
er  sitzt  da  und  will  das  Heiligtum  bauen.  Es  zu  bauen  ist 
nicht  möglich,  es  zurückzunehmen  ist  auch  nicht  möglich,  allein 
siehe,  ich  reize  Haman  gegen  ihn,  dieser  soll  bauen  und  jener 
soll  niederreissen.  Die  Weisen  sagen:  Der  Heilige  erwog.  Er 
sprach :  Dieser  Mardechai  ist  ein  vollkommener  Gerechter,  wenn 
Haman  Würde  erlangt,  und  gross  wird,  kommt  Mardechai  und 
nimmt  sie  von  ihm  und  erbaut  das  Heiligtum. 

3,  2.  ,,ünd  alle  Diener  des  Königs."  R.  Jose  begann  mit 
Ps.  140,  6:  „  Hoffärtige  haben  mir  Fallstrick  gelegt."  Die  Ge- 
meinde Israel  sprach  vor  dem  Heiligen:  Herr  der  Welt!  Die 
Völker  der  Welt  haben  mir  ein  Netz  ausgebreitet,  indem  sie  zu 
mir  sprechen :  Diene  den  Götzen  !  Wenn  ich  ihnen  gehorche, 
so  werde  ich  von  dir  bestraft,  gehorche  ich  ihnen  nicht,  so 
bringen  sie  mich  um.  R.  Channina  hat  gesagt:  Gleich  einem 
Wolfe,  dem  man  ein  Netz  an  der  Mündung  des  Brunnens  aus- 
breitete. Wenn  er  hinabsteigt,  um  zu  trinken,  so  wird  er  ge- 
fangen, und  wenn  er  nicht  hinabsteigt,  so  stirbt  er  im  Durste. 

3,  4.  ,,ünd  es  geschab,  da  sie  zu  ihm  sprachen  Tag  für 
Tag."  R.  Jehuda  sagt:**)  Die  Kinder  der  Rachel  sind  gleich 
in  ihrer  Versuchung  und  gleich  in  der  Grösse  (Auszeichnung). 
Sie  sind  gleich  in  der  Versuchung,  denn  es  heisst  (Gen.  39,  10): 
„Und  es  geschah,  als  sie  zu  Joseph  redete,  Tag  für  Tag."  (Und 
hier  heisst  es:)  „Und  es  geschah,  als  sie  zu  ihm  sprachen  Tag 
für  Tag."  Und  ihre  Grösse  (Auszeichnung)  ist  gleich,  (dort 
heisst  es  Gen.  41,  42):  „Und  Pharao  zog  seinen  Siegelring  von 
seiner  Hand  und  gab  ihn  an  die  Hand  Josephs  und  bekleidete 
ihn  mit  Gewändern  von  Byssus  und  legte  eine  goldene  Kette 
um  seinen  Hals,"  hier  heisst  es  (Esth.  8,  2):  „Und  der  König 
zog  seinen  Siegelring  ab,  welchen  er  Haman  genommen  hatte, 
und  gab  ihn  Mardechai.  Und  Esther  setzte  Mardechai  über 
das  Haus  Hamans."    Dort  heisst  es  (Gen.  41,  43):  „Und  er  Hess 

*)  "'Dipi^D,  7iooy.o7iI]^  Würde,  hoher  Rang. 

"^*)  Nach  dem  Jalkiit  Schime'oni  hat  R.  Jochanan  im  Namen  des 
R    lionjamin  die  Worte  tradiert. 
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ihn  fahren  in  dem  zweiten  Wagen^'  u.  s.  w. ;  hier  heisst  es 
(Esth.  6,  9):  „Und  man  lasse  ihn  reiten  auf  dem  Rosse  durch 
den  Platz  der  Stadt."  Mardechai  sprach:  Unser  Lehrer  Mose 
hat  uns  in  seiner  Thora  gewarnt  (mit  den  Worten  Deut.  27,  15): 
„Verflucht  der  Mann,  der  ein  geschnitztes  oder  gegossenes  Bild 
macht,"  und  Jesaia  (2,  22)  hat  gesagt:  „Lasset  ab  von  dem 
Menschen,  in  dessen  Nase  Odem  ist.*'  Sie  sprachen  zu  ihm: 
Es  ist  ihm  gesagt  worden:  „Zu  vertilgen,  umzubringen  und  zu 
vernichten."  Er  sprach  zu  ihnen:  Dagegen  heisst  es:  „Und  sie 
zeigten  es  ihr  an."  R.  Benjamin  bar  Levi  hat  gesagt:  Er  sprach: 
Ich  bin  ein  Edler  (Ausgezeichneter,  signatorius)  des  Heiligen, 
geb.  sei  er!  soll  sich  ein  Edler  vor  einem  Idioten  bücken? 
„Als  Haman  sah." 

3,  5.  „Als  Haman  sah,  dass  Mardechai  nicht  das  Knie 
beugte."  R.  Ibo  hat  gesagt:  Möchten  die  Augen  der  Frevler 
verfinstert  werden,  um  zu  sehen!  Es  heisst  (Gen.  6,  2):  „Und 
die  Kinder  Gottes  sehen;"  ferner  (Gen.  9,  22):  „Und  es  sah 
Ham,  den  Stammvater  Kana'^ans;"  ferner  (Gen.  28,  8):  „Und  es 
sah  Esau,  dass  die  Töchter  Kana'ans  böse  Avaren;"  ferner  (Num. 
22,  1):  „Und  Balak  sah"  u.  s.  w.,  ferner  (das.  24,  1):  ,,Und 
Bileam  sah"  u.  s.  w.;  ferner:  „Und  Haman  sah"  u.  s.w.:  ferner 
(Micha  7,  16):  „Und  die  Völker  sehen  es  und  werden  zu 
Schanden."  Aber  von  den  Gerechten  heisst  es  (Gen.  18,  2): 
„Und  er  hob  seine  Augen  auf  und  sah"  u.  s.  w.:  ferner  (das. 
22,  13):  „Und  er  sah,  und  siehe,  ein  Widder"  u.  s.  w.;  ferner 
(das.  29,  2):  „Und  er  sah,  und  siehe,  ein  Brunnen  war  auf  dem 
Felde,"  ferner  (Ex.  3,  2):  „Und  er  sah,  und  siehe,  der  Dorn- 
strauch brannte  in  Feuer;"  ferner  (Num.  25,  7):  „Und  Pinchas 
sah"  u.  s.  w.;  ferner  (Ps.  107,  42):  „Und  es  sehen  es  die  Ge- 
rechten und  freuen  sich." 

„Da  ward  Haman  voll  Grimm."  Was  tat  Haman,  als 
er  vorüberging  und  Mardechai  nicht  von  seinem  Orte  wich  und 
ihm  nicht  seinen  Friedensgruss  entbot?  Er  kam  zu  ihm  von 
einer  anderen  Seite  und  stellte  sich,  als  wenn  Mardechai  ihm 
seinen  Friedensgruss  entboten  hätte  und  erwiederte  ihn  und 
sprach:  Friede  über  dir!  Mardechai  antwortete:  Kein  Friede, 
spiicht  der  Ewige,  den  Frevlern  !    „Da  ward  Haman  voll  Grimm." 
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3,  6.  „Aber  er  verachtete  es  in  seinen  Augen."  R.  Levi 
hat  gesagt:  Gleich  einem  Yogel,*)  welcher  sein  Nest  am  Ufer 
des  Meeres  baute.  Das  Meer  stieg  empor  und  überschwemmte 
sein  Nest.  Was  machte  er?  Er  fing  an,  seinen  Mund  (mit 
Wasser)  zu  füllen  und  gab  (spie)  es  in  den  Sand,  dann  kehrte 
er  zurück  und  füllte  wieder  seinen  Mund.  Da  kam  sein  Ge- 
nosse und  stellte  sich  zu  ihm  und  sprach  zu  ihm:  Was  machst 
du  und  was  mühst  du  dich  ab?  Er  sprach  zu  ihm:  Ich  weiche 
nicht  von  hier,  bis  dieses  Meer  Sand  und  dieser  Sand  Meer 
geworden  ist.  Der  Genosse  versetzte:  Du  Tor  in  der  Welt, 
was  wirst  du  schliesslich  bewirken,  wie  viel  du  auch  hinzufügst! 
So  wollte  auch  Haman  alle  Juden  vertilgen.  Der  Heilige, 
geb.  sei  er!  sprach:  Frevler!  ich  wollte  es  und  konnte  es 
nicht  (wie  es  heisst  Ps.  106,  23):  „Und  er  dachte,  sie  zu  ver- 
tilgen, w^enn  nicht  Mose,  sein  Auserwählter,  vor  den  Riss  ge- 
treten wäre,"  und  du  willst  es? 

„Und  Haman  wollte  alle  Juden  vertilgen."  R.  Simeon  bar 
R.  Jose  Beribbi  Lankunja  hat  gesagt:  Die  Israeliten  werden 
mit  den  Felsen  (a^^iirb)  verglichen,  wie  es  heisst  (Num.  23,  9): 
„Von  der  Spitze  der  Felsen  sehe  ich  ihn ;"  die  Völker  der 
Welt  aber  werden  mit  der  Scherbe  (o^nb)  verglichen,  wie  es 
heisst  (Jes.  30,  14):  „Und  er  zerbricht  sie,  wie  man  irdenes 
Gefäss  der  Töpfer  zerbricht."  Fällt  der  Fels  auf  den  Topf,  wehe 
dem  Topfe,  fällt  der  Topf  auf  den  Felsen,  wehe  dem  Topfe; 
es  mag  so  sein,  oder  es  mag  so  sein,  wehe  dem  Topfe!  So  auch 
jeder,  der  kommt,  um  sich  an  die  Israeliten  zu  machen,  er 
nimmt  das  Seinige  aus  ihren  Händen.  Raba  hat  gesagt:  Im 
Anfange  heisst  es  (Esther  3,  6):  „Und  es  war  verächtlich  in 
seinen  Augen,  Hand  an  Mardechai  allein  anzulegen,"  am  Schlüsse 
aber  heisst  es:  „Am  Volke  Mardechais." 

8,  7.  „Er  liess  werfen  Pur  (^ic)  d.  i.  das  Los."  R.  Chama 
bar  Chanina  hat  gesagt:  Es  ist  gelehrt  worden:  Als  ihm  das 
Los  auf  den  Monat  Adar  fiel,  freute  er  sich  sehr.  Er  sprach: 
Mir  ist  das  Los  auf  den  Monat  gefallen,  wo  Mose,  ihr  Lehrer, 
gestorben   ist;    er  wusste   aber   nicht,    dass  Mose  am  siebenten 


*)  Der  Jalkut  hat  ^ir^ö^b  für  nirb. 
Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen  II. 
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im  Adar  gestorben  und  am  siebenten  im  Adar  geboren  worden 
war.  „Er  liess  werfen  Pur,  das  ist  das  Los."  R.  Chama  bar 
Chanina  hat  gesagt:  Da  bist  das  Los  meiner  Kinder. 

„Von  Tag  7ai  Tag."  Unsere  Rabbinen  haben  gelehrt:  Als 
Hanian  befahl  (sprach),  Lose  zu  werfen,  begann  er  sie  über  die 
Tage  zu  werfen,  wie  es  heisst:  „Von  Tag  zu  Tag."  Da  stieg  der 
erste  Tag  vor  den  Heiligen  empor  und  sprach  vor  ihm :  Herr  der 
Welt!  an  mir  sind  Himmel  und  Erde  erschaffen  worden  und 
du  hast  gesagt  (Jerem.  31,  37):  „Wenn  gemessen  werden  die 
Himmel  droben,  und  ergründet  die  Stützen  der  Erde  hier  unten, 
so  werde  auch  ich  verwerfen  den  ganzen  Samen  Israels,"  und 
dieser  Frevler  will  sie  vernichten?  Entwurzele  Himmel  und 
Erde  und  hernach  vertilge  sie.  Er  kam  zum  zweiten  Tage. 
Dieser  stieg  zum  Raki'a  empor  vor  den  Heiligen  und  sprach 
vor  ihm:  Herr  der  Welt!  an  mir  ist  der  Raki'a  erschaffen 
worden,  und  du  schiedest  zwischen  den  oberen  Wassern  und 
den  unteren  Wassern,  und  du  schiedest  (sondertest)  deine  Kinder 
von  den  Völkern,  entwurzele  den  Raki'a  und  hernach  vertilge 
sie.  Er  kam  zum  dritten  Tage.  Dieser  stieg  vor  den  Heiligen 
empor  und  sprach:  An  mir  sind  die  Bäume  erschaffen  worden, 
und  deine  Kinder  lobpreisen  mit  ihnen,  wie  es  heisst  (Lev. 
23,  40):  „und  ihr  sollt  euch  nehmen  am  ersten  Tage  eine 
Frucht  vom  Baume  Hadar,  Palmzweige  und  Zweige  vom 
Baume  Aboth  und  Bachweiden,  und  freut  euch  vor  dem  Ewigen, 
euerm  Gott,  sieben  Tage,"  entwurzele  die  Bäume  und  hernach 
vertilge  sie.  Er  kam  zum  vierten  Tage.  Dieser  stieg  vor  den 
Heiligen  empor  und  sprach:  An  mir  sind  Sonne,  Mond  und 
Sterne  erschaffen  worden  und  die  Tierkreiszeichen  (mbT73i),  und 
die  Israeliten  werden  mit  ihnen  verglichen,  entwurzele  die 
Lichter  und  hernach  vertilge  sie.  Er  kam  zum  fünften  Tage. 
Dieser  kam  vor  den  Heiligen  und  sprach:  An  mir  sind  die 
Vögel  zum  Opfer  erschaffen  worden,  hebe  das  Opfer  auf  und 
hernach  vertilge  sie.  Er  kam  zum  sechsten  Tage.  Dieser  stieg 
vor  den  Heiligen  empor  und  sprach:  An  mir  sind  die  Schafe 
erschaffen  worden,  und  die  Israeliten  werden  Schafe  und  Mensch 
genannt,  wie  es  heisst  (Ezech.  34,  31):  „Und  ihr,  meine  Schafe, 
und  Schafe  meiner  Weide,  Menschen  (c"in)  seid  ihr."     Er  kam 
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zum  Sabbattage.  Dieser  stieg  vor  den  Heiligen  empor  und 
sprach:  Es  steht  geschrieben  (Ex.  31,  17):  „Zwischen  mir  und 
den  Kindern  Israel  sei  er  ein  Zeichen  für  ewig,"  entwurzele 
ihn  und  hernach  vertilge  sie.  Als  er  sah,  dass  er  bei  den  Tagen 
nichts  vermochte,  kam  er  zu  den  Monaten,  wie  es  heisst  (Esth. 
3,  7) :  „Und  von  Monat  bis  auf  den  zwölften  Monat."  Beim 
Nisan  stand  entgegen  das  Verdienst  des  Pesachopfers,  beim 
Ijjar  das  Verdienst  des  Manna;  beim  Sivan  das  Verdienst  der 
Gesetzgebung;  beim  Thammuz  das  Verdienst  des  Landes;  beim 
Ab  (das  Wort  Jerem.  31,  13):  „Und  ich  verwandle  ihre  Trauer 
in  Wonne;"  beim  Elul  das  Verdienst  der  Mauer,  wie  es  heisst 
(Nech.  6,  15):  „Und  die  Mauer  ward  vollendet  am  25.  des 
Elul;"  beim  Tischri  das  Verdienst  der  Festwallfahrer;  beim 
Marcheschwan  das  Verdienst  der  Sara;  beim  Kislev  das  Ver- 
dienst des  Chanuka  (Weihfestes);  beim  Tebeth  das  Verdienst 
Esras;  beim  Schebat  das  Verdienst  der  Männer  der  grossen 
Versammlung;  beim  Adar  (endlich)  freute  er  sich.  Er  sprach: 
Ich  werde  noch  die  Tierkreisbilder  durchmustern.  Beim  Lamm 
stand  entgegen  (Ex.  12,  3):  „Und  sie  sollen  nehmen  ein  jeder  ein 
Lamm;"  beim  Stier  (Lev.  22,  37):  „Ein  Stier  oder  ein  Lamm;" 
bei  den  Zwillingen  (das  Brüderpaar)  Perez  und  Serach;  beim 
Krebs  das  Verdienst  Jonas;  beim  Löwen  das  Verdienst  Daniels; 
bei  der  Jungfrau  das  Verdienst  Chananjas;  Mischaels  und'Asar- 
jas;  bei  der  Wage  das  Verdiens  Hiobs,  wie  es  heisst  (Hi.  31,  6): 
,,Er  wäge  mich  auf  richtiger  Wage;"  beim  Skorpion  das  Ver- 
dienst Ezechiels,  wie  es  heisst  (Ezech.  2,  6):  „Obschon  du  bei 
Skorpionen  wohnst  (fürchte  dich  nicht) ;"  beim  Bogen  das  Ver- 
dienst Josephs  (Gen.  49,  24):  „Doch  blieb  in  Festigkeit  sein 
Bogen;"  beim  Zicklein  das  Verdienst  Jakobs,  wie  es  heisst 
(Gen.  27,  16):  „Und  die  Felle  der  Zicklein  zog  sie  über  seine 
Hände;"  beim  Eimer  das  Verdienst  Moses,  wie  es  heisst  (Ex. 
2,  19):  „Und  auch  geschöpft  hat  er  für  uns;"  bei  den  Fischen 
fand  er  für  sie  kein  Verdienst.  Da  sprach  er:  Sowie  die  Fische 
verschlungen  werden,  so  sollen  auch  die  Feinde  Israels  (d.  i. 
die  Israeliten  selbst)  verschlungen  werden,  und  sie  sind  in 
meiner  Hand  verschont.  (Doch  der  Heilige  sprach:)  Sie  sind 
nicht   in    deiner  Hand  (Gewalt),   sondern   du  bist  in  ihrer  Ge- 

8* 


116  Midrasch  Abba  Gorijon. 

walt.     Wie  dieser  Fisch  manchmal  verschlingt,  manchmal  ver- 
schlungen wird,  so  wirst  auch  du  durch  sie  verschlungen  werden. 

3,  8.  „Da  sprach  Haman  zum  König  Achaschverosch." 
Er  sprach  zu  ihm:  Wir  wollen  sie  verzehren.  Er  sprach  zu 
ihm:  Ich  fürchte  mich  vor  ihrem  Gotte,  dass  er  nicht  mit  mir 
verfährt,  wie  er  mit  den  Früheren  verfahren  ist.  Er  sprach  zu 
ihm:  „Es  gibt  (^-9'-)  ein  Yolk,''  was  sagen  will:  Sie  schlafen 
(■rvU"^)  von  den  Pflichtgeboten.  Er  sprach  zu  ihm :  Es  sind  Rabbinen 
unter   ihnen.     Er  sprach  zu  ihm:   „Ein  (einiges)  Volk  sind  sie.''- 

„Zerstreut  und  versprengt  (vereinzelt,  i^id?:)."  Wie  dieses 
Maultier  (-"i^c),  welches  nicht  Frucht  bringt,  und  an  dem  kein 
Nutzen  ist,  so  ist  auch  an  ihnen  kein  Nutzen. 

,,Und  ihre  Gesetze  sind  verschieden  von  jeglichem  Volk." 
Wenn  wir  von  ihnen  Speise  kaufen  wollen,  so  sperren  sie  vor  uns 
die  Strassen  ab*)  und  machen  sich  über  uns  lustig  und  spotten 
über  uns  und  sprechen :  Es  ist  verboten.  So  bringen  sie  Schaden 
dem  Vermögen  der  Welt.  Aller  sieben  Tage  haben  sie  einen 
Sabbat,  aller  30  Tage  einen  Neumond,  im  Nisan  ist  das  Pe- 
sachfest,  im  Sivan  das  Wochenfest,  und  es  gibt  für  sie  einen 
Monat,  an  dem  sie  das  Yermögen  der  Welt  besonders  schädigen^ 
nämlich  den  Monat,  in  welchem  der  Jahresanfang  ist  und  das 
grosse  Fasten  und  das  Hüttenfest.  Da  liegen  sie  acht  Tage 
hindurch  an  jedem  Tage  zu  Tische  und  essen  und  trinken  und 
betrinken  sich  und  gehen  heraus  und  verachten  den  König. 
Da  sprach  der  Heilige,  geb.  sei  er!  zu  ihm:  Frevler,  du  hast 
gezählt,  allein  welchen  Vorteil  es  hat,  das  hast  du  nicht  gezählt. 
Das  sind  die  zwei  Tage,  an  welchen  ich  ihnen  einst  durch  deinen 
Fall  Freude  bereiten  werde,  wie  geschrieben  steht  (Esth.  9,  27): 
„Zu  feiern  diese  beiden  Tage  nach  der  Vorschrift"  u.  s.  w. 

„Und  dem  Könige  bringt  es  nichts  ein,  wenn  er  sie  lässt."- 
R  Levi  hat  gesagt:  Alles,  was  Haman  imten  gegen  die  Israe- 
liten als  Ankläger  vorbrachte,  das  lehrte  (verwendete)  Michael 
oben  für  sie  als  Verteidigung.  Er  sprach  vor  ihm:  Herr  der 
Welt!  offenbar  und  bekannt  ist  es  vor  dir,  dass  sie  (die  Israe- 
liten)  nicht   wegen   Götzendienstes   und   nicht   wegen    Unzucht 

*)  Der  Text  bei  Jellinek  ist  nicht  in  Ordnung,  es  ist  zu  lesen:    "irr 

n''P"w  12"^"  Z^^^IC  ^r'2  '171-7-  "i^T^/lb  ""^"D  "-iS« 


Midrasch  Abba  Gorijon.  117 

nud  nicht  wegen  Blutvergiessens  angeklagt  werden,  sondern 
weil  sie  deine  Thora  beobachten.  Der  Heilige  sprach  zu  ihm : 
Bei  deinem  Leben!  wir  haben  sie  (bisher)  nicht  gelassen  und 
werden  sie  nicht  lassen,  wie  es  heisst  (1  Sam.  12,  22):  ,,Denn 
nicht  lassen  wird  der  Ewige  sein  Volk." 

3,  9.  „Wenn  es  dem  Könige  gefällt,  werde  ausgeschrieben, 
sie  zu  vernichten."  Er  (Haman)  sprach  zu  ihm  (dem  Könige): 
Jetzt  weiss  ich  ihre  Zahl  nicht,  wie  viel  sie  sind.  Als  sie  aus 
Aegypten  zogen,  waren  sie  600000  Männer,  für  jeden  einzelnen 
gebe  ich  dir  100  Sus,  du  aber  gibst  nur  ein  Schreibrohr.  Achasch- 
verosch  sprach  zu  ihm:  Auch  mein  Wille  ist  es,  sie  zu  ver- 
nichten, allein  was  soll  ich  tun,  denn  ihr  Gott  ist  gross,  und 
er  liebt  sie  besonders,  und  jeden,  der  sich  gegen  sie  erhebt, 
streckt  er  nnter  sie  nieder.  Wir  lernen  es  von  Pharao,  dem 
Könige  von  Aegypten,  welcher  von  einem  Ende  der  Welt  bis 
zum  anderen  herrschte.  Weil  sie  aber  die  Israeliten  knechteten, 
so  strafte  (richtete)  er  sie  mit  grossen  Plagen  und  führte  sie 
heraus  aus  seiner  Mitte  (Aegypten)  mit  grosser  Habe  und  spal- 
tete ihnen  das  Meer,  was  er  für  keine  andere  Nation  getan  hat. 
Er  (Pharao)  setzte  ihnen  nach  mit  600  Wagen  und  sie  ver- 
sanken im  Schilfmeer,  er  und  sein  ganzes  Heer.  Es  kam  'Ama- 
lek,  dein  Ahn,  über  sie  mit  400000  Helden,  und  sie  alle  über- 
lieferte ihr  Gott  in  die  Hand  Josuas,  des  Sohnes  des  Nun,  und 
er  brachte  sie  um,  wie  es  heisst  (Ex.  17,  13):  „Und  Josua 
schwächte  den  'Amalek."  Dann  kam  Sisera  über  sie  mit 
41  Heereshäuptlingen,  und  jeder  Häuptling  führte  mit  sich 
100000  Mann,  und  sie  alle  überlieferte  ihr  Gott  den  Sternen, 
und  sie  kriegten  mit  ihnen,  und  sie  verbrannten  sie,  wie  es 
heisst  (Jud.  5,  20):  „Vom  Himmel  herab  stritten  sie."  Und  Si- 
sera selbst,  was  taten  sie  (mit  ihm)?  Wie  uns  die  Alten  er- 
zählen :  Es  war  kein  Held  wie  er,  er  war  30  Jahre  alt  und  be- 
zwang die  ganze  Welt  mit  seiner  Kraft,  nicht  gab  es  eine  Stadt, 
deren  Mauern  er  nicht  durch  seine  Stimme  gestürzt  hätte,  und 
selbst  das  Wild  auf  dem  Felde  wich  nicht  von  seiner  Stelle, 
wenn  er  seine  Stimme  über  dasselbe  erschallen  Hess;  und  wenn 
€r  hinabzog  in  den  Krieg,  trugen  ihn  900  Rosse  auf  dem  Streit- 
wagen, und  bei  seiner  Rückkehr  zog  nicht  einer  von  ihnen  unter 
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ihm  in  Frieden  hervor,  denn  sie  zerstückten  mit  dem  Eisen 
wie  "Wolle,  und  schliesslich  überlieferte  ihr  Gott  ihn  in  die 
Hand  eines  Weibes  und  machte  ihn  zur  Schande  und  zur  Schmach 
für  alle  Weltbewohner.  Und  zahlreichere  und  grössere  Könige 
als  wir,  wenn  sie  sich  gegen  sie  erhoben,  so  vernichtete  er  sie 
von  der  Welt,  und  sie  wurden  zur  Schmach  für  die  Geschlechter, 
und  wir,  um  wie  viel  mehr  werden  wir  es  sein!  Lass  daher 
ab  von  diesem  Plane!  Trotzdem  belästigte  er  ihn  an  jedem 
Tage.  Endlich  sprach  Achaschverosch  zu  ihm:  Da  dem  so  ist, 
wollen  wir  uns  mit  den  Weisen  und  Bilderschriftkundigen  be- 
raten. Sofort  versammelte  er  (Haman)  alle  Weisen  der  Nation 
und  Zunge.  Er  sprach  zu  ihnen:  Was  sagt  ihr?  Ist  es  eaer 
Wille,  dass  wir  diese  Nation  aus  der  Welt  vertilgen,  denn  ihre 
Werke  sind  anders  als  die  aller  Nationen?  Sie  antworteten 
ihm :  Wer  ist  der,  der  dich  an  einem  grossen  Anstoss  wie  dieser 
straucheln  lassen  will?  Wenn  die  Israeliten  vernichtet  werden, 
kann  die  ganze  Welt  nicht  einmal  eine  Stunde  bestehen,  weil 
die  AYelt  nur  wegen  der  Thora  besteht,  über  die  sie  nachsinnen 
Tag  und  Nacht,  wie  es  heisst  (Jer.  33,  25):  „Wenn  ich  nicht 
meinen  Bund  mit  Tag  und  Nacht,  die  Gesetze  des  Himmels 
und  der  Erde  nicht  gemacht."  Und  nicht  nur  das,  sondern 
alle  Nationen  werden  Fremde  genannt,  wie  es  heisst  (1  Reg.  8, 
41) :  „Und  auch  den  Fremden,  der  nicht  von  deinem  Volke  Is- 
rael ist"  u.  s.  w.,  die  Israeliten  aber  werden  Kinder  genannt, 
wie  es  heisst  (Deut.  14,  1):  „Kinder  seid  ihr  des  Ewigen,  eures 
Gottes."  Und  gibt  es  einen  Menschen,  welcher  die  Kinder  des 
Heiligen,  geb.  sei  er!  antastet,  der  über  die  Oberen  und  über 
die  Unteren  herrscht,  und  in  dessen  Hand  Geister  und  Seelen 
sind,  der  erniedrigt  und  erhöht,  der  tötet  und  belebt?  Haman 
sprach  zu  ihnen :  Alle  die  Worte,  die  ihr  gesprochen  habt,  waren 
Wahrheit,  als  der  Heilige  ihnen  wohl  gesinnt  war  und  als  das 
Heiligtum  noch  bestand,  jetzt  aber,  wo  ist  ihr  Gott,  Avelcher 
ihnen  viele  Wunder  getan  ?  Er  hat  sie  verlassen,  und  sein  An- 
gesicht vor  ihnen  verborgen,  und  er  blickt  nicht  mehr  auf  sie; 
denn  siehe,  Nebukadnezar  zog  herauf  und  zerstörte  sein  Heer 
und  riss  seinen  Tempel  nieder,  und  er  erhob  sich  nicht  gegQn 
ihn,  wie  es  heisst  (Ps.  94,  7):  „Und  sie  sprachen:  Nicht  siehet 
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es  Jah,  nicht  merket  es  der  Gott  Jakobs."  Als  er  so  sprach, 
nahmen  sie  es  sofort  von  ihm  an  und  standen  mit  ihm  und 
stimmten  mit  ihm  überein.  Der  König  sprach  zu  ihm:  Wenn 
das  Geld  in  meiner  Hand  aufsteigt  und  das  Yolk  in  deiner 
Hand,  siehe,  so  sind  sie  dir  überliefert,  wenn  dagegen  das  Volk 
in  meiner  Hand  (aufsteigt)  und  das  Geld  in  deiner  Hand,  so  sind 
sie  dir  nicht  überliefert.  Sofort  warfen  sie  Lose,  und  der  hei- 
lige Geist  schrie  (Joel  4,  3):  „Und  über  mein  Volk  werfen  sie 
das  Los."  Und  wegen  der  Sünden  Hamans  stieg  das  Volk  auf  in 
seiner  Hand.  Sofort  überfiel  ihn  eine  grosse  Angst  wegen  des 
Silbers.  Er  sprach:  Jetzt  wäge  ich  das  Silber.  Da  sah  Achasch- 
verosch,  dass  ihm  wegen  des  Silbers  sehr  Angst  war.     Sofort: 

3,  11.  „Und  es  sprach  der  König  zu  Haman:  Das  Silber 
ist  dir  gegeben  (geschenkt)."  Der  heilige  Geist  antwortete  ihm 
und  sprach:  Der  Baum  ist  dir  gegeben,  und  die  Rechnung  von 
diesem  ist  gleich  der  Rechnung  von  jenem*).  Weltbrauch  (ge- 
wöhnlich) ist  es,  dass  der  Käufer  dem  Yerkäufer  ein  Pfand 
gibt,  gibt  vielleicht  der  Yerkäufer  dem  Käufer  ein  Pfand?  Hier 
aber  heisst  es  (Das.  3, 10):  „Und  der  König  zog  ab  seinen  Siegel- 
ring von  der  Hand  und  gab  ihn  an  Haman." 

3,  12.  „Und  gerufen  wurden  die  Schreiber  des  Königs." 
Was  stand  geschrieben  von  ihnen?  Allen  Yölkern,  Nationen 
und  Jungen  mehre  sich  der  Friede!  Kund  sei  euch:  Einer  ist 
zu  uns  gekommen,  er  ist  nicht  von  unserm  Lande  und  nicht 
von  unserm  Boden,  sondern  vom  Samen  Amaleks,  [ein  Sohn 
der  Grossen  ist  er,  und  Haman  sein  Name.  Er  hat  eine  kleine, 
geringfügige  Frage  an  mich  gerichtet.  Er  sprach:  Ein  Yolk 
gibt  es  unter  uns,  verachtet  von  allen  Yölkern,  ein  Anstoss  zu 
jeder  Zeit,  es  gleicht  den  Rasenden,  hat  Wohlgefallen  an  unserm 
Unglück,  ist  hochmütig  und  der  Fluch  des  Königs  ist  (wohnt) 
in  ihrem  Munde.  Und  worin  besteht  der  Fluch,  den  sie  fluchen? 
Sie  sprechen:  „Der  Ewige  ist  König  für  immer  und  ewig,  es 
sollen  untergehen  die  Yölker  (Heiden)  aus  seinem  Lande  (Ps.  10, 
16).  Ferner  sprechen  sie:  „Rache  zu  üben  an  den  Völkern, 
Züchtigung  an  den  Nationen"  (Ps.  149,  7).    Sie  verleugnen  das 
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Gute  in  ihren  Tagen.*)  Was  haben  sie  dem  armen  Pharao 
getan?  Als  sie  hinabzogen  nach  Aegypten,  nahm  er  sie  freund- 
lich auf,  und  liess  sie  wohnen  in  einem  guten  Lande,  im  Lande 
Gosen,  und  er  ernährte  sie  in  den  Jahren  des  Hungers  und 
liess  sie  essen  von  allem  Guten.  Er  hatte  Paläste  zu  bauen, 
und  konnte  ihnen  nicht  beikommen  (widerstehen),  und  sie  kamen 
über  ihn  mit  List.  Sie  sprachen  zu  ihm:  Wir  wollen  gehen, 
um  unserm  Gotte  zu  opfern  und  nach  drei  Tagen  wollen  wir 
zurückkehren.  Ist  es  dein  Wille,  uns  silberne  und  goldene 
Gefässe  und  Kleider  und  Perlen  zu  geben,  so  wollen  wir  gehen. 
Und  sie  liehen  sie  ihnen  und  jeder  einzelne  von  ihnen  belud 
70  Esel,  bis  sie  sie  ausgeleert  hatten.  Sie  gingen,  verzögerten 
sich  und  kehrten  nicht  wieder  zurück.  Wegen  ihrer  Habe 
setzten  sie  ihnen  nach,  und  was  taten  sie  ihnen.  Ein  Mensch 
war  mit  ihnen,  und  sein  Name  war  Mose  ben  'Amram.  Er 
nahm  seinen  Stab,  flüsterte  einen  Zauberspruch  über  ihn  und 
schlug  ins  Meer  und  es  wurde  trocken.  Ich  weiss  nicht,  wo- 
durch er  es  trocken  machte  und  sie  hindurchführte.  Als  Pharao 
das  sah,  ging  auch  er  hinein  (in  das  Meer)  hinter  ihnen;  er 
wollte  umkehren,  konnte  es  aber  nicht.  Ich  weiss  nicht,  wo- 
durch sie  ihn  ins  Meer  stiessen,  und  er  wurde  versenkt,  er  und 
sein  ganzes  Heer.  Und  sie  dachten  nicht  an  das  Gute,  das 
Pharao  ihnen  erwiesen  hatte.  'Amalek,  meinem  Ahn,  was 
haben  sie  ihm  getan  in  der  Stunde,  als  er  kam,  mit  ihnen  zu 
kriegen!  denn  es  heisst  (Ex.  17,  8):  „Und  es  kam  'Amalek.'' 
Woher  kam  er?  Nach  R.  Keruspedai  von  Bile'am,  dem  Frevler, 
kam  er,  denn  er  war  gegangen,  sich  von  ihm  einen  Rat  zu 
holen.  Er  sprach  nämlich  zu  ihm :  Ich  weiss,  dass  du  ein 
Herr  des  Rates  und  der  Planung  bist,  und  jeder,  der  sich  mit 
dir  berät,  strauchelt  nicht.  Was  rätst  du  uns?  Wenn  sie 
schon  mit  den  Aegyptern,  die  ihnen  so  viel  Gutes  erwiesen 
haben,  so  verfahren  sind,  wie  werden  sie  erst  mit  den  übrigen 
Menschenkindern  verfahren!  Er  sprach  zu  ihm:  Geh  und  führe 
mit  ihnen  Krieg,  sonst  kannst  du  ihnen  nicht  beikommen.  Kein 
Geschöpf   kann   ihnen   beikommen,   denn  sie  sind  an  das  Yer- 
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dienst  Abrahams  gehäugt,  auch  du  (bist)  ebenso  (daran  gehängt). 
Sofort  kam  er  über  sie  mit  Krieg.  Was  machte  jeuer  Mose. 
Er  hatte  einen  Schüler,  sein  Name  war  Josua  ben  Nun,  grau- 
sam, ohne  Erbarmen.  Mose  sprach  zu  ihm :  „Wähle  uns  Männer 
und  ziehe  aus,  zu  streiten  gegen  'Amalek"  (Ex.  17,  9).  Ich  weiss 
nicht,  ob  er  mit  Zauberern  über  sie  kam.  Was  machte  Mose  ? 
Er  nahm  einen  Stein  und  setzte  sich  auf  ihn,  und  ich  weiss 
nicht,  was  für  einen  Zauberspruch  er  flüsterte,  kurz,  die  Hände 
'Amaleks  wurden  schlaff  und  sie  fielen  vor  ihnen  erschlagen 
hin,  denn  es  heisst  (das.  Y.  13):  „Und  Josua  schwächte  den 
''Amalek.'^  Sie  kamen  nach  dem  Lande  Sichon.  Helden  der 
Welt  waren  es.  Ich  weiss  nicht,  wodurch  sie  dieselben  er- 
schlugen. Sie  kamen  zu  den  Königen  Midians.  Auch  diese 
vernichteten  sie.  Was  machte  der  Schüler  Mose?  Er  führte 
sie  nach  dem  Lande  der  sieben  Völker,  vertilgte  sie  aus  der 
Welt  und  nahm  ihr  Land  aus  ihrer  Hand.  Er  vertilgte  die 
31  Könige  und  hatte  kein  Erbarmen  mit  ihnen.  Ferner  kamen 
sie  zu  Sisera,  und  ich  weiss  nicht,  was  sie  dem  Bach  Kison 
getan  haben,  er  riss  sie  fort  und  schwemmte  sie  ins  grosse 
Meer.  Ferner  hatten  sie  einen  König  und  sein  Name  war 
David.  Er  zog  aus,  vernichtete  und  rieb  auf  die  Völker  und 
erbarmte  sich  über  kein  Geschöpf,  wie  es  heisst  (1  Sam.  27,  11): 
„Und  er  Hess  nicht  Mann  und  Weib  am  Leben."  Nach  ihm 
stand  Salomo,  sein  Sohn,  auf  und  baute  ihnen  ein  Haus  und 
nannte  es  Heiligtum.  Ich  weiss  nicht,  was  darin  war.  Und 
als  sie  über  sie  zum  Kriege  kamen,  gingen  sie  in  dasselbe 
und  standen  daselbst.  Ich  weiss  nicht,  was  sie  in  ihm  machten. 
Nach  einer  kleinen  Stunde  zogen  sie  heraus  und  erschlugen 
alle.  Und  es  war  kein  gutes  Mass,  gegen  das  sie  sich  nicht 
hochmütig  gezeigt  hätten,  und  wegen  des  überschüssigen  Guten, 
das  ihnen  zuteil  ward,  galt  ihnen  kein  Volk  und  keine  Zunge 
etwas  in  ihren  Augen,  bis  über  sie  ein  Mensch  kam,  Nebukad- 
nezar  sein  Name.  Er  besass  die  Herrschaft  und  versammelte 
gegen  sie  seine  ganze  Welt  und  erfasste  «ie  und  ihre  Zauberer 
nützten  ihnen  nichts.  Einen  Teil  brachte  er  um,  einen  Teil 
warf  er  in  Halseisen  und  eiserne  Ketten  und  versetzte  sie 
unter   uns.     Und    trotzdein    haben   sie    ihre    hässlichen   Werke 
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nicht  verändert  und  sie  machten  sich  über  uns  lustig  an  jedem 
Tage,  spotten  und  höhnen  über  uns  und  über  unsern  Gott  (eig. 
über  unsere  Furcht),  und  wir  sind  ein  Abscheu  in  ihren  Augen; 
unsere  Töchter  nehmen  (heiraten)  sie  nicht  und  ihre  Töchter 
geben  sie  uns  nicht;  unser  Fleisch  essen  sie  nicht  und  unser 
Getränk  trinken  sie  nicht;  und  selbst  unser  König  ist  in  ihren 
Augen  wie  ein  menstruierendes  Weib.  Diese  Eigenschaften 
haften  an  dieser  Nation,  und  noch  mehr,  was  wir  nicht  erzählen 
können.  Und  nun  haben  wir  einen  Plan  gefasst  und  haben 
die  Lose  über  die  zwölf  Monate  des  Jahres  geworfen,  und  das 
Los  ist  auf  den  Monat  Adar  gefallen,  und  wir  haben  über  die 
Tage  des  Monats  das  Los  geworfen,  und  das  Los  ist  auf  den 
13.  Tag  des  Monats  gefallen.  Und  nun  zur  Zeit,  wenn  diese 
Briefe  in  eure  Hände  gelangen,  vernichtet  und  vertilgt  sie, 
nicht  sollt  ihr  einen  Rest  von  ihnen  übrig  lassen.]*) 

VierterAbschnitt. 

4,  L  „Und  Mardechai  erfuhr  alles,  was  geschehen."  Als 
Haman  aus  dem  Palaste  des  Königs  ging  und  die  Briefe  in 
seiner  Hand  hatte  und  alle  Fürsten  des  Königs  hinter  ihm, 
begegnete  ihnen  Mardechai.  Dieser  sah  drei  Kinder  aus  der 
Schule  kommen.  Mardechai  sprach  zu  ihnen :  Saget  mir  euern 
Vers.  Das  erste  (Kind)  begann  und  sprach  (Prov.  3,  25): 
,,Fürchte  dich  nicht  vor  plötzlichem  Schrecken."  Das  zweite 
begann  und  sprach  (Jes.  8,  10):  „Fasset  einen  Rat,  er  wird 
zerstört."  Das  dritte  begann  und  sprach  (Jes.  46,  4):  „Und  bis 
ins  Alter  bin  ich  derselbe."  Sofort  lachte  Mardechai.  Haman 
fragte  ihn:  Was  haben  dir  diese  Kinder  gesagt,  dass  du  lachst? 
Er  antwortete  ihm:  Gute  Botschaften  haben  sie  mir  verkündet 
Sofort  zürnte  Haman  in  seinem  Herzen  und  sprach:  Ich  lege 
zuerst  die  Hand  an  diese  Kinder.  R.  Jizchak,  der  Schmied, 
hat  gesagt:  Mit  grosser  Ai'glist  kam  Haman  über  die  Israeliten, 
denn  es  heisst  (Esth.  1,  5):  „Und  als  diese  Tage  voll  (um) 
waren,  machte  der  König  für  alles  Volk  ein  Mahl."  Unter  dem 
Worte  ar,  Volk,  ist  nur  Israel  zu  verstehen,  wie  es  heisst  (Deut. 


*)  Der  in  [  ]  stehende  Einschub  ist  nach  dem  Texte  bei  Buber. 
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33,  19):  „Völker  werden  nach  dem  Berge  gerufen."  Haman 
sprach  zu  Achaschverosch:  Der  Gott  dieser  hasst  Unzucht 
(Ausschweifung).  Da  stellte  er  ihnen  Buhlerinnen  hin  und 
machte  ihnen  ein  Mahl  und  beschloss  über  sie,  dass  sie  kommen 
und  essen  und  trinken  sollten,  und  dass  sie  tun  sollten  nach  ihrem 
Willen  (Belieben),  wie  es  heisst  (das.  V.  8):  „Zu  tun  nach  dem 
Willen  eines  jeglichen."  Wer  kommen  will,  der  komme,  und 
wer  nicht  kommen  will,  der  komme  nicht,  damit  sie  keine  Ver- 
teidigung (eig.  keine  Oeffnung  des  Mundes)  haben  zu  sagen: 
Wider  ihren  Willen  habe  er  sie  kommen  lassen.  Der  König 
beschloss  also.  Sofort  stand  Mardechai  auf  und  liess  über  sie 
öffentlich  ausrufen  und  sprach:  Meine  Kinder!  da  es  in  euer 
Belieben  gestellt  ist,  geht  nicht,  damit  der  Satan  nicht  einen 
Anlass  gegen  euch  habe.  Sie  aber  Hessen  (beachteten  nicht)  die 
Worte  Mardechais  und  gingen  zum  Hause  des  Gastmahls,  assen 
und  tranken  und  wurden  trunken  und  besudelten  sich.  R.  Jis- 
mael  hat  gesagt:  18900  gingen  zum  Hause  des  Gastmahls^ 
assen  und  tranken  und  besudelten  sich.  Sofort  stand  der  Satan 
auf  und  befeindete  sie  vor  dem  Heiligen  und  sprach:  Herr  der 
Welt!  wie  lange  wirst  du  noch  an  dieser  Nation  hängen,  die 
dich  erzürnen?  Es  sei  dein  Wille,  diese  Nation  aus  der  Welt 
zu  vertilgen.  Er  (der  Heilige)  antwortete  ihm:  Die  Thora^ 
was  soll  aus  ihr  werden?  Der  Satan  sprach:  Sie  mag  sich 
mit  den  Oberen  begnügen.  Auch  der  Heilige  pflichtete  seiner 
Ansicht  bei.  In  dieser  Stunde  sprach  der  Heilige:  Wozu  mir 
diese  Nation,  deretwegen  viel  sind  meine  Seufzer  an  jedem 
Tage,  „ich  spreche:  Ich  will  sie  vernichten."  Bringet  mir  Briefe, 
schreibet  über  sie  Vertilgung.  Der  Satan  ging  und  brachte 
Rollen.  Sie  schrieben  und  siegelten.  Als  das  die  Thora  sah, 
trat  sie  in  Witwenkleidern  hervor  und  liess  ihre  Stimme  in 
AV einen  vernehmen.  Und  zur  Stimme  ihres  Weinens  schrieen 
die  Dienstengel  und  sprachen:  Sie,  die  Israeliten,  sollen  vertilgt 
werden,  welche  das  Blut  ihrer  Kinder  nach  acht  Tagen  träufeln 
lassen,  wenn  dem  so  ist,  was  sollen  wir  noch  in  der  Welt? 
Denn  es  heisst  (Jes.  33,  7) :  „Siehe,  die  Erelim  schreien  draussen." 
Blicke  auf  den  Bund.  Als  Sonne  und  Mond  es  hörten,  gürteten 
sie  sich  in  Säcke  und  erhoben  ihre  Stimme  in  Weinen,  wie  es 
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heisst  (Joel  2,  10):  „Sonne  und  Mond  verfinstern  sich;''  Himmel 
and  Erde  hüllten  sich  in  Trauer,  wie  es  heisst  (Jes.  50,  3): 
,,Ich  kleide  die  Himmel  in  Schwärze."  Sofort  lief  Elia  zu  den 
Vätern  und  Gerechten  der  Welt  und  den  früheren  Propheten 
und  sprach  zu  ihnen:  Himmel  und  Erde  und  das  Heer  der 
Höhe  weinen  in  der  Bitternis  der  Seele,  und  die  ganze  Welt 
hat  Zittern  gleich  einer  Gebärerin  erfasst,  und  ihr  liegt  in  Ruhe! 
Sie  sprachen  zu  ihm:  Warum?  Er  sprach  zu  ihnen:  Weil  über 
die  Feinde  der  Israeliten  (d.  i.  über  die  Israeliten  selbst)  Ver- 
tilgung beschlossen  worden  ist.  Warum?  Weil  sie  von  dem 
Mahle  des  Achaschverosch  genossen  haben.  Als  Mose  also 
hörte,  sprach  er  zu  Elia:  Gibt  es  denn  irgend  einen  makellosen 
(frommen)  Menschen  in  dem  Geschlechte?  Dieser  antwortete: 
Es  gibt  einen  solchen  Menschen,  Mardechai  ist  sein  Name.  Er 
sprach:  Geh  und  tue  ihm  kund,  dass  er  dort  sich  aufstelle  (zum 
Gebete),  während  wir  hier  (es  tun).  Er  sprach:  Treuer  Hirte! 
die  Vertilgung  über  deine  Schafe  ist  bereits  geschrieben  und 
bereits  gesiegelt.  Er  sprach  zu  den  Vätern  der  Welt:  Wenn 
er  mit  Lehm  gesiegelt  ist,  wird  das  Flehen  um  Erbarmen  erhört, 
wenn  er  aber  mit  Blut  gesiegelt  ist,  so  wird,  was  geschehen, 
geschehen.  Sofort  kam  Elia  zu  Mardechai  und  tat  es  ihm  kund, 
wie  es  heisst:  „Und  Mardechai  wusste  alles,  was  geschehen.'' 
Bis  jetzt  wusste  er  es  nicht?  Allein  er  hatte  sich  nicht  ge- 
fürchtet, bis  Elia  kam  und  sprach:  Sie  haben  von  oben  zuge- 
stimmt. Sofort  zerriss  Mardechai  seine  Kleider.  Was  machte 
er?  Er  versammelte  alle  Schulkinder,  kasteite  sie  mit  Brot 
und  Wasser,  zog  ihnen  Säcke  an  und  setzte  sie  auf  die  Asche, 
und  sie  schrieen  mit  Weinen  und  Heulen.  In  dieser  Stunde 
sprach  die  Gemeinde  Israel  vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!: 
Herr  der  Welt!  die  ganze  Zeit,  wo  die  Völker  der  Welt  gegen 
mich  sich  erhoben,  verlangen  sie  von  mir  nicht  Silber  und  nicht 
Gold,  sondern  mich  aus  der  Welt  zu  vertilgen,  wie  es  heisst 
(Jes.  37,  24):  „Und  ich  habe  ausgerottet  die  Höhe  seiner  Zedern.'' 
Nebukadnezar  erhob  sich  gagen  mich  und  wollte  mich  vertilgen,, 
wie  es  heisst  (2  Reg.  25,  1):  „Da  kam  Nebukadnezar,  der  König 
von  Babel,  er  mit  seinem  ganzen  Heer  vor  Jerusalem  und 
lagerte  davor."     In  der  Stunde,  wo  er  das  Bild  aufgestellt  hatte, 
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versammelte  er  gegen  mich  70  Könige  und  richtete  mich  vor 
ihnen  und  sprach:  Bücket  euch  zu  dem  Bilde!  Da  sprachen 
Chananja,  Mischael  und 'Asarja  zu  ihm:  Wir  bücken  uns  nicht. 
Er  sprach  zu  ihnen:  Warum?  Sie  sprachen:  Weil  die  Beschlüsse 
(Yerhängnisse)  des  Heiligen,  geb.  sei  er!  grösser  sind  als  deine 
Beschlüsse,  denn  er  hat  uns  gesagt  (Ex.  20,  3):  „Du  sollst  keine 
fremden  Götter  haben  vor  meinem  Angesicht!"  Er  sprach  zu 
ihnen:  Warum  empörtet  ihr  euch  gegen  ihn?  Sie  sprachen 
zu  ihm:  Deshalb  kamen  wir  ja  in  deine  GcAvalt.  Er  sprach 
zu  ihnen:  Fürchtet  ihr  euch  nicht  vor  meinem  Feuerofen?  Sie 
sprachen  zu  ihm:  Ist  etwa  dein  Feuer  härter  (stärker)  als  das 
Feuer  des  Heiligen?  Hat  nicht  der  Heilige  sechs  (Arten)  Feuer? 
Es  gibt  ein  fressendes  (verzehrendes)  Feuer.  Dieses  Feuer  ist 
das  Feuer  des  Heiligen,  welches  den  Augapfel  der  Dienstengel 
frisst.  Und  es  gibt  ein  Feuer,  welches  sich  vor  dem  Feuer 
des  Heiligen  fürchtet;  denn  in  der  Stunde,  da  Chanen  ja,  Mi- 
schael und  ^Asarja  zum  Feuerofen  hinabstiegen,  stieg  (aach) 
Gabriel  hinab  und  kühlte  das  Feuer  und  der  Ofen  hatte  nicht  die 
Gewalt,  zu  verbrennen.  Und  es  gibt  ein  Feuer,  das  frisst  und 
trinkt.  Das  ist  das  Feuer  des  Elia,  wie  es  heisst  (1  Reg.  18,  38): 
„Da  fiel  ein  Feuer  des  Ewigen  herab  und  verzehrte  das  Opfer 
und  das  Holz  und  die  Steine  und  die  Erde,  und  auch  das 
Wasser,  das  im  Graben  war,  leckte  es  auf."  Und  es  gibt  ein 
Feuer,  das  trinkt  und  nicht  frisst.  Das  ist  das  Feuer  des 
Grimms.  Und  es  gibt  ein  Feuer,  das  frisst  und  nicht  trinkt, 
das  ist  das  Feuer  des  Mondes.  Und  es  gibt  ein  Feuer,  das 
nicht  frisst  und  nicht  trinkt,  das  ist  das  Feuer  der  Dienstengel. 
Und  nicht  allein  dieses,  sondern  das  Feuer,  welches  du  hast, 
ist  nur  für  die  Stunde,  aber  das  Feuer  des  Heiligen,  in  ihm 
brennt  ein  Mensch  für  alle  Ewigkeit,  und  dazu  lässt  man  auch 
seine  Seele  nicht  herausgehen,  sondern  sie  wird  in  ihm  geläutert. 
Und  wenn  ein  Mensch  sich  daraus  entfernt  vier  Ellen  und  30 
Parasangen,  wird  er  noch  darin  verbrennen.  Und  ferner:  Sieben 
Wohnungen  hat  das  Gehinnom  und  die  Länge  jeder  einzelnen 
Wohnung  beträgt  hundert  Myriaden  Parasangen  und  seine  Breite 
sieben  Myriaden  Parasangen,  und  die  unterste  darin  heisst 
Np'*^?.     Seine  eine  Hälfte  ist  Feuer  und  seine  andere  Hälfte  ist 
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Hagel.  Und  wenn  man  darin  den  Frevler  richtet,  so  führen 
sie  ihn  aus  dem  Feuer  in  den  Hagel  und  aus  dem  Hagel  in 
das  Feuer.  Und  noch  ein  anderes  (Straf-)Mass  gibt  es.  Es  ist 
darin  ein  Skorpion.  Er  hat  999  Ringe  und  in  jedem  einzelnen 
Ringe  sind  999  Log,  und  einen  Menschen,  der  den  Heiligen 
verleugnet  und  sich  vor  einem  Bilde  bückt,  richtet  man  mit 
allen.  Und  w^ir,  wie  sollten  wir  uns  vor  einem  Bilde  von  Gold 
bücken?  Und  wenn  sie  deinen  Namen  nicht  geheiligt  hätten, 
so  hätte  er  ihn  bereits  aus  der  Welt  vertilgt.  Und  jetzt  steht 
Haman  gegen  mich  auf  und  will  den  ganzen  Weinstock  ent- 
wurzeln, wie  es  heisst:  „Zu  vertilgen,  umzubringen  und  zu 
vernichten.'' 

4,  4.  „Und  es  kamen  die  Mädchen  Esthers  und  ihre  Ver- 
schnittenen und  meldeten  es  ihr.  Da  ergriff  die  Königin  heftiges 
Erzittern."  Manche  sagen:  Sie  war  schwer  schwanger  und  hatte 
eine  Fehlgeburt.  Und  so  heisst  es  (Jes.  21,  3):  „Darum  sind 
meine  Lenden  voll  von  Erzittern." 

4,  5 — 7.     „Da  rief  Esther  den  Hatach und  entbot 

ihn  an  Mardechai,  um  zu  erfahren,  was  da  sei  und  worüber 
es  sei"  u.  s.  w.  und  Mardechai  erzählte  ihm  alles,  was  ihm  be- 
gegnet war  (irrnp").  Mit  einem  Winke  sprach  er  zu  ihr  (deutete 
er  ihr  an),  dass  es  wegen  Hamans  sei,  der  vom  Samen  ^Amaleks 
war,  von  dem  geschrieben  steht  (Deut.  25,  18):  „Der  dir  be- 
gegnete ("i^p)  auf  dem  Wege." 

4,  6.  „Und  Hatach  kam."  Als  Haman  den  Hatach  ein- 
und  ausgehen  sah,  stiess  er  ihn  und  erschlug  ihn,  weil  er  im 
Estherbuche  nicht  mehr  erwähnt  wird.  Der  Heilige,  geb.  sei 
er!  sprach:  „Wenn  er  also  umgebracht  ist,  so  soll  der  heilige 
Geist  unter  ihnen  den  Dienst  verrichten,  w^ie  es  heisst  (das. 
V.  lo):  „Und  Mardechai  sprach,  der  Esther  Antwort  zu  geben." 

Fünfter   Abschnitt. 

5,  14.  „Da  sprach  zu  ihm  Zeresch,  sein  Weib."  Nach 
R.  Eli^ezer  hat  R.  Chanina  gesagt:  Dreihundertsechsundsechzig 
Ratgeber  hatte  jener  Frevler,  und  alle  wussten  nicht  einen  Rat 
wie  Zeresch,  sein  Weib.     Sie  sprach  zu  ihm:  Ist  dieser  Mensch, 
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Yoii  dem  du  redest,  vom  Samen  der  Jehudim,  so  vermagst  du 
nur  mit  Klugheit  etwas  gegen  ihn ;  denn  wenn  du  ihn  in  den 
Feuerofen  wirfst,  so  sind  bereits  Chananja,  Mischaei  und  'Asarja 
aus  ihm  heraufgestiegen,  und  w^enn  du  ihn  in  die  Löwengrube 
wirfst,  so  ist  bereits  Daniel  aus  ihr  heraufgestiegen,  und  wenn 
du  ihn  ins  Gefängnis  legst,  so  ist  bereits  Joseph  aus  ihm  heraus- 
gegangen, und  wenn  du  ein  (ehernes)  Maultier*)  unter  ihm 
heizest,  so  hat  bereits  Manasse  gefleht  und  er  hat  sich  von  ihm 
erflehen  lassen  und  er  floh  aus  demselben,  und  wenn  du  ihn 
in  eine  Wüste  verbannst,  so  haben  sie  sich  bereits  in  ihr  ver- 
mehrt und  fortgepflanzt,  und  wenn  du  seine  Augen  blendest, 
so  hat  Simson  in  der  Blindheit  viele  getötet,  allein  hänge  ihn 
an  ein  Kreuz,  denn  wir  finden  nicht,  dass  er  einen  Menschen 
dav^on  gerettet  hat.     Sofort: 

„Und  das  Wort  gefiel  vor  Haman."  Er  ging  und  fällte 
eine  Zeder  aus  dem  Garten  des  Hauses,  ihre  Länge  betrug 
3  Ellen  und  ihre  Breite  12  Ellen.  Manche  sagen:  Parschanda- 
tha,  sein  Sohn,  war  Feldherr  in  Kardunja  und  er  brachte  sie 
von  der  Arche  Xoas  und  führte  sie  heraus  mit  Flöten-  und 
Saitenspiel  und  richtete  sie  an  der  Tür  seines  Hauses  auf  und 
sprach:  Morgen  in  der  Stunde,  wo  das  Morgenschema  gelesen 
wird,  werde  ich  den  Mardechai  an  ihr  hängen.  Als  er  sie  auf- 
gerichtet hatte,  mass  er  sich  selbst  an  ihr.  Da  antwortete  ihm 
eine  Tochterstimme:  Der  Baum  passt  schön  für  dich,  er  ist  für 
dich  von  den  sechs  Tagen  der  Schöpfung  bestimmt.  Sofort 
ging  er  nach  dem  Lehrhause  und  fand  daselbst  den  Mardechai 
sitzend  an  der  Spitze  der  Kinder,  sich  im  Staube  wälzend  und 
mit  Säcken  an  ihren  Lenden  und  wehklagend  und  weinend. 
Er  zählte  sie,  es  waren  22000,  legte  Halseisen  um  ihre  Hälse 
und  Ketten  an  ihre  Füsse  und  setzte  Wächter  über  sie.  Er 
sprach:  Diese  schlachte  ich  zuerst  und  hernach  hänge  ich  den 
Mardechai.  Ihre  Mütter  brachten  ihnen  Brot  und  Wasser  und 
sprachen  zu  ihnen:  Unsere  Kinder,  esset  und  trinket,  bevor  ihr 
sterbet.  Sie  (die  Kinder)  legten  ihre  Hände  auf  ihre  Bücher 
und  schwuren:    Beim  Leben  Mardechais,   unseres  Lehrers,  wir 
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essen  nicht  und  trinken  nicht,  in  unserm  Fasten  wollen  wir 
sterben.  Jedes  einzelne  wälzte  sein  Buch  und  brachte  es  seinem 
Lehrer  zurück  und  sprach:  Wir  waren  der  Meinung,  dass  im 
Verdienste  dieser  Thora  wir  lange  Tage  und  Jahre  haben  würden, 
wie  es  heisst  (Deut.  30,  20):  ,,Denn  sie  ist  dein  Leben  und  die 
Länge  deiner  Tage/^  jetzt  aber,  wo  wir  nicht  würdig  befunden 
sind,  nimm  dein  Buch  aus  unsern  Händen.  Sofort  schrieen 
sie  alle  ein  bitteres  Schreien;  ihre  Mütter  brüllten  wie  Kühe 
draussen  und  ihre  Kinder  wie  Kälber  drinnen,  bis  ihr  Geschrei 
und  das  Geschrei  der  Väter  der  Welt  zur  Höhe  emporstieg. 
In  der  zweiten  Nachtstunde  wurde  ihr  Weinen  vor  dem  Heiligen 
erhört.  Er  sprach  zu  den  Dienstengeln :  Die  Stimme  von  Zick- 
lein höre  ich  und  die  von  Lämmern  höre  ich.  In  dieser  Stunde 
trat  Mose  vor  den  Heiligen,  geb.  sei  er!  mit  Weinen  und  sprach: 
Herr  der  Welt!  offenbar  und  bekannt  ist  es  vor  dir,  dass  es 
nicht  die  Stimme  von  Zicklein  und  Lämmern  ist,  sondern  die 
Stimme  der  Kleinen  deines  Volkes  Israel,  welche  bereits  drei 
Tage  und  drei  Nächte  in  Fasten  zubringen  und  gefesselt  sind 
mit  Halseisen  und  Ketten  und  morgen  dastehen  zum  Schlachten 
gleich  Zicklein  und  Lämmern,  und  das  Herz  des  Feindes  freut 
sich  über  sie.  In  dieser  Stunde  regte  sich  das  Erbarmen  des 
Heiligen  und  er  zerbrach  das  Siegel  und  zerriss  den  Brief  und 
schlug  ab  das  Hörn  des  Frevlers  und  vernichtete  den  Rat  des 
ruchlosen  Haman  und  führte  seinen  Plan  auf  sein  Haupt  zu- 
rück, indem  er  das  Hörn  Israels  erhob  und  ihnen  Hilfe  sprossen 
Hess.  R.  Chelbo  hat  gesagt:  Die  Welt  besteht  nur  durch 
den  Hauch  des  Mundes  der  Schulkinder,  und  auch  der  Plan 
des  ruchlosen  Haman  wurde  nur  ihretwegen  vereitelt,  wie  es 
heisst  (Ps.  8,  3):  „Aus  dem  Munde  der  Kinder  und  Säuglinge 
hast  du  dir  Macht  (nr)  gegründet  um  deiner  Widersacher  willen.'^ 
Und  über  sie  hat  Samuel  geweissagt,  wie  es  heisst  (1  Sam. 
15,  14):  „Was  ist  diese  Stimme  der  Schafe  in  meinen  Ohren?" 
Unter  „rr,  Macht,"  ist  nichts  anderes  als  die  Thora  zu  verstehen, 
wie  es  heisst  (Ps.  29,  11):  „Der  Ewige  gibt  Macht  (Tir)  seinem 
Volke,"  ferner  heisst  es  (das.  10,  9):  „Weichet  von  mir,  all  ihr 
Uebeltäter,  denn  der  Ewige  hat  gehört  auf  die  Stimme  meines 
Weinens."     Es  frohlockten  die  Oberen  und  es  freuten  sich  die 
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Unteren,  und  sie  dankten  und  priesen  den,  der  da  sprach  und 
die  Welt  ward,  wie  es  heisst  (Ps.  67,  6):  „Es  danken  dir  die 
Völker,  o  Gott." 

Sechster   Abschnitt. 

6,  1.  „In  derselben  Nacht  floh  der  Schlaf  den  König." 
In  dieser  Stunde  stieg  Gabriel  zu  Achaschverosch  herab  und 
verscheuchte  seinen  Schlaf  von  seinen  Augen  und  schlug  ihn 
auf  die  Erde  366  mal  und  sprach  zu  ihm:  undankbarer,  geh, 
bezahle  das  Gute  seinem  Herrn!  Sofort  beschloss  er,  Scharen 
der  Bäcker,  der  Schlächter  und  der  Schenken  umzubringen. 
Er  sprach  zu  ihnen:  Gift  des  Todes  habt  ihr  mir  gegeben,  um 
mich  aus  der  Welt  zu  vernichten.  Sie  sprachen  zu  ihm: 
Unser  Herr  König!  von  der  Speise,  die  Esther  und  Haman 
gegessen,  hast  du  gegessen,  von  dem  Getränk,  welches  sie  ge- 
trunken, hast  du  getrunken.  Man  soll  zu  Esther  und  Haman 
gehen,  wenn  sie  tot  (wenn  sie  in  diesem  Masse,  in  dieser  Lage) 
sind,  so  töte  uns,*)  wenn  nicht,  warum  sollen  wir  umgebracht 
werden?  Sie  gingen  und  sahen,  dass  Esther  und  Haman  keinen 
Schmerz  hatten.  Dann  sprach  er  (der  König)  wieder:  Wer  hat 
mir  Gutes  getan,  und  ich  habe  es  ihm  nicht  bezahlt  (vergolten)? 
Sofort : 

„Und  er  gebot,  das  Buch  der  Denkwürdigkeiten  zu  bringen.'' 
Nach  K.  Jochanan  war  Parschandatha,  der  Sohn  des  Haman, 
ein  Schreiber  und  als  er  zu  dem  Verdienste  Mardechais  ge- 
langte, rollte  er  auf,  die  Blätter  aber  rollten  sich  von  sich  selbst 
auf.     Manche  sagen:   Die  Buchstaben  schrieen  von  selbst. 

6,  1 — 3,  „Da  fand  sich  eingeschrieben,  dass  Mardechai 
gemeldet  habe  über  Bigthana  und  Theresch.  Und  sie  wurden 
gerufen  vor  den  König,  und  der  König  sprach:  Welche  Ehre 
und  Auszeichnung  ist  dem  Mardechai  geschehen  dafür?  Und 
die  Knaben  des  Königs,  seine  Diener,  sprachen :  Nichts  ist  ihm 
geschehen."  Und  als  sie  vor  ihm  den  Mardechai  erwähnten, 
kam  über  ihn  ein  wenig  Schlaf,  und  er  sah  in  seinem  Traume 
den  ruchlosen  Haman  stehend  und  das  Schwert  in  seiner  Hand, 


*)  Der  Text  ist  nicht  in  Ordnung. 
Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen  II. 
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ihn  urazubriagen.  Da  erschrak  der  König  aus  seinem  Schlafe 
und  sprach:  „Wer  ist  im  Hofe?" 

6,  5.  „Und  die  Knaben  des  Königs  sprachen  zu  ihm: 
,,8iehe,  Haman  steht  im  Hofe."  Er  sprach:  Alles,  was  ich  in 
meinem  Traume  gesehen  habe,  ist  Wahrheit. 

„Und  der  König  sprach:  Er  soll  kommen."  Er  sprach  zu 
ihm:  Ich  weiss  von  dir,  dass  du  ein  Ratgeber  bist  und  jeder 
durch  dich  Beratene  ist  nicht  gestrauchelt. 

6,  6:  „AYas  ist  mit  einem  Manne  zu  tun,  den  der  König 
zu  ehren  begehrt."  Sofort:  „Da  dachte  Haman  in  seinem  Herzen: 
Wen  sollte  der  König  zu  ehren  verlangen  ausser  mich,"  Haman 
glaubte  nämlich,  dass  der  König  nur  ihn  ehren  wollte.  Darum 
sprach  er  zu  ihm: 

6,  8.  „Man  bringe  das  königliche  Kleid",  welches  du  ge- 
webt hast,  um  die  Nächte  in  der  Finsternis  wie  mit  dem  Blitze 
zu  erleuchten,  und  noch  ein  anderes,  dessen  Name  :in::i:^^  ist, 
welches  man  Darius  aus  der  Seestadt  gebracht;  und  noch  ein 
anderes  Gewand,  dessen  Name:  grünes  {pi^r)  ist,  welches  man 
Koresch  gebracht,  ferner  noch  ein  anderes,  das  du  gewebt, 
dessen  Name  j^^^do  ist  und  man  nennt  es:  ^n^s^  m::  -^n:!. 

„Und  die  königliche  Krone,"  und  einer  von  den  Grossen 
der  Regierung  soll  vor  ihm  ausrufen  und  sprechen:  Jeder,  der 
nicht  das  Knie  beugt  und  sich  zu  diesem  niederwirft,  soll  um- 
gebracht und  sein  Haus  ihm  gegeben  werden.  Als  er  die 
Krone  erwähnte,  veränderte  sich  das  Gesicht  des  Achasch  verosch. 
Er  sprach:  Das  ist  mein  Traum.  Als  Haman  sah,  dass  sicii 
das  Gesicht  des  Achaschverosch  veränderte,  erwähnte  er  die 
Krone  nicht  (mehr),  sondern: 

6,  9.  „Und  man  gebe  das  Kleid  und  das  Ross  in  die  Hand 
eines  von  den  Fürsten  des  Königs."  Er  (der  König)  sprach  zu  ihm : 
Geh  und  tue  so  Mardechai,  dem  Jehudi.  Er  (Haman)  sprach 
zu  ihm:  Mein  Herr  König!  haben  wir  und  du  nicht  geschrieben, 
ihn  und  sein  ganzes  Volk"^)  zu  vertilgen?  Er  (der  König)  sprach 
zu  ihm: 

6,  ]0.     „Lass   nicht    etwas    fortfallen   von   allem,    was   du 


^)  Nach  Buber:  ihn  und  seinen  ganzen  Samen. 
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geredet  hast."*)  Haman  warf  sich  vor  ihm  nieder  in  Weinen 
und  sprach:  Ich  bitte  von  dir,  mein  Herr,  mache  mich  nicht  zum 
Oespött  in  der  Stadt.  Sofort  brüllte  der  König  über  ihn  wie 
ein  Löwe  und  sprach:  „Lass  nicht  etwas  fortfallen"  u.  s.  w. 
Sofort  ging  er  hinweg.  Als  Mardechai  ihn  kommen  sah  und 
das  Ross  in  seiner  Hand,  sprach  er:  Mir  scheint,  dass  dieser 
Erevler  kommt,  um  mich  umzubringen.  Er  sprach  zu  seinen 
Schülern:  Fliehet,  damit  ihr  nicht  an  meiner  Kohle  versengt 
werdet!  Sie  sprachen:  Sei  es  lebend,  sei  es  tot,  wir  sind  bei 
dir.  Was  machte  er?  Er  hüllte  sich  in  seinen  Gebetsmantel 
und  stellte  sich  hin,  um  zu  beten.  Da  kam  jener  Frevler  und 
stellte  sich  vor  sie  hin  und  fragte  sie:  Womit  beschäftigt  ihr 
euch?  Sie  antworteten:  Mit  dem  Gebote  des  *^Omers  (Lev.  2, 
14 — 16),  das  die  Israeliten  darzubringen  pflegten.  Er  sprach  zu 
ihnen:  Worin  bestand  dieses  'Omer,  in  Silber  oder  in  Gold? 
Sie  sprachen  zu  ihm:  In  Gerste.  Er  sprach  zu  ihnen:  Wie 
viel  betrug  der  Wert  desselben?  Etwa  zehn  Centenarien  oder 
20  Centenarien?  Sie  sprachen  zu  ihm:  Es  reichte  aus  bei  zehn 
Minen.**)  Da  sprach  er  zu  ihnen:  Stehet  auf,  denn  eure  zehn 
(Minen)  haben  die  zehn  tausend  Centenarien  Silber  besiegt. 
Als  er  (Mardechai)  sein  Gebet  beendet  hatte,  sprach  er  (Haman) 
zu  ihm:  0  Greis,  lege  dieses  Gewand  an!  Dieser  sprach  zu 
ihm:  Du  schmähst  das  Königtum,  zieht  wohl  ein  Mensch  das 
Gewand  des  Königs  an,  ohne  dass  er  sich  gewaschen  hat! 
Haman  ging  und  suchte  einen  Bader,  fand  aber  keinen.  Was 
tat  er?  Er  ging  und  wusch  ihn.  Als  er  herausging,  sprach 
er  zu  ihm:  Setze  (eig.  ziehe  an)  diese  Krone  auf!  Er  (Mardechai) 
sprach  zu  ihm:  Setzt  wohl  ein  Mensch  die  Krone  des  Königs 
auf,  ohne  dass  er  sich  gewaschen  und  den  Bart  geschoren  hat? 
Er  ging  und  suchte  einen  Bartscherer,  fand  aber  keinen.  Was 
machte  er?  Er  ging  nach  Hause  und  brachte  die  Bartscherer- 


*)  Der  Text  bei  Buber  fährt  fort:  In  dieser  Stunde  rief  Achasch- 
verosch  den  Charbona  und  die  anderen  Fürsten,  welche  mit  ihm  gingen. 
Er  sprach  nämlich  zu  ihnen:  Seid  verwarnt,  dass  er  (Haman)  nicht  etwas 
fortfallen  lasse  von  allem,  was  er  geredet.  Und  sie  gingen  mit  ihm.  Als 
Mardechai  ihn  sah,  dachte  er  und  sprach:  Mir  scheint  u.  s.  w. 
**)  Nach  Buber  ist  ^--z  zu  lesen:  Er  betrug  etwa  10  Körner. 

9* 
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gerate,  setzte  sich  hin  und  schor  und  fing  an  zu  seufzen.  Er 
(Mardechai)  fragte  ihm  Was  seufzest  du?  Er  sprach  zu  ihm: 
Wehe  diesem  Manne!  aus  dem  Obersten  über  alle  {-/.ci-njg  /cdyrcov)^ 
aus  einem  mächtigen  Fürsten  (y.6f.i7]g  y^gavegcg)  hat  man  einen 
Bader  (^Salavevg)  und  Bartscherer  gemacht.  Mardechai  sprach 
zu  ihm:  Und  was  ist  daran,  dass  dir  dies  geschieht?  Ich 
kannte  ja  deinen  Vater,  den  Bader  und  Bartscherer  im  üorfe 
Krijanos  (cir'ip),  und  du  hast  diese  seine  Scherwerkzeuge  ge- 
funden. Haman  sprach:  Stehe  auf  und  reite  auf  diesem  Rosse! 
Mardechai  sprach  zu  ihm:  Ich  habe  nicht  in  mir  die  Kraft, 
denn  ich  bin  ein  alter  Mann.  Haman  sprach  zu  ihm:  Bin  ich 
nicht  auch  ein  alter  Mann?  Mardechai  sprach  zu  ihm:  Bist 
du  es  nicht,  der  du  es  dir  selbst  zugezogen  hast?  Haman 
sprach  zu  ihm:  Stehe  auf,  denn  ich  will  meinen  Nacken  beugen 
und  du  trittst  auf  ihn  und  steigst  hinauf  und  reitest,  um  für 
euch  zu  bestätigen  (Deut.  33,  29):  „Und  du  trittst  auf  ihre 
Höhen."  Als  er  auf  dem  Rosse  ritt,  pries  man  vor  ihm,  und 
Fackeln  brannten  vor  ihm,  und  er  lobte  den  Heiligen  und 
sprach  (Ps.  30,  2):  „Ich  erhebe  dich,  Ewiger,  denn  du  hast 
mich  heraufgezogen"  u.  s.  w.,  seine  Schüler  sprachen  (das.  y.  5 

u.  6):    „Spielet   dem  Ewigen,   ihr   seine   Frommen , 

denn  einen  Augenblick  währet  sein  Zorn."  Jener  Frevler,  was 
sprach  er?  (Das.  V.  7.  8:)  „Und  ich  sprach  in  meinem  Frieden: 
Nicht  werde  ich  wanken  ewiglich"  u. s.  w.  Esther,  was  sprach  sie? 
(Das.  y.  9.  10:)  „Zu  dir.  Ewiger,  will  ich  rufen  und  zum  Ewigen 
flehen"  u.  s.w.  Die  Israeliten,  was  sprachen  sie?  (Das.  V.  11.  12:) 
„Höre,  Ewiger,  und  sei  mir  gnädig.  Ewiger,  sei  mir  ein  Beistand." 
R.  Pinchas  hat  gesagt:  Er  war  mit  dem  Lesen  des  Schemas 
beschäftigt  und  unterbrach  sich  nicht,  um  zu  bestätigen,  was 
geschrieben  steht  (das.  V.  13):  „Darum  soll  dir  saitenspielen 
Lobpreis  und  nicht  schweigen." 

„Und  er  rief  vor  ihm  her:  Also  geschieht  dem  Manne, 
den  der  König  zu  ehren  verlangt!"  Als  sie  am  Hause  Hamans 
vorüberzogen,  stieg  n-::nrc;,  Hamans  Tochter,  auf  das  Dach  und 
glaubte,  dass  jener  (Mann)  auf  dem  Rosse  ihr  Yater  sei,  und 
jener,  der  vor  ihm  herging,  Mardechai.  Sie  nahm  das  Geschirr 
des  Abortes  und  goss  es  auf  das  Haupt  ihres  Vaters.    Er  erhob 
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sein  Haupt  und  sie  erkannte  ihn,  dass  er  ihr  Yater  war,  und 
sie  stürzte  sich  vom  Dache  und  starb. 

6,  12.  „Und  Mardechai  kehrte  zurück  in  das  Tor  des 
Königs."  Das  lehrt,  dass  er  zu  seinem  Sack  und  zu  seinem 
Fasten  zurückkehrte.  R.  Chelbo  hat  gesagt:  Wer  sich  in  einen 
Sack  kleidet  und  fastet,  der  zieht  ihn  von  sich  nicht  ab,  bis 
seine  Bitte  erfüllt  ist. 

„Und  Haman  stürzte  in  sein  Haus."  Und  in  seiner  Hand 
waren  vier  Geschäfte,  das  des  Baders,  des  Bartscherers,  des 
Trossbuben  und  des  Herolds  (Ausrufers). 

6,  14.  „Noch  redeten  sie  mit  ihm."  Esther  sprach:  Haman 
ist  selbst  ein  Fürst  (dux)  und  seine  Söhne  sind  Eparchen  in 
den  Provinzen,  bevor  ihnen  die  Briefe  geschickt  worden  und 
sie  sich  gegen  den  König  empörten. 

Siebenter  Abschnitt. 

7,  2.  „Und  der  König  sprach  zu  Esther  auch  am  zweiten 
Tage."  V.  7.  „Und  der  König  erhob  sich  in  seinem  Grimm." 
T.  'J.  „Und  es  sprach  Charbona."  Y.  10.  „Und  sie  hängten  den 
Haman."  Was  war  es  für  ein  Baum  (an  dem  Haman  gehängt 
wurde).  Die  Weisen  haben  gesagt:  In  der  Stunde,  wo  man 
kam,  ihn  (den  Baum)  aufzurichten,  sandte  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  und  rief  alle  Bäume  der  Schöpfung  und  sprach  zu 
ihnen:  Wer  gibt  sich  dazu  her,  damit  dieser  Frevler  an  ihn 
gehängt  werde?  Der  Feigenbaum  sprach:  Ich  gebe  mich  dazu 
her,  denn  von  mir  bringt  man  die  Erstlinge  dar,  und  nicht 
nur  das,  sondern  mit  mir  werden  die  Israeliten  verglichen, 
wie  es  heisst  (Hos.  9,  10):  „Wie  eine  Frühfeige  zur  Feigen- 
zeit" Der  Weinstock  sprach:  Ich  gebe  mich  dazu  her,  denn 
mit  mir  werden  die  Israeliten  verglichen,  wie  es  heisst  (Ps.  80,  9): 
„Einen  Weinstock  hobst  du  aus  Aegypten  aus."  Der  Granat- 
baum sprach:  Ich  gebe  mich  dazu  her,  denn  mit  mir  werden 
die  Israeliten  verglichen,  wie  es  heisst  (Gant.  6,  7):  „Wie  ein 
Granatapfelschnitt  deine  Wange."  Der  Nussbaum  sprach:  Ich 
gebe  mich  dazu  her,  denn  mit  mir  werden  die  Israeliten  ver- 
glichen, wie  es  heisst  (das.  6,  11):  „In  den  Nussgarten  stieg 
ich  hinab."    Der  Ethrog  sprach:  Ich  gebe  mich  dazu  her,  denn 
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von  mir  nehmen  die  Israeliten  zu  einem  Ptlichtgebote,  wie  es 
heisst  (Lev.  23,40):  „Und  nehmet  euch  am  ersten  Tage  Frucht 
vom  Baume  Hadar.''  Die  Myrthe  sprach:  Ich  gebe  mich  dazu 
her,  denn  mit  mir  Averden  die  Israeliten  verglichen,  wie  es 
heisst  (Sach.  1,  8):  „Und  er  stand  zwischen  Myrthen  in  der 
Tiefe."  Der  Oelbaum  sprach:  Ich  gebe  mich  dazu  her,  denn 
mit  mir  werden  die  Israeliten  verglichen,  wie  es  heisst  (Jerem» 
11,  16):  „Einen  grünen  Oelbaum  mit  schönen  Früchten  nannte 
dich  der  Ewige''.  Der  Apfelbaum  sprach:  Ich  gebe  mich  dazu 
her,  denn  mit  mir  werden  die  Israeliten  verglichen,  wie  es 
heisst  (Cant.  7,  9):  „Und  deiner  Nase  Duft  wie  Aepfel."  Die 
Dattelpalme  sprach:  Ich  gebe  mich  dazu  her,  denn  mit  mir 
Averden  die  Israeliten  verglichen,  wie  es  heisst  (das.  7,  S): 
„Dieser  dein  Wuchs,  der  Palme  gleich."  Die  Bachweide  sprach : 
Ich  gebe  mich  dazu  her,  denn  mit  mir  w^erden  die  Israeliten 
verglichen,  wie  es  heisst  (Jes.  44,  4):  „Dass  sie  wachsen  .... 
wie  Bachweiden  an  Wasserbächen."  Die  Zeder  sprach:  Ich 
gebe  mich  dazu  her,  denn  mit  mir  werden  die  Israeliten  ver- 
glichen, wie  es  heisst  (Ps.  92,  13):  „Der  Gerechte,  wie  die 
Zeder  auf  dem  Libanon  schiesst  er  empor."*)  In  dieser  Stunde 
kam  der  Dornstrauch  vor  den  Heiligen,  geb.  sei  er!  und  sprach 
vor  ihm:  Herr  der  Welt!  vor  dir  gibt  es  kein  Ansehen  der 
Person  (keine  ParteiHchkeit),  und  kein  Annehmen  von  Be- 
stechung, ich,  der  ich  kein  Verdienst  habe,  dass  er  an  mir 
gehängt  werde,  ich  gebe  mich  dazu  her,  dass  dieser  Unreine  an 
mir  gehängt  werde.  Sofort  nahm  der  Heilige  (das  Anerbieten)  von 
ihm  an.  In  dieser  Stunde  beschloss  jener  Frevler,  dass  seine 
Knechte  einen  Baum  herrichten  sollten,  50  Ellen  hoch,  damit  er 
im  ganzen  Lande  gesehen  würde.  Sie  sprachen  zu  ihm :  Wo  wird 
(ein  solcher  Baum)  wie  dieser  gefunden.  Nur  in  deiner  Burg. 
Sofort  zerstörte  er  seine  Halle  (i^tÖQa)  und  nahm  ihn  von  da 
und  richtete  ihn  auf,  und  der  Heilige  führte  sein  Tun  auf  sein 
Haupt  zurück,  und  er  wurde  gehängt,  er  und  seine  Söhne.  —  So 
möge  der  Heilige  alle  Pläne  unsrer  Feinde  vor  uns  vernichten! 

"")  Die  Worte  der  Bäume  würden  besser  hervortreten,  wenn  sie  fragend 
genommen  würden,  üebrigens  ist  die  Erzählung  der  Jothamfabel  Jud.  9^ 
S  ff.  nachgebildet. 
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Und  Friede  über  Israel!  —  R.  Josua  ben  Levi  hat  gesagt: 
Komm  und  sieh,  wie  gross  die  Demütigen  (Gebeugten  am 
Geiste)  sind,  denn  in  der  Zeit,  wo  das  Heiligtum  bestand  — 
brachte  ein  Mensch  ein  Ganzopfer  dar,  so  war  der  Lohn  eines 
Ganzopfers  in  seiner  Hand,  brachte  er  ein  Speisopfer  dar,  so 
war  der  Lohn  eines  Speisopfers  in  seiner  Hand,  jetzt  aber  — 
jeder,  dessen  Sinn  niedrig  (der  demütig)  ist,  gilt  so,  als  wenn 
er  alle  Opfer  in  der  Welt  dargebracht  hätte,  wie  es  heisst 
(Ps.  51,  19):  „Die  Opfer  Gottes  sind  ein  zerbrochener  Geist," 
und  nicht  allein  das,  sondern  sein  Gebet  wird  nicht  verworfen, 
wie  es  heisst  (das.):  „Ein  gebrochenes  und  zerstossenes  Herz, 
Gott,  wirst  du  nicht  verschmähen,"  und  ferner  heisst  es  (das. 
34,  19):  „Nahe  ist  der  Ewige  denen,  die  gebrochenen  Herzens 
sind,  und  denen,  die  zerstossenen  Geistes,  hilft  er." 


Der  Estherroman,  obwohl  eins  der  spätesten  Erzeugnisse  der 
jüdischen  Schriftstellerei  unter  den  Denkmälern  des  A. Tl.  Kanons, 
war  schon  in  talmudischer  Zeit  ein  so  anziehender  Stoff,  dass 
in  beiden  Talmuden  ein  ganzer  Traktat  sich  mit  ihm  beschäftigt 
und  Yorschriften  enthält,  wann  und  wie  man  die  Megilla  am 
Piirim-  oder  Hamanfeste  in  der  Synagoge  zu  lesen  habe.  Dies 
Ansehen  behielt  der  Roman  auch  durch  das  ganze  Mittelalter. 
Kein  Wunder,  dass  sich  um  ihn,  obwohl  selbst  Legende,  sehr 
bald  ein  ganzer  Legendenkranz  bildete,  indem  diese  oder  jene 
nur  kurz  angedeuteten  Momente  der  Schilderung  weiter  aus- 
gesponuen  wurden.  Auf  diese  Weise  sind  die  sieben  griechischen 
apokryphischen  Zusätze  zum  Buch  Esther  entstanden :  1.  Mar- 
dechais  Traum  und  die  durch  Mardechai  entdeckte  Verschwörung 
gegen  den  König  Artaxerxes,  sowie  Hamans  Hass  auf  ihn  und 
sein  Volk,  2.,  das  an  die  Satrapen  gerichtete  Edikt,  die  Juden 
zu  vertilgen,  3.  und  4.,  Mardechais  und  Esthers  Gebet  zu  Gott, 
die  drohende  Gefahr  von  ihrem  Volke  abzuwenden,  5.,  Esthers 
Gang  zum  Könige  und  ihre  gnädige  Aufnahme  beim  Könige, 
6.,  des  Königs  Edikt  an  die  Satrapen,  wie  den  Juden  an  dem 
verhängnisvollen  Tage  der  über  sie  beschlosseneu  Ausrottung, 
am    13.  Tage  des    12.   Monats   Adar,    beizustehen    sei,    7.,   die 
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Deutung  des  Traumgesichts  des  Mardechai  und  die  Festsetzung 
des  Purimfestes.  Viel  später  entstanden  die  beiden  Targumim 
zum  Estherbuche,  von  denen  sich  besonders  das  zweite,  das 
sogenannte  Targum  scheni ,  durch  Einfügung  grösserer  legen- 
darischer Stoffe,  wie  beispielsweise  die  Geschichte  von  Salomons 
Throne,  auszeichnet.  Unter  derselben  Tendenz  stehen  endlich 
die  verschiedenen  im  11.  oder  12.  Jahrhundert  verfassten 
Midraschim,  die  den  Text  des  Estherbuches  unter  Heranziehung 
mannigfacher  legendarischer  Ausschmückungen  erbaulich  kom- 
mentieren. Der  Midrasch  Abba  Gorijon  gehört  in  diese  Gruppe, 
nur  scheint  er  mir  nicht,  wie  Jellinek  (ßet  ha-Midrasch  I,  XIV) 
annimmt,  die  Grundlage  des  ausführlicheren  Midrasch  Esther  r. 
zu  bilden,  so  dass  dieser  nur  eine  erweiterte  Bearbeitung  des- 
selben wäre,  sondern  ich  halte  grade  umgekehrt  ihn  für  einen 
Auszug  aus  demselben.  Ein  schon  oberflächlicher  Yergleich  wird 
den  Leser  überzeugen,  mir  beizupflichten.  Schon  der  Umstand, 
dass  unser  Midrasch  allenthalben  ein  strafferes,  mehr  an  den 
Text  des  Estherbuches  sich  anschliessendes  Gefüge  zeigt,  indem 
er  viele  Ausführungen  jenes  Midrasch  beiseite  lässt,  spricht  für 
meine  Ansicht. 

Mit  kleinen  neuen  Ausschmückungen  ausgestattet  erscheint 
die  Esthererzählung  in  dem  aus  92  Kapiteln  mit  600  Distichen 
bestehenden  Ardeschirbuche  des  jüdisch-persischen  Dichters 
Schahin  (14.  Jahrb.).  Der  Verfasser  kennt  die  talmudischen 
Ueberlieferungen  im  Traktat  Megilla  12  b  bezüglich  der  Waschthi, 
verwendet  sie  aber  in  freier  dichterischer  Weise;  ebenso  sind 
ihm  die  agadischen  Traditionen  in  den  Esthermidraschim  bekannt^ 
Vergl.  die  soeben  erschienene  verdienstliche  Abhandlung  von 
Prof.  Dr.  Wilh.  Bacher  im  30.  Jahresbericht  der  Landes-Rabbiner- 
schule  in  Budapest  für  das  Schuljahr  1906 — 1907:  Zwei  jüdisch- 
persische  Dichter  Schahin  und  Imrani,  besonders  S.  40  ff,  u.  91  ff. 

Hinsichtlich  des  Estherproblems  selbst  mögen  folgende  Be- 
merkungen Platz  finden.  Ueber  die  älteren  Erklärungsversuche 
gehen  wir  rasch  hinweg.  Während  Ernst  Meyer,  Fürst  und 
Zunz  der  Meinung  sind,  die  persischen  Juden  hätten  das  per- 
sische Neujahrsfest  (Naurozfest),  das  im  Monate  Farvadin,  dem 
siebenten  Monate  des  Jahres  (März)  unter  Schmausen  und  Zechen 
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und  (jreschenkverteilungen  gefeiert  wurde,  in  ihrem  Purimfeste 
adoptiert,  denkt  Graetz  an  das  dritte  athenische  Weinfest,  dessen 
erster  Tag  das  Fassöffnungsfest  hiess,  wobei  Purim,  vom  n^n-D, 
Kelter,  abgeleitet  wird.  Lagarde  und  nach  ihm  wieder  Jahn 
bringen  das  Purimfest  mit  dem  persischen  Phourdiganfest  in 
Zusammenhang,  für  welche  Annahme  ihnen  die  üebertragung 
des  Wortes  q^^id  durch  Phourdaia  der  LXX  in  der  Lucianischen 
Rezension  als  wichtigste  Stütze  dient.  Heute  steht  das  Esther- 
problem im  Zeichen  der  altorientalischen  Astralmythologie.  Das 
Purimfest  spiegle,  so  sagt  man,  die  Feier  des  babylonischen  Zag- 
mugfestes  wieder,  des  Festes  der  Jahreswende,  an  dem  die  Götter 
durchs  Los  das  Schicksal  der  Menschen  für  das  kommende  Jahr 
bestimmen.  Die  Esthererzählung  sei  demnach  nichts  weiter  als 
eine  historische  Einkleidung  des  babylonischen  Jahresmythus, 
das  zu  Ende  gehende  Jahr  wird  aufgehängt  (Haman)  und  das 
neue  Jahr  (Mardechai,  Esther)  tritt  seine  Herrschaft  an.  In- 
folgedessen werden  die  Träger  der  Handlung  in  der  Estherrolle 
teils  mit  babylonischen,  teils  mit  elamitischen  Gottheiten  gleich- 
gesetzt. Mardechai  entspricht  dem  Gotte  Marduk,  mit  dem  ein 
neuer  Weltäon,  das  Stierzeitalter,  begann,  wo  die  Sonne  am 
Tage  des  Frühlingsaequinoktiums  im  Sternbilde  des  Stieres 
stand.  Durch  seinen  Sieg  über  die-  Tiämat  mussten  ihm  die 
Götter  die  Schicksalstafeln  übergeben,  d.  i.  er  erhielt  die  Welt- 
herrschaft und  regierte  über  Götter  und  Menschen.  Esther 
wird  mit  Istar  gleichgesetzt.  Wie  Esthers  Mädchenname  nci" 
ist,  so  führt  auch  Istar  den  Beinamen  chadasatu.  Haman  und 
sein  Weib  Zeresch  werden  mit  zwei  elamitischen  Gottheiten, 
dem  Humman  und  der  Giririsa,  identificiert.  Diese  Hypothese 
hat  ihre  Vertreter  in  den  hervorragendsten  Assyriologen  Hommel, 
Zimmern,  Jensen,  Meissner,  Hugo  Winckler  und  A.  Jeremias. 
Bei  Jensen,  das  Gilgameschepos  in  der  Weltliteratur,  geht  die 
Esthererzählung  Null  für  Null  im  Gilgameschepos  auf.  Bei 
H.  Winckler  wieder  erfährt  die  Hypothese  insofern  eine  Modi- 
fikation, als  er  folgende  Gleichungen  setzt:  Achaschverosch  ist 
der  Himmelsgott  Bei,  Mardechai  ist  Marduk,  die  Frühlingssonue, 
Haman  ist  Nebo,  die  Herbstsonne,  Waschthi  ist  Tammuz,  die 
Unterwelt   oder   die  winterliche   Istar,    Esther   ist   der  Tammuz 
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der  Oberwelt,  die  sommerliche  Istar,  die  sieben  Verschnittenen 
sowie  die  sieben  Ratgeber  des  Achaschverosch  sind  die  Igigi 
und  Anunnaki,  d.  i.  die  an  dem  Nord-  und  Südhimmel  kreisenden 
Sterne.  Diese  Hypothese  findet  in  unserm  Midrasch  insofern 
ein  nicht  zu  unterschätzendes  Beweismoment,  als  Haman,  der 
das  zu  Ende  gehende  Jahr  darstellt,  von  365  Ratgebern  um- 
geben ist,  die  den  365  Tagen  des  Sonnenjahres  entsprechen 
würden.  So  bestrickend  diese  Hypothese  der  Assyriologen  auch 
ist,  so  sind  doch  von  Dr.  Sigm.  Jampel  in  seiner  Schrift:  Das 
Buch  Esther  auf  seine  Geschichtlichkeit  kritisch  untersucht, 
Frankfurt  a.  M.  1907,  S.  64  ff.  so  gewichtige  Bedenken  gegen 
sie  erhoben  worden,  dass  ich  selbst  von  ihrer  Unhaltbarkeit 
überzeugt  worden  bin.  Freilich  mit  dem  von  ihm  selbst  auf- 
gestellten neuen  Erklärungsversuche,  welche  die  Geschichtlich- 
keit der  Esthererzählung  fast  in  allen  Punkten  aufrecht  erhalten 
will,  kann  ich  mich  auch  nicht  befreunden.  Nach  meinem 
Dafürhalten  haben  wir  in  der  Esthererzählung  wirklich  einen 
Roman,  der  darauf  abzielt,  den  Grund  der  Feier  des  Purim- 
festes  durch  ein  frei  erfundenes  in  die  Zeit  der  Regierung  des 
Achaschverosch  verlegtes  Ereignis  vor  Augen  zu  führen,  zugleich 
mit  der  Tendenz,  dem  jüdischen  Yolke  damit  ein  ermunterndes  und 
tröstliches  Beispiel  in  Zeiten  schwerer  Bedrückung  und  Drangsal 
vorzuhalten.  DasPurimfest  will  somit  nichts  weiter  als  die  Lehre 
einprägen,  wie  das  jüdische  Volk  in  seinem  Bestände  dereinst  aus 
grossen  Gefahren  wunderbar  gerettet  wurde,  so  wird  es  auch  aus 
neuen  Gefahren  siegreich  hervorgehen.  Schwere  Verfolgungen 
hatten  die  Juden  besonders  unter  der  Herrschaft  derSeleuziden  zu 
erdulden,  und  auch  in  den  ersten  Zeiten  des  römischen  Regimentes 
fühlten  sie  sich  nicht  sicher.  Der  Zeitpunkt,  wann  das  Purim- 
fest  eingesetzt  worden  ist,  lässt  sich  nicht  genau  bestimmen, 
jedenfalls  ist  es  erst  eine  nachmakkabäische  Institution,  die  aber 
rasch  sich  eingebürgert  hat,  denn  zur  Zeit  des  Joseph us  (siehe 
Anti(jq.  XI,  6,  13)  war  es  bereits  allgemein.  Früher  wurde 
der  Xame  Achaschverosch  für  Artachschastha  (Artaxerxes  I.) 
gehalten,  der  von  465 — 424  regierte,  aus  altpersischen  und 
babylonischen  Keilschrifttexten  aber  geht  hervor,  dass  Xerxes 
gemeint  ist.  Ebenso  ist  das  Wort  ^12  in  der  Bedeutung  von 
b*i:i,  Los  von  den  Assyriologen  nachgewiesen  worden. 
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(Jellinek  I,    S.    18  —  24.) 


„Eiü  Mann,  ein  Jehudi,  war  in  der  Burg  Schuschan"  (Estli. 
2,  5).  Das  ist,  was  die  Schrift  (Prov.  17,  17)  sagt:  „Zu  jeder 
Zeit  liebe  die  Geselligkeit,  denn  ein  Bruder  wird  sie  dir  in  der 
Not  sein."  Als  die  Israeliten  in  jene  starke  Not  gerieten,  betete 
Mardechai  für  sie  um  Erbarmen,  und  durch  ihn  geschahen 
Wunder. 

Oder:  „Ein  Mann,  ein  Jehudi,  war  in  der  Burg  Schuschan."' 
Jesaia  hat  gesagt  (66,  7):  „Bevor  sie  gekreist,  hat  sie  geboren, 
bevor  ihre  Wehen  kommen,  ist  sie  eines  Knaben  genesen."  Die 
Art  und  Weise  des  Heiligen,  geb.  sei  er!  gleicht  nicht  der  Art 
und  Weise  von  Fleisch  und  Blut.  Dieses  sieht  die  Wunde  und 
bestimmt  das  Pflaster,  der  Heilige,  geb.  sei  er!  aber  bestimmt 
das  Pflaster,  bevor  er  die  Wunde  bringt.  Er  bestimmte  den 
Noa,  wie  es  heisst  (Gen.  6,  9):  „Noa  war  {rm)  ein  gerechter^ 
untadeliger  Mann  in  seinen  Zeiten."  Was  bedeutet  -t;?  Er 
war  schon  für  die  Sache  (den  Zweck)  bestimmt.  Desgleicben 
war  Abraham  dazu  bestimmt,  den  Eigner  (Schöpfer)  des  Himmels 
und  der  Erde  anzuerkennen,  wie  es  heisst  (das.  14,  19):  „Ge- 
segnet sei  Abraham  dem  höchsten  Gott,  dem  Eigner  des  Himmels 
und  der  Erde."  So  heisst  es  auch  (Ex.  2,  25):  „Und  Gott  sah 
die  Kinder  Israel,  und  Gott  merkte  auf  sie."  und  wer  war  zu 
ihrer  Erlösung  bestimmt?  Mose,  wie  es  heisst  (das.  3,  1):  „Und 
Mose  weidete  die  Schafe  Jithros"  u.  s.  w.  Desgleichen  heisst 
es  (von  Goliath)  (1  Sam.  17,  16):  „Und  hervortrat  der  Philister 
früh  und  spät."  Wer  wai*  bestimmt,  ihn  zu  erschlagen?  David, 
der  Ephratite,  wie  es  heisst  (das.  17,  34):  „Dein  Knecht  weidete 
die  Schafe  seines  Yaters."     So   auch   hier.     Bevor  Haman  auf- 
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Stand,  stellte  der  Heilige,  geb.  sei  er!  den  Erlöser  auf,  wie  es 
heisst:  „Ein  Mann,  ein  Jehudi,  war  in  der  Burg  Schuschau.'' 

,,ünd  er  erzog  die  Hadassa"  (Esth.  2,  7).  Um  zu  bestätigen, 
w^as  gesagt  ist  (Jes.  66.  7) :  „Bevor  sie  gekreist,  hat  sie  geboren." 
Und  so  wird  es  auch  einst  sein.  Du  findest,  als  das  Heiligtum 
zerstört  wurde,  ward  der  Erlöser  geboren,  denn  die  Gemeinde 
Israel  spricht  (Mich.  7,  8):  „Freue  dich  nicht,  meine  Feindin, 
über  mich!  Denn  bin  ich  auch  gefallen,  ich  stehe  wieder  auf; 
sitze  ich  auch  im  Finstern,  der  Ewige  wird  Licht  mir  sein." 
Als  ich  dachte,  ich  sässe  in  Dunkelheit,  wie  es  heisst  (Thren. 
B,  6):  „In  Finsternissen  lässt  er  mich  wohnen  gleich  ewig  Toten," 
entbot  er  mir  Licht,  wie  es  heisst:  „Der  Ewige  wird  Licht  mir 
sein."  Und  so  bereitete  er  auch  dort  in  der  Stadt  die  Erlösung 
vor,  und  der  Erlöser  war  da,  wie  es  heisst  (Jes.  27,  10):  „Dort 
weidet  das  Kalb  und  lagert  dort  und  verzehrt  das  Gezweig." 
Desgleichen  heisst  es  (Jes.  63,  1):  „Wer  ist  es,  der  von  Edom 
kommt"  u.  s.  w.  Desgleichen  (Jes.  21,  11):  „Mir  ruft  man  zu 
aus  Seir:  Wächter,  was  ist  verflossen  von  der  Nacht?  Wächter, 
was  ist  verflossen  von  der  Nacht?"  „Ich,  der  Heil  verheisst, 
Macht  habe  zu  helfen"  (Jes.  63,  1),  um  zu  bestätigen,  was  ge- 
sagt ist:  „Ein  Mann,  ein  Jehudi." 

Oder:  „Ein  Mann,  ein  Jehudi."  War  er  denn  vom  Stamme 
Jehuda,  er  war  doch  vom  Stamme  Benjamin,  denn  es  heisst 
(Esth.  2,  5):  „Ein  Jemini."  Warum  sagt  die  Schrift:  „Ein 
Mann,  ein  Jehudi?"  Allein  in  der  Stunde,  als  die  Stämme  nach 
Aegypten  zu  Joseph  hinabzogen  und  dieser  den  Benjamin  bei 
ihnen  sah  und  den  Becher  in  seinen  Sack  legte,  durchsuchte 
er  alle  und  es  fand  sich  derselbe  bei  ihm.  Er  sprach  zu  ihnen: 
„Der  Mann,  bei  dem  der  Becher  gefunden  wird,  soll  mein 
.Sklave  sein."  Jehuda  aber  sprach  zu  ihm :  Ich  bitte  von  dir, 
bereits  klebt  an  meiner  Hand  eine  Uebeltat,  denn  ich  sprach: 
Kommt,  wir  wollen  ihn  an  die  Ismaeliten  verkaufen!  Du  bringst 
eine  andere  Uebeltat  über  mich  hinsichts  meines  Bruders,  den 
ich  verkauft  habe;  diesen  habe  ich  von  meinem  Yater  auf 
Bürgschaft  genommen,  um  seiner  habhaft  zu  werden,  und  du 
willst  ihn  zum  Sklaven  nehmen,  ich  kann  weder  vor  den 
Heiligen,  noch  vor  meinen  Yater  mich  hinstellen,  ich  bin  ver- 
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pflichtet,  Sklave  zu  sein,  denn  ich  habe  meinen  Bruder  Joseph 
verkauft,  daher  ist  es  billig,  dass  ich  an  seiner  Stelle  Sklave 
werde.  „Und  nun,  lass  doch  deinen  Knecht  statt  des  Knaben 
bleiben*'  (Gen.  44,  33).  Salomo  hat  gesagt  (Prov.  6,  1):  „Mein 
Sohn,  wenn  du  gebürgt  hast  für  deinen  Nächsten,  deine  Hand 
eingeschlagen  für  einen  Fremden^'  u.  s.  w.  Der  Heilige  sprach 
zu  ihm :  Du  hast  dich  selbst  zum  Sklaven  an  Stelle  des  Ben- 
jamin gemacht,  so  soll  der  Erlöser,  den  ich  einst  den  Israeliten 
stelle,  deinen  Namen  führen.  Darum  heisst  es:  „"'"nn^  "C^J^,  ein 
Mann,  ein  Jehudi." 

Oder:  „Ein  Mann,  ein  Jehudi.''  War  er  denn  vom  Stamme 
Jehuda?  Warum  wird  er  an  Jehuda  gehängt?  R.  Levi  hat 
gesagt:  Als  Absalom  sich  gegen  David  empörte,  und  dieser 
vor  ihm  floh,  wie  es  heisst  (2  Sam.  15,  14):  ,,Und  David  sprach 
zum  Volke:  Machet  euch  auf,  lasset  uns  fliehen!"  da  trat  ihm 
Schim'ei  entgegen  und  stiess  über  ihn  feindselige  Worte  aus 
und  warf  ihn  mit  Steinen,  wie  es  heisst  (das.  16,  5):  „Und 
siehe,  da  kam  von  dort  heraus  ein  Mann  vom  Geschlechte  Ben- 
jamins (?),  namens  Schim'ei,  Sohn  Geras.  Er  kam  heraus  und 
fluchte."  Und  darauf  folgt  (das.  Y.  7) :  „Und  also  sprach  Schim'ei' 
in  seinem  Fluche:  Fort,  fort.  Mann  des  Blutes  und  Mann  der 
Ruchlosigkeit!"  Siehe,  die  harten  Worte,  die  er  in  dieser  Stunde 
ihn  hören  liess:  „Mann  des  Blutes,  Mann  der  Ruchlosigkeit!" 
Was  hast  du  zu  sagen?  Ist  nicht  eine  Sünde  einzufordern  und 
an  dir  zu  strafen,  denn  du  hast  eine  Sünde  getan,  und  sie  ist 
auf  deine  Tafel  geschrieben  und  jetzt:  „Zurückgebracht  hat  der 
Ewige  über  dich  all  das  Blut  Sauls,  an  dessen  Stelle  du  König 
geworden,  und  der  Ewige  gab  die  Herrschaft  in  die  Hand 
Absaloms,  deines  Sohnes,  und  siehe,  nun  bist  du  in  deinem 
Unglücke,  denn  ein  Mann  des  Todes  bist  du."  Und  mehr  tat 
er  noch  (V.  6):  „Er  warf  mit  Steinen  nach  David."  Komm 
und  sieh  die  Frömmigkeit  Davids  und  seine  Demut!  Als  Abi- 
sai  zu  ihm  sprach  (das.  Y.  9):  „Warum  soll  dieser  tote  Hund 
meinem  Herrn,  dem  Könige  David  fluchen?  Ich  will  doch 
hinübergehen  und  ihm  sein  Haupt  abschlagen!"  versetzte  David: 
Wer  vom  Heiligen  beauftragt  ist,  verfolgt  mich.  Und  dieser 
sollte   mir   nicht    fluchen,    wie   es   heisst   (das.  Y.  11):    „Siehe, 
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mein  Sohn,  der  aus  meinem  Leibe  hervorgegangen,  trachtet  mir 
nach  dem  Leben,  um  mich  umzubringen."  Warum?  Eine 
schuldbriefliche  Verpflichtung  habe  ich  bei  dem  Heiligen, 
und  er  treibt  sie  von  mir  ein,  lasset  ihn,  mag  er  fluchen. 
Als  Absalom  getötet  worden  war,  kam  Schim'ei  und  bat  David 
um  Verzeihung  und  fiel  vor  ihm  nieder  und  sprach  zu  ihm: 
Mein  Herr,  rechne  mir  die  Sünde  nicht  an!  David  antwortete : 
Was  verlangt  der  Heilige  mehr  von  seinen  Geschöpfen,  als  dass 
sie  sprechen:  Wir  haben  gesündigt,  wie  es  heisst  (Jer.  2.  35): 
^,Siehe,  wir  wollen  mit  dir  rechten,  dass  du  gesagt  hast:  Ich 
habe  nicht  gesündigt,"  aber  ich  bekenne  (2  Sam.  19,  21):  „Denn 
dein  Knecht  weiss,  dass  ich  gesündigt  habe,  und  siehe,  ich  bin 
heute  als  der  erste  vom  ganzen  Hause  Josephs  gekommen." 
Abisai  sprach  zu  David:  Soll  Schim'ei  deswegen  nicht  getötet 
werden?  David  antwortete  (2  Sara  19,  23):  „Was  habe  ich  mit 
euch  zu  schaffen,  Söhne  Zerujas,  dass  ihr  heute  mir  werden  wollt 
zum  Verführer?  Sollte  heute  ein  Mann  in  Israel  getötet  werden?" 
Denn  heute  hat  mir  der  Ewige  Hilfe  gewährt,  und  er  ist  vom 
Hause   Sauls,  heute  soll   kein   Mann   in  Israel   getötet  werden. 

Oder:  Er  sprach:  „Siehe,  ich  bin  heute  als  der  erste  vom 
ganzen  Hause  Josephs  gekommen."  Stammte  er  nicht  von  Ben- 
jamin ab,  warum  heisst  es:  Von  Joseph?  Allein  wie  Joseph 
das  Böse  an  seinen  Brüdern  mit  Gutem  vergalt,  wie  es  heisst 
(Gen.  50,  21):  „Und  nun  fürchtet  nichts,  ich  werde  euch  ver- 
sorgen," so  heisst  es  hier:  „Ich  bin  als  der  erste  vom  ganzen 
Hause  Josephs  gekommen." 

Oder:  ,,Soll  heute  ein  Mann  in  Israel  getötet  werden?" 
David  sprach  im  heiligen  Geiste:  Ein  Mensch,  der  von  ihm 
erstehen  wird,  durch  dessen  Verdienst  den  Israeliten  eine  grosse 
Hilfe  dereinst  geschehen  soll,  wird  „"^"nri^ '^^n,  ein  Mann,  ein 
Jehudi"  genannt.  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach  zu  David: 
Du  hast  den  Schim'ei  gerettet,  dass  er  nicht  getötet  wurde, 
damit  er  den  Gerechten  erzeuge,  deinem  Stamme  werde  ich 
ihn  zuschreiben,  wie  es  heisst:  „^iin^  •»T'^n,  ein  Mann,  ein  Jehudi." 
Ueber  ihn  heisst  es  (Prov.  10,  7):  „Das  Gedächtnis  des  Gerechten 
ist  zum  Segen,"  d.  i.  Mardechai  und  seine  Genossen,  „der  Name 
der  Frevler  aber   verweset,"  d.  i.  Haman  und  seine  Genossen. 
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Oder:  „Ein  Mann,  ein  Jude/'  Das  ist,  was  die  Schrift 
sagt  (Jes.  65,  8):  „Wie  der  Most  gefunden  wird  in  der  Traube, 
und  man  sagt:  Verdirb  sie  nicht,  denn  ein  Segen  ist  darin/" 
so  sprach  auch  David:  „Heute  sollte  ein  Mann  in  Israel  getötet 
werden?"  und  liess  nicht  zu,  dass  man  ihn  verderbe,  auch  ich 
werde  in  den  Tagen  Mardechais  bewirken,  dass  der  Same  Is- 
raels nicht  ins  Yerderben  kommt. 

Oder:  „Ein  Mann,  ein  Jehudi/'  Das  ist,  was  im  heiligen 
Geiste  durch  den  König  von  Israel  gesagt  worden  ist  (Ps.  18, 19): 
,,Sie  überfielen  mich  am  Tage  meines  Unglücks,  doch  der  Ewige 
ward  mir  zur  Stütze."  In  Bezug  auf  wen  ist  dieser  Vers  ge- 
sagt? Er  ist  nur  in  Bezug  auf  die  Gemeinde  Israel  gesagt. 
Die  Gemeinde  Israel  sprach  nämlich  vor  dem  Heiligen,  geb. 
sei  er!:  Herr  der  Welt!  wenn  nicht  deine  Barmherzigkeit  wäre, 
wäre  ich  schon  längst  aus  der  Welt  geschwunden.  Was  heisst: 
„Am  Tage  meines  Unglücks?"  Die  Völker  der  Welt  hetzen 
erst  gegen  Israel  solange,  bis  sie  die  Sünden  der  Israeliten 
vor  dem  Heiligen  in  Erinnerung  gebracht  haben.  Was  heisst: 
„Doch  der  Ewige  ward  mir  zur  Stütze?"  Weil  die  Völker  die 
Sünden  der  Israeliten  zweimal  in  Erinnerung  bringen  werden, 
einmal  in  den  Tagen 'Amaleks  und  einmal  in  den  Tagen  Hamans. 
So  heisst  es  (Ex.  17,  14):  „Auslöschen,  auslöschen  werde  ich  das 
Gedächtnis  'Amaleks."  Was  heisst:  „Auslöschen,  auslöschen 
werde  ich  das  Gedächtnis 'Amaleks?"*)  Der  eine  Ausdruck  (nn-:) 
bezieht  sich  auf  'Amaleks  Gedächtnis,  der  andere  (-n:2N)  auf 
Hamans  Gedächtnis. 

Das  ist  die  Frage,  die  ein  Hegemon  an  R.  Meir  richtete. 
Er  sprach  nämlich  zu  ihm:  Seid  ihr  so  verächtlich,  wie  Haraan 
euch  gemacht  (gesprochen)  hat?  R.  Meir  antwortete:  Warum? 
Jener  sprach  zu  ihm :  Ich  habe  einen  Sklaven,  dem  ich  eine  grosse 
Schande  zugefügt  habe,  indem  ich  ihn  aus  meinem  Hause  jagte 
und  zu  ihm  sprach:  Ich  mag  dich  nicht  mehr.  Dieser  Sklave 
ging  fort  und  erwarb  sich  selbst  einen  anderen  Herrn,  steht 
er  noch  in  meiner  Gewalt?  Er  sprach  zu  ihm:  Er  hat  sich 
selbst  einen  anderen  Herrn  erworben,  das  ist  eine  andere  Sache. 


')  D.  i.  Warum  steht  der  Inf.  abs.  vor  dem  Verb,  fin? 
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Der  Hegemon  sprach  zu  ihm:  Euer  Herr  hat  euch  vertrieben 
und  euch  unter  uns  in  die  Verbannung  geführt,  wollt  ihr  von 
unseren  Werken  lernen  oder  nicht?  R.  Meir  sprach  zu  ihm.- 
Du  hast  einen  Sohn,  den  du  sehr  liebst,  wegen  Essens  und 
Trinkens  aber  verliess  er  dich  und  w^andelte  schändliche  Wege, 
und  du  triebst  und  jagtest  ihn  aus  deinem  Hause  und  bestimm- 
test ihm  eine  Zeit,  und  sprachst  zu  ihm:  Wenn  du  in  Busse 
umkehrst,  so  lasse  ich  dich  in  mein  Haus  zurückkehren.  Alle 
jene  Jahre,  die  du  ihm  bestimmt  hattest,  verbrachte  er  in 
Weinen  und  Schreien,  bis  du  dich  über  ihn  erbarmtest.  Sie 
sprachen  zu  dir:  Dein  Sohn  wandelt  (noch)  auf  den  früheren 
Wegen.  Du  aber  sprachst  zu  ihnen:  Er  kehrt  zurück  in  Busse. 
Da  sprachen  sie  zu  ihm  :  Er  ist  bereits  zurückgekehrt.  So  auch  wir, 
die  Kinder  Gottes.  Wegen  unseres  Hochmuts  und  weil  wir  uns 
vor  ihm  empörten,  verstiess  er  uns  unter  euch  und  schwor  uns, 
dass  wir  so  lange  unter  euch  bleiben  sollten,  bis  zur  Zeit  des 
Endes,  jetzt  nun  tun  wir  Busse,  und  er  wird  sich  unserer  er- 
barmen und  uns  in  unser  Land  zurückführen.  Wandeln  wir 
aber  fort  auf  den  schändlichen  Wegen,  so  wird  er  uns  nicht 
zurückführen.  Der  Hegemon  fragte:  Gibt  es  denn  für  euch 
eine  Rückkehr?  R.  Meir  antwortete:  Es  steht  geschrieben  (Jes. 
59,  20):  ,,Und  es  kommt  für  Zion  ein  Erlöser  und  für  die,  so 
sich  bekehrt  haben  von  Schuld  in  Jakob."  Und  bereits  hat 
der  Heilige  bei  seinem  Namen  geschworen,  dass  er  uns  zurück- 
führen wird.  Der  Hegemon  sprach:  Vielleicht  kommt  ein 
Erlöser  wohl  für  Zion,  aber  nicht  für  euch?  R.  Meir  antwortete: 
Bereits  heisst  es  (Jes.  51,  11):  „Und  die  Befreiten  des  Ewigen 
werden  zurückkehren  und  nach  Zion  kommen  mit  Jubel."  Jener 
sprach  wiederum:  Vielleicht  bezieht  sich  diese  Verheissung  auf 
das  Geschlecht  der  Wüste?*)  R.  Meir  antwortete:  Es  heisst 
doch  bereits  (Jes.  60,  4):  „Alle  kommen  versammelt  zu  dir?" 
Der  Hegemon  wandte  wieder  ein:  Vielleicht  geht  das  nur 
auf  die  Lebendigen,  aber  nicht  auf  die  Toten?  R.  Meir  ant- 
wortete: Bereits  heisst  es  (Jes.  26,  19):  „Mein  Aas  wird  auf- 
stehen," d.  i.   diejenigen,   die    dem  Aase   gleichen.**)     Hierauf 

*)  Dass  dieses  zurückkehren  wird. 
**)  Gemeint  sind  die  Toten. 


Midrasch  Megillath  Esther.  145 

sprach  der  Hegemon  zu  ihm :  Wahrhaftig,  du  hast  mich  besiegt. 
Ihr  seid  wahrhaftig,  und  eure  Thora  ist  Wahrheit.  Darum  heisst 
es:  „Sie  überfielen  mich  am  Tage  meines  Unglücks." 

Oder:  „Ein  Manu,  ein  Jehudi.''  Auf  ihn  ist  gesagt  (Koh. 
1,  9):  „Was  gewesen,  wird  wieder  sein."  Wie  die  Erlösung 
der  Juden  durch  einen  Jehudi  (^^irr)  geschehen  ist,  so  wird 
auch  die  Erlösung  in  der  Zukunft  durch  einen  Jehudi  erfolgen, 
wie  es  heisst  (Sach.  8,  23):  „So  spricht  der  Ewige  der  Heer- 
scharen: In  selbigen  Tagen  werden  anfassen  zehn  Männer  aus 
allen  Zungen  der  Völker,  sie  werden  anfassen  den  Rockzipfel 
eines  Mannes,  eines  Jehudi,  und  sprechen:  Wir  wollen  mit  euch 
gehen,  denn  wir  haben  gehört:  Gott  ist  mit  euch." 

Oder:  „Ein  Mann,  ein  Jehudi."  Warum  wird  er  Jehudi  (^i---) 
genannt?  R.  Asi  hat  gesagt:  In  der  Stunde,  da  Achasch verosch 
ein  Gastmahl  veranstaltete,  fanden  sich  alle  Juden  mit  ihnen 
zusammen  und  assen  das  Gekochte  der  Völker,  wie  es  heisst 
(Esth.  1,  5):  „Und  als  diese  Tage  um  waren,  machte  der  König 
für  alles  Volk,  das  sich  in  der  Burg  Schuschan  zusammenfand  .  . 
ein  Mahl  von  sieben  Tagen,''  allein  Mardechai  ging  nicht  mit 
ihnen  hinein  und  ass  nicht.  Darum  heisst  es:  „Ein  Mann, 
ein  Jehudi." 

Oder:  „Ein  Mann,  ein  Jehudi."  Daraus  geht  hervor,  dass 
Mardechai  in  seinem  Zeitalter  ebensoviel  wog  (ebenso  wichtig 
war)  wie  Mose  in  seinem  Zeitalter.  Was  machte  Mose?  Er 
trat  in  den  Riss  Israels,  wie  es  heisst  (Ps.  106,  23):  „Wenn 
nicht  Mose,  sein  Erwählter,  in  den  Riss  trat  vor  ihm,"  dem 
Heiligen,  geb.  sei  er!  ebenso  trat  Mardechai  für  Israel  in  den 
Riss,  wie  es  heisst  (Esth.  10,  3):  „Und  er  erstrebte  Gutes  (zrd) 
für  sein  Yolk."  Unter  ::-,i:,  Gutes,  ist  nur  die  Thora  zu  ver- 
stehen, Avie  es  heisst  (Prov.  4,  2):  „Denn  eine  gute  Lehre  (nr^  npr) 
habe  ich  euch  gegeben"  u.  s.  w.  Mose  verstand  70  Sprachen 
und  lehrte  sie  dem  Sanhedrin,  wie  es  heisst  (Nura.  11,  25): 
„Und  er  entnahm  von  dem  Geiste,  der  auf  ihm  war,  und  gab 
auf  die  70  Aeltesten."  Auch  Mardechai  verstand  70  Sprachen, 
wie  es  heisst  (Esra  2,  2):  .,Mardechai,  Bilschan,*)  Mispar,  ßigwai.- 

Oder:  „Ein  Mann,  ein  Jehudi,"  weil  der  Heilige,  geb.  s.  er!  die 

*)  Bilschan  bezeichnet  einen,  der  vieler  Sprachen  kundig  ist. 
Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen  II.  10 
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Einheit  seines  Namens  allen  Weltbewohnern  verkündet  hat.  Wann? 
Zur  Zeit,  wo  er  sich  vor  Haman  nicht  bückte.  Handelte  denn 
Mardechai  gegen  den  Beschluss  des  Königs?  Allein  als  Achasch- 
verosch  befahl,  sich  vor  Haman  zu  bücken,  ging  der  Frevler 
hin  und  grub  ein  Götzenbild  auf  sein  Herz.  Er  dachte  nämlich: 
Sobald  die  Israeliten  sich  vor  dem  Götzen  bücken,  machen  sie 
sich  der  Vertilgung  schuldig.  Als  er  vor  Mardechai  vorüber- 
ging, sass  er  stolz  auf  seinem  Pferde,  doch  Mardechai  erhob 
seine  Hand  gegen  den  Himmel  und  sprach  zu  ihm:  Ich  habe 
einen  Herrn,  der  über  alle  Stolzen  erhaben  ist,  wie  soll  ich 
einen  Herrn,  der  lebt  und  in  alle  Ewigkeit  fortbesteht,  verlassen 
und  mich  vor  dem  Götzen  an  deinem  Herzen  bücken,  in  dem 
nichts  Wesentliches  ist?  Fleisch  und  Blut  ist  heute  hier  und 
morgen  kann  es  im  Grabe  sein.  Darüber  geriet  Haman  in 
grossen  Zorn. 

„Ben  Jair  (^^j^-^  -n)."  So  hiess  er,  weil  er  die  Israeliten  in 
der  Stunde  der  Finsternis  erleuchtete  ("n^j^n*:;). 

,,Ben  Schim'ei  {''z'i2'<:^  p)."  So  hiess  er,  weil  der  Heilige,  geb. 
sei  er!  sein  Gebet  erhörte  (r?:*^"::). 

„Ben  Kisch  ('c^^p  p)."  So  hiess  er,  weil  er  anklopfte  (c'^p-d) 
und  der  Heilige,  geb.  sei  er!  ihm  öffnete. 

„Ein  Mann,  ein  Jemini  (-^r-j-^  tJ^j^)."  Der,  welcher  ihn  nennt: 
„Ein  Mann,  ein  Jehudi,"  nennt  ihn  wieder:  „Ein  Mann,  ein 
Jemini"  (d.  i.  ein  Mann  meiner  Rechten). 

Oder:  „Sein  Name  war  Mardechai,  ben  Jair,  ben  Schim'ei." 
Es  waren  doch  viele  Geschlechter  zwischen  Schim'ei"  und  Mar- 
dechai, denn  so  heisst  es:  ,,Ben  Jair,  ben  Schim'eJ,  ben  Ba'anah, 
ben  Moza,  ben  Elah,  ben  Mephiboseth,  ben  Jonathan,  ben  Saul, 
ben  Kisch,  ben  Abichail,  ben.Zeror,  ben  Bechoroth,  ben  Apiach, 
ben  Schecharja,  ben  ^Asarja,  ben  Schokek,  ben  Michael,  ben 
Elial,  ben  'Ammihud,  ben  Schephatja,  ben  Pethuel,  ben  Pithon, 
ben  Malluch,  ben  Jeruba'al,  ben  Jerucham,  ben  Chananja,  ben 
Sabdai,  ben  Elipa'al,  ben  Schemarja,  ben  Secharja,  ben  Meri- 
muth,  ben  Chuscham,  ben  Schecharja,  ben  Ezb'on,  ben  'Asarja, 
ben  Gera,  ben  Bel'a,  ben  Benjamin,  ben  Jakob.*)    Als  Schim'ei 

*)  Bei  der  Aufführung  der  Namen  nach  rückwärts  ist  mir  die  Be- 
weiserbringung nicht  klar  geworden. 
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dem  David  fluchte,  blickte  er  (David)  auf  Mardechai,  der  von 
ihm  erstehen  sollte,  und  giog  zu  Salomo,  seinem  Sohne,  und 
sprach  zu  ihm:  Wenn  Schim'ei  aufhören  wird,  Kinder  zu  zeugen, 
bringe  ihn  um,  damit  der  Unschuldige  in  die  künftige  Welt 
komme.     Darum  heisst  es:  „Ben  Jair,  ben  Schim'ei." 

Oder:  „Ben  Jair,  ben  Schim'ei."  Komm  und  sieh,  wie  gross 
die  Kraft  und  Tugend  von  Schim'ei's  Weib  war!  In  der  Stunde, 
wo  Zadok  und  Ebjathar  flohen,  weil  Absalom  sie  umbringen 
wollte,  fanden  sie  die  Tür  Schim'ei's  offen  und  gingen  hinein 
und  stiegen  in  einen  Brunnen  hinab.  Sofort  kam  Schim'ei's 
W^eib  herbei  und  breitete  eine  Decke  über  den  Brunnen 
und  streute  Getreidekörner  (Kleie)  darauf,  wie  es  heisst  (2  Sam. 
17,  19):  „und  das  Weib  nahm  und  breitete  eine  Decke  über 
den  Brunnen  und  streute  (retreidekörner  (Kleie)  darüber,"  lös- 
te sich  das  Haar  und  setzte  sich  auf  die  Decke,  die  über  dem 
Brunnen  war,  wie  ein  Weib,  welches  ihr  Bedürfnis  verrichtet. 
Da  kamen  Absaloms  Knechte  und  fanden  sie,  wie  sie  dasass 
und  sich  das  Haar  raufte.  Die  Knechte  Absaloms  sprachen: 
Ist's  denn  möglich,  dass  Gerechte  im  Brunnen  sind  und  diese 
sitzt  auf  ihnen?  Sofort  kehrten  sie  sich  um  und  Gott  sprach: 
Weil  durch  sie  zwei  Gerechte  gerettet  worden  sind,  so  mögen 
einst  zwei  Gerechte  von  ihr  hervorgehen,  durch  welche  die 
Israeliten  erlöst  werden.  Und  wer  waren  die  beiden?  Mardechai 
und  Esther. 

„Welcher  aus  Jerusalem  weggeführt  worden  mit  den  Aus- 
gewanderten" (Esth.  2,  6).  Er  war  mit  Jechonja  vertrieben 
worden,  war  aber  wieder  nach  Jerusalem  gekommen.  Nebu- 
kadnezar  jedoch  führte  ihn  zum  zweitenmale  mit  der  anderen 
Gefangenschaft  fort.  Darum  heisst  es  von  ihm  zweimal: 
„Welcher  weggeführt  worden.'^ 

„Am  Abend  kam  sie  und  am  Morgen  kehrte  sie  zurück" 
(Esth.  2,  14).  R.  Levi  hat  gesagt:  Obgleich  Achaschverosch  ein 
Heide  war,  so  war  er  doch  anständig,*)  dass  er  sie  nicht  am  Tage, 
sondern  des  Nachts  kommen  und  am  Morgen  wieder  fortgehen 
liess.     Denn  so  heisst  es:  „Am  Abend  kam  sie"  u.  s.  w.    R.  Je- 


*)  Wörtlich :  Es  war  an  ihm  die  Weise  der  Züchtigkeit. 

10^ 
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huda  bell  Pasi  hat  gesagt:  Was  heisst  (das.  Y.  19):  „Und  als 
das  zweitemal  Jungfrauen  zusammengebracht  wurden"  u.  s.  w. 
Nach  aller  jener  Ehre  putzte  sie  sich  zwölf  Monate,  um  die 
eine  Nacht  zum  Könige  zu  kommen. 


Der  kleine  Midrasch,  wahrscheinlich  nur  ein  Bruchstück 
eines  grösseren  über  das  ganze  Estherbuch  sich  erstreckenden 
Midrasch,  behandelt  nur  Kap.  2,  5 — 14,  aber  er  bietet  fast 
durchweg  neues  Material.  Dem  Jalkut  war  der  Midrasch  von 
ihm  bekannt,  da  er  zu  2  Sam.  19,  23  unter  dem  allgemeinen 
Namen  „Midrasch"  zitiert  wird. 


XII.  Mardechais  Traum  und  sein 
und  Esthers  Gebet. 

(Jellinek,  Beth  ha-Midrasch  Y,  S.  1—8, 
vergl.  Lagarde,  Hagiographa  chaldaice  Seite  362 — 65). 


1.  Aramäische  Rezension. 

Im  zweiten  Jahre  der  Regierung  des  Achaschverosch  hatte 
Mardechai,  der  Jehudi,  einen  Traum,  nnd  siehe,  ein  grosses 
Erdbeben  und  Brüllen  und  eine  Stimme  der  Yerwin*ung  war 
auf  der  ganzen  Erde,  und  Furcht  und  Zittern  ergriffen  das 
bewohnte  Land  und  alle  Bewohner  der  Welt  wurden  sehr  verwirrt. 

Damals  brachen  hervor  zwei  grosse  Seeungeheuer  (i^^ran) 
und  sie  kamen  gegen  einander  zum  Kriege  und  alle  Völker 
der  Erde  wunderten  sich  über  all  ihr  Toben. 

Und  es  war  zwischen  diesen  beiden  Seeungeheuern  ein 
kleines  Volk,  und  alle  Völker  der  Erde  erhoben  sich  wider 
dasselbe,  es  zu  vertilgen  und  sein  Andenken  von  der  Erde 
auszulöschen. 

Und  es  war  Wolke  und  Finsternis  und  starke  Finsternis 
auf  der  Oberfläche  der  ganzen  Erde,  und  jenem  kleinen  Yolke 
wurde  sehr  bange  und  sie  schrieen  und  beteten  vor  dem  Ewigen 
mit  ganzem  Herzen. 

Und  die  Seeungeheuer  brachen  hervor  mit  Grausamkeit 
in  ihrem  Zorn,  und  es  gab  niemand,  der  zwischen  beiden  trennte. 
Und  Mardechai  schaute,  und  siehe,  eine  Quelle  lebendigen 
Wassers  ging  hervor  und  wurde  gross  zwischen  den  zwei 
hervorbrechenden  Seeungeheuern  (und  trennte  zwischen  ihnen) 
und  sie  standen  ab  vom  Kampfe. 

Und  die  Quelle  wurde  zum  grossen  Strome,  weit  an  Grenzen, 
wie  das  grosse  Meer.    Sie  ging  und  strömte  hin  über  das  Land. 

Und  als  die  Sonne  aufging,  erglänzte  der  Glanz  des  Lichtes 
auf  der  Oberfläche  der  ganzen  Erde,  und  das  kleine  Yolk  ward 
gross  und  erhob  sich  sehr  und  die  hohen  Yolker  und  Nationen 
wurden  niedrig,  und  die  ganze  Erde  war  ruhig,  denn  gross 
war  die  Treue  (Redlichkeit)  und  Friede  ward  den  Erdbewohnern. 
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Und  von  diesem  Tage  ab  und  weiter  bewahrte  Mardechai 
den  Traum  in  seinem  Herzen  und  er  erzählte  ihn  keinem  Men- 
schen ausser  der  Esther  allein. 

Und  es  war,  als  Haman  ihn  bedrängte  und  ihm  angst 
ward,  da  sprach  Mardechai  zu  Esther,  der  Königin,  der  Tochter 
Abichails,  des  Bruders  seines  Yaters  also:  Siehe,  gekommen  sind 
die  Dinge  des  Traumes,  den  ich  dir  erzählt  habe  in  den  Tagen 
deiner  Kindheit,  und  siehe,  die  Drangsal,  von  der  ich  dir  ge- 
sprochen habe. 

Und  nun,  stehe  sofort  auf  und  bete  vor  dem  Ewigen,  dem 
Gott  unserer  Yäter,  und  tritt  vor  ihn  hin  mit  Flehen,  dir  zu 
geben  Gunst  und  Erbarmen  im  Herzen  des  Königs  Achasch verosch. 

Und  somit  gehe  vor  sein  Angesicht  in  deiner  Schönheit,, 
um  aufzustehen  für  dein  Yolk  und  für  dein  Geschlecht. 

Und  Mardechai,  der  Jehudi,  betete  vor  dem  Ewigen,  Gott,. 
und  sprach : 

Bitte,  Herr  der  ganzen  Welt,  Ewiger!  nicht  ist  mein  Herz 
vor  dir  verborgen:  nicht  aus  Stolz  meines  Geistes  und  nicht 
aus  Hochmut  meines  Herzens  habe  ich  dies  getan,  indem  ich 
mich  nicht  vor  Haman,  diesem  Amalekiter,  bückte. 

Sondern  aus  Furcht  vor  dir  habe  ich  es  getan,  und  ich 
habe  mich  ihm  widersetzt  (gereizt),  weil  ich  mich  nicht  vor  ihm 
bückte.  Fürwahr,  Ehrfurcht  hatte  ich  vor  dir,  Gott  der 
AYelten !  denn  ich  wollte  nicht  die  Ehre  einem  Menschenkinder 
Fleisch  und  Blut,  geben. 

,  Deshalb  weigerte  ich  mich,  vor  diesem  abscheulichen  Un- 
beschnittenen das  Knie  zu  beugen,  wegen  deines  grossen  und 
heiligen  Namens,  der  über  uns  genannt  wird. 

Denn  wer  bin  ich  und  was  ist  mein  Haus,  dass  ich  mich 
nicht  vor  einem  Menschen  bücken  sollte  wegen  der  Befreiung 
Israels  und  ihrer  Errettung  und  nicht  lecken  sollte  den  Staub 
der  Füsse  Hamans  an  dem  Orte,  wo  die  Fusssohle  Hamans  tritt. 

Aber  auf  dein  Wort  vertraut  unsre  Seele,  denn  an  dir 
hängen  unsere  Augen,*)  denn  du  bist  in  deiner  Einzigheit  uns 
und  unseren  A^ätern  zum  Gotte. 


")  So  nach  dem  Texte  bei  Lagarde. 
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Und  nun,  unser  Gott,  rette  uns  jetzt  aus  seiner  Hand, 
dass  er  stürzt  in  die  Grube,  welche  er  gegraben  und  gefangen 
wird  in  dem  Netze,  das  er  verborgen  und  bestimmt  hat  für  die 
Eüsse  deiner  Frommen. 

Damit  alle  Völker  erkennen,  dass  du  nicht  vergessen  hast 
den  Schwur,  den  du  unsern  Tätern,  deinen  Knechten,  ge- 
schworen und  dass  du  uns  nicht  in  die  Gefangenschaft  ge- 
liefert hast  wie  an  diesem  Tage  (wie  es  jetzt  am  Tage  ist)  aus 
Schwäche  der  Hand,  sondern  dass  wir  wegen  unsrer  Sünden 
verkauft  worden  und  wegen  unsrer  Missetaten  in  Gefangenschaft 
geraten  sind,  denn  wir  haben  uns  an  dir  verschuldet. 

Und  nun,  unser  Gott,  gross  zu  befreien,  befreie  uns  jetzt 
von  seinen  Händen,  rette  uns  von  der  Schlechtigkeit  seiner 
Gedanken;  denn  wenn  wir  bedrängt  sind,  flehen  wir  vor  dir, 
und  zu  dir  flüchten  wir  uns,  um  für  uns  zu  streiten*),  du 
allein,  zu  stehen  zur  Rechten  derer,  die  verfinstert  sind,  um  sie 
zu   befreien   von   denen,   die  wider  uns  aufstehen. 

Und  gedenke  jetzt,  denn  dein  Teil  sind  wir,  denn  von 
ehedem  sind  wir  deine  Lieblinge  in  deinem  ßesitztume  der 
Völker.  Als  du  die  Menschenkinder  absondertest,  hast  du  uns 
abgesondert,  in  deinem  Lose**)  zu  sein,  uns  abzusondern  von 
den  Völkern,  um  dir  Ueb  (teuer)  zu  sein,  und  du  hast  uns 
deinem   Xamen   geheiligt  als  Absonderung   von   allen  Völkern. 

Und  jetzt,  unser  Gott,  warum  sollen  unsre  Bedränger 
sprechen:  Fürwahr,  sie  haben  keinen  Gott,  sie  zu  befreien,  und 
ihren  Mund  auftun,  um  dein  Teil  zu  vernichten  und  zu  preisen 
ihre  Götzenbilder  und  ihre  Nichtigkeiten,  zu  sprechen:  Durch 
sie  ist  uns  Hilfe  geschafft  worden,  dieses  Volk  zu  bezwingen. 

Bitte,  unser  Gott,  befreie  uns  jetzt  aus  ihren  Händen,  dass 
die  Völker  vor  ihren  Götzenbildern  und  Nichtigkeiten  und  ihren 

*)  Lies  -jnbiri/iN  C-n'i?:b,  was  genau  dem  i:ir^  "."^^-  "rrr^nb  in  der 
hebr.  Rezension  entspricht.  Das  Verbum  cTi  ist  denominirt  von  c'^'^r  ^= 
OvQiös.  Vergl.  Merx,  Chrestom.  Targumica  p.  154  ff.  Die  Präposition 
b"iU73N  =  blüi':,  "nb"it:7-N  findet  sich  zwar  in  keinem  Textzeugen,  ist  aber 
aus  den  Varianten  p  bi::?;i  (cod.  Kissingen)  und  nnbi::'/:«  (cod.  Breslau) 
zu  schliessen.     Perles. 

**)  "r;*^'2    ist   sicher    korrumpiert  aus  "l"*'-,  wie  der  Text  bei  La- 
garde  hat  und  ■Tb'",i:in  verlangt. 
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liTtiimern  sich  schämen  und  die  Hand  auf  den  Mund  legen, 
indem  sie  deine  Befreiung,  Ewiger,  schauen;  erbarme  dich  jetzt 
über  dein  Tolk  und  über  dein  Besitztum  und  verstopfe  nicht 
die  Münder,  welche  rühmen,  die  deinen  Namen  abends  und 
morgens  immerdar  als  Einzigen  preisen. 

Und  wandle  (wende)  unsre  Trauer  in  Fröhlichkeit  unci 
Freude  und  Behagen,  dass  wir  dich  rühmen  für  die  gute  Be- 
freiung, mit  der  du  uns  befreien  wirst. 

Und  ganz  Israel  und  Juda  flehten  wie  einer  vor  dem 
Ewigen,  ihrem  Gott,  wegen  der  Bedrängnis,  mit  der  sie  be- 
drängt waren  in  der  Zeit,  als  Haman,  der  Sohn  Hamdathas, 
der  Amalekiter,  vom  Samen  Agags  sie  bedrängte. 

Und  besonders  Esther,  die  Königin,  flüchtete  sich  und 
wandte  sich  hin  zum  Ewigen,  um  vor  ihn  zu  treten  mit  Gebet, 
denn  sie  fürchtete  sich  vor  dem  Bösen,  das  aus  dem  Plane 
des  bösen  Haman  aufgesprosst  war. 

Und  sie  legte  die  königlichen  Gewänder  ab  und  den  herr- 
lichen Schmuck,  und  legte  Sack  an  und  zerraufte  das  Haar 
ihres  Hauptes  und  füllte  es  mit  Staub  und  Asche  und  kasteite 
sich  mit  Fasten  und  verbarg  sich  in  einem  Versteck  und  fiel 
auf  ihr  Angesicht  und  betete  und  sprach: 

Bitte,  Ewiger,  Gott  Israels,  König  über  alle  Könige, 
Schöpfer  des  Alls,  dessen  Besitz  Himmel  und  Erde  ist  und 
der  herrscht  in  der  Höhe  der  Höhen  der  Himmel  und  über 
die  Länder  der  Erde  und  über  die  Meere  und  über  die  Ur- 
tiefe und  über  alle  ihre  Seeungeheuer. 

Bitte,  hilf  jetzt  deiner  Magd,  die  in  Einsamkeit  sitzt  und 
keinen  Helfer  hat  ausser  dir:  denn  in  Einsamkeit  sitze  ich 
hier  und  in  Einsamkeit  sitze  ich  im  Hause  dieses  Königs,  ohne 
Vater  und  Mutter,  und  ich  bin  einsam  wie  eine  arme  Waise, 
die  um  Nahrung  von  Haus  zu  Haus  bittet. 

Jetzt  bitte  ich  um  dein  Erbarmen  und  deine  Gnade  von  Fen- 
ster zu  Fenster  im  Hause  des  Königs,  dieses  Achaschverosch,  von 
dem  Tage  an,  da  ich  hierher  geführt  worden  bin  bis  auf  diesen  Tag. 
Und  jetzt,  unser  Gott,  siehe,  diese  meine  Seele  ist  wie  auf 
dem  Rücken  meiner  Hände,  getötet  zu  werden,  nimm  sie  von 
meinen  Händen,  wenn  es  vor  dir  wohlgefällig  ist. 
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Und  wenn  du  sie  nicht  nehmen  willst,  so  rette  jetzt  das 
Schaf  deiner  Weide  aus  dem  Rachen  dieser  Löwen,  welche 
ihren  Mund  aufsperren,  sie  zu  fressen. 

Denn  ich  habe  von  meinem  Yater  gehört,  und  er  hat  mir 
allein  erzählt,  dass  du  unsere  Yäter  in  der  Mitte  der  Völker 
geleitet  und  sie  aus  Aegypten  heraus  geführt  und  alle  Erst- 
gebornen der  Aegypter  um  ihretwillen  getötet  hast. 

Und  dein  Volk  hast  du  aus  ihrer  Mitte  geführt,  und  deine 
starke  Hand  und  deinen  hohen  Arm  hast  du  den  Aegyptern 
gezeigt  deines  Volkes  wegen,  und  du  hast  sie  durch  das 
Trockene  geführt  wie  ein  Ross  in  der  Wüste  und  wie  ein  Tier 
im  Tale. 

Und  du  gabst  Brot  von  den  Himmeln  für  ihren  Hunger, 
und  für  ihren  Durst  Messest  du  ihnen  Wasser  aus  dem  Schamir 
(Diamant)  des  Felsens  hervorgehen. 

Und  besonders  Speise  von  Fleisch  und  Gevögel  des  Him- 
mels sandest  du  ihnen  zur  Sättigung,  Wasser  aus  dem  grossen 
Felsen,  ihr  Verlangen  zu  befriedigen,  und  du  speistest  sie  40 
Jahre   in   der  Wüste,   in   einem  Lande,   das   nicht  bewohnt  ist 

Und  du  vertilgtest  vor  ihnen  grosse  Könige  und  Natio- 
nen und  liessest  sie  in  Besitz  nehmen  ihre  Länder  und  gabst 
ihnen  ein  herrliches  Land,  ein  gutes  Besitztum  in  der  Grösse 
deiner  Güte. 

Und  als  unsere  Väter  an  deinem  grossen  Namen  gesündigt 
hatten,  überliefertest  du  sie  in  die  Hand  derer,  die  sie  gefangen 
genommen,  und  siehe,  sie  sind  in  der  Gefangenschaft  an 
diesem  Tage. 

Und  mir  allein  erzählte  er,  indem  er  sprach,  dass 
du  durch  die  Hand  Moses,  deines  Knechtes,  geredet  hast: 
Aber  selbst  dann,*)  „wenn  sie  sein  werden  im  Lande  ihrer 
Feinde,  werde  ich  sie  nicht  verabscheuen"  im  Reiche  Baby- 
lons, ,,und  werde  sie  nicht  verwerfen,"  im  Reiche  Medien 
und  Persien,  „sie  zu  vernichten,"  im  Reiche  Griechenland, 
„zu  verändern  meinen  Bund  mit  ihnen,"  im  Reiche  Edoms, 
denn  ich  bin  der  Ewige,  ihr  Gott,  in  den  Tagen  Gogs  und  Magogs. 


*)  Das  Ganze  ist  eine  Paraphrase  von  Lev.  26,  44. 
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Und  jetzt,  nicht  genug  uns  unsere  Gefangenschaft,  dass 
sie  uns  mit  Härte  knechten,  sondern  sie  sprechen  auch:  Für- 
wahr, nicht  du  hast  uns  in  ihre  Hände  überliefert,  sondern 
ihren  Götzenbildern  danken  sie  es  und  zu  ihnen  beten  sie  und 
preisen  sie  und  sprechen:  Fürwahr,  ihr  habt  das  Volk  der 
Juden  in  unsere  Hände  überliefert. 

Darum  ist  meine  Seele  genötigt,  dieses  Volk  zu  verabscheuen 
und  sie  zu  hassen ;  wie  man  verabscheut  ein  Stück  des  Kleides 
eines  menstruierenden  Weibes,  so  hasse  ich  sie.  Und  für- 
wahr, ich  hasse  und  verabscheue  alle  Kleider  meines  Ruhms 
und  alle  Geräte  memes  glanzvollen  Schmuckes  und  die  könig- 
liche Krone,  die  auf  meinem  Haupte  ist.  Und  ich  hatte  keine 
Freude  von  dem  Tage  ab,  da  sie  mich  hierher  gebracht  haben 
bis  jetzt,  als  nur  an  deinem  Worte  allein,  mein  König  und 
mein  Gott. 

Und  du,  0  Gott,  Vater  der  Waisen!  stehe  nun  an  diesem 
Tage  zur  Rechten  deiner  Magd,  einer  Waise,  die  auf  dein 
Wort  vertraut  durch  deine  Güte  und  durch  deine  Barmherzigkeit, 
und  gib  mir  Erbarmen  vor  Achaschverosch,  dem  Könige,  denn 
deine  Magd  fürchtet  ihn,  wie  sich  ein  Böcklein  vor  dem  Löwen 
fürchtet. 

Bitte,  Gott,  erweiche  ihn  mit  allen  seinen  Ratgebern,  dass 
er  gedemütigt  und  niedergebeugt  sei  vor  deiner  Magd  durch 
die  Gunst  und  Huld  und  durch  die  Pracht  und  Schönheit, 
welche  du  deiner  Magd  geben  wirst,  mein  Gott. 

Und  gib  in  sein  Herz,  die  Feinde  deines  Volkes  zu  hassen 
und  deine  Knechte  zu  lieben,  denn  das  Herz  der  Könige  ist 
Hl  deiner  Hand,  unser  Gott,  gerühmt,  ehrfurchtgebietend  und  ge- 
waltig. 

.•  Und  rette  mich  jetzt  von  der  Furcht  vor  ihm,  denn  ich 
fürchte  mich  und  bange  vor  ihm,*)  und  ich  will  zu  ihm  hinein- 
gehen im  Namen  deines  Wortes,  und  gib  deine  Furchtauf  ihn,  und 
du  wirst  gebenedeiet  sein,  wenn  du  in  sein  Herz  dringen  lassest, 
sich  vor  dir  zu  fürchten,  damit  ich  vor  ihm  in  Frieden 
herausgehe. 


*)  So  der  Text  bei  Lagarde. 
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2.  Hebräische  Rezension. 

Im  zweiten  Jahre  der  Regierung  des  Achaschverosch  sah 
Mardechai  in  seinem  Traume :  Und  siehe,  ein  grosses  Erdbeben 
und  starkes  und  mächtiges  Erdröhnen,  und  es  war  Schrecken 
auf  der  ganzen  Erde  und  Furcht  und  Erbeben  und  Zittern  und 
Unruhe  auf  all  ihren  Bewohnern. 

Damals  brachen  hervor  zwei  Seeungeheuer  (c"^r:n),  eines 
gegen  das  andere  zum  Kriege,  und  alle  Völker  der  Erde  liefen 
auf  ihre  Stimme  hin  zusammen. 

Und  siehe,  zwischen  ihnen  war  ein  kleines  Yolk  und  alle 
Völker  standen  auf  wider  dieses  kleine  Volk,  seinen  Namen  zu 
vernichten  und  wegzuwischen  sein  Andenken  von  der  ganzen  Erde. 

Und  an  diesem  Tage  war  Finsternis  und  tiefes  Dunkel  in 
der  ganzen  Welt,  und  dem  kleinen  Volke  wurde  sehr,  sehr 
bange,  und  sie  schrieen  zum  Ewigen  (es  schrie  zum  Ewigen 
mit  Weinen  und  Flehen  und  in  der  Bitternis  der  Seele). 

Und  die  Seeungeheuer  bekämpften  sich  mit  Grausamkeit 
und  grossem  Grimm,  und  niemand  trennte  zwischen  ihnen. 
Und  Mardechai  sah  noch  ein  zweites  Gesicht,  und  siehe,  eine 
kleine  Quelle  ging  (sprudelte)  zwischen  diesen  zwei  Seeunge- 
heuern und  trennte  zwischen  ihnen  (und  beendete  den  Krieg), 
welcher  zwischen  ihnen  war. 

Und  jene  kleine  Quelle  ward  sehr  gross  und  ward  zum 
Strome,  flutend,  gleich  dem  Fluten  des  grossen  Meeres  und  weit 
an  Armen,  und  sie  floss  dahin  und  flutete  auf  der  ganzen  Erde. 

Und  er  sah  und  siehe,  die  Sonne  erstrahlte  über  der  Erde, 
und  es  ward  Licht  über  der  ganzen  Welt,  und  es  erhob  sich 
und  ward  gross  jenes  kleine  Volk,  und  die  Hohen  wurden 
erniedrigt,  und  es  war  Friede  und  Wahrheit  in  der  ganzen  Welt. 

Und  es  geschah  von  jenem  Tage  ab  und  weiter,  da  be- 
wahrte Mardechai  den  Traum,  den  er  gesehen  (geträumt)  in 
seinem  Herzen.  Und  es  geschah  damals,  als  Mardechai  den 
Traum  gesehen,  erzählte  er  ihn  der  Esther,  und  siehe,  sie  war 
ein  kleines  Mädchen  in  seinem  Schosse. 

Und  es  geschah,  als  Haman  ihn  bedrängte,  sprach  er  zu 
Esther,  der  Königin,  der  Tochter  seines  Oheims  also :  Gekommen 
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(eingetroffeD)  ist  der  Traum,  den  ich  dir  in  den  Ta^en  deiner 
Jugend  erzählt  habe. 

Und  nun  stehe  auf  und  bitte  um  Erbarmen  vom  Herrn 
der  Barmherzigkeit  (den  Herrn  über  der  ganzen  Erde,  den 
Herrn  des  Erbarmens). 

Und  komme  (erscheine)  doch  vor  dem  Könige  Achasch- 
verosch  und  bitte  vor  ihm  für  dein  Volk  und  für  dein  Geschlecht. 

Und  Mardechai,  der  Jehudi,  betete  zum  Ewigen,  seinem 
Gotte  (dem  Gotte  Israels)  und  sprach : 

Offenbar  und  bekannt  ist  es  vor  dem  Throne  deiner  Herr- 
lichkeit, Herr  der  ganzen  Welt,  dass  ich  nicht  aus  Hochmut 
meines  Herzens  und  nicht  aus  Stolz  meiner  Augen  dies  getan 
habe,  dass  ich  mich  nicht  niedergeworfen  vor  diesem  bösen 
Haman,  dem  Amalekiter,  dem  Feinde,  der  dein  heiliges  Volk 
und  deinen  Schmuck  befeindet. 

Fürwahr  nur  aus  Furcht  vor  dir  habe  ich  mich  ihm  wider- 
setzt und  mich  nicht  vor  ihm  niedergeworfen,  denn  ich  fürch- 
tete mich  vor  dir,  Ewiger,  mein  Gott  und  Gott  meiner  Yäter, 
deine  Ehre  anderen  (Fleisch  und  Blut)  zu  geben,  denn  ich 
wollte  mich  vor  keinem  ausser  dir  niederwerfen. 

Denn  wer  bin  ich,  dass  ich  mich  hätte  vor  Haman  nieder- 
werfen sollen,  den  seine  Zeit  erhoben  und  den  der  König 
Achaschverosch  gross  gemacht  hat,  und  nicht  wegen  der  Er- 
rettung Israels  seine  Sandalen  lecken,  die  an  seinen  Füssen  sind, 
und  den  Staub  der  Erde,  welchen  er  tritt. 

Und  nun,  unser  Gott,  errette  uns  doch  von  seiner  Hand, 
dass  er  in  die  Grube,  die  er  verborgen,  und  in  die  Cisterne, 
die  er  gegraben,  falle  und  gefangen  werde  in  dem  Netze,  das 
er  verborgen  (und  stürze  in  die  Grube,  welche  er  gegraben, 
und  gefangen  werde  in  dem  Netze,  das  er  verborgen)  für  die 
Füsse  deiner  Frommen. 

Dass  alle  Völker  erkennen,  dass  du  nicht  vergessen  hast 
den  Schwur,  den  du  unsern  Vätern  geschworen  und  ihn  nicht 
gebrochen  hast;  auf  dass  sie  erkennen,  dass  du  uns  nicht 
in  die  Gefangenschaft  gegeben  hast  wegen  Kürze  deiner  Hand, 
weil  du  uns  nicht  Hilfe  schaffen  konntest,  sondern  wegen  der 
Missetaten   unserer  Väter   (wegen   unsrer  Missetaten)    sind  wir 
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verkauft  und  wegen  unsrer  Sünden  sind  wir  in  die  Gefangen- 
schaft geführt  worden,  denn  an  dir  haben  wir  gesündigt. 

Und  nun,  unser  Gott,  gross  zu  helfen,  der  die  Toten  be- 
lebt, führe  unsern  Eechtsstreit,  räche  unsere  Rache  und  rette 
uns  aus  der  Hand  Hamans  (gross  an  Hilfe,  rette  uns  aus  seiner 
Hand),  denn  er  bedrängt  uns  sehr  und  wir  —  auf  dich  sind 
unsre  Augen  gerichtet  und  zu  dir  flehen  wir,  dass  du  ein 
Schild  um  uns  seiest  und  in  unserem  Kriege  stehest,  zu  kämpfen 
unsre  Schlachten  und  zu  richten  alle,  die  gegen  uns  aufstehen  (zu 
stehen  im  Kriege,  zu  kämpfen  gegen  alle,  die  gegen  uns  aufstehen). 

Und  gedenke  unsrer,  Ewiger,  unser  Gott,  denn  dein  Teil 
sind  wir  unter  den  Menschenkindern.  Und  von  damals,  al& 
du  die  Yölker  erben  liessest  und  als  du  die  Menschenkinder 
sondertest,  waren  wir  in  deinem  Lose,  wir  und  es  fiel  auf 
uns  das  Los,*)  welches  du  warfst,  und  so  wurden  wir  aus- 
gezeichnet. 

Und  nun,  unser  Gott,  warum  sollen  unsre  Feinde  sprechen: 
Israel  hat  keinen  Gott  (sie  haben  keinen  Gott),  und  ihren  Mund 
öffnen,  dein  Teil  zu  verschlingen,  das  heilige  Tolk,  und  zu 
preisen  ihre  Götzenbilder  und  ihre  Nichtigkeiten. 

Wohlan,  unser  Gott,  errette  uns  doch  aus  seiner  Hand 
(hilf  uns  doch),  dass  sie  zu  schänden  werden  ob  ihrer  Hoffnung 
(ob  ihrer  Nichtigkeiten  und  ob  ihrer  Götzenbilder)  und  die 
Hand  auf  den  Mund  legen,  indem  sie  deine  Hilfe  sehen,  Ewiger,, 
und  erbarme  dich  über  dein  Volk  und  über  dein  Erbteil,  und 
verstopfe  nicht  die  Münder  derer,  die  dich  preisen  abends  und 
morgens  immerdar  (und  am  Mittag). 

Und  wende  unser  Seufzen  in  Jubel  und  unsre  Trauer  in 
Freude  und  Festtag  (guten  Tag). 

Und  alle  Israeliten  schrieen  zum  Ewigen  wegen  des  Drän- 
gers, der  bedrängte  und  der  sie  ängstigte,  wegen  Hamans,  des 
Sohnes  des  Hamdatha,  des  Amalekiters. 

Und  P]sther,  die  Königin,  flüchtete  sich  (und  bat)  um  Er- 
barmen des  Allmächtigen  (des  Ewigen),  denn  sie  fürchtete  sich 
vor  dem  Bösen,  welches  gegen  ilir  Volk  aufgesprosst  war. 


*)  Sicher  ist  -""'-"  für  b"""!:.!!  zu  lesen. 
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Und  sie  zog  ihre  königlichen  Gewänder  aus  und  die  Ge- 
schmeide ihrer  Pracht  und  hüllte  sich  in  Sack  und  Asche,  und 
löste  das  Haar  ihres  Hauptes  und  füllte  es  mit  Staub  und  Asche, 
und  kasteite  mit  Fasten  ihre  Seele  (drei  Tage  und  drei  Nächte) 
und  fiel  auf  ihr  Angesicht  und  betete  und  sprach : 

Ewiger,  Gott  Israels,  der  du  herrschest  seit  der  Vorzeit 
Tagen  und  erschaffst  und  machst  die  ganze  Welt! 

Hilf  doch  deiner  Magd,  die  keinen  anderen  Helfer  hat  als 
dich  allein !  Befreie  mich  und  mein  Volk  von  der  Hand  des 
Drängers,  der  uns  drängt  (und  befreie  uns),  denn  einsam  sitze 
ich  hier  und  einsam  bin  ich  im  Hause  des  Königs,  ohne  Vater 
und  Mutter,  gleich  einer  armen  Waise,  die  von  Haus  zu  Haus  bittet. 

So  bitte  ich  um  dein  Erbarmen  von  Fenster  zu  Fenster 
im  Hause  des  Königs  Achaschverosch  von  dem  Tage,  an  wel- 
chem ich  hierher  genommen  (gebracht)  wurde  bis  auf  diesen 
Tag  (denn  ich  sehe  deine  Himmel  und  preise  deinen  Namen 
über  alle  deine  Werke  einsam  und  allein). 

Und  nun,  Gott,  siehe,  meine  Seele  (mein  Leben)  ist  in 
meiner  Hand,  nimm  sie  von  meiner  Hand,  wenn  es  wohlgefällt 
in  deinen  Augen! 

Und  wenn  du  sie  nicht  nehmen  willst  (und  wenn  du  mich 
am  Leben  erhalten  willst,  um  zu  danken  deinem  Namen;  denn 
im  Grabe  wird  nicht  deine  Gnade  erzählt),  so  rette  doch  die 
Schafe  deiner  Weide  vor  diesen  Löwen,  welche  sich  gegen  sie 
erhoben  haben,  sie  zu  zerreissen. 

Denn  mein  Vater  und  meine  Mutter  haben  mir  erzählt, 
und  Mardechai,  dein  Knecht,  mein  Erzieher,  hat  mich  gelehrt, 
und  in  deiner  Thora  steht  also  geschrieben;  denn  mein  Vater 
hat  mich  gelehrt,  dass  du  unsre  Väter  aus  Aegypten  heraus- 
geführt und  ihre  Erstgeborenen  getötet  hast. 

Und  dass  du  dein  heiliges  Volk  aus  ihrer  Mitte  heraus- 
geführt hast  mit  starker  Hand  und  mit  ausgestrecktem  Arm 
und  hernach  sie  hast  durch  das  Schilfmeer  hindurchziehen  lassen 
wie  ein  ßoss,  das  durch  eine  Ebene  hindurchgeht. 

Und  dass  du  sie  in  die  Wüste  geführt  und  ihnen  Brot 
gegeben  hast  von  den  Himmeln  und  Wasser  aus  dem  Felsen 
des  Kiesels. 
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Und  dass  auch  Fleisch  zur  Sättigung  du  ihnen  gegeben 
hast  (auch  Fleisch  sie  hast  essen  lassen  nach  ihrem  Verlangen). 

und  dass  du  vor  ihnen  schlugst  grosse  und  herrliche  Könige, 
und  dein  Land,  das  gute,  heilige  und  reine  du  ihnen  als  Erb- 
teil gabst. 

Als  aber  unsere  Yäter  gegen  deinen  grossen  Namen  sün- 
digten, hast  du  sie  (uns)  in  die  Gefangenschaft  gegeben,  und 
siehe,  "wir  sind  in  der  Gefangenschaft  gleich  diesem  Tage  (denn 
ihre  Sünden  tragen  wir).  Ferner  hat  mir  mein  Vater  erzählt,  dass 
du  durch  Mose,  deinen  Knecht,  also  geredet:  „und  sogar  auch 
dies,  wann  sie  im  Lande  ihrer  Feinde  sein  werden"  u.  s.  w.*)  Und 
du.  Ewiger,  von  je  ist  dein  Erbarmen  mächtig  über  unsre  Ver- 
gehungen, und  du  richtest  uns  nach  dem  Masse  der  Gnade 
und  sicherst  uns  Verzeihung  zu,  wenn  wir  zu  dir  schreien  in 
der  Not.  Und  so  hast  du  geredet  durch  Mose,  deinen  Knecht, 
den  Getreuen  deines  Hauses  (Deut  4,  30,  31):  „In  deiner  Be- 
drängnis und  w^enn  dich  betreffen  alle  diese  Dinge  u.  s.  w.  Denn 
ein  barmherziger  Gott  ist  der  Ewige,  dein  Gott  u.  s.  w.  Durch 
die  Hand  Moses  hast  du  zugesichert  deine  grosse  Gnade,  deinen 
Bund  mit  uns  nicht  zu  zerstören  und  uns  zu  gedenken  des 
Bundes  mit  den  Altvordern.  Und  so  steht  auch  geschrieben: 
„Und  sogar  auch  dies"  u.  s.  w.  Und  nun,  Ewiger,  unser  Gott, 
streite  mit  diesen  Bedrängern,  die  (uns)  bedrängen,  denn  sie 
knechten  uns  mit  Strenge;  auch  weil  sie  sprechen,  dass  nicht 
u.  s.  w. 

Und  nun  nicht  genug  für  sie,  dass  sie  uns  knechten  mit 
Strenge,  sie  sprechen,  dass  du  uns  nicht  in  ihre  Hand  gegeben, 
sondern  sie  danken  es  ihren  Götzenbildern  und  vor  ihnen  fallen 
sie  nieder,  indem  sie  sprechen :  Ihr  habt  die  Juden  in  unsere 
Hand  gegeben. 

Darum  verabscheue  ich,  deine  Magd,  sie  und  hasse  sie  sehr 
(bis  zur  Vernichtung).  Wie  ein  Mensch  das  Kleid  eines  Weibes 
in  der  Menstruation**)  hasst,  so  hasse  ich  die  Kleider  meiner 
Pracht  und  die  Krone  meines  Königtums,  die  auf  meinem  Haupte 


*)  Siehe  Lev.  26,  44. 
**)  Siehe  Jes.  64,  5  . 
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ist,  und  ich  habe  micli  nur  in  dir  gefreut  seit  dem  Tage,  da 
man  mich  hierher  gebracht  hat. 

Und  nun,  unser  Gott,  Vater  der  Waisen,  stehe  zur  Rechten 
der  Waise,  die  auf  dich  vertraut. 

Und  gib  mir  Barmherzigkeit  vor  Achaschverosch,  diesem 
Manne,  denn  ich  fürchte  ihn,  wie  ein  Zicklein  sich  vor  dem 
Löwen  fürchtet. 

Erniedrige  ihn  mit  allen  seinen  Ratgebern,  und  er  sei  ge- 
beugt und  niedergedrückt  durch  die  Anmut  und  Schönheit, 
welche  du  mir  geben  wirst,  mein  Gott  (zur  Zeit,  wenn  ich  zu 
ihm  komme,  um  für  mein  Volk  vor  ihm  zu  bitten). 

Und  gib  in  sein  Herz,  deine  Feinde  (unsre  Feinde)  zu 
hassen  und  zu  lieben  deine  Knechte  (die  Kinder  Israel,  dein 
heiliges  Volk  und  dein  reines  Erbteil);  denn  das  Herz  der 
Könige  ist  in  deiner  Hand;  wohin  du  willst,  lenkst  du  es,  Gott, 
herrlich  und  furchtbar  und  erhaben  (vergl.  Prov.  21,  Ib). 

Rette  mich  doch  an  diesem  Tage  von  der  Furcht  und  der 
Scheu,  die  ich  fürchte  und  scheue,  dass  ich  hineingehe  vor 
ihm  in  der  Gnade  deines  Namens  und  herausgehe  vor  ihm  in 
Frieden. 


lieber  das  Verhältnis  der  aramäischen  Renzeusion  zu  dem 
griechischen  Texte  der  LXX  und  dem  lateinischen  der  Vulgata 
vergl.  die  gründliche  Erörterung  von  V.  Ryssel  in  E.  Kautzsch: 
Die  Apokryphen  und  Pseudepigraphen  des  A.  T.  I,  193  ff. 


Wie  die  biblische  Literatur  viele  Träume  enthält,  so  auch 
die  nachbiblische.  Von  einem  Traume  Pharaos  war  bereits 
Bd.  I,  S.  66  und  80  die  Rede.  Einen  Traum  Moses  teilt  Jelli- 
nek  Bet  ha-Midrasch  V,  S.  159  aus  den  Liedern  über  den  Aus- 
zug aus  Aegypten  von  Ezechiel  aus  Alexandrien  mit.  Mose 
erzählt:  Ich  schlief  und  träumte  einen  Traum,  und  siehe,  auf 
der  Spitze  eines  hohen  Berges  war  ein  hoher  Thron,  der  bis 
an  die  Himmel  reichte.  Und  auf  ihm  sass  ein  Mann  und  seine 
Gestalt  war  hoch  und  erhaben   gar  sehr.     Auf  seinem  Haupte 
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war  eine  Königskrone,  in  seiner  Linken  ein  grosses  Scepter 
und  mit  seiner  Rechten  winkte  er  mir,  ihm  zu  nahen.  Und 
ich  stellte  mich  vor  den  Thron  und  er  reichte  mir  das  Scepter 
und  befahl  mir,  auf  den  Thron  zu  steigen,  von  dem  er  herab- 
stieg, um  sich  unter  ihn  zu  setzen.  Und  er  setzte  auch  seine 
Krone  auf  mein  Haupt  und  nahm  sie  (entfernte)  von  seinem 
Haupte.  Dann  öffneten  sich  meine  Augen  und  ich  sah  den 
ganzen  Erdball,  die  Untersten  der  Erde  und  die  Höhen  der 
Himmel,  und  plötzlich  stürzten  vor  meine  Füsse  alle  Sternen- 
heere. Und  wie  ich  die  Zahl  von  allen  zählte,  da  erhoben  sie 
sich  und  standen  rings  um  mich  wie  die  Lager  dem  Tode  Ver- 
fallener in  den  Schlachtordnungen. 

Und  Re'uel  hub  an:  Wanderer!  Gott  Hess  dich  Grosses 
und  Bewahrtes  sehen.  Mögen  sich  deine  Tage  verlängern,  bis 
diese  Sache  sich  über  dir  verwirklicht.  Denn  du  wirst  einen 
grossen  Thron  umstossen,  du  wirst  Beute  teilen  und  du  bist 
ein  Fürst  und  gebietest  den  Völkern.  Und  weil  du  die  ganze 
Erde  gesehen  hast,  die  unter  dem  Himmel  und  was  über  dem- 
selben ist,  so  ist  das  ein  Zeichen,  dass  vor  dir  die  Geheim- 
nisse aller  Zeiten  offenbar  sein  werden,  das,  was  bereits  in 
den  Welten  gewesen,  das,  was  ist  und  was  am  Ende  der  Tage 
kommen  wird.     Gott  wird  dich  alles  wissen  lassen. 

Viele  Träume  finden  sich  im  babylonischen  Talmud  Traktat 
Berachoth  55a  ff.  Daselbst  wird  sogar  ein  umfassendes  Traum- 
buch*) mitgeteilt,  das  in  verschiedener  Hinsicht  manche  Aehn- 
lichkeit  mit  Artemidoros  ^ OvEiQoy.QLTr/id  aufzeigt,  auf  die  be- 
reits Lewy  im  Rheinischen  Museum  für  Philologie,  Neue  Folge 
Bd.  48  hingewiesen  hat.  Reich  ist  auch  die  Keilschriftliteratur 
an  Träumen.  Ln  Gilgameschepos  allein  kommen  vier  Träume 
vor.  Nach  Jensen  KB.  VI,  1,  S.  131  f.  träumt  Gilgamesch, 
dass  es  wie  eine  Heerschaar  Anus  auf  seinen  Rücken  fiel, 
so  sehr  er  sich  auch  wehrt,  er  kann  die  Last  weder  er- 
tragen noch  abschütteln.  Wahrscheinlich  sind  unter  der  Heer- 
schaar Anus  die  Sterne  zu  verstehen,  die  wie  im  Deboraliede 


■*j  S.- meine  Uebersetzung  in:    Der   babylonische  Tahnud   in   seineu 
baggadischen  Bestandteilen.     I.  Halbband,  S.  GS  ff. 

Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen  IT.  11 
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als  Krieger  gedacht  sind  und  mit  ilim  kämpfen.  Gilgamesch 
erzählt  den  Traum  seiner  Mutter  Rischat  (Reschat)  Beut,*) 
welche  ihm  den  Traum  deutet  und  auf  Eabaui  ausleo:t.  Gilsra- 
mesch  begibt  sich  darauf  zu  Eabani,  und  sie  werden  Freunde. 
Bevor  beide  den  Entschluss  fassen,  zu  Humbaba  nach  dem 
Zedernwald  zu  ziehen,  hat  wieder  Eabani  ein  Traumgesicht, 
das  aus  drei  Stücken  besteht.  Während  der  Himmel  (brüllt) 
und  die  Erde  antwortet,  sieht  er  einen  Mächtigen  von  schreck- 
licher Gestalt,  der  ihn  überwältigt  und  ihn  in  die  Unterwelt 
hinabziehen  will.  Unter  dem  Mächtigen  ist  wahrscheinlich 
nicht  Humbaba,  sondern  ein  Höllendämon  zu  verstehen.  Yergl. 
KB.  VI,  1,  S.  140  f.  In  einem  zweiten  Traumgesicht  sieht 
Eabani,  wie  ein  Berg  über  ihn  zusammenstürzt.**)  Gilgamesch 
deutet  dem  Freunde  den  Traum  mit  den  Worten:  „Mein  Freund, 
der  Berg,  den  du  sahst,  das  ist  Humbaba.  Wir  werden  Hum- 
baba packen,  werden  sein  Haupt  abschlagen,  und  seinen  Leichnam 
auf  das  Gefilde  werfen.  Yergl.  KB.  VI,  1,  S.  162  f.  In  einem 
dritten  Traumgesicht  des  Eabani  brüllte  der  Himmel  und  es 
toste  der  Erdboden,  der  Tag  erstarrte,  Finsternis  kam  heraus. 
Ein  Blitz  blitzte  auf,  worauf  ein  gewaltiges  Feuer  erstand, 
dessen  Rauch  sich  in  Salz  wandelte.  Yergl.  KB.  YI,  1,  S.  164  f. 
Nach  dem  Gilgameschepos  sind  die  Träume  von  der  Gottheit 
verursacht.  Nach  Tafel  XI  spricht  Ea  zu  Bei:  „Traumbilder 
liess  ich  ihn  (Gilgamesch)  schauen,  und  (so)  vernahm  er  das 
Geheimnis  der  Götter."  S.  KB.  YI,  1,  S.  242.  Yerschiedene 
Träume  kommen  auch  in  den  Annalen  Asurbanipals  vor.  Bei 
8.  A.  Smith,  Die  Keilinschriften  Asurbanipals,  Heft  I,  S.  29 
heisst  es  Col.  III,  Z.  118 — 127:  „In  jenen  Tagen  legte  ein 
Seher  bei  Anbruch  selbiger  Nacht  sich  schlafen  und  schaute 
einen  Traum  also:  Auf  der  weiten  Erde  stand  von  Sin  ge- 
schrieben: Denen,  die  wider  Asurbanipal,  König  von  Assyrien, 
Böses  planten  und  ihn  bekämpften,  gebe  ich  einen  bösen  Tod 
und  beende  ihr  Leben  mit  eisernem  Dolch,  Hungersnot;  mit 
Umschliessung  (nach  Fr.  Delitzsch:  mit  Wüten)  des  Pestgottes 


*)  Die  LA.  Rimat  Bellt  ist  falsch. 
**)   Vergl.  den  Traum  der  Kriemhilde, 
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beende  ich  ihr  Leben.  Dieser  Traum  wurde  dem  König  ge- 
meldet, und  er  verliess  sich  auf  das  Wort  Sins,  seines  Herrn. 
Ferner  erzählt  Asurbanipal  das.  (Col.  Y,  Z.  97 — 103):  „Istar, 
die  in  Arbela  wohnt,  zeigte  während  der  Nacht  meinem  Heere 
einen  Traum  und  sprach  zu  ihnen:  Ich  marschiere  vor  Asur- 
banipal, dem  König,  den  meine  Hände  gemacht  haben.  Dieser 
Traum  flösste  dem  Heere  Vertrauen  ein  und  es  überschritt 
den  Idide  wohlbehalten.  Asurbanipal  eroberte  viele  grössere 
und  kleinere  Städte  und  Ortschaften  in  Elam,  zerstörte  und 
verwüstete  sie  und  verbrannte  sie  mit  Feuer  und  tötete  zahl- 
lose Krieger.  Nach  Col.  LI,  Z.  95 — 102  kam  zu  Gyges,  dem 
Könige  von  Lydien,  das  Grerücht  von  Asurbanipal  durch  den 
Gott  Asur  in  einem  Traume  also:  „Die  Füsse  Asurbanipals, 
des  Königs  von  Assyrien,  umfasse,  und  in  Nennung  seines 
Namens  besiege  deine  Feinde  (womit  die  Gimerier  (==  Kim- 
merier)  gemeint  sind).  Gyges  sandte  sofort  noch  an  demselben 
Tage,  an  dem  er  den  Traum  gehabt,  seinen  Gesandten  und 
entbot  dem  Asurbanipal  seinen  Huldigungsgruss  (d.  h.  er  wurde 
ihm  Untertan). 

Einen  umständlichen  Traum  des  Gudea,  den  er  vor  der 
Erbauung  des  Tempels  gehabt,  lesen  wir  bei  Thureau-Dangin, 
Die  sumerischen  und  akkadischen  Königsinschriften,  Leipzig  1907. 
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(Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  II,  S.  12—22). 


Und  es  begab  sich  in  den  Tagen  des  Holofernes  (^r'-iD^r'N),, 
des  Königs  von  Javan  (Griechenland),  des  grossen  und  starken 
Königs,  dass  er  viele  Provinzen  und  starke  Könige  unterjochte, 
ihre  Burgen  zerstörte  und  ihre  Paläste  mit  Feuer  verbrannte. 
Im  10.  Jahre  seiner  Herrschaft  richtete  er  sein  Angesicht  nach. 
Jerusalem,  der  heiligen  Stadt,  hinaufzuziehen  und  es  einzu- 
nehmen. Er  versammelte  1 20  000  Mann  mit  gezogenem  Schwerte 
und  92  000  Pfeilschützen.  Der  König  sprach  zu  ihnen :  Siehe, 
das  Volk  der  Kinder  Israel,  das  in  Jerusalem  ist,  ist  anders 
in  seinen  Gesetzen,  und  die  Gesetze  des  Königs  üben  sie  nicht; 
Frevel  ist  in  ihrer  Mitte,  und  nicht  weicht  von  ihrer  Strasse 
Lug  und  Trug,  nun  auf!  wir  wollen  wider  sie  zum  Kriege 
aufbrechen,  dass  des  Namens  Israel  nicht  mehr  gedacht  werde. 
Und  ein  König,  der  im  Kriege  unter  seine  Gewalt  geraten 
war,  antwortete  ihm:  Lass  ab,  o  König,  von  dem  Gotte  der 
Welt,  dem  Gotte  Israels,  dem  Gotte  der  Götter,  dem  Ewigen, 
dem  Helden  des  Krieges!  er  beherrscht  in  seiner  Allmacht  die 
Welt;  seine  Augen  schauen  auf  die  Völker.  Die  freventlich, 
mit  seinem  Volke  und  seinem  Erbteil  kämpfen,  werden  ihm  nicht 
entgehen.  Und  nicht  nur  das,  sondern  alle  Völker  der  Welt 
heissen  Fremde,  aber  die  Israeliten  sind  ein  Volk,  das  ihm 
nahe  ist,  wer  wird  herantreten  und  sich  erkühnen,  mit  ihnen 
zu  kämpfen?  Geh,  und  betrachte  die  früheren  Könige,  welche 
dahin  gegangen,  weil  sie  ihre  Hände  gegen  Israel  ausstreckten, 
was  ihnen  widerfahren  ist,  wie  Pharao,  Sanherib  und  die  übrigen 
Könige.  Hinwelken  wirst  du  und  das  ganze  Volk,  das  dir 
folgt,  das  in  deinem  Gefolge  ist,  du  kannst  nicht  mit  den  Isra- 
eliten Krieg  führen,  sie  sind  leichter  als  Adler  und  stärker  als 
Löwen.  Sie  sind  ja  die  Helden,  die  von  jeher  Männer  von 
Namen    waren.     Und  es  geschah,  als  der  König  Holofernes  die- 
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Worte  dieses  Königs  hörte,  geriet   er   sehr  in  Zorn,   und  sein 
Orimm   entbrannte   in   ihm.     Er   sprach:    Wer   ist   dieser    und 
was   ist   er,   der    sich    anmasst,   zu   sagen,    dass   das  Yolk  der 
Kinder  Israel  grösser  und   mächtiger  ist  als  ich,   und  dass  sie 
•die  Kraft  haben,  vor  meinen  Heeren  zu  bestehen,  die  so  zahl- 
reich sind  wie   der  Sand  des  Meeres,  und  wer  ist  unter  allen 
Göttern   der  Länder,   die  ihr  Land  aus   meiner  Hand  gerettet 
haben,  so   dass  der  Ewige  Jerusalem  aus  meiner  Hand  retten 
sollte?  Und  sein  Zorn  entbrannte  heftig  und  er  befahl,  diesen 
König  mit  schweren  Strafen  zu  richten,  weil  er  Abfälliges  über 
die  Stärke  seiner  Heere  geredet,  indem  er  sprach:   Sie  werden 
nicht  standhalten  vor  dem  Yolke  der  Kinder  Israel.    Der  König 
befahl   den  Männern   des  Heeres,    ihn   zu   binden   mit   ehernen 
Ketten  und  ihn  nach  dem  Lager  der  Hebräer  nach  Jerusalem 
2U  führen  mit  Zorn,  Grimm  und  grossem  Unwillen  also:  So  wird 
dem  Manne  geschehen,  der  Gutes  über  Israel  geredet!    Mache 
dich   auf  und  gehe  mit  ihnen,  und  wenn  ich  Israel  vernichte, 
so   sollst  auch  du   wie  sie  fallen,    wie  die  Söhne  der  Nieder- 
tracht.    Seine   Diener    nahmen    ihn    und    brachten   ihn   in   das 
Lager  Israels  an  den  Eingang  der  Tore  Jerusalems  und  kehrten 
zu   ihren   Heeren    zurück.      Der   König   kam   in    die    Strassen 
Jerusalems,  gefesselt  mit  eisernen  Ketten  und  traf  daselbst  die 
Heerfürsten  Israels,  Uzija  ben  Micha  und  Kharmi,  und  sie  ver- 
wunderten sich,  einer  gegenüber  dem   anderen,   und  befragten 
seinen  Mund,  und  er  erzählte  ihnen  alles,  was  ihm  widerfahren 
war:    Weil  er  Gutes  über  den  Ewigen   und  über  Israel,  sein 
Volk,  geredet,  dass  der  König  befohlen,  ihn  in  die  Hand  Israels 
zu  liefern  und  ihn  mit  dem  Schwerte  zu  töten,  indem  er  sein 
Schwert  gegen  Israel  zücken  würde,  und  dass  er  gesagt  habe, 
ich  werde  nachsetzen,  erreichen,   mein  Schwert  zücken,  meine 
Hand   wird  sie   in   Besitz   nehmen   und   dass  er  die   Schlacht- 
reihen des  lebendigen  Gottes  gelästert  habe,   indem  er  sprach: 
Wer  ist   unter  allen   Göttern   der  Länder,   der  sein   Land   aus 
meiner  Hand    gerettet   hat,    dass   der  Ewige  Jerusalem   retten 
sollte?     Und  es  geschah,  als  die  Fürsten  Israels  die  Worte  des 
Königs   hörten,  ergriff  sie   dabei   Zittern    und   Beben   wie   eine 
(Jebärerin,    und    sie    kamen    zum   Heiligtum    des   Ewigen    und 
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warfen  sich  nieder  vor  dem  Ewigen  unter  AVeinen  und  grossem 
und  bitterem  Geschrei,  indem  sie  sprachen:  Ewiger,  Gott  Israels, 
thronend  zwischen  den  Cherubim,  du  bist  der  wahre  Gott  allein 
für  alle  Reiche  der  Erde,  du  hast  die  Himmel  und  die  Erde 
gemacht,  neige,  Ewiger,  dein  Ohr  und  höre;  öffne  deine  Augen 
und  siehe,  und  höre  die  Worte  des  Holofernes,  der  die  Schlacht- 
reihen des  lebendigen  Gottes,  und  des  Königs  der  Welt,  ge- 
schmäht hat.  Fürwahr,  Ewiger!  zerstört  haben  die  Könige  von 
Assur  die  Götzendiener  und  ihr  Land  und  die  Götter  ins  Feuer 
getan,  denn  sie  sind  nicht  Götter,  sondern  das  Werk  von 
Menschenhänden,  Holz  und  Stein,  und  sie  richteten  zu  Grunde, 
und  nun.  Ewiger,  unser  Gott,  hilf  uns  doch  aus  seiner  Hand! 
Giesse  deinen  Grimm  aus  über  die  Völker,  welche  dich  nicht 
kennen,  und  über  die  Reiche,  die  deinen  Namen  nicht  anrufen, 
denn  du  verlassest  nicht  die,  welche  auf  deinen  Namen  ver- 
trauen, und  du  erniedrigest  den  Mann,  der  auf  Menschen  baut 
und  auf  die  Kraft  des  Rosses  vertraut.  Und  es  geschah,  als 
sie  ihr  Gebet  vor  dem  Ewigen  vollendet  hatten,  trösteten  sie 
jenen  König  und  redeten  zu  seinem  Herzen  also:  Der  Ewige, 
unser  Gott  und  der  Gott  unsrer  Yäter,  dessen  Namen  und 
Stärke  du  kundgetan,  wird  der  Schild  deiner  Hilfe  sein  und 
wird  dich  den  Zusammensturz  dieses  bösen  Feindes  sehen 
lassen,  wenn  der  Ewige,  unser  Gott,  die  Rache  der  Kinder 
Israel  rächt.  Und  der  Ewige  wird  mit  dir  sein,  und  du  sollst 
bei  uns  wohnen,  wie  es  dir  gut  dünkt.  Und  es  kam  Uzija 
und  nahm  ihn  auf  in  seinem  Hause  und  veranstaltete  für  ihn 
ein  grosses  Mahl.  Darauf  versammelte  sich  das  ganze  Volk 
und  betete  die  ganze  Nacht,  indem  es  Hilfe  vom  Ewigen 
heischte. 

•  Und  es  geschah  am  Morgen  dieses  Tages,  da  befahl  Holo- 
fernes, hinaufzuziehen  zum  Kriege  wider  sie.  Das  Fussvolk, 
Kriegsmänner  120  000  Mann  und  Reiter  12  000  Mann.  Sie 
versammelten  sich  zumal  mit  grosser  Kraft  und  mit  starker 
Hand  den  Kindern  Israel  gegenüber.  Als  die  Kinder  Israel  die 
Mengen  sahen,  setzten  sie  sich  auf  die  Erde,  streuten  Staub  auf 
ihr  Haupt  und  schrieen  zum  Ewigen,  dass  er  sie  rette  aus  der 
Hand  ihrer  Feinde.    Sie  nahmen  darauf  ihre  Waffengeräte  und 
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Hessen  sich  in  den  engen  Wegen  (Engpässen)  nieder,  die  nach 
dem  Berge  führten  und  bewachten  sie  Tag  und  Nacht.  Ais 
Holofernes  anfing,  den  Berg  zu  umzingeln,  fand  er  Wasserkanäie 
ausserhalb  der  Stadt,  und  er  befahl,  sie  niederzureissen,  zu 
zerstören,  zu  vernichten  und  niederzutreten.  Die  Heerführer 
kamen  zum  König  und  sprachen  zu  ihm:  Die  Kinder  Israel 
vertrauen  nicht  auf  Spiess,  Pfeile  und  Bogen,  sondern  alle  hohen 
Berge  und  Hügel  befestigen  sie;  damit  du  nun  ihnen  ohne 
Kriegszurüstung  beikommst,  setze  Wächter  an  die  Wasserquellen, 
dass  sie  kein  Wasser  aus  ihnen  heraufholen  können,  und  du 
wirst  durch  Durst  ohne  Schwert  sie  töten,  denn  sie  werden  dir 
die  Stadt  vor  Durst  überliefern.  Dieses  AVort  gefiel  in  den 
Augen  des  Königs  und  aller  seiner  Wagenkämpfer,  und  er  setzte 
Fürsten  über  Hundert  ringsumher  an  die  Wasserquellen.  Und 
es  geschah  nach  zwanzig  Tagen,  seitdem  er  diese  Wache  ge- 
stellt hatte,  verringerte  sich  das  Wasser  aus  den  Brunnen  und 
Bächen  für  alle  Bewohner  Jerusalems,  und  das  Volk  dürstete 
nach  Wasser.  Da  versammelten  sich  die  Kinder  Israels  zu  Uzija, 
alle  Männer,  Weiber,  Jünglinge  und  Knaben  zugleich,  und  alle 
sprachen  wie  aus  einem  Munde  also:  Gott  wird  richten  zwischen 
uns  und  dir,  denn  du  hast  uns  Böses  getan,  indem  du  dich 
weigertest,  dich  zu  demütigen;  deshalb  wird  Gott  uns  in  ihre 
Hände  überliefern,  und  es  gibt  keinen  Helfer,  und  wir  werden 
vor  ihren  Augen  fallen  wegen  der  Grösse  des  Durstes,  und  nun 
wollen  wir  uns  selbst  mit  ganzem  Herzen  dem  Könige  aus- 
liefern. Es  ist  doch  besser  für  uns,  dem  Ewigen  zu  dienen 
und  Knechte  des  Holofernes  zu  sein,  als  dass  wir  vor  Durst 
sterben  und  eine  Schmach  für  alles  Fleisch  sind,  indem  er 
sieht,  wie  unsere  Söhne  und  Töchter  vor  uns  sterben.  Zu 
Zeugen  rufen  wir  heute  die  Himmel  und  die  Erde  und  den 
Gott  unserer  Väter,  der  uns  heimsucht  nach  dem  Masse  unserer 
Sünden,  dass  ihr  uns  sofort  und  sogleich  in  die  Hand  des  feind- 
lichen Heeres  überliefern  werdet,  und  wir  schnell  durch  die 
Schärfe  des  Schwertes  sterben  werden.  Und  es  gescliali,  als 
alle  Heeresfürsten  das  Geschrei  der  Kinder  Israel  hörten,  er- 
hoben sie  ein  grosses  und  bitteres  Geschrei  und  weinten  sehr 
im  Tempel   und   schrieen  zum  Ewigen  mit  einer  Stimme  also: 
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Wir  haben  gesündigt  mit  unsern  Vätern,  wir  liaben  uns  ver- 
schuldet, wir  haben  gefrevelt,  o  Gott,  sei  nicht  stille,  schweige 
nicht  und  raste  nicht,  o  Gott,  denn  siehe,  deine  Feinde  toben 
und  deine  Hasser  erheben  das  Haupt  über  dein  Yolk,  sie  fassen 
listige  Anschläge  und  beratschlagen  sichwider  deine  Aufbewahrten. 
Sie  sprechen:  Kommt,  wir  tilgen  sie  aus,  dass  sie  nicht  ein 
Volk  seien  und  des  Namens  Israel  nicht  fürder  gedacht  werde. 
Sie  sprechen:  Wir  wollen  die  Anger  Gottes  in  Besitz  neh- 
men; denn  sie  fassten  insgesamt  im  Herzen  einen  Ratschlag, 
gegen  dich  schlössen  sie  einen  Bund.  Allein,  Gott,  barmherziger 
Vater,  schone  dein  Volk  und  dein  Erbteil  und  liefere  nicht  die 
Kinder  deines  Bundes  in  die  Hand  der  Völker,  welche  dich 
nicht  kennen!  Warum  sollen  die  Völker  sprechen:  Wo  ist  ihr 
Gott?  Und  in  der  Fülle  deiner  Hoheit  tritt  nieder  deine  Gegner. 
Tue  ihnen  wie  Midian,  wie  Sisera,  wie  Jabin  am  Bache  Kison, 
die  vernichtet  wurden  in  Endor,  Dünger  wurden  für  den  Erd- 
boden, mache  ihre  Vornehmen  wie  'Oreb  und  Seeb,  und  wie 
Sebach  und  Zalmun  a  alle  ihre  Fürsten.  Als  das  Schreien  und 
Weinen  zu  Ende  war,  erhob  sich  Uzija  und  aus  seinen  Augen 
strömten  Tränen  und  er  sprach  zu  ihnen:  Seid  fest  und  euer 
Herz  sei  stark,  meine  Brüder,  wir  wollen  Gnade  vom  Ewigen 
erhoffen  noch  fünf  Tage,  vielleicht  legt  sich  die  Glut  des  Zornes 
des  Ewigen,  und  er  gibt  Ehre  seinem  "Namen.  Wenn  uns  der 
Ewige  nach  fünf  Tagen  nicht  Hilfe  sendet,  wollen  wir  tun,  wie 
ihr  geredet  habt. 

Und  es  begab  sich,  als  diese  Worte  die  Witwe  Judith,  die 
Tochter  Beeris,  die  sehr  gottesfürchtig  war,  hörte,  machte  sie 
sich  auf  dem  Söller  ihres  Hauses  ein  Gemach,  einzig  dazu  be- 
stimmt, um  darin  zu  beten,  und  sie  wohnte  darin  mit  ihren 
Mädchen  und  kasteite  durch  Fasten  ihre  Seele  alle  Tage  ihres 
Lebens.  Sie  war  ein  Weib,  sehr  schön  von  Gestalt,  und  sie 
fand  Gunst  in  den  Augen  aller,  die  sie  sahen,  denn  sie  fürchtete 
den  Ewigen.  Als  sie  hörte,  dass  Uzija  geredet  hatte,  die  Stadt 
nach  fünf  Tagen  zu  übergeben,  sandte  sie  hin  und  liess  die 
Priester  Chabri  und  Kharmi  rufen,  und  sie  kamen  zu  ihr,  und 
Judith  sprach  zu  ihnen:  Was  hat  es  mit  dieser  Sache  auf  sich, 
die  Uzija   zu  tun  gedenkt,   die  Stadt  in  die  Hand  des  Feindes 
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zu  Überliefern,  wenn  uns  nicht  innerhalb  von  fünf  Tagen  Hilfe 
kommt,  und  wer  seid  ihr,  dass  ihr  den  Ewigen  versucht?  Nicht 
ist  dies  der  Weg,  die  Gnade  Gottes  zu  empfangen,  sondern  den 
Zornesgrimm  des  Ewigen  zu  erregen.  Ist  denn  für  immer  seine 
Gnade  zu  Ende,  dass  ihr  eine  Grenze  seiner  Gnaden-  und  Barm- 
herzigkeitserweisung gesetzt  habt,  indem  ihr  euch  nach  eurer  Wahl 
einen  Tag  bestimmt  habt.  Fern  sei  es  von  uns,  von  dem  Ewigen 
abzufallen.  Gnade  Gottes  ist  es,  dass  wir  nicht  dahingeschwunden, 
denn  seine  Barmherzigkeit  hört  nicht  auf,  gut  ist  es,  stille  zu 
sein  und  zu  harren  auf  die  Hilfe  des  Ewigen,  denn  nicht  auf 
ewig  verlässt  der  Ewige,  sondern  wenn  er  gekränkt  hat,  erbarmt 
er  sich  wieder. nach  der  Fülle  seiner  Gnade;  einen  Augenblick 
redet  er  über  ein  Volk  und  über  ein  Reich,  dann  bedenkt  er 
sich  aber  wegen  des  Bösen.  Und  nun  wohlan,  wir  Avollen  um- 
kehren zum  Ewigen,  denn  er  ist  langmütig,  und  wir  wollen  vor 
ihm  Vergebung  und  Sühne  erflehen  wegen  dieser  Schuld  unter 
Weinen  und  Fasten,  und  zu  unserem  Gott  (wollen  wir  beten), 
denn  er  ist  reich  zu  vergeben.  Eine  Zeit  der  Not  ist  es  für 
Jakob,  aber  es  wird  aus  ihr  errettet  Averden,  und  so  wie  unsere 
Seelen  erschrocken  sind  wegen  ihres  Uebermutes,  so  werden 
wir  jubeln  und  uns  freuen  in  seiner  Hilfe,  denn  wir  haben 
nicht  gefrevelt  wie  unsre  Täter,  die  ihn  verlassen  und  anderen 
Göttern  geräuchert  haben.  Darum  wurden  sie  zum  Schwert 
und  zur  Gefangenschaft,  zur  Schmach  und  zur  Schande  in  die 
Hand  ihrer  Hasser  überliefert,  wir  aber  kennen  keinen  anderen 
Gott  ausser  ihm,  unserem  Gott,  es  ist  keiner  ausser  ihm,  er 
wird  unser  Blut  fordern  von  der  Hand  unsrer  Gegner,  um  der 
Ehre  seines  Namens  willen.  Und  nun,  meine  Brüder,  ihr,  die 
Priester  des  Ewigen,  an  denen  die  Seele  seines  ganzen  Volkes 
Israel  hängt,  seid  fest  und  euer  Herz  und  das  Herz  von  ganz 
Israel  sei  stark,  indem  ihr  also  zu  ihnen  sprecht:  Wahrlich, 
unsre  Väter  sind  in  Versuchung  gebracht  worden,  geprüft  zu 
werden,  ob  sie  in  Wahrheit  den  Ewigen,  ihren  Gott,  liebten. 
Ferner  sprechet  zu  ihnen :  Wahrlich,  unser  Vater  Abraham  hat 
in  der  Versuchung  Gottes  bestanden  und  der  Ewige  liebte  ihn ; 
ebenso  sind  Isaak,  Jakob,  Mose  und  die  übrigen  Väter  vor  dem 
Ewigen  in  Züchtigungen  treu  erfunden  worden.    Wer  aber  nicht 
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gottesfürchtig  in  der  Versuchung  bestand  und  vor  dem  Ewigen 
murrte,  den  schlug  er  vor  dem  Yerderber,  und  sie  starben  durch 
den  Biss  von  Schlangen,  und  nun  überleget  und  seht:  Denn 
wie  ein  Mann  seinen  Sohn  züchtigt,  so  züchtigt  der  Ewige, 
unser  Gott,  uns,  und  dem  Tode  hat  er  uns  nicht  hingegeben 
um  seines  grossen  und  furchtbaren  Namens  willen.  Und  Uzija 
und  die  Priester  sprachen  zu  ihr:  Gerecht  sind  alle  Aussprüche 
deines  Mundes,  nicht  ist  unter  ihnen  Verdrehtes  und  Verkehrtes, 
wir  haben  thöricht  gehandelt.  Und  weil  wir  gesündigt  haben, 
eine  Grenze  zu  setzen  für  die  Hilfe  des  Ewigen,  darum  bitte 
für  uns,  denn  du  bist  gerade  und  gottesfürchtig.  Judith  sprach 
zu  ihnen:  Ich  werde  zum  Ewigen  für  euch  beten.  Aber  auch  ihr 
sollt  zum  Ewigen  für  mich  bitten,  in  Erfüllung  gehen  zu  lassen 
meinen  Plan,  den  ich  gedacht  habe  zu  tun,  um  die  Rache  der  Kinder 
Israel  an  den  Griechen  zu  rächen.  Darum  stellt  euch  zur  Abend- 
zeit an  die  Tore  der  Stadt,  und  ich  werde  herausgehen  und  meine 
Magd  mit  mir  in  der  Nacht,  und  ihr  sollt  nicht  von  mir  er- 
forschen, wohin  ich  komme,  sondern  euer  Flehen  zum  Ewigen, 
dem  Gotte  Israels,  sei  immerdar  in  eurem  Munde,  zu  bedenken 
sein  Volk  um  der  Ehre  seines  Namens  Avillen.  Uzija  sprach 
zu  ihr:  Gehe  in  Frieden,  und  der  Gott  Israels  möge  deine 
Bitte  gewähren,  die  du  von  ihm  gebeten  hast!  Der  Ewige  sei 
mit  dir,  uns  zu  rächen  an  unsern  Feinden!     Amen. 

Judith  ging  in  ihre  Kammer  und  hüllte  sich  in  Sack  und 
Asche  und  streute  Asche  auf  ihr  Haupt,  warf  sich  nieder  vor 
dem  Ewigen  und  ergoss  ihre  Seele  in  Fasten  und  Weinen  und 
betete  vor  dem  Ewigen.  Sie  sprach  in  ihrem  Gebete  also: 
Ewiger,  Gott  Sime'ons,  meines  Vaters,  der  du  in  seine  Hand 
das  Schwert  gelegt  hast,  an  den  Fremden  zu  rächen,  weil  sie 
verunreinigt  und  aufgedeckt  hatten  die  Bhisse  ihrer  Schwester 
Dina,  und  du  ihre  Weiber  und  ihre  Töchter  in  Gefangenschaft 
brachtest  und  ihre  ganze  Beute  zur  Plünderung  in  die  Hand 
deiner  Knechte,  welche  deinen  Eifer  eiferten,  bedenke  mich 
doch,  Ewiger,  mein  Gott,  nach  der  Fülle  deiner  Gnade,  denn 
alle  deine  Wege  sind  Gerechtigkeit  und  deine  Gerichte  sind 
grosse  Meerestiefe,  richte  doch  deinen  Blick  auf  das  Lager 
dieses   bösen   Feindes,   der   die   Schlachtreihen  Gottes   schmäht. 
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sowie  du  auf  das  Lager  der  Aegypter  sahst,  als  sie  gewappnet 
nachsetzten  Israel,  deinem  Volke  und  deinem  Erbe,  indem  sie 
auf  ihre  Wagen  und  ihre  Rosse  vertrauten  und  auf  die  Grösse 
ihres  Heeres.  Du  aber  blicktest  auf  ihr  Lager  und  schrecktest 
sie  mit  Finsternis;  Meerestiefe  bedeckte  sie,  sie  versanken  in 
den  Tiefen  wie  ein  Stein  in  mächtigen  Gewässern.  Wie  sie, 
so  seien  auch  diese,  Ewiger,  mein  Gott,  die  auf  ihr  Heer  ver- 
trauen, und  auf  Wagen  und  Reiter,  auf  Pfeile  und  Bogen,  die 
sich  brüsten  mit  ihren  Lanzen  und  nicht  wissen  und  es  nicht 
einsehen,  dass  du,  Ewiger,  unser  Gott  bist,  der  Ewige,  ein  Mann 
der  Kriege,  der  Eifer  erweckt,  der  Geschrei  und  Lärm  erhebt 
über  seine  Feinde,  sich  stark  erweist.  Entblösse  den  Arm  deiner 
Macht  wie  früher,  schütte  aus  wie  früher  deine  Macht  über  die 
Völker,  welche  dich  nicht  kennen  und  über  die  Reiche,  welche 
deinen  Namen  nicht  anrufen,  die  da  sprechen :  Lasst  uns  die  Anger 
Gottes  in  Besitz  nehmen,  um  in  das  Heiligtum  zu  kommen  und 
zu  verunreinigen  deinen  heiligen  Tempel  und  zu  zerbrechen  das 
Hörn  deines  Altars !  0,  Ewiger,  tue  es  deinetwegen,  wenn  nicht 
unsertwegen !  Ihr  Schwert  dringe  in  ihr  Herz,  und  ihre  Bogen 
sollen  zerbrochen  werden,  und  diesem  bösen,  bedrängenden 
Widersacher,  dem  König  Holofernes,  tritt  ihm  entgegen,  beuge 
ihn  nieder,  dass  er  in  der  Schlinge  seiner  Augen  verstrickt 
werde,  mich  zu  lieben,  mache  ihn  krank  mit  der  Krankheit 
des  Verlangens  nach  mir;  in  meine  Seele  aber  gib  Stärke,  ihn 
zu  verschmähen  und  in  meine  Hand  Kraft  und  Stärke,  ihn  zu 
verderben!  Mögen  fallen  in  ihre  Netze  die  Frevler,  bis  ich 
hindurchgekommen  bin,*)  und  das  wird  ein  Denkmal  (eine  Er- 
innerung) für  deinen  grossen  Namen  sein,  wenn  du,  Ewiger, 
mein  Gott,  ihn  in  die  Hand  eines  Weibes  überlieferst  (verkaufst). 
Und  du.  Ewiger,  hast  nicht  an  der  Stärke  des  Bosses  Wohl- 
gefallen, und  das  Reich  des  Uebermuts  hassest  du  ewiglich, 
das  Hilfegeschrei  der  Armen  erhörst  du,  auf  den  Aufschrei 
Schwacher  achtest  du  und  hilfst.  Sei  mir  gnädig  und  erhöre 
mein  Gebet,  vernimm  mein  Hilfegeschrei,  schweige  nicht  zu 
meiner  Träne   und    gib   ein  Wort   in   memen  Mund  und  einen 

■■')  Ps.  141,  10. 


1 72  Judith. 

Rat  in  mein  Herz,  um  aufzurichten  das  Haus  deines  Heiligtums, 
damit  alle  Völker  erkennen,  dass  du  der  lebendige  Gott  bist 
und  dass  kein  Gott  ausser  dir  ist! 

Und  es  geschah,  als  Judith  ihr  ganzes  Gebet  und  dieses 
Flehen  beendet  hatte,  da  stand  sie  auf  von  dem  Orte,  woselbst 
sie  vor  dem  Ewigen  sich  hingestreckt  liatte,  um  nicht  mehr 
auf  ihren  Knien  zu  liegen  und  ihre  Hände  zum  Himmel  aus- 
zubreiten, und  rief  ihre  Magd  und  ging  zum  Palast  ihres 
Hauses  und  legte  ihre  Witwenkleider  ab  und  den  Sack,  der 
auf  ihr  war,  und  wusch  ihren  Körper,  salbte  sich  mit  Myrrhenöl, 
legte  in  Flechten  ihre  Haare,  setzte  eine  Krone  auf  ihr  Haupt, 
zog  kostbare,  goldgestickte  Gewänder  an  und  "Schmucksachen, 
Charitim,*)  kleine  Monde,  Perlentropfen  und  Siegelringe 
und  putzte  sich  mit  allen  Salben  der  Frauen.  24  Schmuck- 
sachen trug  sie,  und  der  Ewige  verlieh  ihr  Glanz  und  grosse 
Schönheit,  Gunst  zu  finden  in  den  Augen  aller,  die  sie  sahen. 
Judith  legte  in  die  Hand  ihrer  Magd,  ihrer  Sklavin,  einen 
Schlauch  mit  Milch  und  einen  Schlauch  mit  Wein,  eine  Flasche 
mit  Oel,  Mehl,  Brot  und  Käse  und  ging  hinweg.  Als  sie  zu 
den  Toren  der  Stadt  kam,  traf  sie  Uzija  und  die  Priester,  die 
daselbst  auf  sie  warteten.  Sie  ging  an  ihnen  vorüber,  und  sie 
sprachen:  Gehe  in  Frieden,  und  unser  Gott  gebe  dir  Gunst 
und  Huld  in  den  Augen  aller,  die  dich  sehen  und  füge  es 
nach  deinem  Herzen  und  erfülle  deinen  ganzen  Plan  zum 
Guten,  so  dass  sich  deiner  Jerusalem,  die  heilige  Stadt,  rühme 
und  dein  Name  in  der  Gesamtheit  der  Frommen  und  in  der 
Zahl  der  Gerechten  sei.  Und  das  ganze  Volk,  welches  daselbst 
war,  stimmte  Amen  an.  Und  Judith  ging  mit  ihrer  Magd  aus 
der  Stadt. 

Und  es  geschah,  als  sie  vom  Berge  hinabstiegen  zur  Zeit, 
als  die  Morgenröte  aufging,  da  begegneten  ihr  Wächter  des 
Königs  Holofernes  und  forschten  sie  aus,  indem  sie  sprachen: 
Woher  kommst  du  und  wohin  gehst  du?  Judith  antwortete:, 
Ich  bin  von  den  Töchtern  der  Hebräer  und  ich  fliehe,  indem 
ich  mich  vor  ihnen  verberge,  denn  ich  weiss,  dass  sie  mich 
in  eure  Hand   überliefern   wollten,   darum    dachte   ich  bei  mir 
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also:  Ich  will  vor  das  Tor  des  Holofernes  gehen,  am  ihm  die 
Geheimnisse  des  Volkes  der  Jaden  za  offenbaren  und  den 
Männern  des  Heeres  den  Weg  za  zeigen,  auf  den  sie  gehen, 
und  das  Werk,  das  sie  tan  sollen,  um  die  Stadt  einzunehmen 
und  zu  erobern,  ohne  dass  von  seinem  Lager  ein  einziger  falle. 
Als  die  Leute,  welche  sie  ergriffen  hatten,  ihre  Worte  hörten, 
erblickten  sie  ihre  Gestalt  und  ihre  Schönheit.  Sie  sahen,  und 
staunten  ob  der  Schönheit  ihrer  Worte  in  Ratschlag  und  Ein- 
sicht und  sprachen  zu  ihr:  Gesegnet  sei  dein  Geschmack  (deine 
Klugheit),  denn  du  hast  deine  Seele  vom  Tode  errettet,  und 
du  hast  in  deinem  Plane  weise  gehandelt,  zu  unserem  Herrn 
zu  kommen,  und  wisse  in  Wahrheit,  dass,  wenn  du  vor  ihm 
stehst,  es  dir  gut  ergeht  und  du  wirst  Gunst  und  Huld  in 
seinen  Augen  finden.  Sie  führten  sie  zum  König.  Und  sofort, 
als  sie  vor  den  König  kam,  erhob  er  seine  Augen  und  sah 
ihre  Schönheit  und  den  Glanz  ihrer  Herrlichkeit,  und  es  ent- 
brannte in  ihm  das  Feuer  der  Leidenschaft  und  des  Yerlangens 
und  er  wurde  krank  von  der  Krankheit  der  Leidenschaft,  und  alle 
seine  Fürsten  und  Diener,  die  Vornehmen,  die  vor  dem  Könige 
sitzen,  sprachen:  Wer  ist  der,  welcher  das  Volk  der  Hebräer 
vernichten  wird,  die  Weiber  haben,  so  schön  wie  diese,  und 
wer  sollte  nicht  ihretwegen  mit  ihnen  Krieg  führen?  Als 
Judith  den  König  sah,  wie  er  auf  dem  Throne  seiner  Herr- 
schaft sass,  beagte  sie  sich  mit  dem  Angesichte  zur  Erde,  die 
Diener  des  Königs  aber  hoben  sie  auf,  denn  also  lautete  der 
Befehl  ihres  Herrn.  Dann  sprach  der  König  zu  ihr:  Frohlocke 
und  freue  dich  in  deinem  Herzen,  und  fürchte  dich  nicht, 
denn  ich  habe  nicht  Wohlgefallen  am  Tode  eines  solchen, 
welcher  mir  dienen  will,  und  ich  hätte  nicht  mein  Schwert 
erhoben  und  es  auf  dein  Volk  gelegt,  wenn  sie  mich  nicht 
gering  geachtet  hätten.  Und  nun  sage  mir  doch,  weshalb  bist 
du  vor  ihnen  geflüchtet  und  geflohen  und  hast  vorgezogen,  zu 
ans  zu  kommen!  Judith  sprach  zu  ihm:  Wir  liaben  vor  dem 
Ewigen,  unserem  Gotte,  gesündigt,  dai"um  hat  er  durch  die 
Hand  der  Propheten  zu  dem  Volke  geredet,  sie  für  die  Ver- 
schuldungen zu  züchtigen,  und  darum  fürchteten  sich  die 
Kinder   Israel    vor    dir,    denn    sie    haben    gesündigt    vor    dem 
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Ewigen,  ihrem  Gott,  und  es  lastete  der  Hunger  auf  ihnen,  und 
siehe,  wir  glichen  den  Toten  wegen  des  Darstes,  bis  sie  über- 
einstimmend beschlossen,  ihre  Schafe  zu  schlachten  und  deren 
Blut  zu  trinken,  und  planten,  die  Weihegaben  zum  Genuss  zu 
erlauben,  welche  zu  hüten  der  Ewige,  ihr  Gott,  befohlen  hatte  und 
dass  sie  nicht  von  ihnen  geniessen  sollten  Weizen,  Wein  und  Oel. 
Wenn  sie  dies  tun  werden,  so  werden  sie  zu  Grunde  gehen, 
du  aber  wirst  bestehen.  Als  ich,  deine  Magd,  dies  in  Erfah- 
rung brachte,  flüchtete  ich  vor  ihnen,  und  Gott  sendet  mich, 
es  dir  anzuzeigen,  und  fürwahr,  ich,  Judith,  deine  Magd,  ich 
diene  dem  Ewigen,  meinem  Gotte,  auch  jetzt,  wo  ich  bei  dir 
bin.  Deshalb  will  ich  dreimal  am  Tage  herausgehen  und  vor 
dem  Ewigen,  meinem  Gotte,  beten  und  vor  meinem  Gotte  mich 
hinwerfen,  und  er  wird  anzeigen,  wenn  er  ihnen  vergelten 
wird  nach  ihrem  Tun  und  nach  der  Bosheit  ihrer  Taten;  ich 
aber  werde  kommen  und  es  dir  anzeigen  und  dich  hindurch- 
führen durch  alle  Gassen  Jerusalems,  und  es  wird  die  ganze 
Gemeinde  Israel  wie  Schafe  sein,  die  keinen  Hirten  haben, 
und  nicht  wird  ein  Hund  gegen  dich  seine  Zunge  ausstrecken, 
denn  alles  dies  ist  mir  durch  Gesichte  Gottes  gesagt  worden, 
und  wegen  des  Zorngrimms  des  Ewigen  wurde  ich  gesandt, 
dir  alles  dies  anzuzeigen.  Die  Sache  gefiel  in  den  Augen  des 
Königs  und  in  den  Augen  aller  seiner  Diener,  und  die  Männer 
fürchteten  sich  und  staunten,  als  sie  ihre  Weisheit  sahen,  denn 
sie  war  gross.  Und  einer  sprach  zu  seinem  Genossen:  Es  gibt 
kein  Weib,  so  ausgezeichnet  wie  dieses  auf  der  ganzen  Erde 
an  Schönheit,  Anmut  und  Verstand.  Und  der  König  spracli 
'/AI  ihr:  Gott  verfuhr  gütig  mit  dir,  dass  er  dich  zu  mir  ge- 
sandt hat,  damit  du  dein  Volk  in  unsre  Hände  lieferst  und 
wegen  deiner  guten  Worte,  wenn  also  mir  dein  Gott  tun  wird, 
mein  Gott  soll  dein  Gott  sein,  und  du  sollst  die  erste  im  Reiche 
sein,  und  dein  Ruhm  erschalle  auf  der  ganzen  Erde.  Der  König 
befahl,  sie  in  sein  Schatzhaus  zu  bringen  und  befahl,  sie  zu 
speisen  von  seinem  Tische.  Judith  aber  sprach  zu  ihm:  Nicht 
vermag  deine  Magd  von  dem  zu  essen,  was  du  mir  zu  geben 
befohlen,  es  möchte  mich  sonst  ein  Unglück  ("jiDi^)  treffen,  aber 
ich   werde   von    dem    essen,    was   ich   mitgebracht   habe.     Der 
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König  sprach  zu  ihr:  Und  wenn  du  zu  wenig  haben  solltest 
an  dem,  was  du  mit  dir  gebracht  hast,  was  sollen  wir  für  dich 
tun?  Judith  sprach:  Beim  Leben  deiner  Seele,  mein  Herr,  es 
wird  mir  nicht  zu  wenig  sein,  bis  der  Ewige  meine  Sache 
ausführt,  die  ich  zu  tun  gedacht  habe.  Und  sie  bat  ferner 
zur  Zeit,  wo  sie  in  das  Zelt  komme,  um  die  Erlaubnis,  in  der 
Nacht,  und  zur  Zeit,  wenn  die  Morgenröte  anbreche,  ausser- 
halb des  Lagers  hinauszugehen,  um  zum  Ewigen,  ihrem  Gotte, 
zu  beten  an  drei  Tagen.  Und  er  gebot  den  Leuten,  sie  zu 
lassen  und  alles,  was  ihr  gefalle,  zu  tun,  herauszugehen  und 
zu  kommen,  um  vor  dem  Ewigen,  ihrem  Gotte  zu  beten.  Und 
sie  ging  jede  Nacht  ausserhalb  des  Lagers,  um  ihren  Körper 
zu  baden  in  dem  Wasserteiche,  und  wenn  sie  aus  dem  Bade 
heraufstieg,  ergoss  sie  ihre  Seele  in  Weinen  und  Seufzen  vor 
dem  Ewigen  Israels,  damit  er  ihren  Weg  ebne  um  der  Hilfe 
ihres  Yolkes  willen,  und  sie  kam  zum  Zelte  in  ihrer  Reinheit 
und  sie  ass  die  Abendmahlzeit 

Und  es  war  am  dritten  Tage,  da  machte  der  König  ein 
grosses  Mahl  für  alle  seine  Fürsten  und  Diener  und  sprach  zu 
seinem  Yerschnittenen,  dem  Hüter  der  Kebsweiber,  also:  Geh 
doch  und  sieh  zu,  ob  du  diese  Judith  überreden  und  willig 
machen  kannst,  dass  ich  sie  beschlafe.  Der  Verschnittene  kam 
darauf  zu  Judith  und  sprach  zu  ihr:  Schäme  dich  nicht  und 
erröte  nicht,  zu  meinem  Herrn  zu  kommen,  vielleicht  gefällt 
es  dir,  mit  ihm  zu  essen  und  zu  trinken.  Sie  sprach  zu  ihm: 
Wer  bin  ich,  dass  ich  meinem  Herrn  irgend  etwas  verweigern 
sollte,  was  ihm  gefällt!  Alles,  was  recht  in  seinen  Augen  ist, 
will  ich  tun,  denn  alles,  wozu  mein  Herr,  der  König,  Lust  hat, 
ist  gut  für  mich  alle  meine  Lebenstage.  Sie  nahm  und  legte 
ihre  Prachtgewänder  an  und  kam  und  stand  vor  ihm.  Als  der 
König  ihre  Schönheit  sah,  wurde  er  sofort  verwirrt  (eig.  ge- 
schlagen) und  schwach  vor  Liebe  zu  ihr.  Der  König  sprach 
zu  ihr:  Iss  mit  Freuden  dein  Brot  und  trinke  guten  Mutes 
(guten  Herzens)  deinen  Wein,  denn  du  hast  Gunst  in  meinen 
Augen  gefunden.  Judith  sprach  zu  ihm:  Trinken  will  ich, 
mein  Herr,  denn  es  freut  sich  mein  Herz  und  es  frohlockt 
meine  Ehre  heute  iü  grösserer  Freude,  als  alle  meine  Lebens- 
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tage,  und  sie  setzte  sich  und  ass  und  öffnete  den  Schlauch 
mit  Milch  und  trank,  und  sie  gab  auch  dem  König  zu  trinken. 
TJnd  der  König  freute  sich  und  frohlockte  mit  ihr  gar  sehr^ 
und  er  trank  sehr  viel  Wein,  mehr,  als  er  alle  Tage  seines 
Lebens  getrunken  hatte. 

Und  es  geschah,  nachdem  alle  üiener  des  Königs  fort- 
gegangen waren,  ein  jeder  an  seinen  Ort,  da  verschloss  der 
Verschnittene  des  Königs  die  Türen  des  Zeltes,  woselbst  Judith 
bei  dem  Könige  Avar  und  ging  hinweg.  Judith  war  allein  im 
Zelte  und  der  König  Holofernes  schlief  auf  seinem  Lager  wie 
ein  Toter.  Judith  befahl  ihrer  Magd,  draussen  zu  stehen  und 
vor  dem  Zelte  Wache  zu  halten.  Judith  stand  vor  dem  Lager 
und  betete  unter  Tränen,  nur  ihre  Lippen  bewegten  sich,  ihre 
Stimme  aber  wurdö  nicht  gehört.  Und  so  sprach  sie  in  ihrem 
Gebete:  Stärke  mich,  Ewiger,  Gott  Israels,  dass  ich  die  Rache 
deiner  Knechte  Israels  räche,  zu  befestigen  die  Riegel  der  Tore 
Jerusalems,  der  Stadt  deines  Heiligtums;  stütze  mich .  durch 
dein  Wort  und  lass  meine  Hoffnung  nicht  zu  Schanden  werden 
durch  die  Stärke  deiner  Macht.  Als  sie  ihr  Gebet  beendet 
hatte,  nahte  sie  sich  der  Säule,  welche  am  Kopfe  seines  Lagers 
stand  und  zog  das  eigene  Schwert  des  Holofernes  hervor, 
welches  an  der  Säule  aufgehängt  war.  Als  sie  das  Schwert 
zog,  erfasste  sie  ihn  bei  den  Haaren  seines  Hauptes  und  sprach: 
Stärke  mich.  Ewiger,  Gott,  und  sie  schlug  zweimal  auf  seinen 
Hals,  schnitt  sein  Haupt  ab  und  Hess  ihre  Magd  kommen,  und 
nahm  seine  Kriegswaffen,  welche  an  Säulen  aufgehängt  waren, 
und  schlug  seinen  ganzen  Körper.  Von  der  Fussohle  bis  zum 
Scheitel  war  nichts  Gesundes 'an  ihm,  Wunde  und  Strieme  und 
frischer  Schlag.  Sie  kam  und  gab  das  Haupt  des  Holofernes 
in  die  Hand  ihrer  Magd,  damit  sie  es  in  ihren  Sack  lege. 
Beide  gingen  nun  zugleich  heraus  nach  ihrem  Brauch,  um  zu 
beten  und  kein  Mund  tat  sich  auf  und  zirpte  über  sie,  denn 
also  hatte  der  König  ihnen  befohlen.  Als  sie  das  Tal  umgingen, 
kamen  sie  in  die  Tore  der  Stadt,  und  Judith  sprach  zu  den 
Wächtern  der  Mauer  von  ferne  mit  der  Stimme  der  Wonne 
und  mit  der  Stimme  der  Freude:  Oeffnet  die  Tore,  denn  mit 
uns  ist  Gott,  der  diese  grosse  Hilfe  an  Israel  getan  hat. 
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Als  die  Männer  der  Stadt  ihre  Stimme  hörten,  riefen  ^le 
die  Priester  des  Ewigen  und  alle  versammelten  sich.  Gross 
bis  Klein  zogen  hinaus  ihnen  entgegen  mit  Freude  und  Gesängen, 
mit  Loben  und  Danken  zum  Ewigen.  Auch  in  allen  Gassen 
Jerusalems  zündeten  sie  Lichter  an.  und  in  ihren  Höfen,  und 
in  ihren  Burgen  schmückten. sie  sich  alle  mit  lieblichen  Kleidern 
und  kostbaren  Geräten,  mit  Edelsteinen  und  Perlen  zur  Ehre 
und  zur  Verherrlichung.  Judith  aber  führten  sie  unter  grosser 
Freude  in  die  Mitte  der  Stadt,  denn  sie  hatten  gedacht,  ihr 
Angesicht  nicht  wieder  zu  sehen,  und  alle  Israeliten  umgaben 
sie  ringsum.  Judith  stieg  auf  einen  hohen  Ort  und  veranlasste 
das  ganze  Volk  zu  schweigen.  Und  das  Volk  schwdeg.  Sie 
standen  da  und  gaben  keinen  Laut  von  sich.  Dann  hub.  Judith 
an  mit  ihrer  Stimme,  mit  gewaltiger  Stimme  also:  Lobet, 
Jerusalem,  den  Ewigen,  lobe  deinen  Gott,  o  Zion,  denn  be- 
festigt hat  er  die  Riegel  deiner  Tore,  gesegnet  hat  er  deine 
Kinder  in  deiner  Mitte,  lobet  den  Ev^igen,  unsern  Gott,  lobet 
ihn  in  seinen  Machttaten,  lobet  ihn  nach  der  Fülle  seiner  Grösse, 
denn  er  hat  seine  Gnade  und  seine  Treue  nicht  aufhören  lassen 
an  denen,  so  auf  seine  Gnade  harren,  und  er  hat  Gnade  geübt 
durch  die  Hand  seiner  Magd,  und  der  Ewige  hat  in  die  Hand 
eines  Weibes,  seiner  Magd,  den  Feind  und  Unglückbringer 
Israels  in  dieser  Nacht  geliefert!  Damit  zog  sie  aus  ihrem 
Sacke  das  Haupt  des  Feindes,  des  Bedrängers  der  Juden,  des 
frevelhaften  Holofernes  hervor.  Und  nun,  meine  Brüder,  so- 
wahr  der  Ewige  lebt!  ein  Engel  des  Ewigen  hat  mich  behütet, 
als  ich  von  hier  auszog,  und  während  ich  dort  weilte,  und  als 
ich  hierher  zurückkehrte,  und  ich  bin  nicht  verunreinigt  worden, 
und  der  Ewige,  unser  Gott,  hat  mich  zu  euch  gebracht  mit 
Freude  und  Hilfe  und  hat  meine  Seele  um  eurer  Hilfe  willen 
errettet.  Danket  dem  Ewigen,  denn  er  ist  gütig,  denn  für 
immer  währet  seine  Gnade!  Alle  Israeliten  fielen  vor  dem 
Ewigen  nieder  auf  ihr  Angesicht  zur  Erde  und  sprachen  zu 
ihr:  Gepriesen  sei  der  Ewige,  der  durch  deine  Hand  unsere 
Feinde  erniedrigt  hat,  welche  die  Schlachtreihen  Gottes  schmähten 
und  lästerten!  Alle  Völker  haben  uns  umringt,  im  Namen  des 
Ewigen,  ich  zermalme  sie,  uns  gestossen,  gestossen  hast  du  uns 
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zu  fallen,  der  Ewige  aber  hat  uns  geholfen,  denn  nicht  verachtet 
und  verschmäht  hat  er  die  Armut  des  Armen  und  nicht  das 
Antlitz  vor  ihm  verborgen,  und  als  er  zu  ihm  schrie,  hörte  er. 
Uzija,  der  Fürst  von  Israel,  sprach  zu  ihr:  Gesegnet  seist  du 
dem  Ewigen,  dem  Höchsten,  vor  allen  Weibern.  Vor  den 
AVeibern  im  Zelte  seist  du  gepriesen !  Gepriesen  sei  der  Ewige, 
der  die  Himmel  und  die  Erde  erschaffen  hat,  und  der  deine 
Wege  hat  glücken  lassen,  das  Haupt  des  Königs,  unseres 
Feindes,  des  Bedrängers  der  Juden,  zu  bringen,  und  heute 
deinen  Xamen  verherrlicht  hat!  Und  nicht  soll  das  Gedächtnis 
deines  Ruhmes  weichen  aus  dem  Munde  aller  Männer,  da  sie 
gedenken  w^erden  an  die  Gnaden  des  Ewigen  immerdar;  denn 
du  hast  dein  Leben  nicht  geschont  in  der  Zeit  der  Drangsal 
und  des  Kummers  deines  Volkes.  Das  ganze  Volk  antwortete: 
Amen  und  Amen.  Sie  riefen  den  König,  welcher  im  Hause 
Uzijas  war,  der  Gutes  über  Israel  geredet  hatte,  herbei,  und 
Judith  sprach  zu  ihm:  Der  Ewige,  der  Gott  Israels,  dessen 
Namen  und  dessen  Stärke  du  kund  getan,  indem  du  sprachst, 
dass  er  unsere  Rache  an  unserem  Feinde  rächen  werde,  siehe, 
er,  gepriesen  sei  er!  zerbrach  das  Haupt  aller  Frevler  in  dieser 
Nacht  durch  meine  Hand!  Und  damit  du  wissest,  dass  es  so 
ist,  hier  ist  das  Haupt  des  Holofernes,  welcher  in  seinem  üeber- 
mute  und  in  der  Frechheit  seines  Herzens  den  Gott  Israels 
verachtet  und  dich  gefasst  hat,  um  dich  umzubringen,  indem 
er  sprach:  Wenn  wir  das  Volk  Israel  schlagen  werden,  wirst 
auch  du  zwischen  ihnen  geschlagen  fallen  und  mein  Schwert 
wird  durch  dich  hindurchgehen.  Und  als  dieser  fromme  König 
das  Haupt  des  Holofernes  sah,  fiel  er  nieder  zur  Erde  auf 
sein  Angesicht  und  sprach:  So  sollen  alle  deine  Feinde,  Ewiger, 
zu  Grunde  gehen,  und  er  fiel  Judith  zu  Füssen,  huldigte  ihr 
und  sprach  zu  ihr:  Gesegnet  seist  du  von  deinem  Gotte  in 
allen  Zelten  Jakobs,  denn  jedes  Volk  und  jede  Nation,  die 
deinen  Ruhm  hören  wird,  wird  deinetwegen  den  Namen  des 
Ewigen,  des  Gottes  Israels,  loben! 

Und  Judith  sprach  zu  allem  Volke:  Höret  doch  mir  zu, 
meine  Brüder  und  mein  Volk!  hänget  dieses  Haupt  auf  die 
Spitze  unserer  Mauern,  und  sowie  die  Sonne  aufgeht,  so  nehmt 
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eure  Waffengeräte,  ein  jeder  von  euch  und  ziehet  hinaus  mit 
Kriegsgeschrei  und  steiget  nicht  nach  unten,  es  sei  denn,  dass 
ihr  in  die  Posaunen  gestossen  und  geschmettert  habt.  Dann 
werden  die  Wächter  der  Mauer  hingehen  zum  Fürsten  ihres 
Heeres,  um  ihn  zum  Kriege  zu  erregen.  Und  wenn  dann  die 
Fürsten  in  das  Zelt  des  Holofernes  kommen  und  ihn  in  seinem 
Blute  gewälzt  finden,  wird  auf  sie  Furcht  und  Schrecken  fallen, 
und  wenn  ihr  sie  sehet,  wie  sie  fliehen,  so  setzet  ihnen  nach 
mit  Macht,  denn  der  Ewige  wird  sie  unter  eure  Füsse  geben. 
Und  die  Kinder  Israel  taten  so.  Als  der  Tag  leuchtete,  hingen 
sie  an  die  Spitze  der  Mauern  das  Haupt  des  Feindes,  des  Be- 
drängers, und  ein  jeder  nahm  sein  Kriegsgerät  in  seine  Hand, 
und  sie  zogen  hinaus  und  stiessen  in  die  Posaunen  und  schmet- 
terten ein  lautes  Schmettern.  Und  als  die  Wächter  der  Mauern 
also  sahen,  gingen  sie  in  das  Zelt  ihres  Königs  Holofernes  und 
riefen  mit  lauter  Stimme  am  Eingange  des  Zeltes,  um  ihn  zu 
wecken.  Als  die  Fürsten  und  die  Wagenkämpfer  kamen,  sprachen 
sie  zu  den  Verschnittenen:  Nicht  ist  es  Zeit  zu  säumen,  geht, 
wecket  den  König,  denn  die  Mäuse  sind  aus  ihren  Löchern 
hervorgekommen  und  reizen  uns  zum  Kriege.  Da  drängte  der 
Yerschnittene  des  Königs,  der  Hüter  der  Kebsweiber,  und  trat 
hinein  in  das  Zelt  des  Holofernes  und  stand  vor  den  Vorhängen 
seines  Lagers  und  klatschte  in  die  Hände,  vielleicht  dass  er, 
wenn  er  schliefe,  aufwache,  denn  er  dachte,  dass  er  noch  mit 
Judith  schlafe.  Als  er  aber  nichts  wahrnahm,  näherte  er  sich 
dem  Lager  und  entfernte  die  Vorhänge,  und  da  sah  er  den 
Körper  des  Holofernes  hingestreckt  zur  Erde  und  gewälzt  in 
seinem  Blute,  und  das  Haupt  war  nicht  mehr  da.  Da  erhob 
er  ein  grosses  Geschrei  und  weinte  und  zerriss  seine  Kleider, 
und  er  kam  in  das  Zelt  der  Judith  und  fand  sie  nicht.  Da 
ging  er  hinaus  auf  die  Gasse  zum  Volke  und  sprach  zu  ihnen: 
Ein  Weib,  eine  Hebräerin,  hat  da  ein  grosses  Unglück  ange- 
richtet, siehe,  unser  Herr  König  ist  tot  und  ist  auf  die  Erde 
hingeworfen  und  in  seinem  Blute  gewälzt,  und  sein  Haupt  ist 
nicht  mehr.  Als  die  Heerfürsten  das  liörten,  zerrissen  sie  alle 
ihre  Kleider,  und  es  fiel  auf  sie  Furcht  und  grosse  Finsternis, 
und  es  war  ein  grosses  und  bitteres  Geschrei  in  ihrem  Lager. 

12* 
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Sowie  das  ganze  Heer  hörte,  dass  ihr  Held  erschlagen  war 
und  tot  sei,  ging  ihnen  aller  Rat  aus  und  sie  flohen  alle  vor 
Schreck  und  Furcht.  Als  sie  vor  den  Hebräern  flohen,  die 
ihnen  gewaffnet  nachsetzten,  Hessen  sie  alle  ihre  Habe  und 
flüchteten  sich  in  den  Hohlweg  zwischen  den  Weinbergen  und 
^uf  die  Bergpfade.  Als  die  Kinder  Israel  das  sahen,  stiegen  sie 
herab  von  den  Bergen  und  setzten  ihnen  nach  und  verfolgten 
sie  mit  dem  Lärm  der  Trompeten  und  mit  dem  sehr  starken 
Schall  des  Schophar  und  brachten  allen,  die  angetroffen  wurden, 
eine  grosse  Niederlage  mit  dem  Schwerte  bei.  Sie  verfolgten 
sie  bis  zur  Yernichtung  (n7:'-inn),  und  der  Rest  des  Volkes  zog 
in  das  Lager  des  Feindes  hinab  und  sie  erbeuteten  ihre  ganze 
Beute,  eine  Beute  sehr  gross,  sonder  Zahl  an  Kleinvieh  und 
Rindern,  Wagen,  Rossen  und  an  allen  beweglichen  Gütern  ihrer 
Zelte.  Sie  alle  wurden  reich,  Gross  und  Klein,  durch  ihre 
Beute.  Li  der  Zeit  von  dreissig  Tagen  war  noch  nicht  ihre 
Beute,  die  die  Kinder  Israel  erbeuteten,  beendet,  jedoch  der 
ganze  Reichtum  des  Holofernes  und  seine  ganze  Habe  wurde 
der  Judith  gegeben,  Gold,  Silber,  Perlen  und  kostbare  Steine, 
die  ihm  gehört  hatten ;  alles  wurde  ihr  vom  Volke  gegeben. 

Als  damals  jener  König  im  Hause  des  Uzija,  der  Gutes 
über  Israel  geredet,  das  Wunder  sah,  welches  der  Ewige,  der 
Gott  Israels,  getan  hatte,  verliess  er  den  Dienst  der  Götzen  und 
glaubte  an  den  Ewigen.  Er  beschnitt  das  Fleisch  seiner  Vor- 
haut und  kam,  um  sich  unter  die  Fittige  der  Schechina  zu 
bergen,  er  und  alle  seine  Kinder,  seine  Hausgebornen,  bis  auf 
diesen  Tag.  Die  ganze  Gemeinde  Israel  aber  frohlockte  und 
freute  sich  mit  Judith,  und  alle  Frauen  zogen  heraus  hinter 
ihr  her  mit  Pauken  und  Reigen  und  sprachen:  Danket  dem 
Ewigen,  denn  er  ist  gütig,  denn  ewig  währet  seine  Gnade!  Du 
Judith,  Mutter  in  Israel,  du,  das  Lob  Jerusalems,  du,  die  Freude 
Israels,  du,  die  Herrlichkeit  unseres  Volks,  denn  du  hast  mit 
Kraft  und  Stärke  und  Macht  deines  Herzens  getan,  und  die 
Hand  des  Ewigen  war  mit  dir,  dich  zu  stärken,  und  gepriesen 
sollst  du  sein  ewiglich!  Das  ganze  Volk  antwortete:  Amen  und 
Amen,  und  die  Alten  freuten  sich  mit  den  Jünglingen,  froli- 
lockten  mit  Schellen  und  mit  Harfen. 
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Und  Judith  sang  dem  Ewigen  dieses  Lied  und  sprach: 
Lobet  den  Ewigen  mit  Pauken,  singet  dem  Ewigen  mit  Reigen- 
tanz, singet  ihm  ein  neues  Lied,  danket  und  rufet  seinen  Namen 
an!  Der  Ewige  ist  ein  Mann  des  Krieges,  Ewiger  ist  sein 
Name.  Ewiger,  Gott,  gross  bist  du  und  furchtbar  an  Kraft, 
dir  ist  niemand  gleich,  alle  Geschöpfe  dienen  dir.  Es  loben 
dich,  Ewiger,  alle  deine  Werke,  denn  du  sprachst,  und  es  geschah, 
du  sandtest  deinen  Hauch,  und  sie  wurden  erschaffen.  Die 
Berge  und  die  Gründe  erbeben,  wie  Wachs  zerschmelzen  sie 
vor  deiner  Stärke.  Deine  Rechte,  Ewiger,  ist  verherrlicht  in 
Kraft;  deine  Rechte,  Ewiger,  zerschmettert  den  Feind.  Wer  ist 
wie  du  unter  den  Göttern,  Ewiger,  wer  ist  wie  du,  verherrlicht 
in  Heiligkeit,  furchtbar  an  Lob,  Wunder  tuend! 

Und  es  geschah  nach  dieser  grossen  Errettung,  als  alle 
Israeliten  sich  geeinigt  hatten,  brachten  sie  alle  Ganzopfer  und 
Schlachtopfer  und  Gelübde  dar,  Judith  aber  weihte  ihre  ganze 
Beute  dem  Hause  Gottes.  Und  sie  feierten  mit  Judith  die 
Freude  dieser  Errettung  drei  Monate.  Und  in  allen  Tagen,  die 
Judith  lebte,  erhob  sich  kein  Schädiger  über  Israel,  und  das 
Land  hatte  Ruhe  nach  ihrem  Tode  viele  Jahre,  und  für  alle 
Kinder  Israel  war  Licht  in  ihren  Wohnungen. 


Der  in  fliessendem  Hebräisch  geschriebene  Midrasch  schil- 
dert die  Geschichte  Judiths  fast  getreu  so,  wie  sie  in  dem 
apokryphischen  Buche  erzählt  wird.  Die  Judithgeschichte  ge- 
noss  bei  den  Juden  ähnlich  der  Esthergeschichte  grosses  An- 
sehen, daher  erklären  sich  ihre  verschiedenen  Bearbeitungen, 
von  denen  unsere  eine  der  ausführlichsten  ist.  Ein  geschicht- 
liches Faktum  für  die  Erzählung  ist  ebensowenig  nachweisbar 
wie  für  die  Esthererzählung.  Sie  ist  ein  Roman,  sicher  zu 
dem  Zwecke  erfunden,  das  jüdische  Volk  in  seinem  Glauben 
und  Vertrauen  zu  stärken,  Gott  werde  es  stets  gegen  heidnische 
ßedrängung  und  Uebermacht  schützen,  wofern  es  treu  an  seinen 
Geboten  festhält  und  seinen  Willen  tut,  indem  er  einen  Helfer 
senden  werde,  der  sie  aus  der  drohenden  Gefahr  rette.    Dass  der 
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Erzähler  ein  mutiges  und  entschlossenes  Weib  zur  Retterin 
macht,  dafür  hat  ihm  wohl  die  Deborasage  aus  der  Richterzeit 
als  Vorbild  gedient. 

Die  Abfassung  der  apokryphischen  Juditherzählung  fällt  ent- 
schieden in  die  Zeit  der  Makkabäer.  Der  Verfasser  hat  aber 
absichtlich  das  geschilderte  Ereignis  in  eine  frühere  Zeit  verlegt, 
um  es  ehrwürdiger  zu  machen.  Der  Jerusalem  belagernde  Holo- 
fernes  war  der  Satrap  und  Feldherr  des  Artaxerxes  Ochus. 
Der  von  ihm  gefangen  gehaltene  ammonitische  König  Achior, 
der  von  ihm  über  die  Tunlichkeit  der  Belagerung  befragt  wird, 
aber  abrät,  und  zu  Gunsten  der  Juden  spricht,  ist  in  unserem 
Midrasch  namenlos  aufgeführt. 


XIV.  Judith. 

Eine  andere  Rezension. 
(Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  I,  S.  130  f.) 


Es  begab  sich  mit  einem  König  der  Völker,  dass  er  gegen 
Jerusalem  zog  mit  ungefähr  40000  Kriegshelden.  Er  belagerte 
sie  viele  Tage,  und  den  Kindern  Israel  graute  es  vor  ihnen  bei 
der  Belagerung  und  Bedrängnis  und  sie  waren  in  grosser  Not 
Da  befand  sich  unter  den  Töchtern  der  Propheten  in  Jeru- 
salem ein  Mädchen.  Als  sie  sah,  dass  der  Bruch  gross  und  der 
Schmerz  stark  war,  setzte  sie  ihr  Leben  aufs  Spiel  (eig.  legte  sie 
ihre  Seele  in  ihre  Hand)  und  ging  hinaus  mit  ihrer  Sklavin, 
und  gelangte  bis  an  die  Tore  der  Stadt  und  sprach  zu  den 
Torwächtern:  Oeflhet  die  Tore,  ich  will  hinausgehen,  vielleicht 
tut  mir  der  Heilige,  geb.  sei  er!  ein  Zeichen  und  Wunder,  und 
ich  töte  diesen  Gottesleugner,  und  Israel  wird  durch  meine 
Hand  geholfen.  Wir  können  nicht  öffnen,  entgegneten  sie, 
denn  wir  fürchten  uns,  du  könntest  vielleicht  einen  von  den 
Reitern  des  Königs  lieben,  um  ihn  zu  heiraten,  oder  du  könntest 
eine  List  gegen  die  Stadt  unternehmen,  um  sie  einzunehmen. 
Und  sie  sagte:  Gott  behüte!  ich  vertraue  nur  auf  die  Barm- 
herzigkeit des  Himmels,  dass  er  mir  gegen  diesen  Feind  bei- 
stehe. Und  sie  schwur  ihnen  bei  dem  Ewigen,  dem  Gotte 
Israels,  und  sie  öffneten  ihr  darauf  die  Tore.  Sie  ging  nun 
hinaus  mit  ihrer  Sklavin  und  kam  bis  zum  Zelte  des  Königs 
und  stellte  sich  vor  ihm  hin.  Das  Mädchen  war  sehr  schön. 
Als  sie  der  König  sah,  fand  sie  Gunst  in  seinen  Augen  und  trug 
Gnade  vor  ihm  davon.  Der  König  fragte  sie:  Wer  bist  du,  menie 
Tochter?  woher  kommst  du  und  wohin  willst  du  gehen?  Ich 
bin  eine  von  den  Töchtern  der  Propheten,  versetzte  sie,  ich 
habe  von  meinem  Vater  gehört,  dass  du  dit3  Stadt  überwältigen 
und    einnehmen    willst,    ich    komme,    für    mein    Leben    und 
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für   das  Leben    meines   Vaterhauses   zu   bitten,    sie   zu    retten^ 
wenn   du   die  Stadt   eroberst.     Der  König*   sprach  zu  ihr:     Icli 
werde   nach   deinem  Worte   verfahren   und  will   dich   heiraten. 
Sie  antwortete:  Mein  Herr  König,  siehe,  ich  bin  wie  eine  deiner 
Sklavinnen,  tue,  wie  es  in  deinen  Augen  gut  ist,  aber  ich  muss 
dir  melden,  mein  Herr  König,  dass  ich  menstruiere;    doch  am 
Abend  bin  ich  soweit,  ein  Tauchbad  zu  nehmen,  befiehl  daher 
deinen  Sklaven,   wenn   sie  am  Abend  zwei  Frauen  zur  Quelle 
gehen  sehen,  dass  sie  sich  nicht  an   uns  wenden  und  mit  uns 
reden,  weder  Gutes  noch  Böses.      Ich  will  gehen,  mich  unter- 
tauchen  und    dann   zu   dir   zurückkehren.      Der    König   gebot, 
also  zu  tun  und  freute  sich  sehr  über  das  Mädchen  und  über 
die   Botschaft,    die    sie    ihm   gebracht    hatte.      Er    versammelte 
alle  seine  Fürsten  und  Sklaven,  und  bereitete  ihnen  ein  Mahl, 
er  ass  und  setzte   dem  Weine  zu,   wurde  trunken  und  verfiel 
in  einen   tiefen  Schlaf.     Sie   begaben   sich  alle  ein  jeder  nach 
seinem  Zelte,  und  es  blieb  nicht  einer  bei  dem  König,  ausser 
dem   Mädchen    und    der    Sklavin.     Das   Mädchen    richtete    ihr 
Herz  zum  Himmel,  stand  auf,  zog  das  Schwert  aus  der  Scheide, 
hieb  mit  ihm  das  Haupt  des  Königs  ab  und  nahm  das  Haupt 
an  ihre  Brüste.     Darauf  gingen   sie   beide   und   durchschritten 
das  Lager,  und  es  redete  niemand  ein  Wort  mit  ihnen,  bis  sie 
zu   den    Toren   Jerusalems   gelangten.     Hier  rief  sie  die   Tor- 
wächter und  sprach  zu  ihnen :  Oeffnet  das  Tor,  denn  der  Heilige, 
i^eb.  sei  erl  hat  mir  geholfen,  ich  habe  den  Feind  getötet.    Man 
glaubte  ihren  Worten  aber  nicht.     Der  König  aber  hatte  unter 
seinen  Fürsten   einen,   der  zu   ihm   zu   sagen  pflegte:   Lass   ab 
von  dieser  Nation,  belagere  sie  (die  Israeliten)  nicht,  und  führe 
nicht  Krieg  mit  ihnen,   denn  ihr  Gott  ist  mit  ihnen    und    liebt 
sie.    er   wird   sie  nicht   in   deine  Hand   geben.     Siehe,   was  er 
denen  getan  hat,  die  vor  dir  waren,  den  fiüheren  Königen   und 
Fürsten,    die    die    Israeliten    bedrängten!      Welches    war    ihr 
Ende?     Da   er   dem  Könige   die   Zurechtweisungen   zu   häufen 
pflegte,  wurde  dieser  über  ihn  zornig  und  befahl,  ihn  zu  binden 
und   lebendig   aufzuhängen    bei   dem  Tore   dei  Stadt.     Als   das 
Mädchen    sah,   dass  die  AVächter  nicht  das  Tor  öffnen  wollten, 
sprach  sie  zu  ihnen:     AVenn  ihr  mir  nicht   glaubt,    siehe,    der 
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aufgehängte  Fürst  wird  sein  Haupt  erkennen.  Darauf  hin 
glaubten  sie  den  Worten  des  Mädchens,  öffneten  das  Tor  und 
zeigten  das  Haupt  dem  aufgehängten  Fürsten  und  dieser  erkannte 
es  und  sprach:  Gebenedeiet  sei  der  Ewige,  der  ihn  in  eure  Hand 
gegeben  und  euch  aus  seiner  Hand  errettet  hat!  Und  die  Sache 
ward  ruchbar,  und  es  versammelten  sich  die  Jünglinge  Israels 
und  seine  Helden,  sie  nahmen  ihre  Schwerter  in  ihre  Hand 
und  kamen  bis  zum  Lager  und  riefen  mit  hocherhobner 
Stimme:  Höre,  Israel,  der  Ewige,  unser  Gott,  der  Ewige  ist 
einer!  Als  die  Leute  des  Lagers  sie  sahen,  gingen  sie  zum 
Zelte  des  Königs  und  gewahrten,  dass  ihr  Held  tot  war.  Sie 
flohen  und  verliessen  ihre  Zelte  und  ihre  Pferde  und  alle  ihre 
Habe  und  retteten  ihr  Leben.  Die  Israeliten  aber  setzten  ihnen 
bis  Antiochia  nach  und  kehrten  in  Frieden  wieder  zurück  und 
hatten  sehr  grosse  Beute  gemacht.  Darauf  versammelten  sich 
die  Aeltesten  und  Weisen  Israels,  gingen  in  den  Tempel  des 
Ewigen,  benedeieten  und  priesen  den  Ewigen,  der  ihnen  vor 
allen  ihren  Feinden  Ruhe  verschafft  und  sie  immerdar  errettet 
in  der  Zeit  ihrer  Not  und  bestätigt  an  ihnen  seine  Worte 
(Lev.  26,  44):  ,,lJnd  auch  dann  noch,  wenn  sie  im  Lande  ihrer 
Feinde  sind,  verwerfe  ich  sie  nicht  und  Verstösse  sie  nicht, 
dass  ich  sie  völlig  aufriebe  und  meinen  Bund  mit  ihnen  bräche." 
Er  möge  in  seiner  Barmherzigkeit  Zeichen  und  Wunder  an  uns 
tun  in  dieser  Zeit  und  in  dieser  Stunde,  wie  er  an  unsern 
A^ätern  getan  hat. 


Unser  Midrasch,  der  nur  in  einigen  Punkten  von  der  Dar- 
stellung im  apokryphischen  Buche  Judith  abweicht,  ist  im  Ver- 
gleich zum  Vorhergehenden  viel  schlichter  und  einfacher  gehalten. 
Von  Judith  wird  nur  ihre  befreiende  Tat  erzählt,  nicht  aber 
ihre  Abstammung,  ihr  Vorleben  und  ihre  Entschliessung,  als 
Retterin  ihres  Volkes  aufzutreten. 


XV.    Megillath  Antiochus. 

(Jellinek,  Bet  ha-Midrasch  I,  S.  142—146.) 


Es  war  in  den  Tagen  des  Antiochus,  des  Königs  von  Syrien 
{yr),  des  grossen  Königs  —  und  er  war  stark  und  gewaltig  in 
seiner  Herrscliaft  und  alle  Könige  gehorchten  ihm  —  da  unter- 
jochte er  viele  Provinzen  und  starke  Könige,  zerstörte  ihre  Städte 
und  verbrannte  ihre  Paläste  mit  Feuer  und  sperrte  ihre  Leute 
ins  Gefängnis.  Seit  den  Tagen  des  Königs  Alexander  stand 
nicht  wieder  ein  König  auf  wie  er  im  ganzen  Reiche  jenseits 
des  Stromes.  Er  baute  eine  grosse  Stadt  am  Meeresufer,  die 
ihm  als  Residenz  diente,  und  er  nannte  sie  Antiochia  nach 
seinem  Namen.  Auch  Bagoris,  sein  Stellvertreter,  erbaute  eine 
andere  Stadt  ihr  entsprechend  und  nannte  sie  nach  seinem 
Namen.     Und  ihre  Namen  heissen  so  bis  auf  den  heutigen  Tag. 

Im  23.  Jahre  seiner  Regierung,  nämlich  im  Jahre  213 
nach  Erbauung  des  Tempels,  hatte  er  sich  vorgesetzt,  nach 
Jerusalem  hinaufzuziehen.  Er  sprach  zu  seinen  Fürsten:  Ihr 
wisst,  dass  ein  jüdisches  Volk  in  Jerusalem  unter  uns  ist. 
Unseren  Göttern  nahen  sie  nicht,  unser  Gesetz  befolgen  sie 
nicht,  die  Gesetze  des  Königs  lassen  sie  ausser  acht,  um  ihr  Ge- 
setz auszuüben.  Auch  lioffen  sie  auf  einen  Tag,  wo  sie  Könige 
und  Herrscher  stürzen  werden.  Sie  sprechen:  Wenn  unser 
König  über  uns  regieren  wird,  werden  wir  auf  dem  Meere  und 
auf  dem  Lande  (dem  Trocknen)  schalten,  und  die  ganze  Welt 
ist  in  unsre  Hand  gegeben.  Es  ist  keine  Ehre  für  eine  Herr- 
schaft, solches  auf  dem  Erdboden  zuzulassen.  Kommt  nun,  wir 
wollen  gegen  sie  hinaufziehen  und  den  Bund  aufheben,  den 
ihr  Gott  mit  ihnen  geschlossen  hat,  nämlich  den  Sabbat,  die 
Neumondfeier  und  die  Beschneidung.  Die  Sache  gefiel  in  den 
Augen  der  Fürsten  und  in  den  Augen  seines  ganzen  Heeres. 
In  dieser  Stunde  erhob  sich  der  König  Antiochus  und  schickte 
seinen  Stellvertreter  Nikanor  mit  einem  grossen  Heere  und  viel 
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Yolk  nach  Jerusalem,  der  Hauptstadt  Judas,  richtete  eine  grosse 
Niederlage  an  und  baute  eine  Anhöhe  im  Heiligtum  an  dem 
Orte,  inbezug  auf  die  der  Gott  Israels  seinen  Dienern,  den 
Propheten,  gesagt  hatte :  Daselbst  will  ich  meine  Schechina  für 
immer  wohnen  lassen.  An  diesem  Orte  schlachteten  sie  das 
Schwein  und  brachten  sein  Blut  nach  der  heiligen  Halle.  Als 
Jochanan,  der  Sohn  Matthatjas,  der  Hohepriester,  diesen  Vor- 
fall hörte,  geriet  er  in  Zorn  und  Grimm,  der  Glanz  seines  Ge- 
sichtes veränderte  sich  und  er  beriet  sich  in  seinem  Herzen, 
was  deswegen  geschehen  könnte.  Jochanan,  Sohn  Matthatjas, 
machte  sich  ein  Schwert,  sechs*)  Spannen  lang  und  eine  Spanne 
breit  und  verbarg  es  unter  seine  Kleider.  Er  kam  nach  Je- 
rusalem und  stellte  sich  an  das  Tor  des  Königs,  rief  den  Tor- 
wächtern zu  und  sprach  zu  ihnen:  Ich,  Sohn  Matthatjas,  bin 
gekommen,  um  vor  Nikanor  zu  erscheinen.  Die  Torwächter 
und  Hüter  sprachen  zu  Nikanor:  Der  Hohepriester  von  den 
Juden  steht  am  Tor.  Nikanor  sprach  zu  ihnen:  Er  soll  kommen. 
Jochanan  wurde  vor  den  König  gebracht,  und  dieser  sprach  zu 
ihm:  Bist  du  einer  von  den  Rebellen,  die  sich  wider  den  König 
empören  und  nicht  das  Wohl  der  Regierung  wollen?  Jocha- 
nan antwortete:  Ich  bins,  ich  bin  vor  dir  erschienen,  was  du 
wdllst,  will  ich  tun.  Nikanor  antwortete  und  sprach  zu  ihm: 
Wenn  du  meinen  Willen  tun  willst,  so  nimm  ein  Schwein  und 
schlachte  es  auf  der  Anhöhe,  so  wirst  du  königliche  Kleider 
erhalten,  auf  dem  Pferde  des  Königs  reiten  und  wie  einer  von 
den  Geliebten  des  Königs  sein.  Als  Jochanan  das  hörte,  sprach 
er:  Mein  Herr!  ich  fürchte,  wenn  die  Kinder  Israel  hören,  was 
ich  getan,  werden  sie  mich  mit  Steinen  werfen.  Nun  gehe  jeder 
vor  dir  hinaus,  damit  sie  es  ihnen  nicht  kund  tun.  Nikanor  liess 
einen  jeden  vor  sich  hinausbringen.  Zu  dieser  Zeit  erhob  Jo- 
chanan ben  Matthatja  seine  Augen  zum  Gotte  des  Himmels 
und  verrichtete  sein  Gebet  vor  seinem  Gotte.  Er  sprach:  Mein 
Gott,  und  Gott  meiner  Väter  Abrahams,  Isaaks  und  Jakobs!  gib 
mich  nicht  in  die  Hand  dieses  Unbeschuittenen,  denn  wenn  er 
mich  tötet,  so  geht  er  und  rühmt  im  Hause  seines  Gottes  Dagon 
und  spricht:  Mein  Gott  hat  ihn  in  meine  Hand  gegeben.  In  dieser 
*)  "^nilJ  ist  aus  -cc^  korrumpiert.    Perles. 
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Stunde  trat  er  drei  Schritte  an  ihn  heran  und  stiess  ihm  das 
Schwert  in  sein  Herz  und  warf  ihn  erschlagen  in  der  heiligen  Halle 
vor  dem  Gotte  des  Himmels  hin.  Jochanan  sprach:  Mein  Gott! 
le^e  mir  die  Sünde  nicht  zur  Last,  dass  ich  ihn  im  Heiligtum 
umgebracht  habe,  gib  nun  auch  alle  die  Yölker,  welche  mit  ihm 
gekommen  sind,  Juda  und  Jerusalem  zu  belagern,  in  meine 
Hand.  Jochanan  ben  Matthatja  zog  noch  an  demselben  Tage 
hinaus  und  kämpfte  mit  den  Yölkern  und  richtete  unter  ihnen 
eine  grosse  Niederlage  an.  Die  Zahl  der  Erschlagenen,  die  er 
an  jenem  Tage  erschlug,  war  700000  und  72000,  die  sich 
gegenseitig  töteten.  Bei  seiner  Rückkehr  errichtete  er  eine 
Säule  und  nannte  sie  nach  seinem  Namen:  Töter  der  Mächtigen. 
Und  es  geschah,  als  der  König  Antiochus  hörte,  dass  sein 
Stellvertreter  Nikanor  erschlagen  worden  sei,  tat  es  ihm  sehr 
leid  und  er  liess  den  ruchlosen  Bagoris  kommen,  der  sein  Volk 
irre  geführt  hatte.  Antiochus  sprach  zu  Bagoris:  Weisst  du 
nicht,  oder  hast  du  nicht  gehört,  was  die  Kinder  Israel  mir 
getan  haben?  Sie  haben  mein  Heer  erschlagen  und  mein  Lager 
und  meine  Fürsten  erbeutet.  Nun  verlasset  ihr  euch  auf  euer 
Geld,  oder  gehören  eure  Häuser  euch?  Kommt,  wir  wollen 
gegen  sie  ziehen  und  den  Bund  aufheben,  den  der  Gott  des 
Himmels  mit  ihnen  geschlossen,  den  Sabbat,  die  Neumondfeier 
und  die  Beschneidung.  Der  ruchlose  Bagoris  und  sein  ganzes 
Lager  rückte  nach  Jerusalem,  richtete  eine  grosse  Niederlage 
an  und  erliess  ein  besonderes  Edikt  inbezug  auf  den  Sabbat, 
die  Neumondfeier  und  die  Beschneidung.  Als  der  König  so  in 
Eile  war,  traf  er  einen  Mann,  der  seinen  Sohn  beschnitt.  Sie 
brachten  den  Mann  und  sein  Weib  und  hingen  sie  vor  ihrem 
Kinde  auf.  Sogar  das  Weib,  das  nach  dem  Tode  ihres  Mannes 
einen  Sohn  geboren  und  ihn  nach  acht  Tagen  beschnitten  hatte, 
stieg  auf  die  Mauer  Jerusalems  und  hatte  ihren  beschnittenen 
Sohn  in  der  Hand.  Sie  sprach:  Man  sagt  von  dem  ruchlosen 
Bagoris  das,  was  ihr  im  Sinne  habt,  den  Bund,  welchen  Gott  mit 
uns  geschlossen,  aufzuheben,  wir  lassen  uns  den  Bund  mit 
unseren  Tätern  nicht  nehmen,  den  Sabbat,  die  Neumondfeier 
und  die  Beschneidung  soll  nicht  von  unsern  Enkeln  weichen. 
Ihr  Sohn   stürzte  zur  Erde  und  sie  stürzte  ihm  nach  und  sie 
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starben  beide  zusammen.  Viele  von  den  Kindern  Israel  folgten  in 
jenen  Tagen  ihrem  Beispiel  und  änderten  den  Bund  ihrer  Väter 
nicht.  In  dieser  Zeit  sprachen  die  Kinder  Israel  zu  einander: 
Kommt,  wir  wollen  gehen  und  uns  in  einer  Höhle  niederlassen,  da- 
mit wir  den  Sabbattag  nicht  entheiligen.  Man  verleumdete  sie  aber 
vor  Bagoris.  Der  ruchlose  Bagoris  schickte  bewaffnete  Männer 
aus  und  sie  kamen,  Hessen  sich  vor  der  Oeffnung  der  Höhle  nieder 
und  sprachen  zu  ihnen:  Juden,  kommt  zu  uns  heraus,  esset 
von  unserm  Brote  und  trinket  von  unserm  Wein  und  treibt, 
was  wir  treiben.  Die  Kinder  Israel  antworteten  und  sprachen 
zu  einander:  Wir  sind  eingedenk  dessen,  was  uns  der  Ewige 
auf  dem  Berge  Sinai  befohlen  hat:  Sechs  Tage  sollst  du  arbeiten, 
am  siebenten  Tage  aber  sollst  du  feiern!  nun  ist  es  für  uns 
besser,  wir  sterben  in  der  Höhle,  als  dass  wir  den  Tag  des 
Sabbats  entheiligen.  Als  nun  die  Juden  zu  ihnen  nicht  heraus- 
gingen, brachten  sie  Holz  herbei  und  zündeten  es  vor  der  Oeff- 
nung der  Höhle  an  und  es  starben  gegen  Tausend,  Mann  und 
Weib.  Dann  zogen  hinaus  die  fünf  Söhne  Matthatjas,  Jochanan 
und  seine  vier  Brüder,  kämpften  mit  den  Völkern,  richteten 
unter  ihnen  eine  grosse  Niederlage  an  und  vertrieben  sie  nach 
den  Inseln  des  Meeres,  denn  sie  vertrauten  auf  den  Ewigen, 
den  Gott  des  Himmels.  Der  ruchlose  Bagoris  betrat  ein  Schiff 
und  floh  nach  Antiochia  zum  Könige  und  mit  ihm  die  Männer, 
die  dem  Schwerte  entronnen  waren.  Bagoris  sprach  zum  Könige 
Antiochus:  Du,  o  König,  hast  den  Befehl  gegeben,  den  Juden 
den  Sabbat,  die  Neumondfeier  und  die  Beschneidung  zu  ver- 
eiteln, darin  ist  eine  grosse  Täuschung  und  Widersetzlichkeit. 
Wenn  auch  alle  Völker,  Nationen  und  Zungen  zusammengehen, 
sie  vermögen  nichts  gegen  die  fünf  Söhne  Matthatjas,  sie  sind 
stärker  als  Löwen,  flüchtiger  als  Adler  und  schneller  als  Bären. 
Jetzt,  0  König,  wenn  dir  mein  Rat  gefällt,  kämpfe  nicht  mit 
wenig  Leuten  gegen  sie,  sondern  so,  dass  du  sie  in  den  Augen 
aller  Könige  zu  Schanden  machst.  Daher  schreibe  und  sende 
Schreiben  in  alle  Provinzen  deines  Reiches,  dass  die  Heer- 
fürsten kommen  und  nicht  einer  von  ihnen  zurückbleibe,  auch 
Elephanten,  mit  Panzern  behangen,  sollen  mit  ihnen  kommen. 
Die  Sache  gefiel  in  den  Augen  des  Königs  Antiochus,   und  er 
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sandte  Schreiben  in  alle  Provinzen  seines  Reiches,  und  es  kamen 
die  Fürsten  von  Volk  für  Volk  (sn  ar  •^tü)  und  Reich  für  Reich, 
auch  Elephanten,  mit  Panzern  behangen,  kamen  mit  ihnen. 
Der  ruchlose  Bagoris  machte  sich  zum  zweitenmale  auf,  kam  nach 
Jerusalem,  durchbrach  die  Mauer,  riss  den  Eingang  nieder, 
schlug  im  Heiligtum  dreizehn  Breschen,  selbst  die  Steine  zer- 
bröckelte er,  dass  sie  wie  Staub  wurden.  Er  dachte  in  seinem 
Herzen  und  sprach:  Diesmal  kommen  sie  mir  nicht  bei,  denn 
mein  Heer  ist  gross  und  die  Macht  ist  in  meiner  Hand.  Allein 
der  Gott  des  Himmels  dachte  nicht  so.  Als  die  fünf  Söhne 
Matthatjas  es  hörten,  erhoben  sie  sich  und  kamen  nach  Mizpa 
Gilead,  wo  es  noch  eine  Zuflucht  für  das  Haus  Israel  in  den 
Tagen  des  Propheten  Samuel  gab.  Man  beschloss  ein  Fasten 
und  setzte  sich  auf  den  Staub,  um  Erbarmen  vom  Gott  des 
Himmels  zu  erflehen.  Dann  fiel  ein  guter  Rat  in  das  Herz  Je- 
hudas,  des  Erstgeborenen,  und  Simeons,  des  zweiten,  und  Jo- 
chanans,  des  dritten,  und  Jonathans,  des  vierten,  und  Ele'azars, 
des  fünften.  Ihr  Vater  segnete  sie  und  sprach:  Jehuda,  mein 
Sohn,  du  giltst  mir  wie  Juda,  der  Sohn  Jakobs,  der  mit  einem 
Löwen  verglichen  wird,  Simeon,  mein  Sohn,  du  giltst  mir  wie 
Simeon,  der  Sohn  Jakobs,  welcher  die  Bewohner  von  Sichem 
tötete,  Jochanan,  mein  Sohn,  du  giltst  mir  wie  Abner,  der  Sohn 
Ners,  des  Heerfürsten  Israels,  Jonathan,  mein  Sohn,  du  giltst 
mir  wie  Jonathan,  Sohn  Sauls,  welcher  die  Philister  erschlug, 
Ele'azar,  mein  Sohn,  du  giltst  mir  wie  Pinchas,  Sohn  Ele^azars, 
welcher  für  seinen  Gott  eiferte  und  die  Kinder  Israel  errettete. 
Darauf  zogen  die  fünf  Söhne  Matthatjas  an  diesem  Tage  aus, 
kämpften  gegen  die  Völker  und  richteten  eine  grosse  Niederlage 
unter  ihnen  an,  und  Juda  wurde  von  ihnen  erschlagen.  In  dieser 
Stunde,  als  die  Söhne  Matthatjas  sahen,  dass  Juda  erschlagen  worden 
war,  kehrten  sie  um  und  kamen  zu  ihrem  Vater.  Dieser  sprach 
zu  ihnen :  Warum  kommt  ihr  schon  wieder  (warum  seid  ihr 
umgekehrt)?  Sie  antworteten  und  sprachen  zu  ihm:  Weil  unser 
Bruder  erschlagen  worden  ist,  welcher  so  viel  gilt  als  wir  alle. 
Ihr  Vater  antwortete  und  sprach:  Ich  werde  mit  euch  ziehen 
und  gegen  die  Völker  kämpfen,  damit  das  Haus  Israel  nicht 
untergeht  und  ihr  über  euern  Bruder  nicht  in   Schrecken  ge- 
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ratet.  Matthatja  zog  noch  an  demselben  Tage  mit  seinen  Söhnen 
aus  und  kämpfte  gQgQ^^  die  Völker.  Der  Gott  des  Himmels 
gab  alle  Helden  der  Yölker  in  ihre  Hand,  und  sie  richteten 
eine  grosse  Niederlage  an  unter  allen,  die  das  Schwert  hielten 
und  unter  allen,  die  den  Bogen  führten,  unter  den  Fürsten  des 
Heeres  und  den  Stellvertretern,  nicht  blieb  ein  Rest  von  ihnen 
übrig,  und  die  übrigen  Yölker  flohen  nach  überseeischen  Gegenden. 
Ele'azar  war  beschäftigt,  die  Elephanten  zu  töten  und  er  versank 
(erstickte)  im  Miste  der  Elephanten.  Als  sie  umkehrten  und 
ihn  nachher  suchten,  fanden  sie,  dass  er  im  Miste  der  Elephanten 
versunken  war.  Die  Kinder  Israel  freuten  sich,  dass  ihre  Feinde 
in  ihre  Hand  gegeben  worden  waren.  Manche  von  ihnen  ver- 
brannten sie  mit  Feuer,  manche  von  ihnen  durchbohrten  sie 
mit  dem  Schwerte,  manche  von  ihnen  hingen  sie  an  Bäumen 
auf.  Den  ruchlosen  Bagoris,  der  sein  Volk  irre  geführt  hatte, 
verbrannte  das  Haus  Israel  mit  Feuer.  Als  der  König  Antio- 
chus  hörte,  dass  der  ruchlose  Bagoris  und  alle  Fürsten  des  Heeres, 
die  mit  ihm  waren,  erschlagen  worden  war,  schiffte  er  sich  ein  und 
floh  nach  einer  überseeischen  Gegend.  Ueberall,  wo  er  hinkam, 
empörte  man  sich  gegen  ihn  und  nannte  ihn  den  Flüchtling. 
Später  kamen  die  Söhne  des  Hasmonäers  in  das  Heiligtum,  stellten 
die  zerbrochenen  Tore  wieder  her,  schlössen  die  Breschen,  reinig- 
ten die  Halle  von  den  Erschlagenen  und  von  den  Unreinheiten. 
Dann  suchten  sie  reines  Oel,  um  den  Leuchter  anzuzünden, 
fanden  aber  nur  eine  Flasche,  an  welcher  das  Siegel  des  Hohen- 
priesters war,  wodurch  sie  wussten,  dass  es  rein  war.  Es  war 
aber  nur  so  viel  darin,  dass  es  für  einen  Tag  zum  Brennen 
reichte.  Allein  der  Gott  des  Himmels,  dessen  Name  dort  thront, 
segnete  es  und  sie  brannten  davon  acht  Tage.  Darum  setzten 
die  Söhne  der  Hasmonäer  fest  und  erhoben  zum  Beschluss  und 
die  Kinder  Israel  mit  ihnen  einmütig,  diese  acht  Tage  zu  Tagen 
des  Mahls  und  der  Freude  zu  machen,  wie  die  in  der  Thora 
verzeichneten  Festtage,  nämlich  um  Lichter  an  ihnen  anzuzünden 
und  kund  zu  tun,  welche  Siege  ihnen  der  Gott  des  Himmels 
verliehen  habe.  Daher  ist  es  verboten,  an  diesen  Tagen  zu 
trauern  und  Fasten  zu  veranstalten,  ausgenommen  der,  welcher 
es  auf  sich  genommen  hat,  vor   diesem    und  vor  seinem  Gotte 
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betet.  Auch  fassten  der  Hasinonäer,  seine  Söhne  und  ihre  Brüder 
den  Beschluss,  die  Arbeit  im  Heiligtume  nicht  zu  unterbrechen. 
Seit  jener  Zeit  hat  das  syrische  Reich  keinen  Namen  (Ruhm).  Von 
dieser  Zeit  übernahmen  die  Söhne  des  Hasmonäers  und  ihre  Enkel 
die  Regierung  bis  zur  Zerstörung  des  Tempels  (des  Hauses  Gottes) 
206  Jahre  hindurch.  Darum  beobachten  die  Kinder  Israel  von 
jenem  Tage  ab  während  ihrer  ganzen  Verbannung  jene  Tage 
und  nennen  sie  Tage  des  Mahls  und  der  Freude,  vom  25.  Tage 
des  Monats  Kislev  ab  acht  Tage  lang.  Seit  jener  Zeit  und 
weiter  fehlten  ihnen  nicht  Priester  und  Leviten  und  Weise  in 
ihrem  Heiligtum. 

Her  Ciott  aber,  der  an  ihnen  Zeichen  und  Wunder  getan, 
tue  auch  an  uns  Zeichen  und  Wunder,  damit  bestätigt  werde, 
was  geschrieben  steht  (Mich.  7,  15) :  „Wie  in  den  Tagen  deines 
Auszuges  aus  dem  Lande  Aegypten  werde  ich  es  Wunder 
sehen  lassen.'^     Amen. 


Wie  Jellinek  (Bet  ha-Midrasch  S.  XXY)  bemerkt,  ist  dieser 
kleine  Midrasch,  welcher  die  Entstehung  des  Chanukafestes 
schildert,  sehr  alt,  da  er  noch  in  aramäischer  Sprache  erhalten 
ist.     Das  aramäische  Original  gab  H.  Filippowski  zusammen  mit 

c^rr^n  ^nn::  T^ondon  1851    heraus. 


XVI.  Midrasch  für  Chanuka. 

(^Jellinek,  Beth  ha-Midrasch  VI,  S.   1—3.) 


Es  heisst  (Jer.  50,  33):  „Also  spricht  der  Ewige  der  Heer- 
scharen: Gedrückt  sind  die  Kinder  Juda  und  die  Kinder  Israel 
zumal,  und  all  ihre  Bezwinger  halten  sie  fest,  weigern  sich, 
sie  zu  entlassen.  Ihr  Erlöser  ist  stark,  Ewiger  der  Heerscharen 
ist  sein  Name.  Führen  wird  er  ihren  Rechtsstreit,  auf  dass  ei- 
beruhige die  Erde  und  erzittern  mache  die  Bewohner  Babels'". 
Man  erzählt:  In  den  Tagen  der  Griechen  (Syrer)  wurde  dieses 
Schriftwort  bestätigt,  als  sie  einen  listigen  Anschlag  wider 
Israel  fassten.  Sie  sprachen:  Kommt,  wir  w^ollen  über  sie 
schwere  Verhängnisse  (Beschlüsse)  erneuern,  bis  sie  ihren  Gott 
verachten  und  an  unsere  Götzen  glauben.  Sie  standen  auf 
und  verhängten  (beschlossen):  Jeder  Israelit,  der  sich  einen 
Riegel  oder  ein  Schloss  vor  seine  Tür  macht,  soll  mit  dem 
Schwert  durchbohrt  werden.  Und  das  alles  warum?  Damit 
Israel  keine  Ehre  und  keine  Freiheit  (Keuschheit)*)  habe,  denn 
jedes  Haus,  das  keine  Tür  hat,  hat  keine  Ehre  und  keine 
Keuschheit,  wer  hineingehen  will,  geht  hinein,  sei  es  bei  Tage, 
sei  es  bei  Nacht.  Als  die  Israeliten  das  sahen,  standen  sie  auf 
und  vernichteten  alle  Türen  ihrer  Häuser,  und  sie  konnten 
nicht  essen  und  nicht  trinken  und  nicht  ihre  Lager  bedienen 
(den  Beischlaf  ausüben)  wegen  der  Diebe  und  Räuber  und 
Einbrecher  der  Griechen,  und  sie  sahen  keinen  Schlaf  in  ihren 
Augen  bei  Tage  und  bei  Nacht.  Und  es  wurde  an  ihnen  das 
Schriftwort  bestätigt,  das  geschrieben  steht  (Deut.  28,  66): 
„Und  du  wirst  in  Furcht  sein  Nacht  und  Tag."  Sie  sprachen 
vor  dem  Heiligen,  geb.  sei  er!:  Herr  der  AVeit!  w^eshalb  müssen 
wir  das  ertragen?    Er  sprach  zu  ihnen:  Wegen  der  Sünde  be- 


*)  Besser  die  Korrektur:  Keuschheit,  eigentl.  Verborgenheit, 
Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen   II.  13 
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züglich  der  Mezuza,*)  allein  gleichwohl  werdet  ihr  in  diesem 
Yerhängnisse  (Beschlüsse)  Erleichterung  finden.  Und  die  Isra- 
eliten wohnten  ohne  Türen.  Es  gibt  aber  nichts,  was  von  seinem 
Eigentümer  Böses  so  fern  hält,  wie  die  Tür,  wie  es  heisst 
(Jes.  26,  20):  „Gehe,  mein  Volk,  begib  dich  in  deine  Gemächer, 
und  verschliesse  deine  Tür  hinter  dir."  Dieses  Verhängnis  stand 
(dauerte)  drei  Jahre.  Als  die  Griechen  sahen,  dass  die  Israeliten 
in  dem  Yerhängnisse  bestanden  (iiizTc)  und  nicht  einer  von 
ihnen  in  irgend  einer  schlimmen  Sache  strauchelte,  standen 
sie  auf  und  verhängten  über  sie  ein  anderes  Verhängnis,  und 
sie  Hessen  eine  Stimme  hinziehen  (verlautbaren):  Jeder  Israelit, 
der  einen  Ochsen  oder  ein  Schaf  hat,  grabe  auf  dessen  Hörner 
ein,  dass  er  keinen  Teil  am  Gotte  Israels  habe.  Und  das  alles 
warum?  Damit  die  Israeliten  kein  Fleisch  und  keine  Milch 
und  keinen  Käse  geniessen  könnten  und  es  sollte  für  sie  kein 
Pflügen  geben.  Sie  sprachen:  Wir  wissen,  dass  sie  in  diesem 
Verhängnisse  nicht  bestehen  können.  Als  die  Israeliten  das 
hörten,  empfanden  sie  grossen  Schmerz,  Sie  sprachen:  Gott 
behüte!"^'*)  dass  wir  unsern  Gott  verleugnen  sollten.  Sie  standen 
auf  und  verkauften  ihr  Vieh,  gleichviel  ob  rein  oder  unrein. 
Und  die  Israeliten  gingen  zu  Fuss  und  an  ihnen  wurde  be- 
stätigt (Koh.  10,  7):  „Und  ich  sehe  Knechte  auf  Rossen  und 
Fürsten  auf  der  Erde  geiien,  wie  Knechte.''  Der  Heilige,  geb.  sei 
er!  sprach  zu  ilmen:  Wegen  der  Sünde,  dass  ihr  euch  enthalten 
habt,  an  den  drei  Festen  hinaufzuziehen,  Opfer  darzubringen  uud 
die  Priestergaben  zu  geben,  wird  an  euch  bestätigt  (Deut  28,31): 
„Dein  Ochs  wird  geschlachtet  vor  deinen  Augen  und  du  wirst 
nicht  von  ihm  essen."  Allein  gleichwohl  werdet  ihr  in  diesem 
Verhängnis  wohlbehalten  Erleichterung  finden.  Und  es  kamen 
Hirsche  und  Rehe  und  alle  Arten  von  reinen  Vögeln  und 
drangen  in  die  Häuser  der  Israeliten,  weil  die  Israeliten  keine 
Türen  hatten.  Die  Israeliten  aber  kamen  und  ergriffen  sie  imd 
schlachteten  sie  und  assen  ihr  Fleisch  und  priesen  den  Heiligen, 
geb.  sei  er!  und  sprachen:  Gebenedeiet  sei  er,  der  den  Rat 
unsrer  Feinde  zum  Guten  gewendet  hat,  denn  wenn  die  Häuser 

*)  Sie  hatten  keine  Mezuza  an  ihre  Türen  gemacht. 
**)  Eigentl.:  Erbarmen  und  Heil! 
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Türen  gehabt  hätten,  wie  Aväre  dieses  ganze  Wild  zu  uns  ein- 
gedrungen? Der  Heilige,  geb.  sei  er!  antwortete  ihnen:  Ihr 
habt  meine  Ehre  geschont  und  habt  mich  nicht  verleugnet,  so 
habe  ich  auch  für  euch  Wild  bereitet.  Als  die  Griechen  sahen, 
dass  die  Israeliten  in  diesem  Verhängnis  bestanden,  standen  sie 
auf  und  verhängten :  Jeder,  dessen  Frau  zum  Tauchen  {Tauch- 
bade nach  der  Menstruation)  geht,  soll  mit  dem  Schwerte  durch- 
bohrt werden  und  jeder,  der  eine  solche  sieht,  soll  sie  zum 
Weibe  haben  und  ihre  Kinder  zu  Sklaven.  Als  die  Israeliten 
das  sahen,  enthielten  sie  sich,  sie  zu  bedienen  (beschlafen).  Als 
die  Griechen  das  hörten,  sprachen  sie:  Da  die  Israeliten  ihr 
Lager  nicht  bedienen,  so  werden  wir  uns  mit  ihnen  befassen. 
Als  die  Israeliten  das  sahen,  kehrten  sie  zu  ihren  Weibern  zu- 
rück ohne  Tauchbad  wider  ihren  Willen.  Sie  sprachen:  Herr 
der  Welt!  wider  unseren  Willen,  nicht  gutwillig,  denn  das 
Weib  will  nicht  unter  ihrem  Eheherrn  ausserhalb  ihrer  Zeit 
sitzen.*)  Der  Heilige,  geb.  sei  er!  sprach  zu  ihnen:  Da  ihr 
es  ohne  Absicht  getan  habt,  so  werde  ich  euch  reinwaschen. 
Und  der  Heilige,  geb.  sei  er !  öffnete  jedem  einzelnen  von  ihnen 
eine  Quelle  in  seinem  Hause,  und  ihre  Weiber  nahmen  das 
Tauchbad  in  der  Mitte  ihrer  Häuser,  und  es  wurde  an  ihnen 
das  Schriftwort  bestätigt  (Jes.  12,  3):  „Und  ihr  werdet  Wasser 
schöpfen  mit  Wonne  aus  den  Quellen  des  Heils."  Und  es  wurde 
an  ihnen  ferner  das  Schriftwort  bestätigt  (das.  4,  4):  „Wenn 
abgewaschen  hat  der  Ewige  den  Unflat  der  Töchter  Zions." 
Als  die  Griechen  sahen,  dass  die  Israeliten  durch  ihre  Verhäng- 
nisse nichts  empfanden,  standen  sie  auf  und  verhängten  über 
sie  ein  bitteres  und  hässliches  Verhängnis,  nämlich  dass  sie 
(das  Weib)  in  der  ersten  Nacht  nur  zum  Hegemon  am  Orte 
hineingehen  solle.  Als  die  Israeliten  das  hörten,  wurden  ihre 
Hände  schlaff,  und  ihre  Kraft  wurde  schw^ach,  und  sie  hielten 
sich  zurück,  sich  zu  verloben,  und  die  Töchter  Israels  wurden 
mannbar  und  alt  als  Jungfrauen  (mbini)  und  es  wurde  an  ihnen 
bestätigt  (Thren.1,4):  „Ihre  Jungfrauen  (^^■"^b^nn)  sind  bekümmert 
und  ihr  ist  bitter.''     Und  die  (irischen  vergewaltigten  die  Jung- 

*)   Sie  will    nicht  dei»    Beischlaf  zur  unrechten  Zeit,  d.  h.  wenn  sie 
das  Tauchbad  nicht  genommen,  an  sich  vollziehen  lassen 

13* 
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trauen  Israels  und  betrieben  diese  Sache  drei  Jahre  und  acht 
3Ionate,  bis  es  geschah,  dass  die  Tochter  des  Hohenpriesters 
Matthatja  sich  mit  dem  Sohne  des  Hasmonäers,  Eli'ezer  mit  Namen, 
verheiratete.  Als  der  Tag  ihrer  Freude  herannahte,  setzten  sie 
sie  in  eine  Sänfte,  und  als  die  Zeit  des  Mahles  nahte,  ver- 
sammelten sich  alle  Grossen  Israels  zur  Ehre  Matthatjas  und 
des  Hasmonäers,  die  in  jenem  Geschlechte  von  keinem  an  Grösse 
übertroffen  wurden.  Als  sie  sich  zum  Mahle  setzten,  erhob 
sich  Hanna,  die  Tochter  Matthatjas,  aus  ihrer  Sänfte,  schlug  in 
ihre  Hände,  die  eine  auf  die  andere,  zerriss  ihr  Purpurgewand 
und  stand  vor  allen  Israeliten  entblösst  da,  vor  ihrem  Vater 
und  ihren  Brüdern  und  ihrem  Schwiegervater.  Als  ihre  Brüder 
das  sahen,  schämten  sie  sich  und  neigton  ihre  Antlitze  zu  Boden 
und  zerrissen  ihre  Kleider  und  standen  gegen  sie  auf,  sie  zu 
töten.  Sie  sprach  zu  ihnen:  Höret  mich,  meine  Brüder  und 
meine  Freunde!  wie,  weil  ich  vor  Gerechten  nackt  dastand, 
ohne  eine  Sünde,  geratet  ihr  in  Eifer,  und  ihr  geratet  nicht  in 
Eifer,  mich  in  die  Hand  eines  Unbeschnittenen  zu  liefern,  um 
mich  zu  vergewaltigen?  Solltet  ihr  nicht  von  Simeon  und  Levi, 
den  Brüdern  der  Dina,  lernen,  die  doch  nur  zwei  waren  und 
für  ihre  Schwester  eiferten  und  eine  Stadt  wie  Schechem  er- 
schlugen und  sich  selbst  hingaben  für  die  Einzigkeit  Gottes, 
und  er  half  ihnen  und  Hess  sie  nicht  zu  Schanden  werden, 
und  ihr  seid  fünf  Brüder:  Jehuda,  Jochanan,  Jonathan,  Simeorl 
und  Ele'azar,  junge  Priester  mehr  als  200,  Jünglinge,  setzet  euer 
Vertrauen  auf  Gott  und  er  wird  euch  helfen,  wie  es  heisst 
(1  Sam.  14,  6):  „Und  es  gibt  für  den  Ewigen  kein  Hindernis 
'/AI  helfen,  mit  vielen  oder  wenigen."'  Sie  tat  ihren  Mund  auf 
mit  Weinen  und-  sprach:  Herr  der  Welt!  wenn  du  uns  nicht 
schonst,  so  schone  die  Heiligkeit  deines  mächtigen  Namens,  der 
über  uns  genannt  wird  und  räche  heute  unsre  Rache.  In  dieser 
Stunde  gerieten  ihre  Brüder  in  Eifer  und  sprachen:  Kommt,  wir 
wollen  einen  Ratschluss  fassen,  wie  wir  Hilfe  schaffen  wollen. 
Und  sie  berieten  sich  miteinander  und  sprachen:  Kommt,  wir 
wollen  unsre  Schwester  nehmen  und  sie  zum  grossen  K(")nig 
führen  und  zu  ihm  sprechen:  Unsre  Schwester  ist  die  Tochter 
eines   Hohenpriesters,   und    es  gibt   in   ganz  Israel  keinen,   der 
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grösser  ist  als  unser  Yater:  wir  wollen,  dass  unsre  Schwester 
nicht  mit  dem  Hegemon,  sondern  mit  dem  Könige,  der  so  gross 
ist  wie  wir  sind,  nächtige,  und  wir  gehen  zu  ihm  hinein  und 
töten  ihn  und  gehen  heraus  und  beginnen  mit  seinem  Knechte 
und  mit  dem  Fürsten,  und  Gott  wird  uns  helfen  und  uns 
schützen.  Und  der  Heilige,  geb.  sei  er!  schaffte  ihnen  grosse 
Hilfe,  und  sie  hörten  eine  Tochterstimme  aus  dem  Allerheiligsten : 
Alle  Israeliten  haben  gesiegt,  die  Lämmer  in  Antiochia.  So  möge 
Oott  Hilfe  schaffen  in  unsern  Tagen!     Amen. 


Da  es  im  Alttestamentlichen  Kanon  keine  Schrift  gab,  welche 
die  Leidenszeit  der  Juden  unter  Antioehus  Epiphanes  und  die 
heldenhafte  Erhebung  der  Hasmonäer  schildert  —  die  Makka- 
bäerbücher  waren  dem  Kanon  nicht  einverleibt  —  so  erklärt 
CS  sich,  dass  das  Chanukafest,  d.  li.  das  Fest  der  Tempelweihe 
und  der  Wiederherstellung  des  Opferkultus  in  der  umfangreichen 
Midraschliteratur  wenig  bedacht  ist.  In  Jellineks  Bet  ha- 
Midrasch  finden  sich  nur  drei  kleine  Relationen,  von  denen 
die  hier  mitgeteilte  aus  dem  Cod.  h.  München  117,  4  die  älteste 
zu  sein  scheint.*)  Das  Stück  erzählt  zunächst,  wie  die  Juden 
unter  der  Herrschaft  der  Syrer  bedrückt  wurden.  Vier  schwere 
Verhängnisse  wurden  über  sie  beschlossen:  ihre  Wohnungen 
durften  keine  Türen  haben,  ihre  Hausvieh  musste  den  Göttern 
geweiht  werden  und  war  daher  für  die  Schächtung  untauglich, 
ihre  Frauen  durften  nach  der  Menstruation  nicht  das  Tauchbad 
nehmen  und  ihre  Bräute  Avurden  durch  das  jus  primae  noctis 
geschändet.  Doch  durch  göttliche  Fügung  wurde  den  ersten 
drei  Verhängnissen  ihre  schädigende  Wirkung  genommen.  Nur 
unter  dem  vierten  Verhängnis  litten  die  Juden  drei  Jahre,  bis 
endlich  die  bevorstehende  Schändung  Hannas,  der  Tochter  des 
Hohenpriesters  Matthatjas  und  Braut  des  Hamonäers  Ele^azar 
eine  Wendung  der  Dinge  herbeiführte.  Als  dieselbe  ihrem 
Schänder    zugeführt    werden    sollte,    entblösste    sie     sich     vor 


')  Die  beiden  anderen  Relationen  soll  der  4.  Band  aus  Israels  Lehr- 
hallen bringen. 
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allem  Volk.  Die  Brüder,  die  diese  Schamlosigkeit  ihrer  Schwester 
nicht  ertragen  konnten,  wollten  sie  tüten,  doch  sie  richtete  an 
sie  eine  Ansprache,  die  sie  so  entflammte,  dass  sie  beschlossen, 
durch  einmütige  Erhebung  das  Joch  der  tyrannischen  Fremd- 
Iierrschaft  abzuschütteln,  und  es  gelang  ihnen.  Die  Historizität 
der  Erzählung  ist  zwar  nicht  nachweisbar  —  es  kann  sein, 
dass  wir  es  nur  mit  einem  variirten  Judith-  oder  Esthermotiv 
zu  tun  haben  —  doch  die  Haggada  kehrt  in  allen  Chanuka- 
Midraschini  wieder. 


Druckfehler. 


S.  40  Z.  10  V.  u.  lies:  Schiffe  für  Schiff'er. 

S.  42  Z.  15  V.  0.  lies:  eine  Perle  für  zwei  Perlen. 

S.  83  Z.  17  V.  0.  lies:  Noph  für  Nopf. 

S.  87  Z.  11  V.  o.  lies:  j^-i-t::  für  n")/:i^::. 

S.  84  Z.     2  in  der  2.  Anm.  lies:  Judentum  für  Judastum, 

S.  84  Z.     7  lies:  n^wbn  für  mb^n- 

S,  90  Z.     8  V.  o.  lies:  Nebusaradan  für  Nebusarhadan. 

S.  91  Z.  12  V.  o.  lies:  ^."c?:"  für  ^:*2":". 

S.  91  Z    21  V.  o.  lies:  Nebusaradan  für  Nebusarhadan. 

S.  102  Z.  4  V.  o.  lies:  ic:-":  für  id1j^7:. 

S.  i02  Z    1  in  der  Anm.  lies:  Nn"i:iN1  für  j<rn:»J^l. 

S.  105  Z    14  ff.  V.  o.   Der  Text  der  schwierigen  Stelle   bei   Buber  lautet: 

cpüC)  7rc\j<n5<  iH^n  b'c  m^^-^bririD^N  D^?2ip  Ninn  ü:^n-  rrr^  n:»! 
irii'2'^i'Z  ^rcb  yi^":  "C^lpn,  wisse,  dass  ich  die  Tochter  des  Sohnes 
des  Nebukadnezars  bin,  vor  dem  Könige  und  Edle  zur  Zertretung 
gemacht  waren  und  jener  Mann  war  (d  i.  du  warst)  nicht  der  Oberste 
der  Stallungen  (conies  stabulorum)  und  geachtet  (ausersehen)  zu 
Zeiten  vor  seinem  Gespann  herzulaufen. 

S.  112  Z.   18  V.  o.  lies:  der  btammvater  für  den  Stammvater. 

S  US  Z.  Ki  V.  o.  ergänze  noch:  und  willst  du  es?  Das  Ende  ist.  dass 
du  in  ihre  Hand  fällst 

S.  113  Z.   18  V.  o  lies:    Berabbi  für  ßeribbi. 

S.   115  Z    2  V.  u.  lies:  und  sie  sind  nicht  für  und  sie  sind. 

S.   115  Z,  2  V.  u.  lies:  Festwallfahrtcn  sind  Festwallfahrer. 

S.  117  Z.  14  V.  0.  lies:  unter  ihre  Fusssohlen.     So  nach  Buber, 

S.   118  Z.     1   V,  o,  lies:  Denn  er  zerstückte  sie  mit  dem  Eisen. 

S.   119  Z.  14  V.  u.  lies:  in  ihnen  für  von  ihnen. 

S.  119  Z.   13  v.  u.  lies:  Zungen  für  Jungen. 

S.  121  Z.  14  v.  o.  lies:   Was  machte  der  Schüler  des  Mose? 

S.   122  Z.     1   V.  o.  lies:  sie  machen   für  sie  machten. 

S.   122  Z      7  V.  o.  lies:  Diese  hässlichen  Eigenschaften  für  diese  Eigensch. 

S.  117  Z.  19  V,  o.  lies:  von  der  Arche  Noas.  Und  er  (Haman)  führte 
sie  heraus. 

S.   143  Z.  1   V.  0.  lies:  ein  Jehudi  für  ein  Jude. 


Verbesserungen. 


Herr  Rabbiner  Dr.  Felix  Perles  iiat  die  Freundlichkeit  gehabt,  mir 

zum  2.  Bande:   Aus  Israels  Lehrhallen   folgende  Verbesserungen  zugehen 

zu  lassen : 

S.  4  Z.  14  V.  o.  zwischen  seinen  Händen  lies:  vor  ihm,  da  vi"^  yn.  hier 
nur  ein  Arabismus  ist. 

S.     5  Z.  8.  V.  0.  r;L:nn  nnn,  unter  den  Weizen  lies:  statt  des  Weizens. 

S.  11  Z  13  V.  o.  fisbzbr,  an  allen  Gesichtern  lies:  unter  allen  Um- 
ständen.    Der  Ausdruck  ist  ebenfalls  ein  Arabismus. 

S.  17  Z.  2  V.  0.  V'DTi'D  "p^  ICJ^I  TCl"  riTh  der  andere  lag  mit  seinem 
Kopfe  zwischen  dessen  Schultern  lies:  der  andere  stand  mit  sei- 
nem Kopfe  zwischen  seinen  Schultern. 

S.  19  Z.  10  V.  u.  mc  ib:::!,  erhielten  die  Erlaubnis  lies:  verabschiedeten 
sich  (ebenso  S.  20). 

S.  30  Z.  1  V.  u.  T^'wll,  an  seinem  Fleisch  lies:  an  seinem  männlichen  Glied. 

S.  34  Z.  12  V.  u.  DibD  pmr:  "rj^sl,  und  sind  mit  nichts  beladen.  Ich 
vermute,  dass  üV2yTJ:  zu  lesen  ist:  und  bekommen  nichts  zu  essen. 

S.  38  Z.  5  V.  u.  mTlT72,  Mezuzot  lies:  Pfosten  (par.  Cn^p'^ipcj^) 

S.  39  Z.  ö  V.  0.    ■j/Z'iT!,  traf  er  zusammen  lies:  erschien  er. 

S.  40  41.  z:""!  'N  GT"  "^^—72  Tw'^E,  als  er  die  Seereise  antrat,  erhob  der  H. 
g.  s.  e.  nach  einer  Tagereise  u.  s.  w.  lies :  als  sie  eine  Tagereise  weit 
in  die  See  gefahren  waren,  erhob  der  H. 

S.  45  Z.  16  V.  u.  '—  "^N—^  n:  T^?:^'^  Ps.  118,  4,  Sprechet  doch,  ihr  Gottes- 
fürchtigen  lies:  es  mögen  doch  die  Gottesfürchtigen  sprechen. 

S.  47.  ^pn  "f^^  IV  Hiob  9,  10,  wohin  kein  Forscherblick  gelangte  lies: 
unermesslich  (ist  nähere  Bestimmung  zu  u"'""P'^). 

S.  47  Z.  6  V.  u.  ri^in^  ""^."^m,  war  sie  in  der  Thora  erwähnt  ist  sicher 
unrichtig.     Vielleicht  ist  n^m  zu  lesen :  es  erinnerte  sich  der  Thora. 

S.  48  Z.  16  V.  u.  i:7:?3  irTC:  b::i:  ib-ij^::,  als  wenn  seine  Seele  von  ihm  ge- 
nommen würde  lies:  als  wenn  er  ihm  seine  Seele  nähme 

S.  49  Z.  13  V.  u.  u^'C^^Z  ^"'■ni,  niederbeugende  Worte.  Nach  Mischna 
Taanit  2,  1  sicher  ü'C'Ij:-  "'"in"  zu  lesen:  Worte  der  Zerknirschung. 

S.  50  Z.  8  V.  o.  in  Kisten,  Kasten  und  Türen  (Druckfehler  für  Türmen) 
lies:  Schränken.  Schon  in  der  Mischna  (Schabbat  16,  5,  Baba 
kamma  9,  3)  kommt  bn:>72T  nnn  mc  in  gleicher  Bedeutung  vor. 

S.  51  unten:  S.  19S  lies  199a. 

S.  52  Z.  10  v.  0.    iwxrrb  lies:  iwNrrb. 


200  Verbcsserungen. 

S.  53  w^nn^w,  die  sich  in  der  Welt  erneuern  soll  lies:  die  in  der  Welt 
geschaffen  werden  soll,  üeber  '>I3^n,  schaffen  vergl.  meine  Be- 
merkung Oriental.  Lit.  Zeit.  VIII  (1905)  194  Anm.  1. 

S.  53  Die  Anmerk.  ist  zu  streichen.  Das  Wortspiel  besteht  vielmehr  in  dem 
Gleichklang  von  r\:v  und  —Ziri,  wovon  i:ir  kommt.  Der  Nächste 
heisst  r^'zy,  nicht  "rr^'ir,  wie  Z.  10  v.  o.  geschrieben. 

tS.  54.  Nnb  TT^b  ■{"'p'^d  "T'Z,  wenn  man  dich  zum  Gericht  emporführt 
lies:  wenn  man  zum  Gerichte  hinaufgeht. 

S.  56  Z.  11  v.  o.  N;:br  "hiz,  die  ganze  Welt  lies:  alle  Welt  (tout  le  monde). 

S.  58  Z.  2  V.  o.  'n  m^:?:  bz^:  nnj^  qj«  lor  xb  -bj«  nbiT  ^Oö^,  ohne  welche 
sie  auch  nicht  eines  von  allen  Geboten  Gottes  geübt  hätten  lies: 
ausser  denen  sie  ...  .  hatten. 

S.  87  Z  7  v.  0.  Meerstadt,  ü"^r;  ri^iiz  bedeutet  vielmehr  „ein  übersee- 
isches Land." 

S.  95  Anm.  1.  "^'^::-:,  ist  Plur.  v.  ^^'-1Z^,  Mann.  Danach  ist  die  Anmerk.  zu 
berichtigen. 

S.  105  Z.  14  v.  o.  lies:  verlassen  hat  infolge  deines  Weingenusses  (-r*^-:). 

S.  105  Z.  17  V.  o.  für  n";iJ^":  ist  mit  Buber  D?2'":2  zu  lesen:  welche 
gemacht  waren  zur  Niedertretung;  „von  der  Nation"  ist  zu  streichen. 

S.  105  Z.  20  v.  o.  lies  nach  Buber:  Läufer  (^"lo'^ip,  Cursor)  für  Strafrichter. 

S.  105  Z    5  V.  u.  lies:  Komm  herab  für:  Senke. 

S.  107  Z.  14  V.  o.   lies  mit  Buber:   ■;"— :2  "f3^,  den  Bau  des  Heiligtums. 

S.  115  Z.  7  V.  o.  lies:  kam  zustatten  (wurde  angerechnet)  für  stand  entgegen. 

S.  115  Z.  2  V.  u.  lies:  festgehalten  (ü"'wli:r)  für  verschont  (C'DIcn).  Vgl. 
Buber  z.  St.     cicr;  kommt  überhaupt  nicht  vor. 

8.  IIG  Z.   15  V.  0.  lies:  die  Märkte  für  die  Strassen. 

g  116  Z.  10  V.  u.  lies:  Du  hast  nicht  gut  gezählt,  allein  was  nützt's! 
Denn  du  hast  nicht  g.     Es  ist  nach  Buber  zu  lesen:  rr^ro  mj?"  ""C*- 

S.  118  Z.  1  und  2  lies:  Denn  er  zerschnitt  sie  (die  Pferde)  wie  Eisen 
die  Wolle  (^^lirb  bi^inD  "pmr;  riTi;::,  siehe  Buber). 

S.  119  Z.  9  V.  u.  lies:  geringfügige  Bitte  für  geringfügige  Frage. 

S.  120  Z.  1  V.  o.  lies:  Gute  seitdem  sie  existieren  (nn^72"^':)  für  in  ihren 
Tagen. 

S.  121  Z.  9  u.  8  V.  u.  Der  Text  ist  unklar.  Die  Uebersetzung  ist  nicht 
zutreffend. 

S.  124  Z.  12  V.  u.  lies:  liess  sie  nicht  geniesen  B.  u.  W.  für  kasteite 
sie  mit  B. 

S.  125  Z.  14  V  o.  lies:  welches  das  Feuer  der  1).  für  welches  den  Aug- 
apfel der  D.  (i — cn  'zb':  b\r  "w'N).  "C^N  von  ci<  u.  das  -,  ist  Suffi^^, 
während  das  "^  nur  mater  lectionis  ist. 

S.  125  Z.  14  u.  13  V.  u.  lies:  Das  ist  das  Feuer  der  Sonne  (^'.^u)  für 
das  ist  das  Feuer  des  Grimms. 

8  125  Z.  6  u.  5  V.  u.  lies:  entfernt  430  Parasangen  für  vier  Ellen  und 
30  P.  (r"!":x  ist  Druckfehler  für  mN"i). 


Verbesserungen.  2(11 

S.  126  Z.  4  u.  5  V.  0.  lies:  Knorpel  für  Ringe. 

S.  128  Z.  2  V.  o.  lies:  J.  einzelne  rollte  zusammen  für  wälzte. 

S.   129  Z.  9  V.  o.  lies:  bez.  das  Gute,  dem  es  zukommt  für  seinen  Herrn, 

vgl.  Prov.  3,  27:  vhyT'2  ztj:  Z'Ziznh^- 
S.  129  Z.  10  V.  u.  lies:  rollte  er  zu  für  rollte  er  auf. 
S.  129  Z.  9  —  6  V.  u.  verbessere:  Die  Buchstaben  schrieen  von  selbst  und 

erzählten,  dass  M.  gemeldet  über  B.  u.  Th.,  wie  geschrieben  steht: 

„und  sie  lasen  sich  selber  vor  dem  Könige."    (Der  Niphal  D^i^*": 

wird  hier  haggadisch  als  Reflexivum  gedeutet. 
S,  130  Z.  15  u.   16.     Der  Text  ist  nicht  in  Ordnung,  doch  ist  sicher,  wie 

auch  eine  Hs.  bei  Buber  hat,  i^^'^"^?  für  nb"b  zu  lesen.    Das  Kleid 

soll  Zauberkraft  gegen  Lilith  besitzen. 
S.  130  Z.  17  V.  o.  lies:  aus  überseeischen  Gebieten  für  aus  der  Seestadt. 
S.  131  Z.  14  u.  13  V.  u.  lies:   Höchstens  zehn  Maah  für:  es  reichte  aus 

bei   zehn    Minen.     (Hyz    muss    unübersetzt   gelassen    werden,    weil 

sonst  der  falsche  Glaube  entstehen  könnte,  dass  ein'Onler  Getreide 

nur  10  Körner  enthielt. 
S.  133  zu  6,  14.     Der  Text  ist  sicher  falsch,  siehe  Buber. 
S.  134  Z.  11  u.  10  V.  u.  lies:  ich,  dem  kein  Verdienst  zuzuschreiben  ist, 

ich  gebe  mich  dazu  her.    '-rz  mrT  nbn  bedeutet:    einem  ein  Ver- 
dienst zuschreiben. 
S.  140  Z.  13  u.  14  V.  o.     Der  Text  ist  unverständlich. 
S.  141  Z.  14  V.  u.  lies:  Was  dachtest  du  etwa,  dass  keine  Sünde. 
S.  142  Z.   10  V.  o.  lies:    Siehe,   ich  will  mit  dir  rechten.     "ilfOJ^  ist  part. 

Niphal,  wie  schon  das  vorangehende  "^Dm  zeigt. 
S.  143  Z.  8  v.  u.  lies:    Ihr   seid    ein  verachtetes  Volk.     Es   ist  zu  lesen: 

nni<  "»iTin  üZ',  s.  Buber,  Midr.  Panim  acherim  41  a. 
S.  144  Z.  13  V.  o.  lies:    Kehre  zurück!    für  er  ist  bereits  zurückgekehrt. 
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